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1. Einleitung. 


Die Eröffnung der Seewege nad) Indien und die Entdeckung zu ae 
der neuen Welt waren eine Folge der Ausbreitung der oömanifgjen " 
Hertſchaft in Europa gewefen. Die Spanier hatten der eurupäis 
ſchen Eivilifation im fernen Weften neue Reiche gegründet, als der 
Islam im Oſten Europa’s dem Ehriftenthum die Stätten der älter 
fen Bildung entriß. In demfelben Jahrzehnte aber, wo bie fpa= 
niſche Eonquifta, wie wir erzählten, verloren ging, ward audy der 
osmanifchen Eroberung in einer inneren Erfcütterung ein Theil 
gerabe jener Gebiete Europa's wieder entzogen, an denen die ges 
bildete Welt mit ihren theuerften Erinnerungen hängt. Das Zus 
ſammentreffen beider Geſchichtsmomente ift fein Zufall. Bon der 
Zeit an, da Spanien in erfter Linie berufen fehlen, der türkifchen 
Ueberſchwemmung StiNftand zu gebieten, bis zu biefen neueften 
Ereigniffen Hin zieht ſich ein auffallender Parallelismus durch die 
Geſchichte des Fatholifchen und des islamitifchen Reiches, der es 
auf allen Stufen ihres gleichzeitigen Steigens und Sinfens an⸗ 
ſchaulich macht, daß diefelbe Kraft der welthiftorifchen Berhältnifie, " 
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auf denen die Aufnahme der osmanifchen Macht beruhte, audy die 
der fpanifchen bedingte, und daß jene Verhältniſſe ſich nicht än« 
dern oder aufhören konnten, ohne eine Reihe entſprechender und 
gleichartiger Wandlungen in den Schidfalen beider Reiche zu ver 
anlaffen. Als die Osmanen nad) dem Falle von Byzanz (1453) 
um das Feftland der Balfanhalbinfel mit den Venetianern die letz⸗ 
ten Kämpfe fochten, die mit dem Frieden von 1479 endeten, begann 
mit der Vereinigung Gaftiliens und Aragons (1474) der Aufbau 
der fpanifchen Monarchie. Ein Jahr, nachdem der Eroberer Mus 
hammeb II., den die zitternden Abendländer bewundernd den Gro⸗ 
ßen nannten, den Mittelpunkt der Chriftenheit in Italien bedro— 
hend, feinen fiegreichen Fuß in Dtranto (1481) auffegte, eröffneten 
die großen „Könige“ Ifabelle und Ferdinand (1482) den Krieg 
gegen die Mauren, deren Vernichtung eine Heine Vergeltung für 
den Sturz des byzantinifchen Reiches war. Wenige Jahre nad 
Unterwerfung der Mauren wurde Neapel und Sieilien zu Spanien 
gefhlagen und fo in Italien der Wall einer flärferen Macht dem 
Jolam entgegen geworfen. Bon dieſem Augenblid an aber war 
es, als ob ſich die beiden vorfechtenden Mächte des Islam und des 
Chriſtenthums vorfichtig aus dem Wege gehen oder nur mit der 
verfammelten Macht ungeheurer Weltreihe auf einander treffen 
wollten. Unmittelbar ehe Cortes und Pizarro (feit 1518) die fpa= 
nifche Herefhaft über die neue Welt im Werften außbreiteten, 
waren die Türken im Often bis zum Tigris, nad) Syrien, nach 
Yemen und Aegypten vorgedrungen. Auf der Nordküſte von Africa 
ſchien nun der Bufammenftoß beider Mächte nothwendig zu einer 
furchtbaren Entſcheidung führen und dem Gleichlauf ihrer Ge: 
ſchichte ein Ende machen zu müffen; allein gerade dann gefchah es 
zu Einer Zeit, daß der fpanifche Karl fich in feine ſchwierigen Kriege 
mit Frankreich, die Osmanen in ihre Kämpfe um Ungarn ver- 
wickelten. Dieß verlegte den Schwerpunft der Thätigfeit beider 
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Mächte auf das Feftland und befchränkte ihren Zufammenftoß im 
Süden auf die gegenfeitigen Raubzüge und ernftlofen Unterneh- 
mungen an ben Küften des Mittelmeeres und auf dad Ringen 
‚zweier neuentftandener $lotten, die beide des rechten feemännifchen 
Nervs entbehrten. Den zwei glänzenden fpanifchen Herrſchern im 
16. Jahrhundert, Karl und Philipp, flehn die zwei großen Sul: 
tane Selim und Suleiman gegenüber auf der Spige der osmani- 
ſchen Macht: unmittelbar nach ihnen beginnt in beiden Reichen 
auf die prunfende, ſcheinende Größe der grelle Verfall der Herr: 
ſcherfamilien und der Staatskraft. Wo im Laufe des 17. Jahr: 
hunderts für Spanien die Niederlande und Portugal verloren 
gingen und Sieilien, Neapel, Catalonien von Aufftänden erfdhüt- 
tert wurden, trat in der Türfei die Zeit der Janitfcharenmeutereien 
und der wilveften Infurrectionen ein, und mit den Einbußen in 
Ungarn und Morea begannen die Zurüddämmungen der osmani⸗ 
fchen Flut. Es waren feitdem nur flüchtige Augenblide des Glüds, 
wenn einzelne Staatd- und Kriegsleute da und dort ſich dem Ver— 
derben noch entgegenftemmten. Beide Reiche vegetirten fort durch 
die Kraft des Beftandes, als die Faͤulniß bereits in das Marf ger 
drungen war; noch fpiegelten ſich die fpanifchen Poeten in der 
Herrfchaft ihrer Könige von der Sonne Aufgang bis zu ihrem 
Niedergang, noch glaubte der Osmane feftiglich, e8 gebe in Europa 
nur fieben Könige die ihre Kronen von dem Sultan nähmen, als 
beider Staaten Siechthum ſchon längft durchſchaut und ihr Unter: 
gang vorhergefagt worden war. Erſt mit dem Eintritt des 18. 
Jahrhunderts gefhah es indeſſen, daß zu gleicher Zeit die beiden 
gebietenden Rordmächte als die eigentlich gefahrbringenden Gegner 
aufftanden, das proteftantifche England gegen das Tatholifche, das 
griechiſche Rußland gegen das islamitiſche Reid. So lange die 
D6manen den Magyaren und Polen gegenüber geftanden, waren 
fie dorthin in kurzen Kriegen und langen Waffenftilftänden mit Un» 
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garn verfahren, wie fpäter die Ruffen mit ihnen felber thaten, und 
zweimal waren fie vorgebrungen bis nach Wien; hierhin hatten 
fie beide Ufer der Donau und die ganze Küfte des ſchwarzen Mee- 
res befefien und ihre Eroberungen bis in die Ukräne und nad 
Kaminiez vorgefchoben. Dieß änderte ſich fehr auffällig, ſeitdem 
Rußland zu der Türkei, wie England zu Spanien (metteifernd 
beide mit zwei fcheinbar befreundeteren Nachbarn der angefochtenen 
Reihe, England mit Frankreich, Rußland mit Defterreih) in 
einen faſt unabläffigen Kriegsftand traten. Zwei große Coalitio- 
nen waren zu Ende des 17., zu Anfang des 18. Jahrhunderts 
gegen die Türkei und gegen Spanien in den Waffen; die Eng« 
länder faßten damals in Gibraltar, die Ruffen in Affow Fuß, und 
die englifchen Keger begannen in die fpanifchen Eolonien, wie die 
religionsfeindlichen Ruffen in die Raja des türfifchen Reiches die 
erften Revolutionsiveen zu werfen. Es war ungefähr zu Einer 
Zeit, ald Kaiferin Anna (173639) ihren Krieg gegen Mah— 
mud I. führte, und (gleich nad) deſſen Ausgang) England wieder 
auf Spanien fiel; wo größerer Schaden für beide Reiche nur ver= 
hütet warb, weil Rußland durch Oeſterreichs ungfüdliche Bundes- 
genoffenfchaft gehemmt, England durch den öfterreihifchen Erbfol⸗ 
gefrieg abgewandt wurde, Es war ungefähr wieder zu Einer Zeit, 
als England in Folge des bourbonifchen Familienvertrags (1761) 
von neuem in ftärferem Stoße auf Spanien traf, und Rußland 
in dem Kriege, der mit dem Frieden von Kutſchuk Kainardſche 
(1774) endete, auf die Türkei; und dieſe Gefahren beiver Reiche 
von ihren Erbfeinden erneuerten ſich noch einmal zu ungefähr Einer 
Zeit, als fid) Spanien in Englands Kämpfe mit Nordamerica 
miſchte und als Rußland mit Kaifer Joſeph im Bunde gegen bie 
Pforte war. Unter dem Ringen fo ungleicher Kräfte erreichte dann 
in beiden Nationen die Erfhöpfung aller Mittel, die Berfhüttung 
aller Hülfsquellen, die Erſchlaffung aller Friegerifhen, die Ber 
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dumpfung aller geiftigen Kräfte die aͤußerſten Grabe: fo trieb die 
Verzweiflung bier wie dort zu ben Verſuchen der Reform von 
oben, der Revolution von unten. Unter den Ehriften in der Türkei, 
wie in den Eofonien der Spanier, trieben die geftatteten Foͤrderun · 
gen des Handels, des Äußeren Wohlſtands und der inneren Bils 
dung bie erften Keime der Auflehnung; dort wie hier aber mußte 
erft die große Feuersbrunſt der franzöfifchen Ummälzung noch hin ⸗ 
zufommen, um bie flarre Materie wirklich in Fluß zu bringen. 


Denn ein Zuftand äußerfter Erftarrung hatte die Türkei, noch Pr 
ganz anders als die verwahrlosteften fünromanifchen Länder ſchon 
längft zu einem Zerrbilde barbarifher Staatsunorbnung in ber 
europälfchen Geſellſchaft entftellt. In ver Selbſtſucht des Exobererd 
gewurzelt hatte fi der osmaniſche Staat niemals über den 
Standpunkt Friegerifher Gemwaltherrfhaft erhoben, jet war er 
ſelbſt unter diefen Standpunkt berabgefunfen. Seine moralische 
Kraft war einft in feiner Religion gaegen, aber diefe hatte ihre 
alte Macht über die Geifter feit fange verloren. Seine militärifche 
Kraft hatte ihre Wurzel gehabt in einem Acht nationalen Kriegs⸗ 
here, jet aber waren die Janitfeharenmiligen, die alten Ermeiterer 
der Reichsgrenzen, zu den gefährlichſten Staatsfeinden entartet, 
gegen außen feige Vertheidiger, nach innen tapfere Räuber gewor- 
den, unter denen weder Krieg noch Friede des Landes ficher war. 
So hatte die politifhe Kraft des Osmanenreiches auf der despoti⸗ 
ſchen Gewalt feiner Friegstüchtigen Sultane beruht; jeht aber hat⸗ 
ten die Großherren das alte Feld⸗ und Lagerleben laͤngſt mit dem 
Serail vertauſcht, und ihre kriegsherrliche Gewalt und Zuchtſtrenge 
abgelegt; nad) Innen aber hatte der Despotismus hier nichts von 
dem Wohlthätigen des abendlaͤndiſchen Abfolutismus angenommen, 
der in einer bürgerlichen Menfchenfreundlichkeit Staat und Volk 
wie Haus und Familie zu beforgen fucht. Alles was der Staat 
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unter anderen Völfern zu gewaͤhrleiſten beftimmt ift, Sicherheit det 
Berfon und des Eigenthums, Freiheit, Ehre, Bildung, das war 
bier in anderer Weife den türkifhen, in anderer den hriftlichen 
Unterthanen verfümmert oder verfagt. Nicht einmal die Sultane 
ſelbſt, die „Schatten Gottes auf Erden“, waren in Familie, in 
Berfon und Würde vor der Barbarei fanatifcher Bräuche und 
Satzungen gefihert. Was das rohe Zeitalter der Eroberung mit 
Schaudern gefehen hatte, das dauerte noch in dem Jahrhundert 
des teigbarften Humanismus fort: jeder Schwager und Schwie⸗ 
gerfohn des Großherren mußte der Mörder feiner. eignen Söhne 
werben; die Wegräumung aller throngefährlichen Verwandten 
galt durch den Koranſpruch, daß Unruhe fehlimmer ald Hinrich 
tung fei, geheiligt; und Muhamme IL. hatte es geſetzlich für 
ftatthaft erflärt, daß der Thronfolger, der aus dem „Schwertplag“ 
hervorgehe fich mit Omars Schwert zu gürten, zur Sicherung der 
Ruhe der Welt feine Brüder hinrichten laſſe. Die Gewalt der un- 
abhängigften Paſchas an den Reichsenden, die des Padiſchahs 
Machtgrenzen befehränkten, war nur ein verlängerter Baden des 
Sclaventhums, der fie vor Verderb und Henkertod nicht ſchützte. 
Den Rang des erſten Stellvertreters der Sultane zu beſitzen, war 
unter Selim J. eine Verwünſchung geworden. Zitternd mußte der 
Großveſir in feiner Beſtallung bie berüchtigte ſtehende Phraſe leſen 
laß uns ein wenig ſehen, wie du dich anſtellſt), die ſeine Würde 
und fein Schiefal nicht von gewiſſenhafter Pflichterfüllung abhän- 
gig machte, fondern von der Geſchiclichkeit, fih Erfolge zu 
fihern ohne Argwohn zu erwecken. Dieß zog ftatt unbefcholtener 
Amtstreue alle Beftechungs: und Ränfekünfte groß in den oberften 
Staatölenkern, denen, wie allen großen Reichsbeamten, der höhere 
Rang auch die höheren Gefahren brachte. Alles größere Eigen: 
thum und Vermögen, felten ein Erwerb der Redlichkeit, mußte fich 
verbergen, denn es war bei Leben und Tod des Befigers nicht vor 
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Nachſtellung und Einziehung ſicher; nicht vor dem Sultan an der 
Centralſtelle; noch viel weniger vor den Paſchas, die, für die 
Kaufſumme ihrer Stellen den armeniſchen Wucherern verpfändet, 
wie magere Wölfe in die Provinzen fielen. Dieß Geſchwür der 
Stellenfäufe, noch unter dem großen Suleiman zufammengezogen, 
war bei Murad's III. Thronbefteigung (1566) aufgebrochen, der 
zuerſt das Beifpiel gab, fi) felbft von feinen Oberbeamten die 
Erhaltung in ihren Stellen ablaufen zu laffen. Dieß trieb bie in 
die höchften Regionen hinauf jenen Krebsfraß in dem türkiſchen 
Volkskoͤrper, das Syſtem der Bakſchiſch (Trinfgelder), das Fried» 
rich IT. fagen machte: fie würden um Gelb ſelbſt ihren Propheten 
verfaufen. Es erſtickte in den Statthaltern jeden politifchen Fami⸗ 
liengeiſt und Ehrenpunkt, der den Misbrauch der Standesrechte 
gezügelt hätte; es erflidte in allen Unterlingen, Woiwoden, 
Ayand, Agas, Lehnbefigern und Kadis jedes Mitgefühl mit den 
Nebenwefen im Staate. Sie wetteiferten mit ven Großen in Will» 
für und Erpreffung; der Richter war wie der Zeuge beftehlich und 
kaͤuflich; der ehrliche Mann im Privatleben mußte im Amte 
dem Strome der Verberbniß folgen oder den öffentlichen Geſchaͤften 
entfagen. Jede Gleihwägung von Pflichten und Rechten, auf 
der alles geregelte Staatswefen beruht, war entſchwunden: wo 
der Begriff der Pflicht herfömmlich der Begierde nach Rechten, der 
Begriff der Rechte dem Hange nach Willfür und Bebrüdung ge- 
opfert ward. Neben fo ftetiger Störung aller Sicherheit der Ein- 
zelnen gab es noch weniger eine fürforgende Pflege für die Hebung 
der allgemeinen nationalen Wohlfahrt. Ohne die Vorrechte eins 
seiner Rajabiftricte, ohne die Emporien der Ausländer, ohne die 
Gerichtsbarkeit und die Rechte der Erterritorialität der fremden 
Diplomaten hätte e8, troß der wunderbaren Lage dieſes meer- und 
buchten» und küftenreichen Mittellandes zwifchen drei Welttheilen, 
trog der Abweſenheit aller Fünftlihen Handelshemmniffe, der 
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Donanen, der Schuggölle, des Schmuggels, der indirecten Befteues 
rung, feinen türkifchen Handel gegeben, wie es faft feine türkifche 
Handelsmarine gab. Die orientalifche Abgefchloffenheit Tiebte nicht 
dieſes Gewerbe, das die refigiöfen und nationalen Gegenfäge ab- 
fleift und die Fremden aus Feinden zu Freunden macht. Zwar 
die neueren Türkenbewunderer, die in dem Volfscharakter Züge 
entdedten, welche den Römer zieren würben!, fanden im dieſen 
gefunden Verkehrsprinzipien altarabifcher Einfalt und in der ſelb⸗ 
ftändigen Land » und Gemeindeorganifation, die die Folge der di⸗ 
recten Beftenerung war, zwei Orunbfäge, bie die elementare Ber: 
waltung in der Türfei fo vortrefflih machten, wie die höhere 
verberblidh war und die eben darum den Fortbeftand des Reiches 
erffärten und feine Wiederaufrichtung verbürgten?; nur leider 
entfräfteten diefe Zeugen felber ihre eigenen Argumente, indem fie 
eingeftanden, daß nicht die Türken, fondern nur die Chriſten von 
jenen Prinzipien einen Vortheil zogen, und auch fie nur da, wo fie 
die türfifche Regierung ausnahmeweife ſich felber überließ. Auf 
alle anderen Gewerbe erftreften ſich jene Freiheiten des Handels 
ohnehin nicht; die Landbauer und Fabrikanten, den Pladereien der 
Rechtloſigkeit auögefept, lebten in der Angft beftändiger Unficherheit. 
Daher lagen in diefem fruchtbarften aller Erdſtriche vielleicht %ı. 
des beften Bodens unbebautz das fhönfte Land der Welt war zur 
Wüfte geworden, und wo die dichteſte Benölferung im Meberfluffe 
leben konnte, litt die Dünnfte unterweilen an Hungersnoth. Der 
Raturzuftand roher Völker, die auf die Folgen und Wirkungen der 
Dinge nicht achten, drückte auf das Land: da war Fein Zufammen- 
bang in allen öffentlichen Werfen; es war wie eine Art Brauch, 
dag was Ein Sultan oder Befir begann und förderte, fein Nach: 


1) Urquhart, Geift bes Orients. Deutſch von Bud, 1839. 2, 118, 
279, 288. 
2) Urquhart, Turkey and its resources. 1833. 
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folger verließ und verfäumte; im Allgemeinen aber war da über: 
haupt feine überfchauende Staatspflege, feine Vorforge gegen 
Benerögefahr, Keine Abhülfe gegen wegftörende Waldwaſſer und 
ſchlechte Straßen, gegen Pet und Seuchen feine Garantie und 
feine Quarantäne, ſelbſt gegen feindliche Einfälle keine ſyſtema⸗ 
tifchen Bertheidigungsanftalten. Die weiten Lande waren wie eine 
Ruine, der hauptftäbtifche Mittelpunkt eine wüfte Mafle von 
Ueppigkeit und Elend. Der Fluch der Selbftzerftörung war in 
diefem Staatswefen gelegen. Auf die höheren Zwecke einer 
Sitten: und Geiſtesbildung war längft fein Gedanke mehr gerichtet. 
Schriftthum, Baukunft und Wiflenfchaft war zu Grabe gegangen. 
Kein Wohllaut harmoniſcher Mufik, der fonft Die Rohheit der VBöl- 
ter zuerft zu brechen pflegt, hatte nur das mistönige Geſchnart der 
Janitſcharmuſik überwinden fönnen. Jede geiſtige Regung war bis 
auf die zeitweifen Anfälle des religiöfen Fanatismus erftorben. Ehe, 
Familie, Schule, Kirche, nichts war darauf geftellt, den Raturmen- 
Then zu bändigen und zu höheren Begriffen von fich felber zu 
leiten; mit der Monogamie entging dieſer Volkshorde, in der der 
Geſchlechtsttieb ungezügelt und verirrt dazu in beiden Geſchlechtern 
war, die Einrichtung, die mehr al Alles den thierifchen Trieb im 
Menfchen zu zügeln dient. Alles Eulturleben war in einem mecha⸗ 
nifchen Eultusleben erfhöpft. Die das Volk am beften Tannten 
und am mildeften beurtheilten, haben es daher in feinen nieberen 
Klaſſen unwiſſend, träge, fanatifch, in den oberen rechtlich im Ger 
ſchaͤftsverkehre, oft edel den Unterbrüdten gegenüber gefunden, aber 
abgeftumpft durch Sinnenreiz, über dem Tſchibuk gedankenlos brü- 
tend in düfterem Ernft, meift die Folge vorausgegangener Aus- 
ſchweifung; in allen Klaffen finfter gegen das Fremde, bis zum 
Aldernen bünfelhaft, obwohl eines drohenden Verhängniffes 
(kismet), eines begonnenen Verfalles ſich deutlich bewußt, dem 
nad) einem feltfamen Volksglauben der wiederkehrende Jeſus der⸗ 
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einft abhelfen folte®. Der Begriff der Entwidlung und Fortbil- 
dung, dieß war der eigentliche Kern dieſes Verhängnifies, war in 
dem orientalifchen Beharrungsprinzipe erſtickt, das alle Fähigkeit 
menfhlicher Vervolllommnung wie verleugnet. Nur wenige felbft 
der gebildeten Türfen gaben es beflagend zu, daß ihr Volk gefunfen 
fe, indem es dic Wirkſamkeit feines Glaubens eingebüßt und Die 
Wiſſenſchaft Europa's nicht gewonnen ‚habe, obgleich der Prophet 
doch die Dinte des Weifen Föftlicher ald das Blut der Märtyrer 
genannt hatte. Die Meiften gaben die Vortheile einer veränderli- - 
hen Geſetzgebung für Andere wohl zu, nicht aber für fi, da in 
den Schriften des Propheten Alles enthalten fei, da er nichts habe 
ungefagt gelaffen. Sie machten ſich blind gegen die Urfachen ihres 
Verfalls wie des Aufſchwungs der Franken. In einer riefenhaft 
vorfchreitenden Zeit ſich verfchließend gegen jede fremde Verbefferung 
mußten fte bald von jedem vorauseilenden Nachbar abhängig, ja 
von jedem der unterworfenen Bolfstheile gefährbet werben, der der 
Bewegung der Zeiten raſcher zu folgen verftand. Ein Glüd noch, 
daß die großen Nachbarftaaten, daß die meiften Stämme der Raja 
ſelbſt an Civilifatton feinen Ueberfluß hatten; ein Glück, daß die 
weftlichen Angrenzer an die fränkifche Bildung, die Albanefen, die 
toheften, durch, Serten, Stammhaß und Bodenverhältniffe zer⸗ 
fplittertften von allen Stämmen waren, daß ihr Land, im Anges 
fihte Italiens zwar, unbefannter ald das Innere von America 
war; bie griechiſche Bevölferung, wenn man fie von dem öftlichen 
Küftenfaume auf den weftlichen verfegt denft, würbe die abendlaͤn⸗ 
diſche Eultur viel früher zurüdgeleitet Haben. Ein fo ausſchließen⸗ 
des Geſetz, wie das türfifche, Fonnte nur Heinen Völfchen wie Ju⸗ 
den und Spartanern dienen; die Politit aller großen erobernden 
Reiche war e8 immer geweſen, alle tauglichen Eultur- und Volks⸗ 


3) Mac Farlane, Turkey and its destiny. 1850. 2, 678. 
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elemente aufzufaugen und in einerlei Nationalität zu verſchmelzen. 
Der osmanifche Staat aber lag über ein Völfergemifch geworfen, 
in dem wie in Defterreich Die Theile vor dem Ganzen, die auflöfenden 
Kräfte vor den zufammenziehenden, der Mangel jeven Kitts einer 
verbindenden Euftur zuerft in die Augen fprang. Auf diefem Ges 
biete, das feit Urzeiten in dem Innern feiner unmwirthlichen Ge 
birgszůge zugleich die Herberge und Die Scheidewand barbarifcher 
Stämme geblieben war und weder unter hellenifcher noch römifcher 
noch byzantiniſchet Herrſchaft eine durchgreifende Volkscultur je 
zugelaſſen hatte, war es den Türken kaum möglich geweſen, unter 
den unterworfenen Staͤmmen auch nur eine mechaniſche Einheit 
herzuſtellen. Wallachen, Arnauten, Slaven, ſlaviſirte Tataren 
Bulgaren) und Griechen, Judaismus und Islam, Sunniten und 
Schiiten, griechifches und armenifches, unirtes und Tatholifches 
Ehriftenthum, türkifche und fchfipetarifche, romanifche und romäis 
ſche, ſlaviſche Sprache in drei verfchienenen Zweigen lagen hier 
unverföhnt durcheinander und hielten den uralten Haß zwifchen 
allen diefen Benölkerungen wach; bie felbftlofe Duldſamkeit und 
Staatsweisheit, die diefe antipathifhen Gefühle und Gefinnungen 
hätte gewinnen, die zerbrödelnden Theile hätte zufammenbinden 
Tonnen, ging den Osmanen gänzlich ab. Die ſtrenge bürgerliche 
Beziehung des Einzelnen zu dem Staatöganzen fehlte diefem herr⸗ 
ſchenden Stamme felber, in dem ein Bewußtfein feines Verhaͤltniſſes 
zum Staate kaum noch bei dem Zufammenftoß mit äußeren Maͤch- 
ten erwachte. Alle die unterworfenen Rajaſtaͤmme waren durch 
gefhichtliche Erinnerungen, Sprache, Sitten, Glauben, Abftamm, 
Bildung und Lebensberufe nach den religionsgenöffifchen Nachbar⸗ 
völfern hin audeinandergegertt, von dem gemeinfamen Mittel: 
puncte zu feiner Zeit angezogen gewefen, in Ießter Zeit immer mehr 
abgelodert worben. 
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Die Fr Denn hätten auch die vielen Berührungen der Raja mit den 

Hriftlichen Nachbarn nicht Statt gehabt, die dem frifchen Saft der - 
Zeitbildung aus dem abbürrenden Hauptftamme in diefe Neben» 
wweige trieben, fo war es fehon an ſich begreiflich, daß die Unnatur 
und Unerträglicjfeit diefer-Staatszuftände, die im moralifchen 
Tod den phyſiſchen ankündigten, am flärkften empfunden und am 
früheften angefochten wurben von den Vollstheilen, die am ſtaͤrk⸗ 
flen darunter litten. So waren in dem fpanifchen Reiche die Ereos 
Ten zuerft zur Wiverfeplichkeit gegen das undankhare Mutterland 
getrieben worden, fo wurden es hier die Befiger des alten Landes 
gegen ihre trogigen Eroberer. Wie gegenfäglich die Verhaͤltniſſe 
waren zwifchen den Herrſchern und Beherrfchten dort, wo Beide 
einerlei Glauben eifrig theilten, wo die treueften Unterthanen von 
aller fremden Berührung fo lange forglich waren abgehalten wor⸗ 
den, und hier, wo beide in unverföhnlichem Religionshaffe glühs 
ten und wo bie Untreue der Unterbrüdten allezeit die Berechnung 
der Fremden war, fo führte doch die gleiche Mishandlung Beider 
zu dem gleichen Ende des Aufftands und des Abfalls. Weber dieſe 
Mishräuche der Herrſchaft, über die Unnatur der Unterbrüdung, 
über die Berechtigung ber Auflehnung waren die Stimmen der 
Partheien hier mie dort aufs ſchroffſte getheilt, und beiverlei Mei- 
nung war nicht ganz unbegründet und nicht ganz unvereinbar. 
Zar die Härte der Alteften Grundgefege des Ehalifen Omar über 
die Verhältniffe der Ungläubigen hätten felbft die eifrigften Ber 
theidiger der Türken nicht zu leugnen verfucht. Diefe Gefege ſcho⸗ 
ben die Ehriften in ihrer Firchlichen, bürgerlichen und perfönlichen 
Stellung in eine ſchimpfliche Halbfelaverei. Ste unterfagten ihnen 
Neubau und Ausbefferung ihrer Kirchen, öffentlichen Gebrauch 
ihrer Symbole und Schriften und alle laute Gottesverehrung; fie 
verboten ihnen die Erlernung der arabifchen Schriftſprache, das 
Tragen der Waffen, das Befteigen eines gefattelten Pferdes; fie 
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legten ihnen in der Art und Farbe ihrer Kleidung beſtimmte Unter 
ſcheidungen auf. Wie aber in America (fo mochten die türkifchen 
Regitimiften fagen), der erften barbarifchen Verfahrungsweiſe gegen 
die Eingeborenen durch die milde indifche Gefeggebung Einhalt 
gethan ward, fo war umgefehrt von den Türken dieß harte Geſetz 
durch eine milde Praris abgeftelt worden. Sie haben auf europäi- 
ſchem Boden nirgends die Politif der Saragenen geübt, die in 
Spanien, in Steilien, in Kreta (im 9. Jahrhundert) alles mit Ger 
walt islamiſirten; in ihren Jahrbüchern gibt! es Feine von Regie» 
rungswegen angeorbnete Ehriftenvernihtung, wie die Maurenvers 
tilgung in Spanien war, feine Bartholomäusnähte und Drago: 
naden, feinen verfaffungsmäßigen Glaubensdruck wie in Irland; 
die Griechen felber müßten es bezeugen, daß der Religionshaß der 
Türken ftärker auf ihren Kegern (den Schliten) als auf den Chri⸗ 
ſten laftete, grade wie der Haß der Griechen gegen die Katholiken 
ihre Abneigung gegen die Muhammebaner überbot. Gleich nach 
der Eroberung von Byzanz hatte Muhammeb II. den griechifchen 
Patriarchen An feiner Würde beflätigt, in ber er wie bad Haupt 
eines hriftlichen Staates im türfifchen Staate ftand; er hatte der 
Geiftlichkeit Freiheit von perfönlihem Tribute gewährt, Unantaſt⸗ 
barkeit ihrer Kirchen, Ungeftörtheit ihrer Yeftfeier. Und wer wüßte es 
auch nicht aus tanfend Beifpielen, wie Diefe Gewährungen eingehals 
ten wurden: wie viele Kirchen bie Ehriften fortwährend gebaut und 
gebeffert, wie viele Klöfter in ihrem Beftand und Befige erhalten 
haben, wie ungeftört ihre Feſttage, wie laut oft und prächtig ihre 
Wallfahrten, ihre Hochzeiten und Begräbnifie vor ſich gingen! 
Und mas bedürfte e8 erſt der Entlaftung der Osmanen gegen den 
Vorwurf harter Unduldſamkeit durch eigene Fürfprecher, wo die 
Hriftlichen Zeugniffe der Gefchichte vorliegen, daß die Serben im 
15. Jahrhundert Lieber griechiſch unter Türfen als lateiniſch unter 
Ungarn fein wollten, daß im 16. Jahrhundert die Kreter fi 
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aus Benetianifcher Herrfhaft unter osmaniſche zurüdjehnten*, 
dag im 18. die Griechen in Morea den fränfifchen Reifenden 
bezeugten, wie viel läftiger fie die Benetianer mit ihrem Profely« 
tismus gequält, als die Türken, „die ihnen alle erwünfchte Freiheit 
gelaflen“®. Wenn dann gleichwohl die Geſchichte der griechiſchen 
Kirche in der Türkei einen einzigen Fortbeſtand ausweift von Bir 
gotterie, von Simonie, von Entfittlihung, von Rohheit und Er 
niebrigung der Hirten wie der Heerde, wie follte es den Türken 
Schuld gegeben werben? wenn bie ungemifchten ungläubigen Dorf 
bevölferungen ein chriſtliches Selbftgefühl darein fegten, in der 
ſchmutzigſten Intimität mit ihren Schweinen zu Ieben, im Bewußt⸗ 
fein damit etwas recht islamfeindliches zu thun, von den Türken 
hatten fie das doch ſicherlich nicht gelernt? Aehnlich aber wie mit 
dem religiöfen fand es mit dem bürgerlichen Verhältniffe ber 
Ehriften. Um abzufehen von den wildfteien Gebieten, wie von 
den bevorzugten, die Die Apanagen der Prinzeffinnen, des Groß⸗ 
abmirald und Großveſirs bildeten, fo war in dem nach Bannern 
und Säbeln (Sandſchaks und Timars) eingetheilten Lehngebiete 
die gefegliche Belaſtung ber landbauenden Raja, ihr Kopfgeld an 
den Sultan, ihr Landzins an den Lehnsherrn von den fremden 
Ehriften ſelber nie unbillig Bart gefunden worden. In Morea 
aber, wo die chriſtlichen Primaten, Acchonten, Proeften felbft die 
großen Güterbefiger waren, herrfchte vollends jene autonome Ber: 
faffung, die fogar die Bewunderung und der Neid der hriftlichen 
Kenner wie Blarque und Urquhart waren. In den Gemeinden 
wählten Alle aus Allen ihre Volksälteften (Demogeronten), und 
diefe wieber die Vorſteher (Kodſchabaſchis) der Diftricte (Eparchien) 
aus den Einwohnern des Vororts; die Stenerfumme wurde unter 


4) Bericht des Syndicus Garzoni von 1586. Pashley travels in Crete. 
1837. 1, 31. 
5) La Motraye voyages 1727. 1, 482. 
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Mitwirkung ber türkifchen Regierung in Tripolitfa von einer Ber 
fammlung der Demogeronten in dieſer Hauptftadt des Paſchaliks 
fefigeftelt, von den Kodſchabaſchis dann unter Mitwirkung der 
Demogeronten auf die Gemeinden ausgeſchlagen, und von ben 
Volksaͤlteſten wieder auf die Familien. Das gleiche Syſtem 
herrfchte auch auf dem rumelifchen Feflland, nur daß dort die cen⸗ 
teale Hauptftadt fehlte; die Wirkungsfphäre des türkifchen Woi ⸗ 
woden ober Beis und des Kadis, bie ſich in jeder Eparchie befan- 
den, war durch diefen Einfluß der Gemeinden wie der Geiftlichkeit 
begreiflich ſehr befchräntt. Erwägt man dazu, wie in den Stäbten 
einer vielgemifchten Bevölferung das gegenfeitige Bebürfnig dem 
axbeitfcheuen Türken den Griechen als Geld: und Gewerbsmann, 
dem Griechen den Türken al Käufer unentbehrlich machte, und 
wie die ausgleichende Macht der Gemöhnung unter noch fo feinds 
lichen Stämmen wirkt, wenn fie eine große Kluft der Bildung 
nicht trennt, fo werben fich die düftern Vorftellungen von dem 
türfifchen Drude nothwendig etwas aufheitern müffen. Denn wie 
wahr es fein möchte, daß dem rohen Haufen der Osmanen alle 
Chriſten für Hunde von einerlei Schmweif, für Schweine von einer 
lei Borften galten, die türkifche Regierung war doch fo weit nie 
gegangen wie die Venetianifche, die ihre Provebitoren förmlich an- 
wies, die tteulofen Griechen, denen nichts ald Brod und Prügel 
gehörten, „wie wilde Thiere zu behandeln und ihnen Klauen 
und Zähne zu flumpfen**! Und war es noch neuefter Zeit für das 
Regiment der Pforte nicht eine fprechende Genugthuung, als die 
nad 1829 ausgewanderten bulgarifchen Ruffenfreunde trog ihrem 
böfen Gewiſſen aus Beffarabien fehnfüchtig nach den türfifhen 
Zleifchtöpfen zurüdkehrten? Nur freilich, für die Sünden der Chri⸗ 
fen felber müßten die Mufelmänner nicht einftehen follen! Ober 





6) Daru, hist. de Venise. 39, 17. 
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hätten fie es zu verantworten, daß (mie alle hriftlichen Reiſenden 
bezeugen) von allen Rajadiſtricten feiner elender und ärmer und 
zerfleiſchter war, als die Maina, die fein türkifcher Buß betrat? und 
daß die Jonier der Sieben Infeln aus der venetianiſchen Herrſchaft 
ungleich roher und verthierter hervorgingen, ald die Infulaner des 
weißen Meered aus der türfifchen? Oder zwangen fie Die Hospor 
dare griechiſchen Blutes dazu, die albernften Sitten und Mis— 
bräuche ihrer orientaliſchen Gebieter nachzuaͤffen? und die bosni⸗ 
ſchen Herrn, ſich beſchneiden zu laſſen um an den Türfenlehen 
Theil Haben zu Fönnen? und die Kodſchabaſchis, fih mit den Pas 
ſchas zum Schinden ihrer Mitchriften zu verbinden? Nenne man 
es türfifche Schlauheit, daß man diefe Primaten fi wie Schwaͤmme 
vollfaugen ließ, nur um fie dann leichter auszupreſſen? Biel öfter 
doch hätten fie noch fehlauer den Moment, wo ihr Reichthum eine 
Verſuchung ward, ſcharf abgepaßt, um ſich durch einen Barat in 
den Schuß einer fremden Macht zu ftellen, der fie in ihren Erwor⸗ 
benen fiherte! Die Türken haben doch nicht das griechifche Sprich 
wort erfunden, das unter ihren drei Landplagen die Türken nur 
an Einer, und neben Prieftern und Kodſchabaſchis erſt an der letzten 
Stelle nennt? 


Mit folhen Betrachtungen Fann man dem türfifchen Syfteme 
allerdings eine freundlichere Seite abgewinnen. Gleichwohl würde 
es nur eine Schwäche der Vorftellungsfraft und des Gedaͤchtniſſes, 
oder eine Härte des Herzens beweijen, wenn man damit fid, felbft 
oder die Unterbrüdften ernftlich meinte tröften zu können. Wenn 
noch heute nad) einer förmlichen Syftemsänderung, nad) ausdrück⸗ 
lich erlaffenen Statuten, nach allen Einmifhungen und Ueberwa- 
ungen der Mächte alle Befehle der Schonung, der Gleichſtellung, 
der Gerechtigkeit gegen die Chriften in der Türkei nichts als todte 
Buchftaben find, wie mußten die Zuftände damals fein, wo die 
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alten Grundfäge noch unangefochten waren? Geſetz, Gebrauch und 
Ordnung der tärkifchen Regierung und Verwaltung möchten noch fo 
untablig fein, ihre gefundeften Orundfäge konnten Teine Früchte tra⸗ 
‚gen, fo lange die Provinzen der Willkür einer wüften Soldatenoligars 
hie Preis gegeben waren. Zur Blütezeit des griechiſchen Aufftandes 
bezeichnete ein Beftfundiger” ſummariſch als die Befchwerden ver 
Raja: „bie ohne Wiffen der Regierung verübte Graufamtelt und 
Ungerechtigkeit der Veſire, Woiwoden, Kadis und Bulukbaſchis, 
die das Buch Muhammeds ſchloſſen und ihr eigenes eröffneten, die 
jedem Weibe Gewalt thaten das Ihnen gefiel, jeden reichen Kauf- 
herrn enthaupteten um fein Vermögen einzuziehen, von jedem 
Landftreicher jeden achtbaren Griechen ungeahndet auf der Straße 
ermorben ließen.“ Kurz zuvor hatte damals auch Lord Strangforb 
den griechifchen Aufftand amtlich auf denfelben Grund gefchoben: 
daß fern vom Regierungsfige die Launen der Behörden herkoömm ⸗ 
lich an die Stelle des Gefeges träten; und der tärfifche Minifter 
hatte zugeben müffen, daß die politifchereligiöfe Ordnung diefes 
Landes es ſchwierig mache, die Misbraͤuche zu ändern ohne Geſeh 
und Brauch (adet) zugleich mit umzuftürgen®. Was in der Dipfo- 
matie damals die technifche Bezeichnung für die türkifche Politik 
war: „as Wirtfal der Inconfequenzen“, die Willkür der Laune, die 
Laune der Willkür, das machte auch in den Innern Zuftänden den 
großen Unterfchied zwiſchen der wildwüchſigen türfifhen und ber 
ſyſtematiſchen ruffifchen Tyrannei aus. Das machte fie erwünfch- 
ter den Verzweifelten oder auch einer Maffe, die wie jene Bulgaren 
diefe loſe Anardyie, welche Widerſtand, Kampf und Rache geftat- 
tete, dem unentrinnbaren Flecht und Knebelwerke des ruffifchen 
Despotismus vorzog, der jene Selbftänbigfeit des Einzelnen aus⸗ 


7) Brief des Obyffens an Mehmed Paſcha vom 27. Nov. 1822. 
8) Amtliche Eonferenz Lord Strangfords mit den t. Miniftern am 27. 
Aug. 1822. 
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tilgt; für den friedlichen waffenlofen Mann der Arbeit und des 
Erwerbes aber war fle eben durch dieſe Eigenfchaften am peinlich 
fen und unerträglichften. Was fruchtete dem Bauern der mäßige 
gefegliche Abgabenfag, wenn er durch Cinguartirung, durch 
Zwangsverkauf feiner Erzeugniffe, durch Lieferungen und Kriegs» 
conteibutionen, duch Frohnden für öffentliche Arbeiten, mit einem 
Worte durch außerordentliche, ohne Regel, nach Laune von den 
Behörden aufgelegte Steuern ausgefogen und zur Verzweiflung 
getrieben ward? Dann brach das überbürdete Laftthier aus 
und ward zum raͤchenden Raubthier. Der Landmann ging vom 
- Uder zur Haide, vom Blachland zum Berge, wo er, der Räuber 
(Klephte) mit dem Hirten im engen Bunde, tie in Apulien und allen 
jenen romaniſchen Landen eines halbanarchiſchen Staatswefens, 
in einem fteten und lebendigen Protefte gegen die Türkenherrfchaft 
"Gewalt wider Gewalt ſehte gegen den Paſcha in der Provinz, 
den Bel in der Eparchie, den Aga in der Gemeinde. Dort fonnte 
er in theatralifchem Stolge die Waffen öffentlich tragen, die er zu 
Haufe verbergen mußte. Denn trog allem Verfall der türkiſchen 
Kriegsmacht war der Heerbienft den Chriften fortwährend verfagt, 
oder nur in Noth: und Ausnahmefällen geftattet: wenn es galt 
der Flotte Seeleute zu gewinnen, auf der Feinem Türfen beizubrin⸗ 
gen war was über und unter dem Winde iſt; wenn es galt, den 
Janitfcharen durch den Albanefen, den Albanefen durch den Are 
matolen zu zügeln. Troh dem fäcularen Zufammenleben war das 
Verbot der gelehrten Bildung, wie in America, zwiſchen nur aus: 
nahmsweifer Rachficht allezeit aufrecht erhalten worden ; war durch 
die vorgefchriebene Verfchievenheit der Formen und Farben der 
Kleider und Häufer, wie in America durch die Unterſcheldungen 
der Hautfarbe, die fehroffe Linie gezogen geblieben, die den bloßen 
Namen derRaja (Heerde) im Gegenfage zu den freien moslimifchen 
Staatsbürgern zum Schimpfnamen machte. Und fo popular war 
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dieſe Scheidelinie®, daß bei jeder Gelegenheit, wenn jemals nach 
dem erften Borgang des großen Muftapha Köprili „neue Verord⸗ 
mungen“ zum Schug der Chriften ergingen, dem Pöbel ausglei- 
ende Zugeftändniffe gemacht werben mußten buch Schärfung 
der befchimpfenden Kleivergefege. Denn in Wahrheit waren in 
allen diefen Beziehungen die alten Omariſchen Gefege niemals 
verjährt, ja fle waren durch die Praris ebenfo oft gefhärft als ges 
mildert worden. Sie unterfagten die Mishandlung der Ungläubis 
gen; aber von allem Anfang an war der Unfug der Kadis und 
der Soldaten auf dem Lande fo groß geweſen, daß wer nur 
konnte in bie großen Stäbte flüchtete, wo es wenigftens für Gelb 
noch einen Richter gab'°. Welcher Richter aber follte auch dort vor 
den Anfällen der Religionswuth und der Despotenlaune des 
Straßengefindels fügen, die auf einen bloßen Verdacht, ein boͤſes 
Gerücht, auf das bloße Austragen der heiligen Fahne ausbrechen 
Tonnten, und ausbrechend immer die graufe Barbarennatur eines 
halbthieriſchen Pöbels offenbarten! Was in der Behandlung der 
tirchlichen Verhältniffe im Anfang der Begründung der europdis 
fen Hertſchaft die gerühmte mildere Uebung eingegeben hatte, 
das war eine vollendete ſchlaue Staats und Zinanzfunft, die den 
Grundſatz der Schonung im Großen aufftellte, aber in jedem ber 
liebigen einzelnen Falle brach. Dem römifchen Pabft den romäir 
ſchen Patriarchen in einer glänzenden Höhe entgegen zu ftellen, 
der chriſtlichen Allgemeinheit gegenüber die anatolifche Kirche als 
eine große Grenzmauer zwifchen St. Peter und St. Sophia, der 
Kaaba und. dem Lateran zu erhalten, in dem gefnechteten Pas 
triarchen die Hand auf dem Haupt der Raja zu halten, die Kaffe 
feiner Einkünfte als eine nügliche Bank zu gebrauchen, die erwerb⸗ 


9) Hammer, Osmanifce Geſchichte. 6, 551. 584, 
10) Sinteifen, Geſchichte des osm, Reiche in Europa, 3, 360. 
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frohe (öfonomifd fo viel mehr als die Türken ergiebige) Raja zu 
ſchonen, dad Alles waren Rüdfichten, die eine chriſtliche Untertha- 
nenſchaft räthlicher machten als eine religiös nivellitte Bevoͤlle⸗ 
rung. Die erften Vergünftigungen, die mit biefen Einrichtungen 
verbunden waren, ftrih man aus, fobald fie läftig fielen. Die 
Steuereremtion des erften Patriarchen flug bald zu einem Tribute, 
und bald zu einem ſtets gefteigerten Antritsgelde um. Die Breis 
heit der kirchlichen Verwaltung und Gottesverehrung, die Siche: 
zung vor den ſcheußlichſten Nachftelungen und Verfolgungen Fofteten 
Patriarchen, Bilhöfen, Klöfern und Gemeinden endloſe Bat: 
ſchiſch⸗ und Losfauffummen. Wenn feldft in völferrechtlichen Ber 
hältniffen das Fetwa des Mufti gelegentlich aufftellen konnte, daß 
jeder Friede mit Ungläubigen nur verbinde, fo weit er den ge 
ſammten Moslimen Vortheil gewährte, wie follte in dieſem Volke, 
in dem der Haß zwifchen Anversgläubigen als eine „natürliche 
Feindſchaft“ für ſelbſtverſtaͤndlich galt‘?, Treu und Glauben ge 
wahrt werben gegen die Sclavenfamilie im eigenen Haufe, die 
fon als Beftegte für Sclaven des Siegers galten ‘?, geſchweige 
denn als Ungläubige! Ihre Kopffteuer follte ihnen eine ftete 
Mahnung fein, daß fie ihr Leben und ihren Gottesdienft nur einer 
fteten Gnade zu danfen hätten. Die Gründung des Janitfcharen- 
corps und feine Bildung aus dem Zünften der männlichen Ehriften- 
tinder war unter Urchan (132660) als eine heilfördernde Maas- 
tegel eingeführt worden, bie in ven Ungläubigen den Wetteifer der 
Bekehrung entzünden und dem Islam ſtill und allmälig die Allein- 
herrſchaft verfhaffen ſollte, deren gemaltfame Einführung die gleis⸗ 
nerifche Barbarenpolitik vermied. Diefer Zweck fhien im Laufe der 
Zeiten wirklich erreicht werben zu follen. Der panifche Schreien, 


11) Zinkeiſen, Geſchichte des osm. Reichs in Europa. 2, 10-13, 
12) Hammer, Staatsverf. und Verwaltung bes osm. Reihe. 1, 425. 
13) Hammer, Osm. Geſch. 1, 91. 
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den die türfifche Eroberung im Anfang verbreitete, hatte die Bul- 
garen fhon im 15. Jahrhundert maflenhaft in das Lager des 
Islam und der Janitfcharen getrieben; unter Bosniafen und Als 
banefen erfolgten feit dem 16. Jahrhundert die Uebertritte, die 
gemifchten Ehen, die Brüder: und Gevatterfchaften zwifchen Chris 
fen und Mufelmännern, die Scheinabfälle der Häuptlinge mit 
weitem Gewiffen, die fehr oft Doppelte (Hriftliche und muhammer 
danifche) Namen führten und ihre Bamilienheiligen neben dem 
Koran bewahrten. Beſonders aber um die Scheide des 17. und 
18. Jahrhunderts trat eine Zeit ein, wo, nad} zerftreuten Andeu⸗ 
tungen zu urtheifen, dem Ehriftenthum in allen Theilen der Türfei 
ein ſtiller Aus: und Untergang zu drohen fehlen. 


Diefe Gefahr war durch die allgemeinen Verhältniffe und grheitnenme 


ver Inteinifchen 
Beziehungen Europa’s zu den Ehriften in der Türkei veranlaßt. Ehritenbeit an 


dem Schidfal der 
Die türkifche Eroberung war einer der großen Acte des feit Urzeie reden. 
tem in gewaltigen Glückswechſeln flutenden und ebbenden Kampfes 
woifchen Aflen und Europa. Sie war ein Rüdfchlag gegen die 
Kreuzzüge, deſſen Schmach und Gefahr die ganze Ehriftenheit über 
ein Jahrhundert lang nur in der ungebuldigften Aufregung ertrug. . 
Der nationale Haß gegen die eingedrungene, frembartig unheims 
liche Horde, die chriſtliche Theilnahme an dem Schickſal der Reli» 
gionsgenoffen im Oſten beivegte die ganze weftliche Welt in allen 
ihren Schichten, der Staatd- und Kriegsleute, der Geiftlichen und 
Gelehrten. Die Liebe zu der althellenifchen Wiffenfchaft, entzündet 
in den italienifhen Humaniften aus der Schule der vertriebenen, 
eingewanberten Griechen, die den Papismus und das neue Rö= 
merthum ebenfo untergruben, wie einft die alte griechiſche Kunft und 
Weisheit die römifchen Sieger befiegt hatte, diefer Altefte Philhel⸗ 
lenismus legte damals in dem geiftigen Reiche ven Grund zu der 
ganzen Geiftesbewegung und Wiffenfchaft der neueren Zeitz in 
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dieſen Kreifen glühte die Begeifterung für die Befreiung des alten 
Heerdes der Bildung fo feurig wie in den Frommen der Enthu⸗ 
ſiasmus für das Heilige Grab. Im diefer fieberhaften Spannung 
aller Geiſter ſchienen bei jedem neuen glüdlichen Waffenfchlage ber 
trogigen Barbaren alle Glieder des Welttheils zu zuden in unwill« 
fürlichen Bewegungen zum Widerftande. Schon feit der erſten Ge 
fährdung Belgrads (1439 ff.) fuchte fich der päbftliche Stuhl zum 
Organe diefer europäifchen Stimmung zu machen. Er jagte dem 
eitlen Projecte einer Kircheneinigung nach; er fuchte mit allem was 
im Often noch aufrecht fand, mit den Despoten von Serbien und 
Bosnien, mit den Tyrannen im Peloponnefe, mit dem „Drachen 
von Albanien“, jenem gefeierten Dſchure Kaſtriotitſch (Scanderbeg) 
politifche ober bundesgenöffifche Bande zu Inüpfen, und im Wer 
ſten rief ec Alles zur kreuzritterlichen Offenfive. Nach dem Falle 
von Byzanz fegte Pius II. alle feine Geiſteskraͤfte ein und opferte 
alle feine Körperkraft auf, um ſich an die Spige eines Kreuzzugs 
(1463) zu ftellen. Auf die Eroberung von Dtranto (1481) erhob 
Caſtilien Die Fahne des Kreuzes gegen die Mauren und Karl VIIT. 
verfolgte feine abenteuerlichen Entwürfe, den Thron der Paläolos 
gen zu befleigen. Seit dem Fall von Lepanto (1499) warf ſich 
Venedig, bei dem der Griechenhaß fonft felbft die Türkenfurcht 
überbot, auf 40 Jahre in den Borfampf im Oſten. Nachdem 
unter Selim die Osmanenmacht ihre ungeheuere Ausdehnung an⸗ 
genommen, verfuchte Franz I. die Großmächte Spanien und 
Deutfchland mit Frankreich (1517) zu einer „heiligen Brüderſchaft“ 
zu vereinigen. Wieder nad) der Einnahme von Belgrad und Rho— 
dus (1521— 22) dachten 1523 die Minoriten den Plan aus, durch 
ſaͤmmtliche Klöfter Europa’s eine Kreuzarmee von einer halben 
Milton zu bewaffnen, und die proteftantifhen Feuergeiſter in 
Deutfchland hätten Himmel und Erde in Bewegung fegen mögen 
mit ihren Aufrufen gegen dieß „Göttern und Menfchen verhaßte 
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Volk“. Und fpäter, als die türkifche Flotte das Mittelmeer bes 
herrſchte, die Rorbküfte Africa's erobert, Malta belagert, Dalma- 
tien (1570) bebroht war, war noch einmal eine Liga der Süd⸗ 
mächte vereinigt, von deren Flotte man nad) dem großen Seefiege 
von 2epanto (1571) die Rüderoberung KRonftantinopel’6 erwars 
tete. Aber diefe Hoffnung wurde getäufcht, wie fo viele frühere, 
die an alle diefe Entwürfe und Unternehmungen geknüpft waren, 
deren ganzer Erfolg nur der war, die Wachfamfeit zu fpannen und 
der Eroberung eine gewiſſe Grenze zu ziehen. Die Zeiten waren 
nicht mehr, wo man in Europa ein Glaubensfeuer entzünden 
Fonnte, das dem wilden Ganatismus der Osmanen gewachſen war. 
Selbft ein Joh. Kapiſtran konnte das Jahrhundert des Peter von 
Amiens nicht wieder heraufgaubern. Schon der ſchismatiſche Haß 
gegen die Byzantiner fühlte die befte Hige des Eifers in der latei⸗ 
niſchen Chriftenheit ab, Die weltliche Macht der Pähfte war zu 
gering, um eine großftaatliche Bührung anſprechen zu Fönnen; ber 
Nimbus ihres geiftlichen Anfehens aber verwehte grade über dieſen 
fruchtlofen Ereuzritterlichen Entwürfen und über den weltlichen Ge— 
tüften, die dabei unter der Dede fpielten. Denn biefelbe politifche 
Eiferfucht, daſſelbe Widerfpiel der Intereſſen, das noch heute der 
Türkei ihr erfchöpftes Dafein friftet, befeftigte gleich damals die 
oomaniſche Eroberung. Die orientalifche Frage war ſchon in ihrer 
etſten Entſtehung wefentlich daſſelbe was fie heute ift '*. Jeder 
Theilhaber an einer neuen Kreuzligue hätte feinen Beutetheil ver- 
langt, aber den Haupttheil hätte man feinem gegönnt. Was man 
für Benedig, Genua, Ungarn, Albanien auswerfen wollte, darüber 
hätte man ſich unter Umftänden etwa geeinigt; was aber mit Kon⸗ 
Rantinopel werben follte, darüber ſchwieg Pius II. (1463) im der 
Verſammlung italienifcher Hürften in Rom, wie Napoleon feiner 

14) Binfeifen, bie orient, Frage in ihrer Kindheit, In Raumer's Hi. 
Zaſchenbuch 1855. 
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Zeit Alexandern gegenüber. Sollte das Oſtreich hergeftellt werben, 
fo follte nach Pius’ Anerbieten (1461), lieber als der Grieche, der 
tehtgläubige Osmane, der getaufte Muhammed II., dort herr» 
ſchen unter päbftfichem Schuge. Dergleihen aber hätte die Welt 
fo wenig ertragen, wie fpäter das Univerfalteih Karls V. War 
doch der Habsburger Eiferfucht auf Ungarn, feit es vorübergehend 
mit Polen zufammenfiel, fo groß, daß man es Fieber im 16. Jahr» 
hundert dem Türken zur Beute überließ, als es zu einem europäi= 
ſchen Walle zu ftärfen. War doch die Eiferfucht Italiens auf die 
Benetianer, in denen man der Römer welterobernden Ehrgeiz 
fürdhtete, fo groß, daß man fie lieber fi in einem 200jährigen 
Kampfe verbluten ließ, als ihre Hegemonie gegen die Türken zu 
fuchen. So fam es, daß al der Freugritterliche Muth des 15. und 
16. Jahrhunderts zwar alle Hoffnungen der ſchmachtenden Beſieg⸗ 
ten im Dften rege erhielt, aber Feine erfüllte. Sobald nad) Sulei⸗ 
man’8 Tode der Friegerifhe Charakter der Dynaftie Osman's 
erlofch, ftand die Wärme des abendländifchen Intereffes für die 
anatolifchen Ehriften zugleich mit den drohenden Gefahren vollends 
ab. Die Theilnahme ſank auf einzelne Momente zurüd, wie ſich 
der Wiberftand der Beftegten auf einzelne Oertlichkeiten befchränfte. 
Den Mainoten, den Montenegrinern, den Albanefen in den Ber- 
gen von Elemente fehlte in ihren Kämpfen einige Hülfe der Spa- 
nier und Venetianer felten, in dem 24jährigen Kriege um Kreta 
(1645—69) entfpann ſich noch einmal eine Art Kreuzfrieg, an dem 
Kriegsleute faft aller fünlichen Völker Antheil nahmen. Den lau: 
ſchenden griechifchen Patrioten entging auch jegt noch Feine Bewe⸗ 
gung im fernften Welten, die für die allgemeine Sache der Freiheit 
etwas verfprach; fo hätte der Athener Leonard Philaras (1652) 
gern bei Milton die Sympathien der englifchen Republik erwedt, 
aber was hätte der edle Brite ihm geben Können außer frommen 
Wünfhen? Im den fehredlichen Religionskriegen des 17. Jahre 
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hunderts war ale Thaͤtigkeit des Weſtens in den eigenen Angeles 
genheiten zu fehr verwidelt, um auf den Oſten noch achten zu 
fönnen. Wo die Zuwendung im 15. Jahrhundert am ftärfften 
war, war jept die Abwendung am grellſten; e8 waren dieß bie 
Zeiten, wo dad Pabftthum dem Außerften Bigottismus gegen alle 
Schismatifer die Zügel fehießen ließ. So mußte den griechifchen 
Chriſten feit dem Falle von Kreta ihre Sache völlig aufgegeben 
feinen. An allen Punkten findet man daher feit diefem Zeitpunfte 
jenen Glaubensabfall im Gange, der dem Halbmonde den endli⸗ 
hen langmüthigen Sieg über das Kreuz doch zu verheißen fchien. 
Die Kurmuliden, ein mächtiger Fretifcher Clan in Chuſi, in der 
Ebene Meffara, traten damals gleich zum Islam über, obwohl fie 
heimliche Ehriften und öffentliche Befchüger ihrer wahren Glau— 
bensgenoffen blieben. Um die Scheide des 17. und 18. Jahrhun⸗ 
derts beobachteten die Reifenden Chevalier und Pococke, daß in 
Kreta die Einwohner in Menge vom Chriſtenthum abftelen. In 
dem Lande der Schipetaren (Albanefen) war jegt das Prieſterthum 
fo im Verfall, daß in vielen Gemeinden oft in 20 Jahren fein 
Geiftlicher erſchien. Dort hatte man ſchon um 1610 den nahen 
Untergang des Chriſtenthums unter Albanefen und Serben vor: 
ausgefagt, und 40 Jahre fpäter wollte man bie Zahl der albane- 
fiſchen Ehriften von 350000 auf 50000 herabgefunten wiſſen. 
Bon da an fhien auch namentlich die Fatholifche Chriftenheit von 
der allgemeinen Apoftafte ergriffen. Um 1703 war die Zahl der 
Katholiken im Erzbisthum Durazzo beveutend zufammengefchmol: 
zen'®. In Konftantinopel war ihr Abfall um eben die Zeit fo auf- 
fallend, als od eine förmliche Verſchwoͤrung gegen die Tateintfche 
Kirche im Werke fei‘®, 


15) Ranfe, in der hiſt. pol. Zeitſchrift. 2, 299. aus Berichten römifcher 
Runtien. 
16) La Motraye, 1, 308. 
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lan Aber eine günftige Borfehung fehien über dieſem gefahroollen 
Sorifendeit. Wendepuncte zu wachen. Grabe in biefem merkwuͤrdigen Zeitmo- 
mente häuften ſich eine Menge ganz verfchievenartiger Thatfachen, 
die alle gleihmäßig zufammenwirkten, bie verderbliche Kataftrophe, 
die den Ehriften drohte, vielmehr auf Die Osmanen felber abzuleis 
ten. Im Verlaufe weniger Jahre geſchah es, daß die Pforte, ihrer 
ſaͤcularen Politik plöplich entfagend, den chriſtlichen Unterthanen 
die Bürde des härteften Druckes felber anfing zu erleichtern; daß 
die alte Kraft und das alte Glüd der osmanifchen Waffen feit dem 
Zuge nad) Wien (1683) auf immer gebrochen warb; daß gleichzeis 
tig Noth, Per, Aufftand und Entthronung (Muhammed's IV. 
1687) dad Innere der Türkei erfchütterten; daß Peter I. (1689) 
den ruffifchen Thron beftieg und bald in den Tuͤrkenkrieg Hineinges 
sogen warb, der durch die Bedrohung Wiens noch einmal Europa 
erfchredt hatte, dann aber mit dem Frieden von Earlowig (1699) 
ſchloß, durch den, nach Hammer's Worten, der Welt zum erftenmal 
der Verfall des osmanifchen Reiches verkündet ward. Die im 
Weften gefhwundene Theilnahme an den Geſchicken ver griechis 
ſchen Ehriftenheit übertrug fi nun (ungleich energifcher und ver⸗ 
fprechender mußte es fcheinen,) auf den religionsgenöffifchen Nord» 
often. Der Glaube des Pabftes Galirtus III., daß nur durch 
Katholiken die Macht des Sultans könne gebrochen werben, hatte 
getrogen. Jept richteten fich die Blicke der Unterbrüdten auf jenes 
ruſſiſche Reich im Norden, mit dem die Griechen ſchon ſeit dem 
11. Jahrhundert in fo engen Beziehungen geftanden, daß dort alle 
Stellen, die eine geiftige Gewandtheit und Bildung in Anſpruch 
nahmen, von jeher mit riechen befegt wurden, daß in der Kirche 
Ritus, Kirhenbücher, Gefang, Lehre und Berfaffung von den 
Griechen überfommen war, daß der Patriarch von Konflantinopel, 
ein Sclave vor dem Diwan, in Mosfau im 16. und 17. Jahr⸗ 
hundert unbeftritten als das Haupt der griechifchen Kirche verehrt 
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ward. In welchem Nimbus mußte auch gerade in dieſer Zeit der 
Bedraͤngniß der Chriſten in der Türkei jener ſtarkgeiſtige Selbfl- 
herrſcher dieſes Reiches erfcheinen, deſſen Bürften fhon 100 Jahre 
früher der Biſchof Eedolint von Leſina der chriſtlichen Liga als die 
näglichften Bundesgenoffen gegen vie Türken empfohlen hatte: 
weil fie durch die Gleichförmigkeit des Bekenntniſſes die Ergeben ⸗ 
heit der hriftlichen Unterworfenen ber Pforte voraus hätten; weil fie 
in Zolge verwandtfchaftlicher und alter Befigrechte auf Serbien und 
Bulgarien nach dem Throne von Konftantinopel firebten; vor 
Allem, „weil fie allein unter allen Fürften der Welt, wie der 
Türke, die Ihrigen ganz in der Gewalt hätten*'”. In Peters I. 
Haupte lagen die Anfchläge der ruffifchen Politik auf Griechenland, 
die in andern Zeiten für Anderer Projecte galten, bereits ganz aus⸗ 
gebildet und reif. Schon in Amfterdam war ein Bildniß von ihm 
geftochen worden mit der beveutfamen Unterfhrift: Petrus I. 
Russo-Graecorum monarcha. Seine großen feemännifchen Ent: 
würfe zielten von Anfang an ebenfowohl wie auf die Feſtſetzung 
an der Oftfee, auf die Erbauung einer großen Flotte im ſchwarzen 
Meere, um mit dem Befige der Eitavelle diefes Meeres, der 
Krim, alle Mittel gegen das Centrum des türfifchen Reiches ber 
reit zu haben*®. In den Krieg von 1711 ging er mit der feften 
Zuverficht des Sieges, mit dem Willen in Konftantinopel begra= 
ben zu werden. Die in Moskau's Kathevrale ausgehängte Fahne 
mit der Konftantintfehen Inſchrift in hoc signo vinces ſchien einen 
Religionsfrieg ankündigen zu ſollen. Und in der That wurden alle 
‚Hebel in den Hriftlichen Provinzen, in Montenegro, in der Wal: 
lachei eingefept, um die Warnung des Chan's der Krim an den 
Diwan zu rechtfertigen: Rußland drohe ſich mit der Raja einvers 


17) Zinkeifen, Geſchichte d. 0. R. 3, 593. 
18) Ib. 5, 353. 


30 Aufftand und Wiedergeburt von Griechenland. 


fanden Rumetiens zu bemächtigen. Im Jahre 1714 fagte der Czar 
in Riga in einer merfwürbigenReve: Kunft und Wiffenfchaft fein 
einft von Griechenland aus verbreitet worben; ihre Wanderung ſei 
wie der Blutlauf im menfchlihen Körper; ihm ahne, daß fe ſich 
einſt ruͤckwandernd einige Jahrhunderte in Rußland aufhalten wür⸗ 
den, um dann in ihre alte Heimath zurückzukehren. So wurden 
von ihm ſchon alle die moralifchen Waffen aufgezeigt, Die den Tür- 
fen mehr als alle Kriegswaffen gefährlich waren: er deutete auf 
die alten dynaftifchen und politiſchen Beziehungen zwiſchen Ruß: 
land und Byzanz; er wies auf die Macht der Clviliſation, die in 
auffchreitenden Zeiten die große Wegbahnerin ver Eroberungen iſt; 
er ließ jene mächtige Bewegungskraft der Religionsgleichheit ſpie⸗ 
len, deren Wirkungen die Pforte ſchon Iange zuvor gefürchtet hatte. 
AS die erften Erfolge Peter’ die Augen der Griechen auf ihn 
sogen, ward jenem Strome der Apoftaften diefer Zeiten augenblid- 
lich Einhalt gethan. Die Benetianifchen Proveditoren hatten fofort 
au berichten, die Griechen hofften aufs neue, ihre Kirche würde ſich 
aus der Unterdrüdung wieder erheben. Griechen, Serben, Rumä- 
nen hingen fid mit neuem Vertrauen an ihren Glauben, frifchten 
ihre nationalen Erinnerungen auf, fuchten ihre Volkslieder hervor 
und pflanzten fie in neuen Ueberlieferungen fort. Die Montene- 
geiner benugten dieſe Gunft der Zeit und der Handreihung aus 
Rußland, ihre Hierarchte auszubilden zum Schuge gegen den Is— 
lam und ſich in ihrer Bergfeftung mehr und mehr unabhängig ein⸗ 
zurichten. 

Von da an ward in jedem folgenden Kriege Rußlands mit der 
Pforte auf die Raja mit denſelben Anftößen eingewirkt, die das 
Nationalgefühl, wie abgeftorben es war, immer aufs neue wieder 
aufregen mußten. Unter Kaiferin Anna war es Graf Münnic, 
der in dem Krieg von 1736-39 den Gedanken aufnahm, alle 
griechiſchen Ehriften ſyſtematiſch aufzuwiegeln. Unter Katharina II. 
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waren ed die Orlow, bie (in dem Kriege von 176874) Peter's 
und Münnichs Pläne zu weitreichenden Unternehmungen trieben; 
von der Donau bis zum Rile, von Montenegro bis Georgien 
wühlten die ruffifchen Agenten die Feinde der Pforte auf und ein 
Abenteurer aus Lariffa, Papadopulos, ein Werkzeug Gregor Or⸗ 
lows bei dem Sturze Peter's III., erſchien (1766) in Morea, 
um nad) beiden Seiten in trügenden Uebertreibungen ruſſiſchen 
Beiftand und griechifchen Aufftand anzufündigen. Feſtland und 
Infeln zitterten damals in Erwartung der Befreiung, als zwei 
ruſſiſche Geſchwader im Mittelmeer erfchienen und ein Manifeft 
Aleris Orlow's (1770) alle griechiſchen Glaubensgenoffen zu Frei⸗ 
heit und Religionsvertheidigung auftief. Und im Weften zog Vol⸗ 
taire, das Orakel des Jahrhunderts, ‚die „Sturmglode‘, und rief 
alle chriſtlichen Fürften zu der Kreuzfahrt der neuen Semiramis 
auf, die ihr. von den zwei Meerpforten ihres Reiches, von denen 
die Eine das halbe Jahr zugefroren, die andere von Feinden gefchlofs 
fen war, die letztere für immer öffnen folte. Dann, als (1779) Ka= 
tharinas zweiter Enkel Konftantin geboren warb, bildete die Ezarin 
felbft das „griechiſche Project“ in einer beftimmten Form dahin 
aus, für dieſen Prinzen den Kaiſerthron von Byzanz wieder auf⸗ 
zurichten und aus den Donaufürftenthümern ein daciſches Reich 
für Potemfin zu geftalten. Joſeph II. willigte (1782) ein in dieſe 
ausſchweifenden Plane einer türfifchen Theilung, unter ben 
ausfehweifenden Beringungen, daß Serbien und Bosnien an 
Defterreich fielen und ihm geftattet werde, durch Die Einziehung des 
venetifchen Feſtlandes auch an die Theilung Italiens die Hand 
anzulegen '?, Als 1787 die Bundesgenoffen von Worten zu Wer⸗ 
ten kamen und Jofeph II. unverholen nad) Verfailles die Abficht 
anfündigte, als Rächer der Menfchheit aufzutreten und Europa 


19) ‚Herrmann, Geſch. des ruſſiſchen Staats. 6, 464. 
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von der Barbarenherrfhaft zu befreien, waren bie weftlichen Gtoß ⸗ 
mächte (bie 1783 von ihren amerifanifchen Kriegen erfhöpft der 
ſchmaͤhlichen Einverfeibung der Krim in das rufffhe Reich flill- 
ſchweigend zugefehen hatten,) unter ſich und in fich gefpalten: 
Frankreich, das von ven Verbündeten umfonft mit der Zutheilung 
Aegyptens geköbert worden war?®, betrieb die allein wirkſame Bere 
bindung mit England zum Schuge der Integrität der Türkei, allein 
die englifchen Whigs hielten die bourbonifchen Bamilienparte und 
die fteigende Seemacht Frankreichs für eine dringendere und nähere 
Gefahr als die ruffifchen Projecte im Orient. So waren bie beiden 
Riefenmächte des Oſtens völlig unbehinbert. Die chriſtliche Raja 
mußte noch einmal die Stunde der Erlöſung näher als jemals 
glauben, als ein neuer Agent (der Myfonier Pfaros) mit ruffifchen 
Aufträgen und Mitteln erfchien, um dieſes mal, da Morea noch 
an den Wunden von 1770 fortblutete, das Weftland aufzuwiegeln, 
Suli zum Mittelpuncte der neuen Verſchwoͤrung zu machen und 
ein Heines griechiſches Schiffgeſchwader unter Lampros Kanzonis 
in den Archipel zu werfen. Was hätte Damals den norbifchen Ver⸗ 
bünbeten unmöglich ſcheinen follen? Und dennoch trog auch dieß⸗ 
mal wieder die fiherfte Berechnung auf den Sturz des wurmſtichi⸗ 
gen Gebäudes der Pforte. Wenn auch nicht Joſeph's II. Ton 
(1790) das mächtige Bünbniß gelockert und die drohende Trippels 
allianz zwiſchen England, Preußen und Holland e8 aufgelöst Hätte, 
wenn auch nicht die franzöfifche Revolution die europälfchen Dinge 
verwirrt und Rußland abgelenkt hätte, ſich für das gefcheiterte 
griechifche Project in Polen zu entfchädigen, fo war body felbft der 
Verlauf des Krieges unter jeder Erwartung. Die Rohheit der 
türfifchen Zuftände felber und bie allgemeine Streitbarkeit des 


20) ©. die durch Louis Napoleon 1855 veröffentlichten Documente: Mo- 
niteur 30, Juin und 1. Juill. Vgl. Wurm, dipl, Geſch. ber orienfal, Brage. 
1858. ©. 104. 
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Volkes tn feinen natürlichen und künſtlichen Feſtungen bewieſen 
fi immer wieder als ein Fräftigfter Schug; und die Waffen der 
großen Nachbarmaͤchte, die beide einer beveutenden Marine ent 
behrten, zeigten ſich doch nicht von der unbeftreitbaren Ueberlegen- 
heit, daß fie nur grade wie über einen unbefteittenen Beſih über 
das Osmanenreich hätten verfügen können. Und fo follte es fpäter 
noch mehr ald einmal fommen, und fo war es früher jedesmal ges 
wefen. Peter I. hatte in feinem Pruthfrieden den Foftbaren Beſitz 
von Aſſow wieder aufgeben müffen und ohne die Käuflichkeit des 
Großveſirs hätte feine Abficht, in Konftantinopel begraben zu wers 
den, fehr gegen feine Meinung wahr werben mögen. In bem 
Kriege von 1736 waren von Öfterreichifcher, in dem von 1768 von 
ruffifcher Seite fo unbegreifliche Fehler in Kriegsrüftung und Fůh⸗ 
rung gemacht worben, wie 1787 wieder von beiden Seiten, und 
vor dem Frieden von Kutſchuk Keinardſche (1774), diefem Mufter: 
ftüde „ruffifcher Geſchicklichkeit und türkifchen Blöbfinns“, der den 
beftürzten öfterreichtfchen Staatsmännern die Türkei in eine ruffifche 
Provinz zu verwandlen ſchien, war Rußland, wie 1829 wieder bei 
dem Friedensſchluß in Aprianopel, mit feinen Mitteln völlig zu 
Ende gewefen. Das gefährliche griechiſche Project ging doch jedes 
mal ſichtlich über die ruffifchen Kräfte. Die Unternehmer felber 
fchienen keinen Glauben daran zu haben. Um 1770 behandelte 
es Katharina felbft wie eine Tollheit, von der fie bei den erften 
Fehlſchlagen mit der größten Geringfchägung ſprach; in den 80er 
Jahren fprachen Joſeph und Kaunig nicht anders davon, die dieſe 
Schwäche der Ezarin nur zu ihren Zweden ausbeuten wollten. 
In Rußland felder wollte außer Potemkin Fein Menfch davon 
hören. Die namhafteften Gewinne, die in dem berüchtigten Fries 
den von Kutſchuk Kainardſche (1774) beflegelt und in dem von 
Zaffy (1792) beftätigt wurden, waren weſentlich diplomatifche Er- 
oberungen, die zum Theil erft duch diplomatifhe Trug: und 
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Blendwerke befruchtet werden mußten. Der Sultan gab in dem 
Vertrage von 1774 (Art. 7) das Verſprechen, die chriſtliche Reli 
gion in feinem Reiche zu befchügen; die ruſſiſche Regierung aber 
wußte aus biefen Harften Worten ein Schugrecht des Ezaren 
über die chriftlichen Unterthanen der Pforte abzuleiten und der 
ganzen europäifchen Diplomatie, wie ver lauſchenden Raja einzu ⸗ 
bilden. Das lettere konnte nicht ſchwer fein. Den Griechen wuch ⸗ 
fen die außerorbentlichften angenblidlichen Vortheile und die aus- 
ſehendſten Verheißungen aus jenen Briedensfchlüffen zu. Sie 
gewährten der ruſſiſchen Handelsſchifffahrt die werthvollſten Vor⸗ 
rechte; unter ihren Einflüffen erhob ſich in Odeſſa eine blühende 
Handelsftabt die wie eine griechiſche Colonie war; die Hauptvers 
mittler ihrer Gefchäfte waren Griechen, deren Schiffe von ruſſtſcher 
Blagge gedeckt die geöffnete Verbindung zwiſchen dem ſchwarzen 
und weißen Meere am emfigften benugten. Diefe fteigenden Bor- 
theile und neuen Beziehungen machten es feitvem zu dem erften 
zuffifchen Staatsbebürfniß und Grundſatz, zu dem man fid in den 
Zeiten der griechifchen Verwicklungen mit lobenswerther Aufrich- 
tigfeit allen Mächten ins Angeficht befannte: den großen und 
entfeheidenden Einfluß in Konftantinopel zu haben, ohne den es 
unmöglich geivefen wäre, diefe erlangten Vorrechte und Vortheile 
zu behaupten. Wozu man fich nicht befannte, das war das förm« 
liche Aufwiegelungsſyſtem, das ſich feit Diefen Zeiten in der Haupt ⸗ 
ftadt und in allen Provinzen der Türkei organifirte, durch die un⸗ 
befugteften Agenten eigener Mache fowohl, als auch durch die wohl 
mit Gel verforgten, wohl inſtruirten amtlichen Conſuln, für die 
(nad) einem fpäteren Einrichtungsplan des Admirals Tſchitſchagow) 
das Handelöwefen auf lange Zeit hinaus nicht ihr Hauptaugen« 
merk fein follte. Man follte denken, dieß hätte die Augen der Grie⸗ 
hen immer fefter auf ihren Nordſtern heften müffen. Dem war 
aber gleichwohl nicht fo. Durch die Schurkerei der ruffifchen Auf⸗ 
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fifter in beiden legten Kriegen, durch die Läßigfeit der ruffifchen 
‚Hülfe, durch die Treulofigkeit mit dem die ruffifche Politik die aufs 
gewwiegelten Religionsgenoffen nach dem Ftieden Preis gegeben 
hatte, war der Enthufiasmus für Rußland bedeutend gebämpft 
wotrden. Rad) dem Aufftand Morea’s (1770) waren die Albanefen 
auf die Halbinfel losgelaſſen worden, die durch neum Jahre ein fo 
furchtbares Gericht über fie verhängten?!, daß noch einmal ein 
panifcher Schred die Raja im ganzen Reiche befiel, und in den 
Erzbisthümern von Ipek und Ochrida die Abfälle zum Islam von 
neuem begannen. Diefe Erfahrungen aber hatten die natürlichen 
Sympathien in der Raja merklich erfältet; und 1806 erlebte man 
Thon, daß die Griechen, von einem anderen Sterne geblendet, auf 
der Flotte willig gegen Rußland fämpften und der Patriarch auf 
den Wällen der Hauptftabt gegen ihre englifchen Verbündeten 
fand. Die Vorftellungen von der ruffifhen Allmacht waren fehr 
gefunfen. Hatte im 15. und 16. Jahrhundert das Pabſtthum 
trog all feiner geiftlichen Gewalt aus ber Iateinifchen Ehriftenheit 
feine Hülfe gebracht, der ruſſiſche Cäfaropapismus ſchien fie trotz 
aller feiner weltlichen Macht ebenfo wenig aus ber griechifchen 
bringen zu fönnen. Es war als follten die Griechen durch die 
Aufhegungen ihrer mächtigen Freunde nur auf ihre eigenen, fo 
unmäctigen, Mittel gewiefen werden. Bei dem Aufftand von 
1770 war von den Feftland her Andrutfos aus Lokris, der Bater 
des fpäteren Infurgenten Odyſſevs, nach Morea gefommen, als 
eben die ruffifche Hülfstruppe wieder davon floh; fein Rüdzug 
galt als ein Wunder der Ausdauer und Kühnheit: Er der Klephte 
und neben ihm der Pirat, jener Lampros Kanzonis, beide von 
Rußland fhmählic) preisgegeben, beide um fo ruhmvoller in dem 


21) Pouqueville, voyage dans la Gröce. 4, 33638. Emmerson, 
hist. of Greece, 2, 311 fl. 
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Angedenken ihrer Landsleute, regten durch ihre Thaten zuerft den 
Gedanken auf, die Freiheit auf den eigenen Bergen und Meeren 
zu ſuchen, die Kauffahrer zu Kriegsſchiffen zu rüften, die Klephten 
zu Patrioten, zu Freiheits: und Kreuzfämpfern zu ablen. Und in 
der That auch folte den Griechen nicht ihre Erlöfung kommen 
durch den Anftoß äußerer Hülfe, fo wenig wie den Kreolen durch 
die Miranda, die um den Belftand Englands und Frankreich bet ⸗ 
teln gingen; es follte ihnen von innen geholfen werden, nicht von 
außen, von ihren Feinden, nicht von ihren Freunden. Wie in dem 
ſpaniſchen Reiche, fo drängte der fortfchreitende Geift des weltum ⸗ 
bildenden 18. Jahrhunderts auch in der Türfel zu Inneren Umge⸗ 
flaltungen hin, deren erfte Vortheile wie dort den Eoloniflen, fo 
bier den Ehriften zufallen ſollten. 


PL J Die Gebrechen und Uebelftände in dem osmaniſchen Reiche 
gipfelten in dem Unfuge der Janitſcharenhertſchaft. Seit diefe 
Prätorianer bei Muhammeds II. Regierungsantritt (1451) das 
erfte Thronbefteigungsgefchent erzwungen hatten, war die Ges 
ſchichte ihrer inneren Beziehungen zu den Sultanen nur eine ein- 
zige Kette von Gewaltthätigkeit, von Zügellofigfeit und Erpreffung. 
Vollends feit dem Ausgang der fräftigen Kriegshelden Selim und 
Suleiman pflegten fie über jede misliebige Amtsverleihung oder 
bei jedem Rüdftand ihres Soldes zum Aufftand, zum Thronſturz / 
zum Beamten» und Fürftenmord vorzufchreiten. Dieß Unwefen 
hatte ſchon Osman II. (1622) zu dem Verſuche bewogen, ſie 
durch eine neue Soldtruppe von Aegyptern und Syrern zu erfegen, 
aber er war in der Unternehmung erlegen??. Die Abhülfe mußte 
auf. weiten Umwegen gefucht werden. Die Geftattung der Ehe und 
der Anfäffigfeit follte das Kriegercorps in eine Miliz umwandeln 


22) Zinfeifen, Geſch. des osm. Reihe. 3, 744, 
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und dem bürgerlichen Leben mehr annähern, während man in den 
Provinzen zugleich, eine neue Waffenmacht, felbft aus und unter 
Ehriften, ihnen zum Gegengewwichte erſchuf. Der Knabenzins der 
Raja wurde zu diefem Ende ſchon unter dem energifchen MuradIV. 
(1623—40) und fpäter in entfcheidender Verordnung 1685 abger 
ſtellt. Bon da an ließ man auch die Ehriften unter den Albanefen 
in den türfifchen Heerbienft zu und erzog ſich in diefen kriegsſüch⸗ 
tigen und tüchtigen Provinzialen den Kern einer neuen Infanterie, 
die den Sanitfcharen ein furdtbarer Gegner und Nebenbuhler 
warb; von da an unterhandelte man auch mit dem widerſpaͤnſtigen 
Raubvolfe der griechifchen Berge und bildete mit ihnen ein Vers 
hältniß, das in Spanien und Neapel in einzelnen Fällen vorfam, 
zu einem Theile der ftehenden Staatsordnung aus: man verwan⸗ 
delte die wilden Klephten in zahme, und theilte ganz Griechenland 
vom Olymp bis zu den arcoceraunifchen Bergen in Armatolifs unter 
Kapitänen, denen man die polizeiliche Selbftverwaltung ihrer Die 
ſtricte überließ. Die Abftellung des Knabentributs war nicht die 
einzige Milverung, die das neue Syftem in dem Schiefal der 
Ehriften nach ſich zog. Während des Kriegs mit der Hriftlichen 
Liga von 1683—99 war die ganze Raja in Bewegung gefom- 
men, Taufende von Eoloniften wanderten in die öfterreichifchen 
Grenzlande aus und die Bevölkerung von Morea verboppelte ſich 
in dem erften Jahrzehnt, ſeitdem die Halbinfel (1689) unter ve: 
netianifche Herrſchaft kam. Zu anderen Zeiten freuten ſich wohl 
die blöden türfifchen Regenten, fo ſchlechte Unterthanen los zu wer 
den; aber damals führte jener Muftapha Köprili das Steuer, der 
die Entvölferung und Verarmung des Reiches fürchtend feine 
‚neuen Orbnungen“ einführte, die die Einkünfte der Mofcheen für 
die Staatslaften in Anſpruch nahmen, die Ungläubigen von den 
Steuerpladereien befreien und eine einzige directe Auflage einfühs 
en follten. Ex war es auch, der eine Neuerung, zu ber fchon fein 
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Vorfahr Muhammen Köprili den Weg gebahnt hatte, weiter 
führte, den Phanariotenfamilien in Konflantinopel die großen 
Staatsämter der Hospobare, der Pforten: und Flottendolmetſcher 
zu eröffnen und dadurch den Griechen die wichtige Rolle der Ver- 
mittfer in allen gegenfeltigen Beziehungen zwifchen der Pforte und 
den chriſtlichen Mächten zuzuweiſen. Und da dieſer neue Beruf 
europäifche Erziehung und Spradhenfenntniß in Anfpruch nahm, 
fo warb num auch das alte Syftem, alle höhere Geiſtesbildung zu 
hemmen, geraltfam durchbrochen: auch dieß im Wetteifer mit der 
venetianifchen Regierung in Morea, unter deren Schugpflege da= 
mals die erfte Hoffnung dort auftaudjte, es Fönne ſich dieſe alte 
Wiege der Kunſt und Wiſſenſchaft noch einmal der Barbarei ent⸗ 
ziehen. Wir werden weiterhin fehen, wie biefer erſte Reformver- 
fuch der Pforte die ganze Saat der griechifchen Emancipation auge 
ſtreute: dem türfifchen Staate, dem türfifchen Volke felber ſchlug 
er zum Schaden aus. Das neue Janitfeharenfyftem artete vet⸗ 
derblicher als das alte. Die Kriegsleute, die ſich nun weſentlich 
aus ihren eigenen Söhnen recrutirten, bildeten fich jetzt erft recht 
gu einer eng gefchloffenen Kafte von erblichen PBenfionären, die mit 
immer größeren Vorrechten ausgeftattet nach immer größeren geiz 
ten. Sie ließen ſich in die Zünfte einfchreiben und begannen alle 
ehrlichen und unehrlichen Gewerke zu treiben. Unter Mahmud I. 
(1730—54) erlangten fte Zollfteiheit für die von ihnen eingeführten 
Waaren; feitvem betheiligten fich viele von ihnen bei dem Küften- 
handel nach Syrien und Yegypten?®, wie das geiftliche Corps, die 
Mollas, den Handelsverfehr mit der Krim in ihrem faft ausfchließs 
lichen Befige hatten. Um fo viel dieſe neuen Beichäftigungen den 
aufftändifchen Geift der Janitſcharen dämpften, um fo viel Löfchten 


23) Turkey, its history and progress, from the journals and 
corresp. of Sir J. Porter. Eond. 1854. 1, 335 f- 
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fie den Friegerifchen aus. In die 196 Drtas waren 400,000 Mann 
eingeſchrieben, aber es war ſchwer, ein Zehntheil davon ins Feld 
zu bringen, ſchwerer fie im Felde zu halten. Ihre flinfe Furcht vor 
der Reiterei des Feindes fing an fo fprichwörtlich zu werden, wie 
ihre Tapferkeit beim Blündern und Wüthen, beim Sengen und 
Brennen in Zreundes Land. Die großen Niederlagen und Verluſte 
in den ruffifchen Kriegen waren bie greifliche Folge diefer verzwei⸗ 
felten Veränderung, über der ein Muftapha III., auf dem Throne 
der Sultane felbft, wehnrüthig verzagte an der Zukunft feines Vol: 
kes. Je greller aber diefe Symptome des Berfalls in die Augen 
fprangen, um fo leichter begreift es fi, daß im Laufe des 18. 
Jahrhunderts, wo eine epidemifche Reformfucht ale Denker, alle 
Staatslente, alle Fürften über ganz Europa ergriff, auch die ger 
bildeteren Osmanen nicht frei von biefer Anftectung blieben. Unter 
den Ulema gab e8 allegeit einzelne ausſchweifende Köpfe, bie felbft 
den abenteuerlichften Utopten abendländifcher Geifter nicht unzus 
gaͤnglich waren. Die Sekte der Bektaſch, die türkifchen Freimaurer, 
galten als Priefterfeinde und Gegner des erblichen Chalifats, als 
Deiften und Sreigeifter, die die Geremonien, die Diätgefege und 
Symbole des Islam verlachten. So iſt es weniger feltfam als es 
ſcheint, daß um die Mitte des Jahrhunderts dem Sultan Mah⸗ 
mud I. von. dem Paſcha von Kairo, Ali Ben Abdallah, ein radi⸗ 
caler Reformationsplan eingereicht warb?t, nach dem der Islam 
einer natüzlicheren Religion weichen und. alle Hierarchie und geifl- 
liche Gewalt der Ulema aufhören follte, Alles unter Hinwelfung 
auf das Beifpiel der proteflantifchen Chriſtenfürſten, die Das Joch 
des römifchen Mufti abgefchüttelt. Solch ein Plan Fonnte natürs 
lich Feine Folge haben in einer Zeit, wo die Ulema ihrerfeits über 


24) In franzöffcher Sprache gebrudtt in Utrecht 1754: Projet secret pre- 
sent& A l’Emp, Ottoman Mahomet V. 
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dem Projerte brüteten, eine ariftofratifche Regierung einzuführen, 
bei der „fie felöft die Säulen, der Sultan blos die Verzierung fein 
follte“ und wo die Janitſchaten im vollen Beſihe ihrer größten 
Vorrechte waren: Ste durd) eine große Militärreform zu beſeiti⸗ 
gen war die dringlichere Verbeſſerung in dem Militärftaate, und 
dazu durfte man ed mit den Ulema nicht verderben. Grade ein 
Jahrhundert nad) Muftapha Köprili nahm Selim III. den Gevan- 
Een dieſer Staatsreform unter dem Namen der neuen Drbnungen?®, 
den jener gebraucht hatte (Nizam Dſchedid) wieder auf. Nach Geift, 
Kenntniß, Thätigkeit, Rechtsfinn und Vorurtheitslofigkeit wäre 
Selim wohl gemacht gewefen, die türfifche Schlaffucht zu brechen, an 
Charakter und Willenskraft war er nicht ſtark genug gebaut für die 
Rolle eines Reformators. Sohn und Neffe zweier Sultane, die 
von der Unerläßlichleit durchdrungen waren, dem Verfall des 
Kriegswefens mit allen Mitteln Einhalt zu thun, war er auch 
durch feine nächfte Umgebung, feinen Arzt Dr. Lorenzo, den Kas 
pudan Pafcha Huffein, feinen Vertrauten Iſaak Bei noch ale 
Thronfolger in den europäifchen Reformideen befeftigt worden, 
hatte den letzteren 1787 nach Paris geſchickt, war mit dem wohl« 
wollenden Ludwig XVI. in Briefmechfel getreten und nahm feite 
dem vorzugsweiſe Sranzofen zu feinen Berathern : fchon bei dieſen 
erften Acten der türkifchen Staatsreform waren die Fremden bie 
Hebel, die die alte Mafchine beſſern ſollten, und zerbrechen halfen. 
Vorfichtig begann er zuerft (1793), Die todten Gegenftände, das 
Feftungswefen, fodann die Flotte, wo er mit Griechen zu thun 
hatte, auf beſſern Fuß zu ſetzen; zulegt (179699) in Aften, 
fern von den Augen ber Janitſcharen, europäifch gefchulte Truppen 
zu bilden. Eine ducchgreifende Veränderung im Finanzweſen, eine 


25) Tableau des nouveaux rglements de P’empire Ottoman, com- 
Pos6 par Mahmoud Rayf Efendi. Const. 1798. 
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Beſchraͤnkung ber Paſchawuͤrde auf drei Jahre lag mit in den Abe 
fihten feiner Reformen: die Entfefielung der bürgerlichen Thaͤtig ⸗ 
keit follte Hand in Hand gehen mit der Feſſelung der prätorianifchen 
Gewalt der Janitſcharen und mit der Verwandlung der Statthalter 
in abhängige Beamten. Wiewohl allein ftehend, unbeliebt in dem 
Volke, umgeben von heimlichen und offenen Feinden unter den 
Ulema, die einen ſyſtematiſchen Angriff auf Reich und Religion 
befürchteten, hätte Selim in ruhigen Zeitläufen vielleicht doch feine 
Pläne zu Ende geführt; in den ftürmifchen Jahrzehnten, in die 
feine Regierung fiel, hatten feine Unternehmungen daſſelbe Schid« 
fal wie die des Muſtapha Köprili: auch fie förderten das raſchere 
Emporkommen der Raja und den rafcheren Verfall des herrſchenden 
türlifchen Volksſtammes. Er beftieg (1789) den Thron mit dem 
Ausbruch der franzöfifchen Revolution; er fehritt zu feinen Mili- 
tärteformen vor, als jene Staatsveränderung ſchon zu einer Krieges 
ummwälzung von ganz Europa ausgeartet war. Als die Republif 
Benevig fiel, pochte die abenbländifche Bewegung hart an die 
Pforte an. Alle Stämme und Häuptlinge der albanifchen Küfte 
wurden aufgeregt; die Bacanz der jonifhen Infeln warf um: 
vermeiblich den Gedanken einer Veränderung in alle griechiſche 
Landsmannfchaft. Unter den Joniern, die Die Franzoſen in einem 
Zuftand völiger Verdummung fanden?®, erwachte plöplic ein 
öffentlicher Geift, der ſich mit der Zeitung von dem Erſcheinen 
der Franzoſen im jonifchen Meere über das Feſtland breitete; 
und man mußte damals in Griechenland geweſen fein, fagten 
die Reifenden, um die Eindrüde diefer Nachrichten zu ermeffen. 
Der junge Held, ber die Franzoſen nach Italien führte, hatte 
früher (1794) die Macht der Osmanen um allen Preis gegen die 
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Oſtmaͤchte halten und emporrichten wollen, und follte er felber fh 
an die Spige der großherrlichen Artillerie ftellen; jegt (1797) 
erkannte er in den jonifchen Infeln eine unfhägbare Stellung, fei 
es die Türkei zu lügen, fei es ſie zu theilen?”. Die Paſchas von 
Skutari und Janina, der Bei von Maina beglüdwünfchten Bo- 
naparte damals brieflich um feine Siege; er felber ſchickte zwei 
Korfen mainotiſcher Abkunft auf Etkundigungen? unter die Grie- 
hen aus, ließ ihnen fhmeichelnd von Athen und Sparta vorſpre⸗ 
hen und ließ fi dafür wieder fagen: nur feine Gegenwart fei 
nöthig, um die Grenzen ber „gallogriechifchen Freiheit“ an den 
Bosporus zu tragen. Als er feinen Zug nach Aegypten unter- 
nahm, um Zippo Saib die Hand nach Indien zu reichen zum 
Sturze der britifchen Hertſchaft, fhten er zugleich das Project Ka= 
tharina's II. an ſich nehmen und, wie er in Acre fagte, bie tür- 
liſche Macht umwerfen und ein neues Oftreich gründen zu wollen. 
Diefe Erfhütterung war wie darauf berechnet, Die ſchwachen Bande 
des inneren Zufammenhalts in der Türkei zu Iodern und den Ge: 
danfen an ihre Auflöfung jedem firebenden Volfsftamme, jeden 
begeifterten Patrioten, jedem kühnen Häuptling, jedem entfernten 
Satrapen nahe zu legen. So wurden durch diefen gewaltfamen 
Andrang der europäifchen Einwirkungen die Plane Sultan Selims 
unterbrochen und gehemmt, und an die Stelle der inneren Refor- 
men von dem Staatshaupte aus trat eine Reihe von inneren Re 
volutionen in allen Reichötheilen, die von den franzöfiichen Ein- 
flüffen berührt waren. 


Stoldnäentige Diefe Revolutionen waren, wo fie von Mufelmännern aus⸗ 


bit eh gingen, monarchiſch despotifcher Natur, wo fie von Chriften aus« 


27) Correspondance in&dite de Napol. Bonaparte. Paris 1819. 3, 65. 
28) Voyage de Dimo. et Nieolo Stephanopoli en Gröce pendant les 
anndes 1797 et 1798. Londres 1800. 2, 186. 
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gingen von mehr oder nrinder volfsthümlichen Charakter. Daß die 
großen thrfifchen Statthalter an den äußeren Reichsgrenzen, deren 
Macht eine Folge zugleich und eine Urfache der Schwäche ber türs 
Tifchen Regierung war, von jeher mır loſe mit dem Centrum zu⸗ 
fammenhingen, war eine alte Erfahrung, die fih aus ber bloßen 
Entfernung und dem Mangel einer ftarfen Marine erflärt. Die 
forifchen und ägyptifchen Machthaber trogten der Pforte ſchon im 
16., die Barbaresfen im 17., die Mamelufenbeis in Aegypten 
und die Thalherren (Derebeis) in Kleinafien im 18. Jahrhundert, 
Die georgifchen Renegaten, die feit einem Jahrhundert herfömms 
lich das Paſchalik Bagdad inne hatten, waren der Pforte nur uns 
terwürfig fo weit es ihr guter Wille oder Charakter mit fich brachte, 
Was aber feit den Zeiten der franzöfifchen Revolution in dieſen 
Erfcheinungen neu war, das war ihre Annäherung nad dem Kerne 
und Regierungsfige des Reiches. Dazu hatten die erſten Anftöße 
allerdings ſchon die Aufhegungen Rußlands und Oeſterreichs ges 
geben. So mar in Skutari, wo fich die mächtige Familie Bus 
ſchatlia ſchon feit der Mitte des 17. Jahrhunderts zum erblichen 
Befiger des Pafchalifs gemacht hatte, Kara Mahmud, ber 
Großoheim bes letzten Erbpaſchas!, von Oeſterreich geködert wor« "1736, 
den, fi um den Preis der Herrfchaft über Albanien taufen zu 
laſſen; er warb geächtet und von einem Türfenheere in Skutari 
eingeſchloſſen; von den Mirditen aber herausgehauen, mußte er 
in feiner Herrfhaft anerfannt und zum Rumili Valeffi befördert 
werden. Mahmud's Auflehnung knuͤpfte ſich immerhin an ältere 
Rechte an: feit den franzöfifchen Kriegen aber waren es wefentlic; 
andere Geftalten, die nun auf die Bühne traten. Wie wir in Ame⸗ 
tica, in Hayti, in Merico, in Peru jene Zerrbilder beobachtet ha« 
ben, die dem franzöfifchen Imperator nachzuaͤffen trachteten, fo 
arbeiteten ſich auch hier eine Reihe von Emporfömmlingen herauf, 
um die Schwäche der Pforte für die Entwürfe ihres kühnen Ehr- 
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geizes auszubeuten. Diefer Art war jener Paßwan Oglu in 
Widdin, der eine Zeitlang in Europa wie eine mythiſche Figur 
betrachtet war, die die Rolle eines zweiten Bonaparte fpielen wolle. 
Er war unter mannichfachen Abenteuern in Albanien, in der Wal⸗ 
lache, in dem öͤſterreichiſch »ruffifchen Kriege gefchult, hatte fich 
dann, als fein Vater Paßwan Omar feiner Güter beraubt und 
hingerichtet wurbe!, empört und gewaltfam in feinen Stammgütern 
hergeftellt. Bon der Pforte bedroht, ſammelte er entlaffene Krieger 
haufen (Kerbfchalien) und Janitſcharen, vie aus Belgrad ausge 
trieben waren, um ſich; nahm die Reformen Selim’s zum Vor⸗ 
wand feiner Auflehnungen und gewann fi} dadurch Die Janitſcharen 
der Hauptfladt, die man num nicht wagen durfte, gegen ihn aus⸗ 
zufenden. Die duldſame Raja in Bulgarien hatte man vergebens 
gefucht gegen die Räuberfchaaren des Unterbrüders zu waffnen; 
die aſiatiſchen Horden, die gegen ihn anrüdten, ſchlug er! ab, und 
die Pforte mußte ihm die herriſch verlangten drei Roßſchweife des 
verjagten Paſcha's von Widdin zugeftehen. Nach feiner Anerken⸗ 
nung kehrten feine Janitſcharen nach Belgrad zurüd, wo ſich einer 
ihrer Agas, der verwegene Achmed, ſchon früher wie unabhängig 
gehalten und mit dem Titel der Barbarestenhäupter Dahi (Dei) 
genannt hatte. Die rebelliſchen Rotten warfen nun ven Paſcha 
von Belgrad, Hadſchi Muftapha, den die Serben als die Borfe: 
hung ihres Landes verehrt hatten, wieder, und vier ihrer Häupter, 
die unter Paßwan Oglu gedient hatten, thellten unter dem Titel 
Dahi die Gewalt „unter fih, drücdten die Bauern mit Frohnden 
und erklärten die Dörfer zu Tfehiftlits 2%, was die Serben nöthigte, 
außer dem Zehnten an den Spahi auch noch einen Neunten den 
Janitſcharen als Heren der Tſchiftliks zu feuern. Auf die Ber 


29) So hieß das durch Kauf oder Urbarmachung gewonnene Rand, das ber. 
Beflßer gegen *, des Crirage für feine Rechnung bauen Fonnte. 
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ſchwerden der bedraͤngten ſerbiſchen Raja bedrohte der Sultan die 
Dahis mit einem fremden Heere und fie deuteten dieß auf die Bes 
waffnung ver Raja, gegen deren Reichſte und Angefehenfte, Geift- 
liche und Knefen, fie nun! nur um fo tropiger und auf eine fo'ıo. 
fchredliche Weife wütheten, daß die Serben zur Verzweiflung ges 
trieben wurben. 


Diefe Ufurpationen waren ganz im türkifchen Stile, mit den a 
alten Werkzeugen aller Gewaltthaten, den Janitſcharen, ausge⸗ 
führt und auf die Schmady und Unterdrückung der hriftlichen Raja 
geftelt. Das neue Prinzipat dagegen, das fih Ali Paſcha? in 
Albanien erſchuf, unterſchied zwiſchen Chriften und Moslimen 
nicht und ſchien auf die Unabhängigkeit des Volksſtammes abzu⸗ 
zielen, aus dem die Pforte neuerdings ihre beften, militärifchen 
Kräfte zog. Diefes Mannes Stolz war, daß er vom Klephten auf 
fein Glüd mit 60 Para und einer Musfete begann und dahin ge: 
langte, in einem felbftgegründeten Reiche eines vergeſſenen Volkes 
Namen in der Gefchichte aufzufrifchen. Seine größere Laufbahn 
hatte er damit eröffnet, daß er feinen Heimatsort Tepedelen, wo er 
um 1740—50 geboren war, in feine Gewalt brachte; dann wußte 
ex fich fiufenweife! durch graufame Tüte das Paſchalik Triffala, "1705. 
die Stelle eines Dervendſchi Baſchi (des byzantiſchen Kleifurare 
Gen), und durd Kauf! das Pafchalif Janina zu fhaffen. Meifter 17. 
von Epirus geworden, begann er von ba an fein Werk, die türki— 
fchen Lehnträger und Beis zu untervrüden, die Stammfehben 


30) neber ihn iſt noch eine forgfäktige Monographie zu ſchreiben. Um ihn 
richtig zu beurteilen, muß man überall mit ben Ftanzoſen Pouqueville, hist. 
de la regön&ration de la Gröce; Dufey, hist. de la rögeneration de la 
Grece; Ibrahim Manzour Efendi, m&moires sur la Gräce et ’Albanie. 
P.1827 u. 9. die englifchen Reifenben Hughes, Holland, Hobhoufe, Douglas 
vergleichen. 
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(Tfchetas) der Dörfer in den vielen Clans (Phis) der Tosfen, des 
nächften der vier albanifchen Stämme, zu benugen, um ſich abzu⸗ 
runden, und norbwärts nach Mittelalbanien, weftwärtd nad) der 
Seeküfte vorzuftreben. Schon damals erfannten die venetianifchen 
Proveditoren in ihm unter allen Satrapen die meiften Mittel und 
Fähigkeiten, die Schwäche der finfenden Türkenherrſchaft ſich zu 
Nuge zu machen. Die Verbindung mit feinem Geburtsorte herzus 
ftellen war ihm das Pafchalif Delwino, in den Norden vorzudrins 
gen dad von Berat (arnautifch Belgrad) im Wege. Ex hatte, nach 
beiden luͤſtern, in feiner Jugend um die Tochter Kurd Paſchas von 
Berat gefreit und hier abgewieſen, die des Paſchas von Delwino 
geheirathet. Diefen hatte er dann, in der (getäufchten) Hoffnung 
fein Nachfolger zu werben, zum Dante in Konftantinopel denun- 
eirt und dem Henfer überliefert; an Ibrahim aber, der ihm Kurds 
Tochter und Pafchalif abgenommen, fättigte er nach 40 Jahren 
eine noch immer frifche unverföhnliche Rache. Nicht in diefen Nach⸗ 
barpaſchas übrigens, deren Gebiete vor feinen Webergriffen nie ficher 
waren, war die Hauptfejwierigfeit bei der Aufrichtung feines 
Reiches gelegen, fondern in den freien Stämmen der Ehimarioten 
und Sulioten am jonifchen Meere, den Armatolen der griechi— 
fhen Berge, und den Wächtern der Seefüfte, den Venetianern, 
die feine‘ fehnfüchtigen Blicke nad den Küftenorten Preveza, 
Parga u. U. eiferſüchtig befauerten. Bei dem Falle Venedigs be- 
nugte er raſch feine freundliche Stellung zu den Franzoſen und die 
Einfalt des Generald Gentili, der in Korfu commandirte, durch 
die blutige Unterwerfung von Niviza und Agio Vaſili! fih am 
Meereöufer zu ſetzen. Dann als er bei der Nachricht von der fran- 
zoͤſiſchen Invafion in Aegypten mit ſcharfem Auge die Kriegser- 
Härung der Pforte an Frankreich vorausfah, warf er die Maske 
der Freundſchaft mit den Franzofen ab, unbeirrt durch die briefliz 
hen Verlodungen Bonapartes, den er zwar pries als Einen wie 
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ihn die Welt zuvor nicht gefehen. Um bei dem bevorſtehenden Ber 
figwechfel der jonifchen Infeln die Vorhand zu haben, nahm er 
das fefte Butrinto, ſchlug die Franzoſen bei Nifopolis, zerftörte 
Breveza, trachtete nad) Parga und war im Begriff nach S. Maura 
überzufegen, in letzter Ausſicht immer auf Korfu abfehend, das er 
„wie feinen Augapfel liebte". Aber hier kamen ihm die Ruffen, 
eben fo eiferfüchtig wie die Benetianer, überall zuvor, und auch 
die Engländer, als fte fpäter! die Infeln angriffen, wußten feine 'ısoo. 
Hülfe abzuhalten und gaben ihm lieber Berat Preis, wo er nun 
endlich! den alten Ibrahim, den Schwiegervater zweiet feiner 'ssıo. 
Söhne, unbarmberzig aus Haus und Hertſchaft trieb. Nun er- 
firedte ſich Ali's Reich (nachdem er 1803 die Sulisten, 1804—7 
die Armatolen und Klephten von Makedonien bis Alarnanien ges 
bänbigt), über die ganze albanefifch-epirotifche Küfte von Durazzo 
bis zum Golfe von Arta, und über ganz Althellas mit Ausnahme 
von Böotien und Attifa. Seine Söhne Muftar und Veli hatten 
die Paſchalils Lepanto und Morea, und der lehtztere firebte im 
Familieninterefje nad} der Würde des Kapudan Paſcha, die ihm 
die Pforte gleich vorfichtig wie Venetianer und Rufen und Eng- 
länder vorenthielt, wohl wiſſend, daß eine Seemacht das einzige 
war, was dem Vater Ali zur völligen Sicherung feiner Macht ges 
brach. Ihm traute man zu, daß er es zulegt auch auf Skutari, auf 
ganz Albanien, auf ein Erbreich bis zum Hebrus abgefehen habe, 
daß er das alte Bol der Illyrier und Epiroten wieder verfüngen 
wolle, einen jener europäifchen Urftämme, die wie Basken, Breto: 
nen und Gaelen dem feit Jahrtaufenden drohenden Hinſchwinden 
einen zähen Widerſtand entgegenfegen. Denn er war in Werk und 
Weife ganz Albanefe. Er ſprach und ſchrieb nur wenig türfifch; er 
war frei von den Borurtheifen, dem Chriftenhaß, der Frankenver⸗ 
achtung der Türken; feine Lebhaftigfeit, der Wechfel feines Aus« 
drucks war nicht türfifcher Art; er Fonnte in guter Laune laut aufs 
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lachen, was gegen bie oomaniſche Würde war; er liebte Thierges 
fechte, ganz wider den Hang der Türfen, gegen Thiere menſchlich, 
gegen Menfchen thierifch zu fein. Denn felbft Alis Graufamfeit, 
feine nachtragende Rachfucht trug eine Mifchung von Kälte, Ver: 
ftellung und verfeinerter Bosheit, die der türkifchen Leidenſchaft ⸗ 
lichkeit weniger gleich fah. Im feiner Despotennatur ſchien Alles 
vereint, was Schauberhaftes von Habgier und Wolluſt, Raͤnke⸗ 
fucht und Tüde, Gewiſſenloſigkeit in Zweden und Mitteln, Bars 
barei und Blutgier erdacht werben Tann; die Unerfättlichfeit feines 
ehrgeizigen Strebens verrieth ſich darin, daß er*! den Stein der 
Weifen fuchte, um feinen Befig zu vergrößern und fein Leben zu ver⸗ 
längern. Die Berftellungstunft, in der er gegen Alle Alles fpielte, 
gegen die Pforte den gewifienhaften Vaſallen, vor Türken den or- 
thodoxen Moslim, vor Griechen den Freigeift, vor Branzofen den 
Jakobiner, vor feinen Albanefen den traulichen Kameraden, dieſe 
Brechheit der Heuchelet und feine vollendete Treulofigkeit charakte⸗ 
tifiet ihn als den Meifter aller feiner Landsleute, die in dieſen 
Künften alle Meifter find. Kein Wohlthäter, Fein Vertrauter, Fein 
Freund, Fein Verwandter war der dauernden Gunft des tief Mis- 
trauenben fiher: als er Ibrahim von Berat verjagte, nahm er der 
eigenen Söhne Frauen und Kinder zu Geißeln, daß ſie nicht des 
Schwiegervaters Seite gegen den Vater hielten. Dafür ging auch 
er ſelber jedes Vertrauens verluſtig; Franken, Türken und Grie- 
hen trugen ihm gleichen Argwohn und feine eigenen Söhne und 
Landsleute fielen zulegt von ihm ab. Denn über allen feinen 
Unterthanen hing ein unbeftimmter Schrecken; er hatte, wie fein 
Arzt Metaras fagte, einen Fürzeren oder laͤngeren Strick um Jedes 
Hals gewunden, die er Alle in feinen Händen hielt. Denn er 
wußte Alles aus Nähe und Berne, und befümmerte ſich um Alles. 


31) Wovon fih Dr. Holland überzeugte, ber ihn ärztlich behandelte, 
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Seine fernften Agenten dienten ihm fo eifrig wie feine naͤchſte Um⸗ 
gebung ; und wie er Altes erfuhr was in Aleranduien, in Smyena 
und im Schooße des Diwans vorging, fo kannte er jeden Ort und 
jede Straße in feinem Land Das er jährlich bereiste. Sein Janina 
glängte im Vergleiche zu anderen tuͤrliſchen Städten durch feine 
Lage, durch feine Beſeſtigungen, durch feine zwei Schulen, durch 
feine Induſtrie. Gericht und Polizei war wie in feiner Einen 
Hand; alle Straßen waren fo fiher, Daß man, wie der ſchweig ⸗ 
ſame Albanefe feine Müge über die Augen deckend pantomimiſch 
andentete, blind durch das Land reifen Eonnte. Dafür ſprachen 
denn auch) feine Albaneſen, felbft die gewaltſam unterworfenen, 
und ſelbſt die nicht unterworfenen, mit Stolz von ihm und befan- 
gen ihn in ihren Liedern. Priefen ihn doch felbft englifche Bewun · 
derer, daß er feine Albanefen „auf die Höhe der mächtigften Na- 
tionen des Fefllandes gerüct“??! Prieſen ihn doch ſelbſt die 
Griechen als einen neuen Pyrrhus; und ihm ſchmeichelte es ſich 
von ihnen fo nennen zu hören, denn er gefiel fich in ihrer Beherr⸗ 
Hung. Aber dieß Gefallen ging nicht über die Heinfichfte Eigens 
fucht hinaus; in feiner durd) gemeinen Eigennug und ſchmutzigen 
Geiz verfnorpelten und verengten Seele war fein Raum für einen 
ernften und nachhaltigen nationalen Gedanken. Er konnte der frei« 
willige Schöpfer der griechiſchen Freiheit werben, aber er warb nur 
ihr unfreiwilliges Werkzeug; er konnte die Stüge der türkifchen 
Regierung fein, aber er war ihr Schrecken zugleich und ward ihr 
Opfer; er hätte fein Albanien unabhängig machen Fönnen, aber 
feine Geiſteskraft hätte nicht gereicht zu dem Fühnen Entfchluffe, 
das Chriſtenthum anzunehmen, ver dazu unerläßlich war. Denn 
eine Theilung des islamitiſchen Reiches iſt nad) dem Geiſte des 


32) Douglas, An essay on certain points of resemblance between 
the ancient and modern Greeks. Lond, 1813. 
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Jolam ein kaum erträglicher Gedanke. Zwei Säbel, fagt der 
Spruch, Haben nicht Play in Einer Scheide. 


Mepmeb MI, Leichter wäre es, Einen durch den andern zu werbrängen. 
Und Dieb Schiefal hätte Mehmed Ali von Wegypten®®, der 
Nebenbuhler des albaneſiſchen Enpotkͤmmlings, dem Haufe 
Doman wohl bereitet, wenn ihm nicht die europaͤiſchen Mächte in 
den Weg getreten waͤren. Wie wir Ali Paſcha noch in Die Anfänge 
der griechiſchen Revolntion werden verwickelt finden, fo werben 
wir auch dem Agyptlfchen Herrſcher wiederholte Male begegnen in 
den Fritifchen Zeitpuneten der neueften türkifchen Geſchichte: wir 
müffen daher auch auf feine Laufbahn, wie auf die des Veſtrs von 
Janina, in einer Rürzeften Ueberficht zurädbliden. Eine viel ges 
ſchloffnere Natur Hat Mehmed Ali, wiewohl auch Er nach Ali's 
Weiſe zu einerlei Zeit oft viele Eiſen im Feuer hatte, einen viel 
gräberen Weg nad} einem viel einfacheren Ziele in einer viel ſtete⸗ 
von Richtung verfolgt. Aehnlich lebhaft und erreglich wie jener, 
thätig und rührig, wenig und unruhig ſchlafend, Alles felber wir» 
kend ohne viele Stüge in feinen Dienern, war er ruhmfüchtig wie 
jener, von den Gefchichten Alerander's und Napoleon's gefeffelt, 
ehrgeigiger auf das Lob des Auslandes erpicht, teizbarer gegen 
Tadel und üblen Ruf. Konnte er in feinem Finanz und Verwal« 
tungswefen von gleich herzloſer und ungleich foftematifcherer Habe 
fucht erfcheinen ald Ali, fo war dieß Laſter Doch nicht von fo per⸗ 
Tönlicheegofftifchen Motiven, und nur zu Staatszweden in Beive- 
gung gefegt. Er konnte gleich kalte, gleich blutige Barbareien be» 
gehen, fo waren fie doch nicht in nuplos muthwilliger Graufam« 
feit verübt und auf einzelne Acte einer wielleicht unerläßlichen 


33) F. Mengin, hist. de ’Egypte sous le gouvernement de Moham- 
med Aly. 1823. Apergu gänöral sur ’Egypte. Par A.B. Clot Bey. 1840. 
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Nothwendigkeit oder Nothwehr befchränft. Er konnte in gleich 
verrätherifcher Treulofigkeit handeln, aber fie war dann doch nur 
gegen unverföhnliche Feinde gerichtet. Die ehrlichen Diener ver⸗ 
miffend, war er wie Ali von Mistraun gefoltert, gleichwohl war 
Er den Zuverläffigen verläffig; er erhiekt fid feine ergebenen An⸗ 
hänger und ſchenkte unverbient Beargwohnten fein Vertrauen 
wieder; er blieb in den Beziehungen zum Ausland feinen Reigun« 
gen zu Frankreich und den Franzoſen beftändig treu. Aehnlich frei 
wie Alt von moslimifcher Engherzigfeit, erfchütterte er offener ale 
jener den Islam und vernachläffigte feine Gefege; und auch dieſe 
Eigenfchaft nutzte er zu höhern Zweden, um auf feine Weife der 
Eivilifation zu dienen. Er zeigte und bahnte der Pforte ven Weg zu 
der gefahrvollen Soldatenreform, die dort der dornenvolle Anfang 
jeder Staatsverbefferung fein mußte: von diefer Seite ift er das volle 
Gegenſtück zu Paßwan Oglu und den Dahis des Sandſchakats 
Semendria, wie zu Ali Paſcha, der mit allen dieſen dem Centrum 
näheren Machthabern das Intereſſe theilte, die Janitſcharen nicht 
zu Gegnern zu haben. 


Mehmed Ali war in Kavala in Rumelien! geboren, wo eruns. 

was für fein ganzes Leben von Bedeutung wurde) mit Tabalhan⸗ 
del befchäftigt und in genauem Umgang mit einem Marfeiller 
Kaufmann Lion war. Auf Anlaß von Bonapartes Invafton war 
er mit türfifchen Truppen als Korporal nad) Aegypten gefommen 
und beobachtete dort nad) der Austreibung der Ftanzoſen, wie die 
Mamelufenbeis (die Statthalter der 24 Provinzen Aegyptens) ihre 
alte anarchiſch⸗rebelliſche Herrfchaft wieder an fich zu reißen fuchten, 
die Pforte aber alle Mittel aufbot dem vorzubauen. Der Kapıdan 
Paſcha, beauftragt, feinen Günftling und geweſenen Sclaven 
Chosrew Paſcha zum Statthalter in Aegypten einzufegen, Todte! "ande 1801. 
eine Anzahl von Mamelufenhäuptlingen aus Murad Beis Haufe 

4* . 
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nad) Abukir, ließ fie verrätherifch töten und Andere in Kairo vers 
haften und in Oberägypten verfolgen. Diefer unvollfommen ges 
führte Schlag, der dem ausdrücklichſten Uebereinfommen der Pforte 
mit den Engländern, den Beſchützern der Mamelufen, entgegen - 
war, tief. die reizbaren Tapferen in die Waffen, während ver 
ſchwache Chosrew zugleich von feinen eigenen türkifchen und albar 
nefifhen Truppen bedroht wurde, in deren aufrührifches Treiben 
Mehmeb Ali mit verwidelt war. Chosrew hatte darauf gedacht, 
ſich dieſes gefährlichen Lauerers zu entledigen, zögerte aber unent« 
ſchloſſen hin, bis der Streich dem er nachſann ihn felber traf: 
Mehmed Ali blieb aber ſchlau im Hintergrunde, als der Albane- 
ſenchef Tahir Paſcha unter dem Vorwand der Solprüdftände den 
Statthalter verjagte; er blieb auch im Hintergrunde, als nun Die 
Dsmanli dem Albanefen mit gleich ungeftümer Soldforderung zu⸗ 
festen und ihn! ermordeten. Er war nun nad Tahir Paſchas Tode 
der alleinige Befehlshaber der türfifchen Truppen. Ex hatte aus 
feinen Erfebniffen in Aegypten gelernt, ehrgeigige Gedanken zu 
faffen: es fam darauf an, ſich dem Sultane durch einen großen 
Dienft, durch die Vernichtung der ägyptifchen Janitſcharen, der 
Mamelufen, zu empfehlen. Er, dem die Janitſcharen in Konftan- 
tinopel nicht nugen und nicht ſchaden Fonnten, fcheute vor dem 
fühnen Entwurfe nicht zurüd, unbeauftragt zu vollführen, was der 
Kapudan Paſcha verfehlt hatte. Statt nun wie biefer mit den 
Gegnern in plumper Offenheit anzubinden, begann er damit fi 
mit den Beis zu vereinigen, unter denen durch Alter und Würde 
Ibrahim Bei, und nad Macht und Einfluß Osman Bet Barbifft 
in größtem Anfehn ftanden. Mit ihnen gemeinfam verfolgte er den 
geflüchteten Ehosrem und fegte ihn in Kairo feft, gemeinfam mit 
ihnen befeitigte er auch)! einen. neu gefandten Gouverneur, Ge: 
zairli Ali Paſcha. Die augenblidliche Erneuerung der Mamelu- 
Tenmacht, die er fo begünftigte, machte ihm feine Sorge. Er wußte 
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fie bei der tuͤrliſchen Regierung, bei dem Volke, bei den Albanefen 

tief verhaßt; er ſah die leichtfinnigen Häuptlinge in Neid und 
Eiferfucht zerfallen; er fah den Barbiffi, deſſen Haus zu den 
Franzoſen geftanden, von einem mächtigen Nebenbuhler, Muham ⸗ 

med Bei el Elfi, dem Günftling der Engländer, im Schach gehals 

ten; fah den alten Ibrahim, der ihm tief mistraute, vergeblich ber 

müht, die Kräfte und Interefien der Mamelufen um ſich zu ver: 
fammeln. Run wieberholte ſich das ganze ſchon einmal durchlau⸗ 

fene Spiel. Mehmed Ali warf die Maske ab, als er! die Häufer'Mir 1904. 
Ibrahim’ 8 und Bardiff’s in Kairo angreifen ließ und Ibrahim . 
mit dem Streiche, den er ihm felber zugebacht, zuvorfam, um zum 

Schein den gefangenen Chosrew wieder an die Spige der Regie⸗ 

zung zu flellen. Die Neffen des Albanefen Tahir Paſcha aber ver⸗ 

galten nun wieber ihm feine frühere Unthat und zerftörten fein 

Werk, indem fie Chosrew entfernten und den Gouverneur von 
Alerandrien Churſchid Paſcha beriefen. Nun hatte ſich diefer wies 

der zwifchen den in offenen Krieg getretenen Mamelufen und den 
neutralen Truppen durchzuwinden, bis die legteren eigenmädjtig 
Mehmed Ali an Churſchids Stelle erhoben. Vergebens arbeir 

teten die Engländer für ihren Schügling el Elſi; Frankreich, deffen 

Conſul Drovetti fih damals zuerft um Mehmed Ali mit Rath und 

That verdient machte, unterftügte feine Sache; er mußte! von der '9to. 1500. 
Pforte in dem Paſchalik beftätigt werben. Gleich darauf befreite 

ihn das Glüd von feinen Hauptgegnern Barbiffi und el Elfi durch 

den Tod; und num fpielte er noch einmal ein ſchon gefpieltes 

Spiel, als er unter Vermittlung des Franzoſen Mengin mit den 

meiften Beis! ſich vertrug und verföhnte. Seitdem ſchwanden feine "ande 1507. 
Geinde zufammen; der Widerftand der diffentirenden Mamelufen 

hatte feinen Nero mehr. So konnte Mehmed Ali! an die Unter: "11. 
werfung der rebelliſchen Wahabiten in Arabien denken: fie war 

ihm bei feiner Erhebung dringend ans Herz gelegt worden, nach⸗ 


"Mai 1807. 


"Zuli 1808. 
"Non. 1808. 


4. März 1811. 
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dem die Pforte den Paſcha Ali von Bagdad wiederholt aber ver- 
gebens zur Loͤſchung dieſes Feuers aufgeboten hatte, an dem er 
ſich Einmal als Kiaja feines Vorfahren die Hände verbrannt 
hatte. Diefe gefahrvolle Unterwerfung aber konnte Mehmed Alt 
nicht wagen, wenn er die Mamelufen im Rüden ließ, unter denen 
ſelbſt die Verföhnten, die mit den Engländern ftets in Verbindung 
waren, aus ihrer Feindſeligkeit Keinerlei Hehl gegen ihn hatten. 
Die ganze Kühnhelt des Schlags zu ermeffen, den er nun vorber 
teitete, muß man fich erinnern, welch abſchreckenden Ausgang nur 
wenige Zeit zuvor die Anfchläge Sultan Selims auf die Janitſcha⸗ 
ren in Konftantinopel gehabt hatten. Es war in dem Bünbniffe 
mit Frankreich, unter dem alltmächtigen Einfluffe des Generals Se» 
baftiant geweſen, als Selim fich entfchloffen, die neuen Truppen 
und Uniformen in feiner Hauptftabt felber einzuführen, zu derfel« 
ben Zeit, als Napoleon erſt, und dann auch die Engländer die 
Gelehrigfeit des Thronprinzen Abbas Mirza benugten, auch in 
Perſien eine tactifche Truppe einzuführen. Dem Sultan hatte dieß 
Unterfangen! den Thron gefoftet, es hatte ihm, als der Bafcha 
von Ruſtſchuk, Muftapha Bairaktar, zu feiner Befreiung anrüdte 
und das Gerail ftürmte!, das Leben gefoftetz und diefer, fein 
dankbarer Getreuer, erlag! felber wieder dem Aufftand ber Janit- 
ſcharen, deren Joch der letzte Prinz aus Osman's Haufe, Mah— 
mub II., knirſchend wieder über fi) nehmen mußte. Nur zwei 
Jahre fpäter war es, ald Mehmed Ali mit feinen Janitſcharen 
Rechnung hielt. Er lud die Beis, die den Zug nad) Arabien unter 
Zuffun Paſcha, feinem jüngften Sohne, mitmachen follten, mit 
460 Berittenen! in die Eitabelle von Kairo zu dem Feſt der Ber 
Heidung Tuffuns mit dem Pelze. Bei dem Aufbrud aus der Ei- 
tabelle durch das Thor el Azab, das auf den Platz Rumeileh führt, 
Heß er fie in dem engen durch den Fels gehauenen Wege einfchlies 
Ben und nieberfchleßen, daß nicht Einer dem Blutbad entrann. Zu 
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gleicher Zeit war Befehl gegeben, die in ben Provinzen zerſtreuten 
Mamelufen zu fafien und zu söbten: maſſenweiſe wurben bie 
Köpfe nad) Kaito geihidt. Wenn man dem Vicelönig fpäter die 
Graufamfeit diefer Mepelei vorhielt, fo fühlte er ſich fiher, Die 
Gefdjichte würde in Erwägung der Unerläßlichleit dieſer Maasre 
gel fie gerechter und gerechtfertigter finden, als die Hincichtung 
des Herzogs von Enghien, 


Run konnte ſich Mehmed Al ruhig der Unternehmung in Die wababuen. 
Arabien hingeben, wo die Wahabiten eben jegt in den Augen 
der Moslimen dad Maas der Ruchlofigkeit erfüllt und alle recht 
gläubigen Herzen empört hatten. Die Bewegung diefer Serte geht 
in ihren Anfängen weit in das 18. Jahrhundert zurück; in den Zei⸗ 
ten aber, wo bie frangöfifchen Kriegsthaten alle Welt in Aufregung 
festen, Hatten auch fie eine außerordentliche Ausdehnung ange 
nommen und ihren urfprünglichen Charakter weſentlich verändert. 
Der Stifter, Muhammen Ebn Abd=el Wahab, ver im Dorfe el 
Ayeyneh (am Ende des 17. Jahrhunderts geboren) als Sittenre⸗ 
formator aufgetreten war, hatte das Schiefal der meiften ſolcher 
Neuerer gehabt: er war im Anfang feiner Miffion vertrieben wors 
den und hatte eine Zufluchtsftätte bei Muhammed Ebn Suhud in 
Derayeh, der Haupftadt der Landſchaft Redſchid, gefunden. Hier 
breitete er feine Lehre aus®*, die ein ſittlich geſchaͤtfter Islamismus 
war, fehr ſtreng in Bezug auf gefdjlehtliche Suͤnden, Magie, 
Spiel, Weintrinfen und ſelbſt Tabakrauchen, auf allen Lurus in 
Bauten und Trachten. ‚Bald gewann die Serte Einfluß über ganz 
Arabien hin. Suhud breitete Die Wahabitenmacht in glüdlichen '+ 1785. 
Waffenzügen aus und der Stifter Wahab, in hohem Alter! geftors "1787. 


34) Mengin. 2, 451 #. 8. de Sacy, döscription du Pachalik de 
Begded, suivie d’une notice hist. sur les Wahabites. Paris 1809. 
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ben, erlebte alle diefe Erfolge, - Bald nad feinem Tode erhoben 
ſich Die Wahabiten in der öflichen Welt fo gewaltig, daß man die 
Gründung einer neuen deöpotifchen Macht erwartete die der Pforte 
unüberwindlich fein werde. Unter Suhud's Sohne und Enfel 
Abd el Aziz und Suhud II. trugen fie ihre Lehre und Ihre Waffen 
in den erften Jahren diefes Jahrhunderts bis Basra und Bagdad, 
ſchadeten aber jegt ihrem Rufe durch die entfeplichen Greuel, die 
fie in ihren Angriffen auf Medſcheh Ali und M. Huffein (Ker 
bela) im Ejalet Bagdad verübten, wo die Afche diefer heiligen 
Männer ruht. Zugleich warfen fie ſich mit wechfelnden Erfolgen 
auf Mekka und Medina und zwangen zufegt den Scherif Galeb, 
der ihnen in diefen Theilen Arabiens lange einen zähen Wider⸗ 
ſtand leiſtete, zur Flucht, fchloffen den Pilgern den Zutrit zu den 
heiligen Orten, und gingen fo weit felbft das Grab des Propheten 
zu öffnen und einen Theil feiner Schäge zu rauben. Mit dem 
Scherif Galeb hatte ſich Mehmen Alt frühe in freundſchaftliche 
Beziehungen gefegt, durch die er glauben mochte feinem Feldzuge 
die fiherfte Vorbereitung gegeben zu haben, da er eine fo wichtige 
Unternehmung feinem nur 16jährigen Sohne Tuffun anvertraute: 
Der erfte Feldzug des unerfahrenen Führers aber misglüdte; erſt 
im zweiten konnte er die heiligen Orte befegen und der Vater eilte 
in großer Beeiferung die Schlüffel von Medina nad Konſtantino⸗ 
pel zu ſchicken. Dann aber erhob ſich Suhud II. noch einmal, und 
bedrängte Tuffun fo fehr, daß Mehmen Ali felber befchloß den 
"113. nächften Feldzug! zu leiten. Trotzdem zogen ſich die Kämpfe noch 
drei Jahre unentfchieden hin, bis Mehmeds ältefter Sohn, Ibra⸗ 
“gesn ısıc him Paſcha!, ausgefandt ward, die Macht des Haufes Suhub von 
Grund aus zu brechen und Nedſchid zu erobern. In dem Klein- 
friege, den er mit den Arabern führte, fparte diefer fein Mittel, die 
Bevölkerung von dem Häuptling, jetzt Abdallah, Suhuds LI. 
Sohne, abzuziehen, der ſich Durch Geiz und Rachſucht viele Gegner 
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gemacht und feiner Vorfahren Begabung nicht geerbt hatte. Bei der 

erſten bebeutenberen Unternehmung, der Belagerung von el Rap! 'ısır. 
fheiterte Ibrahim unter großen Berluften, dann aber fiherte er ſich 

durch feine Energie und Ausdauer Sieg auf Sieg und nahm Stabt 

auf Stadt ein, aulegt! Derayeh, den Ausgangspunkt der Wahaz 'Fräpting 1818. 
biten. Abdallah ergab ſich und. ward nad) Kairo, von da nad 
Konftantinopel zum Tode geführt. 


Die kriegeriſche Bewegung ver Welt in den Zeiten des Na⸗ Biene 
poleonifchen Reichs, in die auch die Pforte wieverholt hineinge⸗ 
riſſen wurde, war bie Urfache, -daß die fühn emporfteigenden 
Bafallen in Albanien und Aegypten von ihrer Macht Feine mis- 
bräuchliche Anwendung gegen die Sultane machten, daß Ali Pafcha 
wie Mehmen Mi fo lange ale Argwöhntfchen täufchten, bie in 
ihnen von Anfang an nichts ald Rebellen gefehen. Gefährlich für 
eine Zeit des Friedens, konnten fie in dieſen Kriegsjahren vielmehr 
als die ftärkften Stügen der Pforte erfcheinen. Daß in Albanien 
Ai Paſcha eine kraͤftige Herrfhaft über ein großes gefchloffnes 
Gebiet ausübte, daß Mehmed Ali das Anfehn der Pforte an den 
Außerften Reichsgrenzen wieder herftellte, das mußte nad) außen 
beffere und gefteigerte Begriffe von den Hülfsmitteln der türkifchen 
Regierung verbreiten. Und als nun gar der entſchlußzaͤhe Mehmed 
Ali, (der in den Zwecken feiner neuen Berwaltungsmaasregeln uns 
geduldig bis zur Thorheit, in den Zwecken feines Herrſcherehrgei⸗ 
368 dagegen langſam und umfichtig, aber unnachläßig war,) waͤh⸗ 
rend „feiner arabifchen Kriege den Nizam Dſchedid unter feine 
Truppen einführte, Neger und Fellahs europälfch einkleiden und 
einüben ließ, in Ruhe und Feſtigleit durchſetzend woran bisher 
alle Sultane und Veſire gefcheitert waren, fo fonnte ſelbſt für die 
innere Erſtarkung der moslimiſchen Macht, für die Reform ber 
verderbten Staatszuſtaͤnde ein neues Zeitalter angebrochen feinen. 





1785. 


"1798, 
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Auf dieſe Weife Hätte man nad) der augenblidlichen Lage bie 
Machterweiterung biefer Männer cher als eine Befefigung, denn 
als eine Erfgütterung des tuͤrliſchen Reiches anfehen Fönnen, 
wären nicht Die Bahnen faft aller diefer Ufurpatoren durch die Bes 
wegung verſchiedener Vollsſtaͤmme gekreuzt worden, die durch den 
neuen, den näheren, den gefchärften Druck, ver von ihrer Herr⸗ 
haft ausging, zu gewaltfamem Widerſtande aufgereist wurden. 
Bei den hriftlichen Stämmen, wo dieß geſchah, lag diefem Wi: 
derftande überall das bewußte VBeftreben nach nationaler Unab⸗ 
hängigfeit, nach Befreiung von dem türkifchen Joche zu Grunde, 
So ward durch den Zufammenftoß jenes Mahmud von Skutari 
mit den Montenegrinern die lang angebahnte Unabhängigkeit 
diefes Bergvoͤllchens entſchieden. Seitdem die Rufen in dem 
Kriege von 1789 die Venetianer aus ihrem Einfluffe in Monte 
negro verdrängten, hatte ſich der Fürftbifchof ( Vladika) Peter Per 
trowich Niegofch einer früher Hier unerhörten politiſch⸗hierarchiſchen 
Gewalt bemäctigt und die Sardars der Provinzen nur dem Nas 
men nad) in ihren Stellen erhalten; dieſe verftärfte Regentenmacht 
aber wandte er ganz im Dienfte und zum Nutzen der Landesunab⸗ 
hängigfeit an. Der Skodrapaſcha lag ſich mit ihm ſchon feit lange 
in den Haaren; er hatte! in des Vladika's Abweſenheit mit eini⸗ 
gem Erfolge gegen die Montenegriner gefämpft; dafür machten 
fie ihm wieder in dem rufffchzöfterreichtfchen Kriege zu ſchaffen, 
wo er feine verrätherifchen Unterhandfungen mit Defterreich führte; 
und fie waren dabei ihrerfeits felbft von den Defterreichern unter⸗ 
fügt, mit denen fie ſich ebenfo wohl wie mit ven Ruffen (fie nann⸗ 
ten dad: der Ziege und des Kohles zugleich pflegen) immer auf 
gutem Fuße zu halten fuchten. Nach dem Frieden fhien Mahmud 
nöthig zu finden, feinen Abfall in den Augen der Pforte gut zu 
machen; er griff daher! an der Spige von 10,000 M. die Mon- 
tenegeiner in ihren unfiberwindlichen Päffen und Bergen an, warb 
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aber gänzlich geichlagen. Und als er drei Monate fpäter mit einem 
verboppelten Heere den Angriff wiederholte, blieb er felbft auf dem 
Schlachtfeld und veranlaßte Durch dieſe zweite Niederlage die eigent« 
liche Begründung der Unabhängigkeit der Tfehernagorzen. 


Was die Montenegriner für den Paſcha von Skutari waren, Die Euisten. 

das drohten um biefelbe Zeit die Sulioten“, chriſtliche Alba⸗ 

nefen aus dem religiös gemifchten Stamme der Tſchamen, für A 
Paſcha zu werden. Sie bewohnten in den Kaflopelfhen Bergen 

eine von Natur gebildete Feſtung in jener Gegend von wildgroßer 
Pracht, deren Waldftröme Acheron und Eorytus die Phantafie der 

Alten mit fo gewaltigen Bildern erfüllten. Ihre ſtarken Vierorte 

Tagen 2000 Fuß hoch über dem geheimnißvollen Thal, in dem ſich 

der Acheron waͤlzt, aus dem ein enger Fußpfad am reiten Ufer 

fi hinaufwindend in zwei Stunden zu einem befeftigten Paſſe 

führt, in defien Nähe das erfte Fort Navarifo lag, von da nad) 
Samoniva und Kiapha, zulegt nah Suti?*. Alis Kämpfe mit 

diefem Heinen Voͤllchen begannen in dem ruffifch öfterreichifchen 
Kriege!, wo fie fein einbrechendes Truppencorps aus ihren Bergen 'um 170. 
herausſchlugen. Leider war trop all dem poetifchen Glanze, der 

auf ihre heldenmůthigen Vertheivigungen fiel, die fuliotifche Ger 
meinde doch nichts anders, als eine geſellſchaftlich organifirte 
Bande von Klephten im großen Stile, die durch ihre räuberifchen 
Ausfälle Griechen wie Türken, Ehriften wie Mufelmänner befeins 

deten und erbitterten. Al Paſcha konnte daher die griechiſchen 
Armatolen gegen fie aufbieten zu einem zweiten Zuge', in bem ein 'Suti 1702, 
neues Corps von 2000 Albanefen faft aufgerieben ward. Bon da 

an ſchien Ali diefe Gegner zu meiden. Als aber! die jomifchen "100. 


35) Neobalgov Ioropla Zovllov xal Häpyas. Ev Beverig, 1815. 
36) Hughes, travels in Sieily, Greece and Albany. 3, 122 f. 
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Inſeln unter Rußlands Schutz Tamen, befürchtete er, daß die rujs 
ſiſche Unterftügung ihm hier einen Pfahl ins Fleiſch treiben werbe, 

wie dem Skodrapaſcha durch die Montenegriner. Er rüftete daher 
gegen das ſchwache Häuflein jegt ein Heer von 20,000M., beſtach 

am Borabend feines Einbruchs Georg Botfaris, die von ihm be 
ſchafften Kriegsvorräthe feiner Landsleute ihm auszufiefern, brach 

Zuni 1800. Dann! in die Berge ein, fand aber wieder mit Kämpfen und Stür⸗ 
men nichts auszurichten und verfuchte es nun mit einer fländigen 
Blofade. Nach dem erften Winter war fein Heer durch ftete Strar 
pazen und Mangel auf 8000 M. herabgeſunken; feine Beſtechungs⸗ 
fünfte, die feine der einflußreichen Familien unverfucht ließen, 
ſchlugen fehl; vielmehr mußte er erleben, daß ein Theil feiner 
Paſchas, Beis und Armatolen, erfhöpft von der langwierigen 

"101. Einſchließung, mit den Sulioten! in Bund traten. Ihr Wider 
fand, je länger je jäher, warb, als Ali Paſcha von einem Aufftand 
"102. im Norden! nach Adrianopel abgezogen war, durch den Moͤnch 
Samuel bis ins fanatifche gefteigert, der ein Wilver von Ausfe- 
ben, an Einfluß und Anfehn ein Heiliger Die Sulioten beftimmte, 
zwiſchen Suli und Kiapha auf dem vorfpringenden Felſen Kungi 
noch ein fünftes Fort Agia Paraffevi (heil. Freitag) zu erbauen. 
"1805. Rüdfehrend aus dem Norden ließ dann Ali Paſcha! ale Minen 
fpringen. Er wirkte ſich einen Firman bei der Pforte aus, der ihm 

zu feinem Angriffe mehr Berechtigung und größere Mittel gab; es 
gelang ihm, einen neuen Verräther zu gewinnen, der bei nächts 

26. Sept. 1s0s. licher Weile dem Kitfos Botfaris, George Sohne!, Suli öffnete. 
Weder Kiapha noch Agia Paraffevi, wo fih Samuel mit einigen 
Begleitern in die Luft fprengte, konnten ſich jegt mehr halten. Die 
Bevölferung capitulite und wich in drei Haufen, 2000 unter 
Photos Tfavelas nach Parga, 1000 nad) Tzalongo umd zwanzig 
Familien nad Reniaſſa. Nur die erften entgingen dem treulofen 

Ali Paſcha; die Iegteren wurden verrätherifch überfallen und von 
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der Schaar in Tzalongo, wo fi 60 Weiber mit ihren Kindern in 
den Abgrund ftürzten, die übrigen ſich durchzuſchlagen verfuchten, 
gelangten nur 150 nach Parga. Die enttommenen Maͤnner traten 
meift in den Dienft der Ruffen auf den jonifchen Infeln, wo leider 
ihr Leben im Frieden und felbft im Felde wieder einen trüben Ab⸗ 
ſtich machte gegen Ihr tapferes Kriegsleben in der Heimat. Dieß 
hinderte nicht, daß ihre Kämpfe zuerft die Augen der Europäer, 
obgleich der Welttheil damals von Waffen halte und von großen 
Kriegsthaten geblendet war, auf diefe Küften und Berge Ienkten. 
Diefe Bertheivigungen Eonnten Die meffenifchen und numantinis 
ſchen Belagerungen ins Gebächtniß zurüdtufen. Von diefen 1000 
Männern, die die ganze waffenfählge Mannſchaft der Sulioten 
ausmachten, fehlen jeder den Werth zu Haben, den im Alterthum 
der fpartanifche Adel in Anfpruch nahm. Ein Mann wie Photos 
Tſavelas ſchien dem alten Kolofotronis „dad Vollendete“ in dieſem 
Schlage der Türkenbefämpfer. Die Gefchichte jeder der vorragens 
ven Familien ftrogt von tragiſchem Intereffe. So die jener Bot⸗ 
ſaris, 100 dem Verraͤther Georg der verrätherifhe Sohn Kitfos 
folgte, der durch den treulofen Bruch ver legten Capitulation in 
die Reihen ver gefährbeten Berrathenen zurüdtgetrieben warb, dann, 
nach Arta zurüdgelehrt, feine Thaten büßte, ald er von einem 
Schergen des Ali, von Gogos Bakolas beim Mahle ermordet 
ward, mit Zurüdlaffung eines Sohnes Markos, der nachher unter 
den Waffenmännern des griechiſchen Freiheitskampfes als vie 
reinſte und ebelfte Geftalt erfcheint. So auch die Gefchichte jener 
Tſavelas, des Vaters Lampros, der 1792 betrogen ‘in Alis Hände 
fiel und dann feinen Sohn ald Geißel zurüdlaffend mit feinem 
amazonifchen Weide Moscho die Vertheivigung am energifchften 
leitete; des Sohnes Photos, der, nad) jenem erften Kriege befreit, 
1803 durch Alis Künfte verbannt ward, von ihm dann angelodt 
und nad) Suli gefandt die That des Regulus vollbrachte, dann 
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noch einmal aus dem Kerker befreit Weib und Kinder zum Pfand 
ſtellte und, wie fein Bater (nad einem Klephtengrundfag zu dem ſich 
gelegentlich auch Kolokotronis ausbrüdlic bekannte), die Familie 
um die Voltsfache aufs Spiel fegte. Diefe Erſcheinungen begei- 
ſterten einen Niebuhr zu der gewagten Vergleihung der über- 
ſchwenglichen Erzaͤhlungen des fulistifchen Geſchichtſchreibers 
Chriſtophoros Perrhaͤvos) mit dem Werke des Thukydides, und 
einen Byron zu der flolgen Zufammenftellung ver albanefifchen 
‚Helden mit den Dorern und Heralliven”. Des Dichters Theil- 
nahme, Reifen und Gefänge breiteten diefe Wärme bald in weiten 
Kreifen der gebilveten Welt aus; und die Klephtenliever felber 
fangen nun mit Selbftgefühl von dem „weltberühmten“, dem 
Scähredensfuli, „wo die Fleinen Kinder, bie Frauen und Mädchen 
mit im Kampfe ſtehen.“ 


Die Serben. Es war nur Ein Jahr nad) der Austreibung der Sulto- 
ten, als der Rorbiveften der europätfchen Türfet eine Erſchutterung 
erlitt, die diefe ganzen Theile im Wetteifer und im Bunde mit 
Montenegro von der türkifchen Hertſchaft ſchien ablöfen zu follen. 

"1904. In Serbien®® führte die Gewaltherrſchaft der Dahis! zum bes 
waffneten Wiverftande, in dem die ehrbaren Anfäffigen mit dem 
Haiduken der Berge, den ferbifchen Klephten, gemeinfame Sache 
machten zu einer anfangs planlofen Erhebung. Bon der Pforte 
ſelbſt nicht ungern gefehen, vertrieb der Aufftand taſch die Türfen 


Ey) On Suli’s rock and Pargas shore 
exists the remnant of%a line, 
such as the Doric mother bore ; 
and there perhaps some seed is sown, 
the Heracleidan blood might own. 
38) Dt. Ranke, die ferbifche Revolution. 1844. Cunibert, essai hist. 
sur les rövolutions et !ind&pendance de la Serbie. Leipz. 1855. Au 
‚Ami Bou6, la Turquie d’Europe in ben betreffenden Abſchnitten. 
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vom Lande, warf fie aus den Palankas und Städten in die Feſtun ⸗ 
gen und machte der Herrfchaft ver Dahis ein Ende. Die Behaup⸗ 
tung Belgrads durch die Janitfcharen, ein fortgefegter Kampf mit 
den Subafchen im Süden geftattete indeſſen nicht, daß die Serben 
fofort zu ihren Schweineheerden friedlich zurüdgefehtt wären. 
Unter den Waffen beharrend Iermten fie aber ſchnell den Gedanken 
der Befreiung, den Wunſch nach einer Lage wenigftens zu faflen, 
wie die der Donaufürftenthfimer war, wo neuerdings bie verſchie⸗ 
denen Berwwaltungen der Ypfilantis weit beffere Zuftände befannt 


gemacht Hatten. Sie ftellten daher! entfprechende Anträge an die Avril 1006. 


Pforte, darumter die von Buchareſt her eingeflüfterte, in der That 
ungewährbare Forderung, in den Befig ihrer Zeftungen geſetzt zu 
werben. Dem Sultan war fchon die bloße Bewaffnung der ſerbi⸗ 
ſchen Raja von allen guten Türken bitter verargt worden; viel 
weniger hätte er wagen Fönnen, die Janitfcharen aus Belgrad her 
auszuziehen und einen fo ftarfen Grenzſchutz den Ehriften zu über 
laſſen: er bot daher Die Paſchas von Niſch und Skutari gegen die 
Serben auf, die dann! zu dem Kriege rüfteten, der nun nicht mehr'1soo. 
den türkifchen Provinzbehoͤrden, fondern der türkifchen Herrſchaft 
galt. Die Zeitverhältniffe kaͤmpften damals für die tapferen Serben 
mit. Die Pforte wurde erft von Napoleon! mit Rußland in Krieg '1sor. 
verwickelt, dann! im Frieden von Titfit Preis gegeben; zugleich '1s0r. 
zerrätteten die inneren Unruhen bei und nach Selim’s Stute die 
türkifche Hauptſtadt und Regierung. Unter diefen Umftänden ges 


lang es den Serben nicht nur, ihr Land! von den Türken völlig zu 'Teitte ısor. 


fäubern; fie fonnten auch, in dem Zwecke, den Montenegrinern bie 
Hand zu reichen und die Bosniafen aufzuwiegeln, erobernd nach 
Bosnien und Möften bis Novibagar, dem Hauptverbindungsorte 
wiſchen Bosnien und Rumelien, vorbringen. Wären jegt bie 
Bosniaken in ihrem uneinnehmbaren Bergbollwerk, das nur duch 
ein Paar Hügel zugänglich mit Rumelien zufammenhängt, auf 


"1809. 
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beiden Seiten gededt von Serben und Montenegeinern, für ihre 
Freiheit aufgeftanden, fo hätte dieß damals einen ſchon glimmenden 
Brand unter den Griechen in Feuer gefegt und unter dieſer Ablen- 
fung. und Zerfplitterung der albanefifchen und türkifhen Macht 
hätte der ganze Nordweſten das Joch der Türkei leicht von fich abwer⸗ 
fen mögen. Allein in Möften war der ferbifche Theil ber früheren 
Bevölkerung feit 1690 und 1740 ausgewandert und durch Albar 
neſen erfegt, und diefe wie Die Bosniaken waren umter ſich zerwor⸗ 
fen an politifche Berechnungen nicht gewöhnt, zum Theil vom 
Haſſe gegen die Serben in das türfifche Lager getrieben. So wurde 
nicht allein diefe Eroberung und Ausbreitung des Aufſtandes ver 
eitelt, fondern das ſerbiſche Land warb! von Niſch her durch Die 
Türken bis zut Morama weggenommen und wäre ohne die Hülfe 
der Ruffen wieder ganz unterworfen worden. Der Wurmftaß in⸗ 
nerer Spaltungen trug die Schuld an diefem Glückswechſel. Die 
Serben hatten ſich gleich im Anfang ihres Kampfes (1804) ein dic- 
tatorifches Haupt geſucht. Die drei Männer, die zur Wahl geftan« 
den, hatten alle in einer ſcheinbaren Befcheivenheit abgelehnt, deren 
Motive aber bevenklicher waren, als der Ehrgeiz, mit dem fidh fpä= 
ter fo viele griechiſche Infurgentenhäupter befledten. Stanoi Gla- 
vaſch fand es nicht ſchicklich, daß ein Haiduk an der Spige einer 
Nation ftehe; Theodos von Drafchag, der gern Jemanden ges 
wählt fehen wollte, den man bei ſchlechtem Ausgang leicht Preis 
geben Könnte, fand es nicht ſchicklich, daß ein Knes fi) an die 
Spige von Räuberbanden ftelle; Tfcherni Georg, der fich zulegt bes 
reden ließ, warnte vor ſich felbft, der, von jährornigem Tempera⸗ 
mente, Feinen Widerſpruch und Ungehorfam ertragen fönne. Und 
fo war ver Mann, ein Riefe von Geftalt, deſſen ferbifche Benen- 
nung (Ezeni) wie das türfifche Kara und das griechifche Mavros 
nicht feine Farbe, fondern feine männliche Thatkräftigfeit bezeichnete. 
Wie fo viele der volffaftigen Söhne dieſes Naturvolfes war er dem 
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Wein und den Weibern über Maas ergeben, lichte am Abend zu 
tanzen und zu trinken, und angetrunfen verfiel. er leicht den aus 
nen einer graufigen, mehr als türkifchen Barbarei. Er trug im 
Gürtel ſtets fein furchtbares Strafe und Rachewerklzeug mit fi, 
die Piſtole, mit der er jeden Widerfpänftigen (und unter den 
Erften jenen Knes Theodos) ohne. Umftände niederſchoß. Einft 
auf der Flucht vor den Türken verhing er über feinen alten Vater, 
der nicht mit fliehen wollte, daflelbe Gericht; feinen Bruder, der 
einem Mädchen Gewalt gethan, ließ er auffnüpfen und verbot der 
Mutter darüber zu weinen. Man denkt bei ihm (wie bei Milofch 
in den Anfängen feines Regiments) unwillkürlich an bie alten 
ruſſiſchen Czaren, die diefelbe bizarre Graufamfeit übten, an der 
die roheren Geſchlechter minderen Anftoß nahmen. Zum Kriege 
mit dem größten natürlichen Genie begabt, führte er ihn in nutz⸗ 
Iofer Barbarei; in den bürgerlichen Dingen neigte er zu gebieten 
wie ein Tyrann. Man hatte zur Handhabung der Verwaltung 
und des Rechts! einen Senat gefchaffen, der aber bald mit Den '1sos. 
Gefchöpfen der verfhiedenen Kriegsführer und Diftrictöhäuptlinge 
befegt, von Kara Georg aber, dem angefehenften aller dieſer Woi« 
woben, den das zahlreichfte berittene Gefolge ( Momken) aus der 
Schumadia umgab, bald folvatifch beherricht ward. Das reiste 
feine Gegner, die die rufftfchen Befchüger und Helfer gegen ihn 
einnahmen und das Kriegsunglüd von 1809 benußten, feine Par⸗ 
thei! aus dem Senate zu verdrängen. Dieß zwang den Dictator, ıqur. 1510. 
fih in Rußlauds Hände zu geben. Er war in feiner abentenerli« 
hen Jugend, ehe er feinen einträglichen Schweinehanbel betrich, 
wechfelnd Haiduck, Soldat und Waldhüter in öfterreichifchen Dien⸗ 
Ren gewefen; feine Neigungen gehörten Defterreich, dem er 1804, 
dem er jegt noch einmal die Schutzherrſchaft Serbiens antrug. 
Defterreich hatte im legten Jahrhundert durch 21 Jahre (1718—39) 
Serbien im Befig gehabt; aber e8 hatte fich Feine Freunde gemacht 

v. 5 
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und faum eine dankbare Erinnerung hinterlaffenz auf die jehige 
ferbifhe Bewegung an feinen Grenzen hatte es von Anfang an 
finfter gefehen und auch nım wollte es nicht eine Rolle dort ſpielen, 
die die ruffifche Stellung in den Donaufärftentkümern, den ewigen 
Dom in feinen Augen, färfer beredhtigt und befeftigt Bätte. So 
machte denn Kara Georg, auch von Frankreich nicht gehört, feinen 
Bund und Frieden mit den Rufen, mit denen er dann in einem 
"1510. glängenden Feldzuge! die Türken unter Churſchid Pafcha bei 
Warwarin, die Bosnlafen bei Losnipa flug, und dann auch feine 
Inneren Gegner gewaltfam wieder nieverwarf, Churſchid Bafcha trug 
"son. ihm in dem Feldzuge des folgenden Jahres! die Herrſchaft in Ser- 
bien unter des Sultans Oberhoheit anz der Einfältige fragte im 
ruffifchen Hauptquartiere an und gab bie dort angerathene Ant ⸗ 
wort: die Serben fönnten ald Rußlands Verbündete ohne deſſen 
Mitwirken feinen Vertrag eingehen! Den Ruffen iſt vorgeworfen 
usia worden, daß fe dieſe Treue im Bucharefter Frieden! den Serben 
ſchlecht gelohnt hätten. Sie hätten fie ihnen unter allen Umftänden 
gewiß fchlecht gelohnt, unter den damaligen aber hätten fie fie nicht 
wohl beffer lohnen können. Die Türken hätten in diefem Frieden 
von Rußland, dem jept eben Napoleons Einbruch drohte, Alles 
erhalten Können; fie begnügten ſich, in Folge einer berenten Große 
muth und einer ſtraͤflichen und beftraften Willfaͤhrigkeit ihrer Unter- 
händler, mit der Zuruͤdgabe der (durch Napoleon dem Ezaren 
überlaffenen) Donaufürftenthümer, von welcher Defterreich, immer 
gleich entfchloffen, diefe Gebiete den Ruffen nicht zu überlaffen, 
feine Täßigere Theilnahme an dem franzöfifchen Einbruch in Ruß⸗ 
land abhängig gemacht. Es war alfo noch viel, daß bie Türfen 
unter biefen Berhäftnifien den Serben unter ruſſiſcher Vermittlung 
die Freiheit In ihren Inneren Angelegenheiten gegen einen mäßigen 
Tribut bewilligten. Auch bereuten fie es, ſobald es gefchehen war. 
Und fie benupten fofort die Befchäftigung Rußlands, an die Ser- 
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ben die Forderung der Herftelung des alten Zuftandes zu richten, 
die dieſe zu nenem Kampfe trieb. Aber der frühere Schwung war 
jegt in dem Bolfe erlahmt. Der treffliche Plan zu einem Klein 
friege, den Kara Georg entworfen, wurde durch feinen böfen Ge⸗ 
nius, den Günfling Mladen, befeitigt, der feine Mühlen und 
Ländereien an der Grenze nicht Preis geben wollte; der Haiduck 
Wello, der die Bertheidigung an der Donau übernommen hatte, 
fiel bei Negotin; Kara Georg felber blieb unthätig und entwich! "Oct. 1818. 
durch Defterreich nach Rußland, misleitet, fagt man, durch den ruffis 
Then Agenten Nedoba, der den Kampf zu vertagen rieth bis Ruß⸗ 
land freiere Hände habe. Das Land ftand nun offen, die Feſtungen 
fielen, die Türken übten in ihrer Welfe an den Beſiegten eine 
ſchreclliche Race. Die führte bald! wieder zu dem fogenannten 'ıs14. 
Aufftande des Hadſchi Prodan, den Miloſch Obrenowitfch, der 
legte von den großen Gospodaren die Kara Georg durch feine 
Heinen Woiwoden verdrängt hatte, felber bämpfen half. Wie aber 
nun der neue Paſcha Suleiman, ein Bosniafe der wie alle feine 
Landsleute die Serben bitter haßte, ſtatt die zugefagte Gnade zu 
gewähren, die Angefehenen unter ven Aufftänbifchen in Maffe hin⸗ 
richten, gegen die Niederen mit Braten, Spießen, Todtprügeln und 
allen ausgefuchteften Greueln verfahren ließ, ſtellte ſich Milofch', 'ıs15. 
aus Belgrad liſtig entfonmen, am Palmfonntag an die Spige 
eines neuen Aufftanbes, dem er, verzweifelt wie er war, doch Fälter 
und Elüger ald Kara Georg einen menfchlicheren und, der Pforte 
und der heil, Allianz gegenüber, einen Iegitimeren Charakter zu 
geben fuchte. Nach einigen glüdlichen Gefechten wußte er fich unter 
den Türken felber durch feine fhonende Behandlung der Gefange⸗ 
nen eine Barthel zu ſchaffen, und er verftand mit der Pforte per⸗ 
ſoͤnlich feinen Frieden zu machen, indem er den Schein wahrte, 
nicht gegen den Sultan, fondern nur gegen feine finnlofen Unter 
gebenen zu fämpfen. Ex begnügte ſich mit dem Möglichen ;.er wil- 
5* 
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ligte in die Erhaltung der Feſtungen in türkifchen Händen; er 
fpielte hier als Chriſt die Role der A und Mehmed, die Rolle 
die fpäter die Odyſſevs und ähnliche, fo viel an Ihnen war, auch 
in Griechenland gefpielt hätten: um den Preis der Herrſchaft über 
Land und Volk in halber Unterwürfigfeit unter Die Türfen zu ver« 
harten. Die friedlichen Hänge der neuen Zeit unterftügten feine 
Sache; der Wiener Eongreß, die ruffifche Geſandtſchaft ward rege; 

'6. Nov. 1812. ſo ließ es die Pforte gefchehen, daß Miloſch! durch vie Wahl der 
Knefen, Prälaten und Kmeten factiſch zum erblichen Haupte 
(Kniäs) der ferbifchen Regierung gefept ward; fte hoffte ihn durch 
willige Anerkennung unabhängiger von Rußland zu erhalten und 
verbiß den Grimm darüber, daß ein größerer Stamm ihrer dhrift- 
lichen Unterthanen das gefahrvolle Beiſpiel geben durfte, ſich mit 
den Waffen eine halbe Unabhängigkeit zu ertropen. 


Die donen- In die Anfänge des ferbifchen Aufftandes waren auch die 


fürßenthümer, 


Donlanig Verſuche einer daciſchen und einer griechiſchen Bewegung verwebt, 
von denen die erſtere einen ganz diplomatiſchen, die andere einen 
ganz ſoldatiſchen Charakter trug. Im der Wallachei war bei der 
Erhebung Serbiens das Hospobarlat in den Händen Konſtan⸗ 
tin Ypfilantis. Seine Familie? war zur Zeit eine der weit 
angefehenften unter den Bhanariotenhäufern: fie war den Griechen 
durch ihre patriotifchen Gefinnungen, den Rumänen durch ihre 
wohlwollende Verwaltung der Fürftenthümer theuer. Konftantin’s 
Vater Alerander hatte fid durch feine dreimalige milde Regierung 
derfelben den Beinamen des Großvaters verbient und Iebte feit 
1798 in Konftantinopel als Privatmann, von Fremden und Hei⸗ 
mifchen Hoch geehrt und viel berathen. Seine beiden Söhne waren 


39) Val. die Geſchichte der Familie in Frlyuwv, doxtuov weg) ris 
Eilnv- Enayaoıdoewg, im erften Cap. des 2. Bandes. 
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ſchon in früher Jugend! zu rebelliſchen Anfchlägen hingeriſſen, die'ıraa. 
die Befreiung Griechenlands zum Ziele hatten; der Vater felbft 
war fpäter in dem xufftfchzöfterreichifchen Kriege mit den Feinden 
der Pforte in Unterhandlung und legte einen Plan der Unabhäns 
gigkeit Griechenlands vor; fein Staatsſekretair und politifcher 
Zögling war ber Theffalier Rhigas, defien Name an der Spige der 
Befreier Griechenlands glänzt. Nach dem enttäufchenden Ausgang 
jenes Krieges aber faßten die HYpfilantis den fefteften Fuß in dem 
Rathe des Diwan, ald Alerander, in Sultan Selim’s Reform- 
ideen eingehend, den Gedanken der Verſoͤhnung unter Türken und 
Griechen, der Kräftigung beider Nationalitäten durch ihre Ver⸗ 
ſchmelzung faßte, und von jeinem Sohne Konftantin unter feiner 
Auffiht einen Plan der Umgeftaltung des türfifhen Heeres aus- 
arbeiten ließ. So waren die Häupter diefer Familie heimiſch in 
den innerften Verhältniffen der Türkei, angefehen in der fremden 
Diplomatie, durch die großen Zeitereigniffe mit großen Entwürfen 
vertraut gemacht; und Konftantin überragte, in dem Urtheile ver 
fremden Diplomaten, an Geift und Einfiht unbeftreitbar alle 
Drientalen der Zeit. Ihn bewegte der Gedanke der Befreiung 
Griechenlands durch eine aus der Raja gebildete Kriegsmacht fein 
ganzes Leben. Als die franzöftfche Revolution anfing Propaganda 
zu machen, dachte Rhigas (mie wir fofort fehen werben) dieß Ziel 
mit franzoͤſiſcher Hülfe zu erreichen, Konftantin Dagegen fuchte Die 
übrigen Großmächte günftig dafür zu flimmen und fi) beſonders 
Rußlands Beiftand zu gewinnen. Ex benutzte daher zuerft feine 
Stellung als Großdragoman!, die Pforte gleich im Anfang ihrer rer 1706. 
Verwidlung in die europäifhen Wirren, bei der Invafton von 
Aegypten, zu einer franzofenfeindlichen Politik zu bewegen und 
blleb dieſer Richtung, vieleicht zum Schaden feiner Zwede, fein 
ganzes Lehen getreu. Als nach Abfchluß der Trippelalliang zwi— 
fen der Pforte, Rußland und England in Konftantinopel Ver: 
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ro. Handlungen über die jonifchen Infeln! gepflogen wurden, war es 
feine Abfiht, dort im Süden ein griechtfchschriftfiches Centrum für 
feine heimtichen Plane zu ſchaffen; und er war auf dem Punkte, 
die Griechen der Stebeninfeln unter dem Schuß befonderer Ber 
träge in einer freieren Stellung (nicht als Rajas) der unmittelbaren 
Oberhoheit der Pforte zu untergeben, als es der ruffifchen Politik 
gelang, feine Abfichten zu kreuzen, die Infeln unter ruffifchen 
Schug zu nehmen und ihn als Hospodar der Moldau in eine Art 
ehrenvolle Verbannung zu entfernen. Während ber Fürft hier ge⸗ 
ordnete und leidliche Zuftände durch feine Verwaltung hervorrief, 
lag die Wallachei elend darniever, den anarchiſchen Uebergriffen 
der Dahis in Serbien und Paßwan Oglus in Bulgarien Preis 
gegeben, deren Kerdſchalien das Land nach allen Seiten verheer- 
4.00. 1802, ten. Die verzweifelnden Wallachen begehrten und erhielten! Kon- 
ftantin zu ihrem Hospobaren. Und nun zog er die Augen aller 
Heimifhen und Fremden noch flärker auf fih, als er, der Chriſt, 
wie ein rhftigfter Vorfechter der Legitimität, in kurzer Frift das Land 
von den Zerftörern fäuberte, dem gefürchteten Papwan Oglu 
einen Friedensverttag abtrogte und bie gegenfeitigen Händel der 
Rachbarbaſſen benugenn, Türken wider Türken gebrauchen, um 
fich her eine dauernde Ruhe und Sicherheit ſchuf. Auf der Grund: 
lage der Truppe, die er fi in dieſen Kämpfen gebilvet, war es 
nun fein eifriges Beftreben, in engerer Verbindung zunäcft mit 
der Moldau ein daciſches ‚Heer zu errichten, das er dereinſt unter 
der Gunft der europäifchen Verhältniffe, unter der Gunft ber 
Mächte (die den Fortbeſtand der Pforte bei den dauernden inneren 
Zerrüttungen für unmöglich hielten,) zu ber Ausführung feiner 
großen Entwürfe zu gebrauchen dachte. Ex fuchte durch preußifche, 
durch ruſſiſche Fuͤrſprache, durch Die Vorftellung, daß die Vermir« 
tung Rumeliens eine fremde Einmifchung herbeiführen könne, die 
Ermächtigung der Pforte zu der Bildung dieſes Heeres zu erhal 
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ten; er lud felbft Rußland, unter dem Vorhalt feiner Pflicht die 
Fürftenthümer vor der Anarchie zu fchügen, wiederholt zur Ber 
fegung derſelben ein, in der fchlauen Berechnung, daß die Pforte 
dann noch lieber ihm die Bewaffnung einer Rationalmacht geſtat⸗ 
tem werde. Allein feine kühnen Projecte ſchienen überall vuchfchaut; 
die Pforte war vol Mistrauen, Preußen zog zurüd, Rußland be— 
zahlte den Byzantiner mit byzantiniſchem Spiele, die Gelegenheit 
erſpaͤhend, um den Fürften zum Werkzeug feiner Intereffen zu 
machen. Da brach! Die Empörung der Serben gegen ihre Dahis aus. "1204. 
Der Zürft ſtellte ich fofort auf ihre Seite gegen die Anarchiſten. Er 
unterftügte im Divan ihre Befchwerben gegen die Dahis ; er unters 
flügte ihren Aufftand mit Waffen und Kriegsvorrath; Er war es 
dann, der nad) dem Sturz der Dahis den Serben die ftarfe Forbes 
| tung der Räumung der Feftungen eingab', auch dieß in ver Hoff 'ıs0o. 
nung, unter diefen neuen Berlegenheiten ver Pforte Die gewünfchte 
| Gewährung zur Bildung feines Heeres zu erhalten. Ein ungeftörter 
Fortgang diefer inneren Zerwürfniffe würde den ſcheinloyalen Fuͤr⸗ 
ften bald in die Reihen der ferbifhen und griechifchen Rebellen ges 
worfen haben; aber die europäifchen Berhältniffe entſchieden fein 
Schickſal anders. Der Divan ſchwankte damals unentſchloſſen 
zwiſchen der Allianz mit Napoleon und dem Syfteme, an dem 
Yrflantis 8 Jahre lang gearbeitet hatte. Die Sendung des Ger 
nerals Sebaftiani! entſchied für Frankreich, und für Hpflantis’ ıGeror 1500. 
Sturz. Der Fürft Fam feinem Todesurtheil zuvor und entwich nach 
Defterreich ; fein greifer Bater Alexander aber fiel der türkifchen Bar⸗ 
barei zum Opfer. Nun ftürzte fih Konftantin mitten in den Strudel 
der großen Politik, hehte Rußland zum Kriege gegen die Pforte, 
warb in Petersburg mit den höchften Ehren empfangen, und legte 
feine Wünfche, feine Operationsplane vor, nad) denen die Moldau 
und Wallachei unter ihm vereinigt, Serbien unterftügt, ein ruſſiſches 
Corps auf das Einverſtaͤndniß mit ihm follte angewieſen werden. 
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Die Aiıtwwort aber, die er buch Budberg erhielt, verlangte weſent ⸗ 
liche Abänderungen feiner Vorfchläge: er that noch einmal einen 
tiefen Blid in die Art und Weife, wie Rußland in immer gleicher 
Vorſicht, immer gleicher Stetigfeit nur nach feinen eigenen‘ Intereſſen 
2. Der. 1800. ſteuerte. Ex reiſte! ohne Verabſchiedung weg; der Ezar aber ſchickte 
ihm dann ein begütigendes Schreiben nach, das Alles auf Mis- 
verftändnifie ſchob. Sobald die Ereigniffe Rußland doch zum Kriege 
trieben, erfehien Hpfllantis in Jaſſy; hier und in der Wallachei 
Anf. 1807. wählten ihn die Bojaren! zu ihrem Fürſten; aber auch jept trat 
ihm das eiferfüchtige Rußland entgegen und nöthigte ihn bald, bie 
Herefhaft der Moldau nieverzulegen. Fort und fort ging auch 
alles Uebrige gegen feine Wünfche. Bergebens bemühte er ſich noch 
einmal, die Pforte von Frankreich abzuziehen, vergebens die Ruflen 
zu energifcher Thätigkeit zu treiben. Der Sturz Selims und mit 
ihm des franzöfifchen Syftems ſchien ihn zwar wieder aufzurich⸗ 
ten; aber dann nöthigte Die Schlacht von Friedland die Ruffen zu 
dem Frieden mit Napoleon, in dem bie Pforte, und mit ihr auch 
Hpflantis, Preis gegeben ward. Der Car nannte dem Impera- 
tor feinen Namen. Ich Eenne feine Plane, fagte Napoleon ; er ber 
trägt uns Beide, er arbeitet nur für feine Chimären! Der Fürft ließ 
ſich nun, an allen Berbindungen mit Serbien und den Fürftenthü- 
mern durch die ruffifche Polizei behindert, in Kiew nieder, wo er 
1816 farb. Sein ältefter Sohn Alerander (geb. 1792) trat fehr 
jung in ruffifchen Kriegsdienſt, in dem er bei Dresben die rechte 
Hand verlor, Die griechiſchen Befreiungsideen gingen auf ihn und 
feine drei jüngeren Brüder von dem Vater über, der Ihm aus 
feinen ſchweren Erfahrungen in und mit Rußland die Abſchieds- 
worte hinterließ: „Vergiß e8 nie, daß die Griechen, um frei zu 
werben, ſich nur auf fidh felber ftügen müflen!“ 
Die orießifäen In die glüdlichen Anfänge der ferbifchen Revofution war, 
fagten wir, neben dieſer monarchiſch⸗diplomatiſchen Bewegung in 
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Dacien, auch eine griechifche Bewegung verwebtz auch in ihr 
waren Konfantin Ypfllantis’ Hände im Spiele. Das Feuer im 
Rordweſten der Türkei drohte damals auch nach Often, nad) dem 
griechifchen Feſtlande überzufchlagen, in die halbfreien Eparchien, 
wo von Aetolo-Akarnanien bis zum Olymp die Wrmatolenkapitäne 
mit dem Geleite ihrer Burſchen (Baltkaren) Ordnung hielten. In 
den Schaaren diefer Bewaffneten, wie ihrer Hephtifchen Brüder, 
waren die erfien Keime einer phuflfihen Erftarfung des verfommes 
nen Bolfskörperd ausgefchlagen. Diefes griechtiche Gefchlecht hat⸗ 
ten die Türken bet ihren erften Einbrüchen wie Hirfche und ſcheue 
Thiere vor ſich her gejagt; die Venetianer hatten 300 Jahre fpäter 
nicht allein die Griechen der Städte, ſondern felbft die albanefifchen 
Hirten in den arfadifchen Bergen allem Waffenwerfe gram und 
abgeneigt gefunden; und noch in dem Aufftande hat man fie fo oft 
vor dem türfifchen Turban wie Hafen zag und flüchtig gefehen! In 
jenem Fräftigen Kern der Ration aber, der die Engländer überall in 
Tracht und Sitten an die Hochländer und die ſchwarze Wache von 
Schottland erinnerte, hatte ſich dieß feit der Einftellung des Kna⸗ 
benzinfes zu ändern begonnen. Die Jugend war feitdem zu Haufe 
geblieben, war, wo Kraft und Uebermuth oder Verzweiflung zu 
der Wahl trieb Lieber Räuber ald Sclave zu fein, in die Berge 
gezogen, in eben die Berge, wo einft auch zu Thukydides' und 
Polybios' Zeiten die ogolifchen Lofer und die Aetoler nie zur 
Achtung des Landfriedens zu bringen waren, um eben das Hand» 
werf zu treiben, das ihnen wie den Leften und Piraten des Alters 
thums mehr Ehre als Schimpf trug. Die Rajafamilie, die einen 
Sohn in die Berge fehiete, war geficherter zu Haufe, weil der 
Türke die Rache des Entfernten fürdtete: darum galt, was an« 
derswo ein Verbrechen ift, hier für eine Art Pflicht; ein poetis 
ſchet Glanz, der Ruhm der Vertheidiger des Glaubens und ber 
Unabhängigkeit lag auf den Männern, die den Geift des Türfen- 
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haſſes ewig wach erhielten, und die Boltslieder befangen die Ka⸗ 
pitäne, bie, wie Die Führer jener Gauchos und Llaneros, ſich here 
vorthaten durch Tapferkeit, durch Körperftärke, durch Liſt, durch 
Waffenpracht und » Gefchid und durch impofante Haltung. Als 
während des Wreiheitöfrieges der Engländer Hamilton dem Kos 
lokotronis einen Vergleich mit den Türken anrieth, fagte der alte 
Klephte mit Stolz: das werde nie gefchehen, wie es von ihnen 
nie gefchehen ſei. Andere wohl hätten bie Türken erfchlagen und 
Andere zu Sclaven gemacht, fie aber hätten frei von Gefchlechtern 
zu Gefchlechtern gelebt; ihr König fei einft getöbtet worden ohne 
einen Bertrag zu machen; feine Wachen hätten ſtets fort gefämpft, 
und einige Burgen feien uneinnehmbar geweſen: die Wachen 
ſeien die Klephten; die Burgen Maina und Sull, und die Berge. 
— In den Bergen des eigentlichen althellenifchen Feſtlandes gal⸗ 
ten wieder als die beiden Haupteitabellen der Klephtenfreiheit im 
Inneren die bevoͤllerte Eparchie von Agrapha, an der Oftküfte der 
Olymp, der Bergriefe, bei deſſen einfachen Umwohnern eine ver⸗ 
ſchwommene Erinnerung an den alten Götterfig die Sage unters 
halten hat, daß einft Himmel und Erde ſich auf feinem Gipfel 
begegnet, nun aber, feit die Menfchen böfe geworben, Gott höher 
hinauf gezogen fei*. In dem berühmten Lieve vom Streit des 
Olyinp und Offa * blickt der von Türken nicht betretene Bergkönig 
mit den 42 Gipfeln und 62 Quellen, von der „jede Duelle ihr 
Banner wie jeder Zweig feinen Klephten“ hat, in ſtolzem Hohne 
auf die nievere Kuniarenftätte (die Tuͤrkencolonie aus Iconium 
in dem Dorfe Baba) des Oſſa herab. Die Kapitäne der vier Ar⸗ 
matoliks um den Olymp, wo nad) den Klephtentragudlen „bie 
Starken nie erkranken, die Kranken aber erftarfen", hatten überall 
den größten Ruhm als die unabhängigften Häuptlinge voraus. 


40) Urquhart, Geiſt des Orients. 1, 295. 
41) Fauriel, chants populaires de la Gröce moderne. 1824. 1, 38. 
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Auch die theffalifchen, auch die magnetifchen Klephten am Pelion, 
am Golf von Bolo, dem Schauplag der Argonautenansfahrt, hate 
ten ihre befonberen Ehren; und an diefer Stätte ſchlug zuerſt ein 
geiftiger Zunfe in das Treiben diefer rohen Banden. Die reigende 
Hügellandfhaft Magnefia (Eparchie Zagora:Pelion,) eine Apar 
nage der Sultanin Mutter, war eine der glüdlichften Freiſtaͤtten 
der Griechen, von einer gefunden, gewerbthätigen, behaglich leben ⸗ 
den Bevölkerung bewohnt, die ihre Boden» und Handerzeugniffe 
in weite Fernen verführte und mur in zwei Orten (Volo und Les 
chonia) von Türken ducchfchoffen war. Der Wohlftand hatte Bildung 
erzeugt: Daniel Philippides und Konftandas, beide aus Miltas, und 
der Arzt Kavras von Amphilochia gehörten unter die erften namhafe 
ten Ueberfeger fremder wiffenfchaftlicher Werke; aus Milins waren 
die zwei geiftlichen Verfaſſer einer „neuen Geographie" (Wien 1791), 
die den politifchen Zuftand Griechenlands und die Schäden der türe 
fifchen Regierung einer feeimüthigen Kritik zu unterwerfen wagten; 
aus Milias war au) der Archimandrit Anthimos Gazis, einer der 
erften Vorkaͤmpfer in den wiſſenſchaftlichen und politiſchen Hetärten; 
aus Ampelafia war Drofos Manfolas, der im Anfang des Jahre 
hunderts feine Stubien in Jena und Halle machte; in Veleftino 
(dem alten Pherä) war (um 1753) jener gefeierte Konftantin Rhigas 
geboren, der als der Vater der griechifchen Freiheit und als ihr erfter 
Märtyrer gepriefen ift. Diefer Mann hatte fih, von den Ideen der 
feanzöftfchen Revolution ergriffen, von dem Gedanken der Freiheit in 
Bewegung gefeht, aus der Schule und dem Dienft der Phanario— 
tenfamilien Ypfilantis und Sutfos, von Buchareft! nach Wien 17%. 
begeben, hatte Dort alle Griechen für Die Sache der Freiheit begei- 
flert und Grundgefege, Kriegsplane und Landcharten entworfen, 
war mit dem franzöfifchen Gefandten (Bernadotte) in Verhandlun⸗ 
gen getreten“? und begab ſich nach dem Falle Venedigs nad 


42) Leake, researches in Greece. 1814. p. 84. 
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Trieft, um Bonaparte perfönlic anzugehen. Seine vorausgefchid- 
ten Effecten und Papiere waren der öfterreichifchen Regierung ver- 
tathen worben, die ihn mit fünf feiner Begleiter verhaftete und 
dem Paſcha von Belgrad auslieferte. Der Agent des alten Aleran- 
der Hpfilantis, deffen Zögling Rhigas war, bot dem Kiaja Bei 
in Konftantinopel 150,000 Franken für feine Befreiung, Papıwan 
Oglu und Ati Paſcha verwandten ſich für ihn, aber grade ihnen 
zum Trotz befahl der Belgrader, die Gefangenen in der Donau zu 
ertränfen; Rhigas, der fich zur Wehre fegte, warb! erfchoffen und 
fol mit ven Worten geftorben fein: die Saat habe ich ausgefäet, 
die Zeit muß fommen, da mein Volf die fügen Früchte erndten 
wird! So lautet unter den verſchiedenen Angaben über feinen Tod 
die feines Landsmannes Perrhäbos*°, der unter feiner Begleitung 
in Trieft war, ſich aber zu retten wußte, und fpäter den Gedan⸗ 
fen feines Freundes in unermüblicher Ausdauer verfolgte. Unter 
Rhigas’ Papieren find viele feiner Gedichte vernichtet worden, fo 
daß nur zwei verbürgt Achte erhalten find. Davon hatte das 
berühmtere (ös möre, nalmragıa) dem Gedanken, die Klephten 
in den Dienft der vaterländifchen Sache zu nehmen, den fchönften 
Ausdruck gegeben **. Es war ein erſtes Zeichen einer erſten freieren 
Erhebung, daß der Dichter darin die alte Feinpfeligkeit gegen die 
anderen Ehriftenftämme überwunden und in feinem Freiheitstufe 
„Bulgaren, Albanefen, Serben und Romäer“ aufgeboten Hatte, um 
von Bosnien bis Arabien Eine Flamme auflodern zu machen. Das 
43) In feinen Yroumuoreiuera moleuıxd.143. 1836. 
44) Wie lang noch, Balifaren, wollt in den Schluchten ihr 

wie Löwen einfam weilen im Fels⸗ und Bergrevier? 

Die lang in Höhlen Haufen im dunklen Waldeszeit, 

in Burcht der bittern Knechtſchaft entflichn dem Licht der Melt? 

Wie lang die Brüder laſſen und Eltern, Vaterland, 

die Freunde und die Kinder, des Haufes ganzen Stand ? 


Iſt ſchoner Cine Stunde des freien Dafeins doch, 
als fange taufend Jahre in Sclavenhut und Joch! 
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war unter den Armatolen, feiner Heimat zunaͤchſt, nicht verloren, 
unter denen e8 mehrere von einem Anfluge befferer Bildung gab, 
denen Das Herz in einer dunklen Bewegung fhlug, wenn man ihnen 
die großen Namen der alten Hellenen nannte. Darunter gehörte 
der im Klofter erzogene Rifotfaras aus Alaffona, in deſſen Familie 
eines der vier olympifchen Armatolifs erblich war, und der Pope 
Euthymos Blachavas, aus den haftfchen Ortſchaften, der für den 
geiftlichen Stand beftimmt geweſen, aber bei dem Tobe feines Va⸗ 
ters aus dem Klofter entlaufen war. Der erftere gehörte unter die 
alten Feinde Ali Paſchas, dem, feit er mit dem Paſchalik Trikkala 
das Amt des oberften Paßwaͤchters erhalten hatte, dieſe Bergfapis 
täne unteryeben waren. Die Pforte hatte anfangs die griechifche 
Landwehr der Armatolen gegen die Albanefen begünftigt ; feit den 
ruſſiſchen BVerhegungen in dem Kriege von 1736—39 aber hatte 
fie jenes Amt des Dervendſchi Baſchi fünfmal an albanefifche 
Baffen gegeben, unter denen Alt Pafcha fie am härteften bes 
drängte. Ihre Bekämpfung aber machte mehr Mühe als fie Er⸗ 
folge hatte. Die Blutrache, die diefen Willingen ein Geſet, den 
Albanefen felbft die heiligfte aller Pflichten ift, bewirkte, daß jede 
Berfolgung ihre Reihen verflärkte. ALS er mit den Sulioten geen⸗ 
vet Hatte, ließ Ali Paſcha! in Karpeniſi mit den verſammelten 'ıs0s. 
Kapitänen unterhandeln wie mit einer Macht, um fie feine Forde⸗ 
tungen in Frieden annehmen zu machen. Damals war es, wo fein 
Milchbruder Zuffuf, einer ihrer tapferften Bekämpfer, ven Kapitän 
Athanafios fragte, wie es komme, daß fie aus jever Niederlage 
ftärfer hervorgingen?. Worauf der Geftagte, auf fünf Juͤnglinge 
deutend die alle den Tod eines Bruders zu rächen gelommen wa- 
ven, die Antwort gab: „Rur noch einige Jahre Verfolgung und 
Krieg, und ganz Griechenland ift mit uns!“ Die Abfiht der 
Friedensſtiftung mislang. Noch im felben Jahre beriefen viel⸗ 
mehr die ruffifchen Agenten biefelben Häuptlinge nad) S. Maura, 
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| mit ihnen über einen allgemeinen Aufſtand zu berathen, der dem 
ferbifchen die Hand reichen follte. Rilotſaras machte Im Einver- 
Rändnig mit Konftantin Ypſilantis mit 300 Palikaren einen Zug 
nach Mafevonien und den lieverberühmten Uebergang“ über die 
Strymonbrüde bei Pravi, mußte aber in den Rhodopepäfien ges 
"1806. hemmt, feinen Rüdzug ſuchen. Ali Paſcha machte nun gefteigerte 
Anſtrengungen zur Unterwerfung der gefährlichen Kriegsleute. 
Im Sommer 1807 aber brütete Euthymos Blachavas wieder über 
neuen Aufftandsplanen gegen All, in Berathung mit Demetrios 
Baläopulos, einem alten Beinde des Veſirs. Mit der Befegung von 
Kaſtri, einem Schlüffel der Pinduspäffe zwifchen Epinus und Ma- 
kedonien follten zwei Brüder des Euthymos den erften Schlag 
führen; aber die Sache war Alt verrathen; ber Punkt war von 
feinem Sohne Muftar befept, die ganzen Entwürfe wurben geftört, 
Euthymos ſelbſt fiel in Ali rächende Hände**. So hattenun Ali 
Paſcha, nach dem Ausgang der Sulioten zum Rumili Baleffi 
ernannt, faft das ganze Althellas unter feiner Botmäßigkeit. Und 
damals fahen daher die beftbewanderten Fremden wie Douglas die 
größte Gefahr für die Freiheit der Griechen nicht in den Türken, 
fondern in Ali Paſcha, und hegten die Ausficht einer Wiederge⸗ 
burt mehr für Albanien als für Griechenland, Diefe Anficht ver 
Dinge entſprach ungefähr der Erwartung jener Spanier, daß bei 
Americas Befreiung nicht die Creolen fondern die Indianer die 
Herrſchaft davon tragen würden. Aber diefe Befürchtungen beruh⸗ 
ten auf einer großen Verfennung der Natur dieſes ganz in geiftiger 
Bewegung lebenden Zeitalters. Yon allen den Erfchütterungen, 
die, wie wir nun überfehen, die Türkei im Innern aufzulöfen be 
gannen, follten die vollen Vortheile nicht dem Despotismus ber 





45) Fauriel, 1, 192. 
46) Pouqueville (hist. de la r&göneration de la Grece. 1, 294) war 
unter den Zeugen feiner ſcheußlichen Hinrichtung. 
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Paſchas und nicht der wilden Tapferkeit ungebildeter Voͤller zur 
fallen, fondern dem Einen griechiſchen Stamme, der die fittlidye 
Theilnahme der civiliſirten Welt ſich zu gewinnen verſtand. Und 
auch ihm war nicht beſtimmt, und wäre es nie gelungen, dieß In ⸗ 
tereffe durch die phyſiſche Kraft feiner Klephten zu erregen, ſondern 
mar durch feine entſchiedene Annäherung an das Bildungsweien 
der weftlichen Welt. 

Die byzantinifche und türfifche Tyrannei hatte die Griechen EHE 
politifch vernichtet: aber ihr größeres Unheil war, daß ſich die ſitt⸗ der Griegen. 
liche Berberbtheit der byzantinifchen Zeiten und vieles von der ſtum⸗ 
pfen Apathie und Stabilität der Türken in die Volfsnatur ganz 
eingekörpert hatte: diefen Alp von zwei Jahrtauſenden abzuwer⸗ 
fen, konnte durch Feine oberflächliche äußere Invaſion oder innere 
Inſurrection, e8 konnte nur gelingen, wenn es möglich war, alle 
geifligen und fittlihen Triebfedern und Werfmittel der Nation 
noch einmal in Bewegung zu fegen. Weber die 200jährigen Bes 
mühungen der lateiniſchen, noch die 100jährigen Anfchläge der 
griechifchen Ehriftenheit, weber die franzöflfchen Republikaner und 
Kaiferlichen noch die italienifchen Carbonari follten den Griechen 
ihre Freiheit bringen; wir werden nad) und nad) audy alle die ört- 
lichen Elemente der Gährung, die wir auf unferem weiten Wege 
durch Die Vorgefchichte des griechifchen Aufftandes zulept haben 
Tennen gelernt, in ihm im Spiele finden; die rohe anarchiſche 
Widerfpänftigkeit der Albanefen und Sulioten, die Eephtifchen 
Kräfte der Griechen felbft, den kecken Ehrgeiz der Phanarioten, die 
mit und gegemwirfende Macht der Ali Paſcha und Mehmen Ali; 
aber das alles follte nichts für, nichts wider den Erfolg der Er⸗ 
hebung entfcheiden, fondern nur das Geiſtesleben diefer Nation, 
das einft bei ihrem politifchen Sturge die europätfche Welt verfängt 
hatte, das jegt wiedererwachend die große Theilnahme der euros 
päifhen Welt an ihrer politifchen Verfüngung erzwang. Denn 
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im Wefentlichen war diefe Verjüngung und Wiedergeburt fehon 
ganz in der merkwürbigen inneren Entwidlung der Griechen gele- 
gen, die ihre erſten Keime unter jenen Reformen Muftapha Köpri« 
W8 trieb, zu Üppigerem Wuchſe aber erſt emporfihoß, als die 
fruchtbare Witterung der Revolutionszeit jenen Sproffen ftärkere 
Nahrung gab. Die Anwandlung des reformatorifchen Breifinnes 
in der türfifchen Regierung verfuchte.die beiven Male, die Lethar⸗ 
gie in der ganzen Reichsbevoͤllerung zu brechen, aber nur bie Grie⸗ 
hen erwachten. Sie zuerft geweckt zu haben, ift ein Verbienft der 
Familie Mavrokordatos. Alerander Mavrokordatos (+ 1709), ur 
fprünglich Arzt aus Chios, und fein Sohn und Enkel Nikolas und 
Alerander haben, indem fie ihre hohen Würven, ihren großen 
Reichthum und Einfluß zur Förderung des Schul: und Bildungss 
weſens, zu eigner Wirkfamfeit als Schriftfteller und Ueberfeger 
benugten, nicht allein dem Phanariotenadel, fondern auch den ges 
lehrten Kreifen der Griechen bie erften Antriebe zu einem neuen 
geiftigen Leben gegeben und in die dicke Finfterniß der Donaufür: 
ſtenthümer das erfte Licht getragen. Es war (nad) Machiavelli's 
klaſſiſcher Anfehauungsweife) ein Rüdgang (‚‚al segno““) zu dem 
Ausgangspuncte, zu dem Jugendborn des griechifchen Volkes, es 
war bie feftefte Grundfteinlegung für feine Palingeneſie, ald man 
feit jenem Anftoße die alte „hellenifche” Sprache, dieſes edelſte aller 
Unterrichtsmittel, das hier in der beneidenswertheften Bereitfchaft 
lag, zum Hauptoehifel aller Schulbildung machte. Wohl war auch 
im 16, und 17. Jahrhundert ſchon in den wenigen gelehrten 
Schulen von Konftantinopel, Ehios, Janina u. a. helleniſch ge- 
lehrt worden, allein dieß war blos für geiftliche Zwede berechnet 
und felbft unter den Geiftlichen auf fo enge Kreife befchränft, daß 
Tournefort“ fagen konnte, es gebe nicht zwölf Leute im Lande 


47) Voyage dans le Levant. 1717. 1. lettre 3. 
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die altgriechifch verftänden. Seitdem man aber im Phanare ber 
gann, auf die Hebung der romälfchen Vulgarſprache zu halten, 
wurden in den neuen Schulen, bie! Alerander Mavroforbat in 'um 1700. 
Konftantinopel und der Geiftliche Malarios auf Patmos grün« 
beten, das Hellenifche in allgemeineren Zweden für weitere Kreife 
gelehrt und diefe bloße Wieberbelebung der alten Sprache ſchuf 
unter den zerftreuten Volksgliedern ein neues Gemeingefühl, einen 
nationalen Einigungspunct, was für die Griechen biefelbe große Be⸗ 
deutung hatte wie für Deutfchland die Literaturblüte des 18. Jahr⸗ 
hunderts. Wohl hatte auch die Kirche eine Stätte der Einigung, 
ein Band des Troftes in Noth und Gefahren abgegeben, allein 
wie fie alle die fremdartigen Maffen der Slaven und Arnauten mit 
umſchloß, hätte fie für fi allein niemals zu einer nationalen Ei- 
nigung überleiten Finnen, und Niemand wäre zu biefer Überleis 
tung den Weg zu weifen ungeſchickter gewefen, als die bildungs⸗ 
. Iofen, verbauerten, in Aberglauben und Bigottismus verfunfenen 
Popen und Mönde. Die erften namhaften Gelehrten der neuen 
Yera, die Korfioten Bulgarid (geb. 1716) und Theotofis (geb. 
1736), der Vater der exacten Wiffenfchaften in Griechenland, wer 
den vielmehr von den danfbaren Griechen“? nicht am wenigften da⸗ 
zum gepriefen, daß fie durch ihre Lehren, Schriften und Ueber- 
fegungen die Stumpfheit und Vorurtheile des geiftlichen Standes 
auerft erfchütterten und grade dadurch dem Bildungsweſen der 
Nation einen neuen Stempel aufprüdten. Die neugriechiſche Lite- 
ratur, die ſich feit drei Jahrhunderten nur in geiftlichen Materien 
umgetrieben“®, ging nun auf Gegenftände philologiſcher und praf- 
tifcher Wiffenfchaften über, und die Sprache, die in der kirchlichen 
Literatur von Bombaft und Italismen entftellt war, begann in leb⸗ 


48) Cours de lit. grecque moderne par Jacovaky Rizo Nerulo. Ge-, 
ndve 1827. Bol, Brandis, Mittheilungen aus Griechenland. Leipz. 1842, 
49) Bol. Boerös, Neoelinvıxn Yulokoyla. Asnv. 1854. 1. Thl. 
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haften Gegenfägen eine ganz eigne innere Entwidlung durchzule ⸗ 
ben. Gleichwohl war aud) jegt noch der neuen geiftigen Bewegung 
fein fefter Ziel« und Mittelpunet gegeben. Die Beftrebungen unter 
den Wegzeigern der Nation gingen auffallend weit auseinander. 
Die neue Wiſſenſchaft konnte in pedantiſcher Gelehrfamkeit unter: 
zugehen feinen, wenn man jene Schulmänner in altgriechiſcher 
Sprache lehren und meift aud) überfegen, und das verachtete Ro⸗ 
mätfche in das Hellenifche gewaltfam zurüdfchrauben fah. Die 
neue Bildung konnte von großer Gefahr bedroht erfcheinen, als die 
franzöftfehe Literatur erobernd in das Land eindrang, als in den 
Phanariotenfamilien Karatfas und Muruzis Voltairiſche Schrif- 
ten überfegt und Voltairifche Erzieher berufen wurden, ald Skepti⸗ 
cismus und philoſophiſche Aufflärerei ſelbſt die verborgenen Weifen 
in Serbien und Albanien beledten, einen Obradowitſch, einen Pfa- 
lidas, die in der naͤchſten Nähe ver Kara Georg und Alt Paſcha 
die Freigeifter fpielten. Das neue Licht konnte aud) ſcheinen frem⸗ 
den Zwecken leuchten zu follen, ald Katharina II. jene beiden Kor: 
fioten! dem griechifchen Lande entzog und nad) Cherfon berief, als 
die Donaufürftenthümer durch die Einführung helleniſcher Schulen 
feit der Mitte des 18. Jahrhunderts zu einer Eroberung griechi⸗ 
ſchen Geiſtes wurben, die aber in ruffifchem Intereſſe ausgebeutet 
ward; fo wie AH Paſcha die Bildung der Griechen zu feinen 
Zwecken in feinem Janina zu verwerthen fuchte, von wo die Lam⸗ 
pros Photiadis, Chriftaris, Pſalidas, Sakellarios ausgingen, 
während im eigentlichen Griechenland, in Rumelien und Morea 
noch Alles in tiefer Finfterniß lag. Zu dieſen äußeren Gefahren 
fa noch eine innere, ganz eigenthämliche Hinzu: die Fuſion Der 
griechifchen und türfifhen Bildungen und Inteteſſen. In die: 
fem Gedanken kamen fid die namhafteften Männer unter Ehriften 
und Moslimen in den Humaniftifch angeregten, reformfrohen Zeiten 
des abfinfenben 18. Jahrhunderts auffallend entgegen. Damals 
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war e8, wo an ber Weftküfte Kleinafiens jene Kara Osman Oglu 
und ihre Nachbarn die Paßwan Oglu und Elez Agas durch ihre 
wohlwollende, griechenfreundliche Regierung eine neue Bevoͤlke⸗ 
rungs⸗ und Wohlſtandsblůte heraufzauberten. Damals war es, 
wo (nach dem Frieden von Jaſſy) Alerander Ypſilantis, über ſei— 
nem Fuſionsprojecte brütend, dem Sultan die völlige Gleichſtellung 
der Griechen und Ehriften in einer Denkfchrift vorfhlug®®, die 
Selim billigend den Ulemas vorlegte. Damals war e8 auch, wo 
der Pfortendollmetſch Demetrius Muruzis, unter allen Foͤrderern 
der neuen griechiſchen Geiſtesbewegung der verbientefte, fo viele 
Gewalt über Selim hatte und der Sultan ihn wieder fo viel guten 
Willen entgegen brachte, daß unter der Vorausfegung frieblicher 
Zeiten die Annäherung beider Nationen wohl hätte weiter und 
weiter geveihen mögen. Denn in ben Fürftenthümern, wos 
hin feit der dreimaligen Verwaltung Alerander Ypſilantis' bie 
Blicke aller Griechen gelenkt waren, ſchien fie ſich bereits förmlich 
au vollziehen. Dort begannen Die Osmanen, wohl gelitten unter 
den Griechen, mit ihnen zu verſchmelzen; fie nahmen in Tracht und 
Sitte helleniſches Wefen an, und die Griechen ihrerſeits veraͤnder⸗ 
ten dort ihren VBolkscharakter, wo fie die unmenfchlichen Verfol⸗ 
gungen ihrer Stammgenoffen nicht mehr vor Augen hatten. So 
gab es ſelbſt mitten im Peloponnefe gemifchte Orte, wo fid) Tür- 
Ten und Griechen verheiratheten unter einander. Ja unter den 
Exzfeinden in beiden Stämmen, den Palifaren und ihren türfifchen 
Belämpfern Fnüpften ſich gegenfeitige Bande der Achtung. Die 
Tapferften der Armatolen hatten es felten Hehl, daß fie der türkis 
Then Tapferkeit ale Ehre zollten; und zum Beweiſe, wie aud) die 
Türken den Muth der Palikaren zu achten wußten, liebte Koloko— 


50) Geſchichtliche Nachrichten über bie Familie Ppflantis, Zeitgenofien 
3, Reihe, 1. 1829. Silnuam, 1.1. 2, 13. 
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tronis die Anekdote zu erzählen, daß ein Türke, der den Kopf des 
bingerichteten tapferen Klephten Zacharias in Tripolitſa zum 
Scherze mit Rofen kraͤnzte, für feinen Spott eine Strafe zu dul⸗ 
den hatte. 


Auf dem Gebiete der materiellen Interefien hatte fich dieſe 
Annäherung am feüheften vorbereitet, auf ihm dehnte fie ſich zu⸗ 
gleich am weiteften aus. Bis zu dem Frieden von Kutſchuck Kai⸗ 
narbfche war faft aller Handel in der Türfel in den Händen der 
Fremden gewefen. Die Griechen und Armenier dienten im Großs 
handel den europäifchen Häufern bis dahin meift nur als Mäfler. 
Der innere und der Küftenhandel war gebrüdt durch die Vorrechte 
der Mollas und der Janitfeharen, und durch Mißbräuche, denen 
die Raja Misbräuche entgegenfegte. Die Fühnen Seeleute von 
Yora trieben fhon damals (um 1765, nach Chandler) verbotenen 
Kornhandel im weißen Meere. Seitdem aber jener Friedensfhluß! 
den ruffifchen Kauffahrern die Durchfahrt durch die Dardanellen 
gewährte, erhielten die Griechen von den ruſſiſchen Conſuln Pa⸗ 
tente und nahmen unter rufffcher Slagge an dem Handel des 
ſchwarzen Meeres den Iebhafteften Antheil. Zur Revolutiongzeit, 
als die franzöfifche Handelsmarine darniedetlag, die öfterreichtfche 
noch nicht beftand, nahmen die Gewinne aus dem Getreivehandel 
auf den brei Infeln Ydra, Spepä und Pfara, deren Namen im 
Alterthume Faum gehört worden waren, plöglich einen ungeheuern 
Auffhwung. In diefem Handelözweige haben noch neuefter Zeit 
die griechiſchen Firmen in England felbft den Engländern ven Rang 
volftändig abgelaufen®', und dieſelbe Virtuofität bewährten fie, 
zum bitterften Neide der fremden Kaufmannswelt, ſchon damals, 


51) Nach einem Berichte Mongredien's über den Remfonbe im Mittell. 
und ſchwarten Meere, von 1852. 
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als fie binnen einem Jahrzehnt durch ihre Rührigfeit, Verläffigkeit 
und Ortöfenntniß die europaiſchen Factoreien in der Levante zum 
Verfalle brachten und auf allen großen Handelsplägen des Mit 
telmeeres als die erfolgreichften Mitbewerber erſchienen. Diefer 
Gunft der äußeren Verhältniffe Half die der inneren noch nad). Die 
allmächtigen ruffifchen Agenten ertheilten ihren Schüplingen jetzt 
ſtatt der einfachen Patente misbraͤuchlich Die Diplome (barat,) die 
{urfprünglich nur für die türfifchen Untertjanen im Dienfte der 
fremden Diplomaten beftimmt,) ihren Inhabern einen befonderen 
Schutz gewährten; diefe ruſſiſchen Baratare wuchfen nun zu un« 
geheuerer Zahl an, die von türfifchen gleichfam zu ruffifchen Uns 
terthanen wurden, deren Schiffsladungen für ruffifches Eigenthum 
galten. Die Eiferfucht der Fremden ftachelte! bie Pforte zur Ein- '1s0s. 
ſprache gegen dieſe Misbraͤuche; als Gegenprotefte erfolgten, gab 
mın Selim ſelbſt Barats an feine eigenen, auch hriftlichen Untere 
thanen aus; und auf Betrieb des Demetrios Muruzis geftattete 
er den Griechen die Vereinigung in eine geoße Handelsgeſellſchaft 
„der europäifchen Kaufleute”, die die Vorrechte aller in der Türkei 
anfäffigen Unterthanen fremder Staaten genoß. Es gehörte, erin⸗ 
nern wir und, zu des Sultans Reformprojerten, bie einträgliche 
Raja in ihrer Erwerbluft zu fördern; er hatte beobachtet, daß die 
Mufelmänner in Südrußland, obgleich fie für den Sultan beteten, 
darum doch treue ruffifche Unterthanen waren; er glaubte in einer 
fpäterhin bitter bereuten Sorglofigfeit und Großmuth, feinen Chris 
fen eben fo vertrauen und burch dieß Vertrauen die Verſchmelzung 
und Berföhnung der Rationalitäten und Religionsgenoffenfchaften 
fördern zu Fönnen, nicht erwägend, daß in Rußland die Zahl der 
fremdgläubigen Unterthanen verſchwindend Hein, in der Türkei 
aber überwiegend groß war, daß dort die herrſchende, hier Die uns 
terwworfene Klaſſe die gebilvetere war. Die war die Urfache, 
warum bie Griechen auch von diefen neuen Einrichtungen ven 


"um 1800. 
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alleinigen Nugen zogen. Ein Großes wirkte dazu bie municipale 
und geſellſchaftliche Einfalt der Verhaͤltniſſe mit, die an einzelnen, 
bevorzugten, den türfifchen Eingriffen entzogenen Ehriftenorten 
früher und fegt die merkwuͤrdigſten politifchen und induſtriellen Er⸗ 
ſcheinungen zu Tage geförbert Hatte. So hatte ſich in Älterer Zeit 
ſchon in den Minendörfern (mademochoria) in Ehalkivife eine 
Art Bergbaugefelifhaft gebildet, die unter einer freien Berfaf- 
fung, ohne eine türkifche Behörde ald den Madem Emin über 
fi}, die Bergwerke des Landes gepachtet Hatte; jegt noch zahlte 
die Heine Republif ihren Pacht fort, obgleich die unergiebigen 
Bergiverfe eingegangen waren, nur um den Vertrag nicht zu ſtö— 
ten, der ihrer politifchen Freiheit wenigftens günftig war. In dem 
aufgeregten Jahrzehnt der franzöfifchen Revolution trieben ähn: 
liche Verhältniffe da uud dort zu einer raſchen und üppigen Blüte. 
In Kleinaften hatte ſich unter den Kara Osman Oglu ein Prier 
fter Joh. Oekonomos einen Firman erwirkt, der Kydonia (bie 
Quittenſtadt, türkiſch Aivali) von türfifchen Behörden und Mit: 
wohnern fänberte, und fogleich ſchoß Induftrie und Gemeindewe⸗ 
fen in aller Freiheit und mit ſolchem Erfolge auf, daß das Dorf in 
wenigen Jahrzehnten zu einer reichen Stadt von 35,000 Einw. 
anſchwoll. Das Seitenftüc dazu war in Theffalien das Städtchen 
Ampelakia, das! durch feine Garnfärbereien eine Reihe deutſcher 
Städte an Griechenland fnüpfte und Arbeit und Wohlftand in der 
ganzen Umgegend verbreitete: Feine vortheilhafte Lage, Feine tech⸗ 
nifchen Geheimniffe brachten dieß Gewerbe, das hier wie in 
Janina in Hausftandarbeit betrieben warb, zum Flor, fondern 
eine freie Arbeiterverbindung mit freier Beamtenwahl und gefchiets 
ter Bereinigung der Intereffen der Arbeit und des Kapitals. Dieß 
Affociationswefen ſchlug auf die drei Infeln über und ward dort 
auf die Schiffe getragen. In Yora pflegten die Gutsbeſitzer, alternde 
Schiffsherren (vorxoxovgaloı) die zugleich die herrſchende Klaſſe 
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und Regierungsbehörbe bilbeten, dem ober den Schiffseigenthüs 
mern und Kapitänen das Kapital für ihre Schiffsladungen vorzu⸗ 
hießen; wenn von dem Gewinne der Handelsfahrt die üblichen 
Zinſen für dieß Kapital, die Abgabe für den Staat abgezogen und 
der heilige Zehent für den Erzengel von Syme in altfränkifcher 
Frömmigkeit gefpendet war, fo wurde der Reft zwifchen Schiff und 
Mannſchaft, dem Kapitän oder Handelsagenten und den Matrofen 
halbirt, der Autheil der Matrofen gleich unter fie vertheilt. Auf 
diefe Weife fammelte ſich blos auf jenen drei Infeldhen eine Ma- 
tine von mehreren hundert ftattlichen, wohlgerüfteten Kauffahrern 
an und bildete ſich eine Schiffsmannſchaft, die die gefährlichften 
Binnenfahrten im weißen Meere auf ihren Heinen Fahrzeugen, 
zwifchen den Wirbeln und Wechfelwinden von Land und See, im 
ungeftümften Wetter ohne Eharte und Kompaß machte, ihre grör 
geren Schiffe mit der größten feemännifchen Kenntniß fteuerte, im 
Kampfe mit den Barbaresken kriegsgeübt und Friegsluftig ward. 
Es fammelten fih Reichthuͤmer von großem Umfang auf diefen 
Inſeln an; man hörte hier zum erftenmale ven Ramen Millionär 
unter ber Rafa ausfprechen, und unter den griechifchen Anſiedlern 
in den ruſſiſchen Küftenflädten des ſchwarzen Meeres gab es Un- 
ternehmer von ungeheurem Vermögen, wie jenen Pfarier Varvatis, 
deſſen Jahreseinfünfte, fagt man, eine Million Rubel erftiegen. 
Auf den nadten Zelfen von Ydra und dem fanft auffteigenden Ge: 
flade von Spepä thürmten fih nun ftattliche Steinhäufer in 
genueſiſcher Bauart empor, die biefen Orten ein freundlich wohl⸗ 
habendes Anfehen gaben und fie wie eine Art freier türkiſcher 
Reichsſtaͤdte an die Seite von Chios ftellten, deſſen prächtige Lage 
und freie reiche Eriftenz fchon feit einem Jahrhundert ale Reis 
fenden, von Tournefort bis Hammer entjüdte, 
War der geiftige Auffchwung in Griechenland nicht ohne Ein- Mciirtung der 


fluß auf diefe Regfamfeit in den mittleren Vollsklaſſen geweſen, fo ren 


88 Aufftland und Wiedergeburt von Griechenland, 


war wieber Diefe gewerbliche Bewegung von ber außerordentlichften 
Rücwirkung auf das Bildungsweſen. Der anfledenden Kraft des 
türfifchen Stabilismus war durch fie ein draftifches Wirfungsmite 
tel entgegengeworfen. Die orientaliſche Haft und Einfäßigfeit war 
gebrochen und eine weite und große Verbindung mit dem Abend» 
lande angenüpft. Die Kenntniß von Welt und Menfchen warb 
verbreitet, die morgenlänbifche Kenelafte erfchüttert. Die Ydräer hat: 
tem bei der erften Erlangung Ihrer infularen Vorrechte ihren finftern 
albanefifchen Fremdenhaß bemwiefen, indem fie allen Fremden ven 
Zutritt zu der Inſel verfchloffen und felöft die Moreoten durch ihre 
Rohheit und Unverfchämtheit abftiegen; ſchon zur Zeit des Auf⸗ 
flandes aber wurden fle von den Fremden eher als die hanblicheren 
Weltleute gefunden. Der Geſichtskreis erweiterte fh, und das ela⸗ 
ftifhe Emporfchnellen der Wißbegierde unter den Griechen, wie die 
Leichtigkeit ihrer Aneignung fiel im Anfang des Jahrhunderts allen 
Reifenden ebenfo angenehm auf wie unter ben Creolen in America. 
Die Bedürfniſſe vermehrten ſich, der Geſchmack an Lebensverbefle- 
rungen, die erfte Bedingung jedes inneren Fortſchrittes, griff um 
fi ; jene rohen Albanefen auf Ydra gefielen fich nicht wenig, aus 
Frankreich, da man zu Zeiten mit Geld nicht zahlen Fonnte, im 
Tauſche die Foftbarften Hausgeräthe mitzubringen. Die Söhne der 
Wohlhabenden firömten jetzt ins Ausland, ihre Faufmännifchen, 
ärztlichen ober gelehrten Studien zu machen. Paris, Wien, Leips 
zig, Trieft, Livorno, München wurden nach einander wie Stapel: 
pläge der neuen Bildung eines auffebenden Wolfe. Dort Iernten 
die jungen Maͤnner ſich felber vergleichen und bei vielen zuͤndete 
ein Funke der Selbfterfenntniß, die Scham über die geſellſchaft⸗ 
liche, geiftige, fittliche Herabwürbigung ihres Volfes. Der ge: 
lehrte Korais, in dem Gefühle, daß Bekenntniß der Behler Feine 
Schande, fondern der Anfang der Befferung fei, ging feinen 
Landsleuten voraus in dem Geftändniß, daß fie dem Unglüd aller 
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Gefnechteten erlegen ſeien und die Sitten der Tyrannen nachah- 
mend einer den anderen mit ihren Ketten gefchlagen hätten; und 
nicht wenigen Reifenden fiel es auf, wie die Griechen, mit 
Schwermuth und Bitterfeit zwar, aber doch gern und offen über 
diefe Gegenftände ſich äußerten, mit welcher Beftrebfamfeit fich die 
befferen Volkstheile fehnten, ihrem Rüdftande in aller Art Bildung 
zu entwachfen. Die materiellen Errungenfchaften follten nun diefe 
inneren Erwerbe fördern helfen. Den fehreibenden Gelehrten war 
nichts fo bewußt, als daß Handel und Schifffahrt der eigentliche 
Hoffnungsanfer für die geiftige Ausbildung des Volkes ſei; und 
die griechiſchen Kaufherren in und außer der Heimat täufchten fie 
nicht in dieſer Erwartung. Es waren dieß die Zeiten, wo unter 
Kaifer Alerander auch in Rußland, in der ganzen ſlaviſchen Welt 
Ales in einer ausſchweifenden philanthropifchen Freigebigkeit 
ſchwaͤrmte, davon war aud) Griechenland ganz ergriffen. Die 
Griechen in Odeſſa waren in verdienten Ehren wegen der gemeins 
mügigen Anwendung ihres Reichthums; jenem Joh. Vawalis, 
dem Stadt und Provinz Aftrachan (feit 1788) und nachher Tagan- 
tog die außerorventlichften Wohlthaten dankten, dankt auch feine 
Geburtsinfel Pfara, dankt Chios und ganz Griechenland die größ- 
ten Gaben”? für die Förderung feines geiftigen und patriotifchen 
Aufſchwungs; die Brüder Zoſtmas in Lworno und Moskau, die 
eine der zwei Schulen in Janina erhielten, hießen die griechiſchen 
Mevicäer; die Brüder Kaplanis in Janina, Joh. Prinkos in Za⸗ 
gora u. 9. folgten ehrenhaft auf ihren Wegen. Unter den Zuge 
Rändniffen Selims, der die Anlage griechifcher Schulen förmlich 
frei gab, unter der Pflege des Dem. Muruzis, der Oberauffeher 
der Schulen und Hospitäler warb, blühte! eine neue Schule in Ku« um 1804. 





52) Man wollte bie Beglaubigten auf 1% Mil. Rubel berechnen. Leu- 
kothea 1, 137. 
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rudſchesme und die Anftalten in Smyrna, Salonihi, Turnowo, 
Chios, Paros, Patmos u. a. in einer Weife auf, daß fle die Alte 
ven Schulen in Dimitfana,- auf dem Athos, in Kreta weit übers 
holten. Und wenn vor 100 Jahren Tournefort Feine zwölf Leute 
annahm, die altgriechifch verftanden, fo fagten nun die genaueften 
Kenner’? des neuen Griechenlands aus, daß es keine griechiſche 
Gemeinde von einigem Wohlftande tn und außerhalb der Türkei 
gebe, die nicht eine helleniſche Schule Habe. Immerhin muß man 
ſich hüten, al diefen Fortſchritten eine übertriebene Bedeutung zu 
leihen. Noch durchdrang die neue Bildung nur eine fehr duͤnne 


Schichte der Geſellſchaft; Bücher und eigentliche Kenntniffe waren 


nur fehr fpärlich verbreitet; ſelbſt die im Ausland Gewefenen fühl- 
ten ſich zu Haufe durch die Wucht der rohen Umgebung trauernd 
wieder danieder gezogen. Selbft viele Anftalten waren von dieſem 
Fluche betroffen. Grade die alten Hauptftätten griechifcher Bil« 
dung, der Peloponnes und das jegt von Albanefen bewohnte At⸗ 
tica und Böotien waren von ber neuen Bewegung am unberührte 
ften geblieben. In Athen mußten die Fremden Forſchung und Wif- 
ſchaft eintragen; in Janina ließ der Despotismus Feine freie Re 
gung zu; auf Korfu wurbe „in der 647. Olympiade, wie es 
pomphaft in der Ankündigung hieß, eine jonifche Akademie ges 
gründet, aber fie hatte feinen Erfolg. Unter diefen Verhäftniffen 
konnte e8 doppelt auffallen, und dreifach bevenklich erfcheinen, daß 
der griechifche Geift, zur Zeit noch fo wenig flügge, ſchon gleich vie 
weiteften Ausflüge in die Fremde und Ferne wagte. In Paris Ienfte 
Adamantios Korais aus Smyrna, von der Arzneiwiſſenſchaft zur 
Philologie herübergetreten, die Augen ber ganzen gelehrten Welt 
auf fih und auf Griechenland, als er fich! entſchloß, fein Leben 
der Bildung feines Volkes zu widmen, als er! feine heilenifche 


53) Leake, researches in Greece. p. 228. 
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Bibliothek, eine Reihe von Ausgaben altgriechiſcher Schriftfteller, 
begann, als Rapoleon mit ihm in Beziehung trat, auf deſſen 
Wunfch er den Strabo überfegte. Seitdem die Lampros Photiar 

dis!, Die Vardalachos und Neophytos Dukas das Studium des 'um 1706. 
Helleniſchen In Buchareſt in ftärkere Aufnahme brachten, feit der 
Metropolit Ignatius unter ruſſiſchem Schuge dort! die „Literarifche' ısıo. 
Geſellſchaͤft· begrümbete, die die Aufficht über das Lyceum führte, 
ſchienen wieder Die Donaufürftenthümer die griechiſchen Lehrer und 
Schüler, mehr zu ruffifchem Vortheil und Nugen, anzuziehen. Zu 
gleicher Zeit Hatte ſich in Wien, feit! eine neue Handelsſtraße von 'ıs00. 


* da über Belgrad und Semlin nach der Türfei eröffnet worden war, 


ein Mittelpunet für griechtfche Intereffen gebildet. Es war ſchon 
feit Venedigs Fall der Hauptdrudort für griechifche Werke gewor⸗ 
den; jegt! ward von den Kreifen der Bucharefter aus unter Anthiz 'ıstı. 
mos Gazid’ Leitung der „gelehrte Merkur“ (Aöyıog Rouñg) ges 
gründet, der von den Griechen als ein Archiv ihrer neueren Lite⸗ 
ratur, von den Funbigen Fremden tie Leale als das Zeichen einer 
neuen Aera in der Palingenefie von Griechenland betrachtet ward. 
Unter dem Einfluffe der Bremden warb endlich! in Athen eine Ger "1814 
ſellſchaft der Philomufen geftiftet, zum Zwecke der Anlage einer 
Bibliothek und eines Mufeums und der Gründung neuer Schu: 
len; fie fand zur Zeit des Wiener Congreſſes Förderung unter den 
hoͤchſten Häuptern der gelehrten, diplomatiſchen und fürftlichen Welt. 


Diefe kosmopolitiſche Zerftreuung konnte einer neuen Rath: Der Ber vottaife 
Iofigfeit gleich fehen, der ähnlich, die wir gleich in den Anfängen — 
des griechiſchen Geiſteslebens zu beobachten glaubten. Allein der 
große Unterſchied dieſer zweiten Epoche von der früheren war ges 
tade darin gelegen, daß nun von dem Momente der franzöfifchen 
Revolution an der Ziel- und Einigungspunet, der damals fehlte, 
gefunden war, auf den nun jede Bewegung in dem geiftigen und 
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materiellen Kortfehritte des Volkes hinſteuern follte. Der Gedanke 
ber politifhen Wievergeburt des Vaterlandes war es, der biefen 
eleltriſchen Funken in die loſen Kräfte und Elemente ſchlug, der fie 
plöglich zufammenband. Den Augenblick dieſes Umſchlags erfaßt 
man gleichſam in der Geſchichte des Ypſilantiſchen Hauſes, in dem 
der Fürft Konſtantin jenen patriotiſchen Gedanken auf den gehei— 
men Wegen der viplomatifchen Kumft zu verwirklichen fuchte, aus 
dem ihn Rhigas mitten in das Volk hineinwarf und, mit feinem 
Tode befiegelt, in alle firebenven Herzen pflanzte. Bildung und 
Wohlfahrt übten gleicherweife, neben den Aufregungen der fieber- 
haften Zeit der franzöfifchen Ummälzung, diefe erfte Wirkung, daß 
man in ber griehifchen Raja das Joch der Türfen ungeduldiger 
ertrug. Die Fühnen Seefahrer jener Marine, die felbft den größten 
BVerädhtern der Griechen imponirte, fragten ſich bei ihrer Heim⸗ 
Fehr mit Beihämung, warum fie, Könige auf ihren Schiffen, zu 
Haufe wieder Sclaven fein follten? und man hörte die Kapitäne 
die Themiftofleifchen Worte fagen: wir werben ein Land und Ba- 
terland haben, fo lang wir im Befige von 200 gerüfteten Schiffen 
find. Die Jünglinge, die ihre Bildung im Weften fuchten, lernten 
bier ganz anders als durch ihre pedantifchen Schulmeifter zu Haufe 
Geiſt und Geftalt ihrer Vorzeit, vor Allem in Deutfchland kennen, 
wo die altgriechifche Literatur, zur Zeit ihrer Vergefienheit in der 
Heimat, die forglichfte Pflege gefunden hatte, wo jeder Knabe ſich 
entzünbete an den alten Geſchichten, wie eine Handvoll Hellenen 
die perfifche Barbarei von Europa abgehalten: wie follte der Ge- 
danke nicht in den griechifchen Lehrlingen erwachen, den Reft einer 
ähnlichen Barbarei mit ihren ſchwachen Kräften aus Europa aus- 
zutilgen? Wie begeiftert dachte jener Drofos Manfolas daran zu: 
rück, daß Schiller in Jena feine griechifchen Zuhörer in Feuerwor⸗ 
ten zur Befreiung ihres Baterlandes ermahnte! Europa’s helle: 
niſche Bildung übte in dieſer höchft uneigennügigen Weiſe eine 
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aufftiftende Anregung zur griechifchen Unabhängigleit aus, die bie 
felöftfüchtigen Aufhegungen der Ruffen vergeffen machte. Die 
Türken in ihrer Schlaftrunfenheit überfahen, daß die griechiſchen 
Schulen jegt alle zu politifchen: Pflanzſchulen wurden, wo die Ab⸗ 
werfung ihrer Herrſchaft das leitende Prinzip alles Lehrens und 
Lernens ward. Das Schriftthum warf die trodene Scholaftif, das 
Formenweſen, den Stileifer bei Seite und behandelte praktiſche 
Gegenftänbe der Politik und der Geſchichte. Die Schriftfteller 
führten durch Weberfegungen in die Gefhichten der Mit- und Vor⸗ 
zeit ein, eines Napoleon wie eines Kaftriota oder Pyrchus; fie 
ſchrieben über Handel, Nautik und Seegefepe, überfepten den fans 
söftfchen Handelscoder, fertigten Seecharten an, und die Redner 
der Schulen wiefen mit Begeifterung auf das alte Beifpiel der 
Bortugiefen und das neue Peter's des Großen, um ihren Lands⸗ 
leuten die Bedeutung ihrer Seemacht für ihre nationalen Schiefale 
Har zu machen. Rhigas’ Dichtungen und die ihnen nachgebilbeten 
Gefänge hatte Alles was jung und enthuftaftifch war zur Hand; 
Alfieri's fchneidenden Patriotiomus führten die Dramen non Ne⸗ 
tulos und Zampelios ein, deſſen Timoleon (1818) in Buchareft 
unter heller Begeifterung aufgeführt ward. In einem rohen Volke, 
wo der Heinlichfte Haß und Neid noch Dorf von Dorf und Thal 
von Thal adtrennte, war diefe Vaterlandsliebe eines höheren 
Stiles, neu tie fie war, von der größten Wichtigkeit; ihre bloße 
Affectation, fand Douglas, wäre es gewefen: denn ſobald ihr 
Schein geachtet war, mußte die Wirklichkeit nahe fein! Wie.die 
Zeiten lagen, war nur von Anfang an bie Ueberftürzung bes 
Patriotismus und des Unabhängigfeitseifers zu fürchten. Der 
Geiſt der „gallifchen Freiheit" wühlte weit und breit unter allen 
Griechen; ein Schritt der Franzoſen auf griechiſchen Boden hätte 
das Feuer hell auflovern machen. Da die Gefchide dazu nicht 
führten, fo erfticten die ſchwachen Aufftandverfuche der Armatos 
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Ten, wie wir fahen, in ſich felber, und die tevolutionsfüchtigen Gei« 
fter beſchwichtigten ſich, indem ſie ſich theilten. Die Blide ſchauten 
wiederum nad} äußerer Hülfez die Infulaner und Moreoten hoff- 
“1812-13. ten! auf England, viele Gelehrte und feſtlaͤndiſche Kaufleute auf 
Frankreich, das niedere Volt auf Rußland *; die Einen Hagten 
den Undank Europa’s an, nicht bevenfend, daß ein folder Act por 
Hitifcher Liebe ohne felbftifche Motive, wie fie ihn wünfchten, ohne 
Beiſpiel iſt; Andere zeigten fi) von einem verftändigen Selbftger 
fühle, noch andere von einem thörichten Türkenhaffe und Selbft- 
vertrauen erfüllt; über Allem wehte ein belebender patriotifcher 
Lufthauch. Die Pforte war anfangs gezwungen, gegen die Res 
volutionäre den Beiftand der Höheren Geiftlichfeit aufzubleten, und 
mitten in die größte Begeifterungswallung (Bgaoudg) fiel es 1798 
wie eine eifige Abkühlung, als der Patriarch Anthimos zur Ruhe 
vermahnte in einer „väterlichen Lehre”, worin er die Beſtimmung 
der osmanischen Herrfchaft dahin angab: daß die Vorfehung fie 
an die Stelle des im Rechtglauben wankenden byzantinifchen Kate 
ſerthums als einen Schug gegen die abendländifche Ketzerei erfehen 
habe! Auch dieß Extrem aber legte ſich, da die Ruhe im Inneren 
der Türkei erhalten blieb. Bald zählten einzelne Häupter der Kirche 
unter die erften Förderer des neuen Lebens und in der Hetärie 
fanden fie nachher unter den eifrigften Foͤrderern der politifchen 
Ideen. Damit war ein Großes gewonnen. Denn hier, wo feine 
mächtige Hierarchie eine Scheidewand zwifchen Prieftern und Laien 
zog, wo feine Sectenftreitigfeiten trennten, wo alle Mönche dem 
Einen Orden des h. Bafilius angehörten, wo fein Eölibat die 
Geiſtlichen vom Familienleben ausſchloß, Fein Bildungsabftand 
den Bauern von dem Popen ſchied, der neben feinem mechanifchen 
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Rituale fein Feld zu bebauen oder.ein Handwerk zu treiben nicht 
verfchmähte, hier wo Verfolgungen und Martyrien die ftäckften 
Blutbande zwifchen Hirten und Heerde gefnüpft, hier mußte der 
Einfluß der Geiftlichen, wenn fle einmal der nationalen Sache ger 
wonnen waren, von unberechenbarem Einfluffe werden. So traten 
denn die Hephtifchen Revolutionäre und die geiftlichen Reactionaͤre 
gleicherweife auf eine mittlere Linie zuruͤck, auf der fie dann die 
Schriften des Drafels der Griechen, Korais’, mit aller Ueberredung 
feſtzuhalten fuchten, Auch Er hatte anfangs, als die franzöftfchen 'ıs01. 
Waffen ſich von den jonifchen Infeln aus einen Weg durch Alba» 
nien in die Türkei fhienen bahnen zu wollen, in die Kriegstrom⸗ 
pete geftoßen®®, aber ſchnell hatte er ſich eines Anderen befonnen. 
Schon Ein Jahr fpäter! ſprach er in der Vorrede zu feiner Weber: 'ıso2. 
fegung des Beccaria die Ueberzeugung aus, daß feine Arzenei die 
Uebel der Griechen zu heilen vermöge, als das Licht der Wiſſen⸗ 
ſchaft; und er nannte e8 nun feinen Zweck, die Jünglinge des 
shellenifchen Stammes“ zur Liebe ihrer Vorfahren zu begeiftern, 
fie, die berufen feien Griechenlands Lehrer, und mit der Zeit 
feine Gefeggeber zu werden. Bon dem Momente an, wo Korais''ısos. 
in der Geſellſchaft der Menfchenbeobachter in Paris feine Denk: 
fhrift ” las, die Die Augen der Welt auf die Wiedergeburt feines 
Baterlandes Ienfen follte, bis zu der Zeit des Aufftandes, wo er 
feiner Ausgabe der Ariftotelifchen Politik! feine, politifchen Ermad 'ıszı. 
nungen“ beigab°®, wo er als ein Vermittler zwiſchen Revolution 
und Reaction, ald ein Verehrer Bentham’s, als ein Fürfprecher 
der Gleichheit im Volke und der Repräfentativverfaffung (roAıreia 
xowoßovAsvsixdg) feine Landsleute zu Gemeinſinn, Eintracht, 
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Gefeglichkeit und Veftändigfeit rief, in all der Zwiſchenzeit, in 
allen ven Vorreden zu feinen Ausgaben der alten Autoren ſprach er 
su ihnen als Bürger, als Patriot, als Philofoph aus dem Geifte 
Plutarchs, der auch.einft feine Rebensbefchreibungen entwarf, um 
den gebrüdten Griechen einiges Selbfigefühl gegen die Römer 
iwieberzugeben. Ueberall war es fein Beftteben bie Ueberzeugung 
einzuprägen, daß die politifche Wiedergeburt. Griechenlands durch 
die geiftige erſt vorbereitet werden müffe, aber zugleich auch die, daß 
die geiftige nicht Statt haben fönne ohne die politifche nach ſich zu 
siehen. In diefer Entftehungsweife, dieſer geiftigen Vorbereitung 
des griechifchen Aıifftands lag denn auch die Urfache, warum er, im 
Gegenfage zu andern Unabhängigkeitöfämpfen, wie Die der Schweiz, 
der Niederlande und America's, nicht erft allmälig von Stufe zu 
Stufe aus Auflehnung zu Abfall und Unabhängigteit führte, fon 
dern daß von Anfang an die Befreiung das Har bewußte Ziel des 
Kampfes war, an dem Alles hing (wie Korais in Aeſchyliſchen Wor- 
ten fagte,) „Vaterland, Weib und Kind, die Heiligthümer und die 
Gräber der Väterz“ zu dem (nad) dem fogenannten Tragubion 
Kolokotronis') Gott, Religion und Natur das Volk aufrief wider 
die barbarifchen Agarener, die ihm Gefe und Sitte und Ehre, 
Leben und Glauben und Tugend geraubt. 


Korais’ Meinung und Anficht theilten faft ohne Ausnahme 
alle europätfchen Reifenden, die im Anfang diefes Jahrhunderts 
Griechenland befuchten, und ihrer war eine große Zahl zum Theil 
ausgezeichneter, höchft urtheilfähiger Männer, Es mar eine ganz 
eigene Erſcheinung, die die Schiefale der Griechen durch alle Zei- 
ten der Türkenherrſchaft begleitete, daß jeder politifchen Bewegung 
unter ihnen eine geiftige zur Seite ging und daß dieſe wie jene in 
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Europa jedesmal einen genau entſprechenden Widerhall Hatte, bie 
eine den Antheil der privaten, die andere den der öffentlichen Welt 
envedte. Davon ausführlich Act zu nehmen, fanden wir uns in 
dieſem einleitenden Abfchnitte genöthigt, um dem Heinlichen Ges 
fihtspuncte, aus dem bie heil. Allianz die griechifche Bewegung 
betrachtete und behandelte, im Boraus mit den großen Zeugniffen 
der Gefchichte zu begegnen. Als im 15. Jahrhundert der Einbruch 
der Osmanen die Zerftreuung der griechifchen Gelehrten zur Folge 
hatte, Tnüpften diefe das denkwürbige Buͤndniß mit den Humant- 
ſten der weftlichen Welt. Als die Türken im 17. Jahrhundert, der 
legten Freugzüglichen Anftrengung der Franken zum Trope, Kreta 
eroberten, wo eben die letzte Nachblüte der mittelaltrigen byzantini⸗ 
ſchen Literatur abwelkte, war e8 als ob man in Europa Sorge 
trüge, Die Stätte der griechifchen Erinnerungen ganz zu verlieren, 
und die la Guilletiere, die Spon und Wheler begannen fofort das 
Studium der griechifchen Alterthümer zu beleben. Seitdem im 
18. Jahrhundert das große politifche Intereffe für die Griechen 
auf Rußland überging und Hand in Hand mit diefer Veränderung 
die geiftige Exftarfung Griechenlands begann, gab es eine große 
Bervegung in der abenblänbifchen Gelehrtenwelt, als ob es gelte 
der drohenden Ruffifickrung Griechenland’s eine Europätfirung, 
der politifchen Eroberung aus Nordoſten eine wiffenfchaftliche Er⸗ 
oberung von Welten aus entgegenzufegen und ber Feimenden grier 
chiſchen Eivilifation zu beweifen, daß fie auch im Abendlande nicht 
unbeachtet fei. Die Reifewerfe der Männer, die Griechenland im 
18. Jahrhundert befuchten ehe die ruſſiſchen Projecte weltfundiger 
wurden, der Tournefort (1717), Pocode (1739), Stuart (1761), 
Chandler (1764 f.) u. A. liegen ihrer ganzen Haltung nad) in 
genauer Parallele mit dem, was bie griechifche Literatur in ihren 
erſten Verfushen leiftete: es find trockne Forſcherwerke, in denen von 
den gelehrten Gegenftänden nur felten und nur ganz allgemein auf 
v. 7 
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die menſchlichen Zuflände des Volkes herübergeblidt wird. Erft 
in den phllanthropifchen Zeiten der Reformluft und der franzoͤſiſchen 
Revolution, als die ruffiichen Anfchläge offener lagen, als Bol- 
taire gern einen Kreuzzug mit Katharina, nachher aber Bergennes 
lieber gegen fie unternommen hätte, ward in Frankreich ein Reife- 
und Forfhungsinterefie rege, das unter den ernfteften wiſſenſchaft⸗ 
lichen Unterfuhungen (genau wie die griechifche Riteratur dieſer 
Jahre) die greiflichften politifchen Zwecke verbarg. Die antiguari- 
fhen Arbeiten der Villoiſon und Choiſeul Gouffier®, die Reife 
de Guy's ẽi, die ſchon die neuen und alten griechiſchen Einrichtun: 
gen in Haus und Staat verglich, Barthelemy’s Reife des jungen 
Anaharfis (1788), Beaufort's commercielle Beobachtungen ®, 
Pouqueville's Reifen um die Scheide der Jahrhunderte: das Alles 
bildet eine zufammengehörige Maffe, die das größte alfeitigfte In: 
terefie der Sranzofen an den Vorgängen in Griechenland ausdrückt, 
ein Intereſſe, das ſich dann durch eine ftete Ungunft der Zeitverhält- 
niſſe fortpflangte in allen den Jahren, wo Ehateaubriand durch 
feine Reife (1806) und ſein, Poſtbuch der Ruinen“ vielen Nach- 
folgern ein Wegweifer ward, wo Sonnint zu einem neuen Kreuz: 
zuge gegen die Türken aufrief, wo fpäter während der Reftaura- 
tion die Royaliften grade nur in der Einen Sache Griechenlands 
mit den Liberalen Eines Sinnes waren. Seitdem aber Korais in 
Paris begonnen hatte, das alte und neue Griechenland mit einan- 
der und mit beiden bie europäifche Welt befannt zu machen, wett- 
eiferten die Fremden aller Nationen, ven Einheimifchen ihren eige- 
nen Boden und ihre alte Gefchichte auszulegen; feit die griechifchen 
Lehrlinge ausftrömten nad) Europa, ftrömten die wiflenfchaftlichen 
Meifter Europas nady Griechenland ein, und allen jegt voran die 
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Engländer. Ihren weltſtreifenden Reiſeluſtigen war durch die politi⸗ 
ſchen Verhaͤltniſſe ein großer Theil des europälfchen Feſtlandes 
verfchloffen, fo warb nun Griechenland ihr Zielpunet, zu dem bie 
jonifchen Infeln jept einen bequemen Uebergangspunct boten. Den 
Reihen diefer griechifchen Reifenden führt nad) Zeit und Werth der 
Dberft Leafe, der mit dem gefunden englifchen Beobachtungsſinn 
und dem militaͤriſchen Scharfblick für örtliche Verhättniffe die 
gruͤndlichſten geographifchen, geſchichtlichen und Kiterarifchen Vor⸗ 
Tenntniffe verband, und im erften Jahrzehnt diefes Jahrhunderts 
faſt alle Theile der Türkei bereite, mit dem gleichen Intereffe für 
das Neuefte wie für das Aelteſte auf dem griechiſchen Boden. 
Gleichzeitig mit ihm reiften W. Gel und Dodwell (alle drei die 
eigentlichen Begründer der geographifchen Kenntniß Altgriechene 
lands), Douglas und Lord Guilford (1811), Macdonald Kinneir 
(1813—14) in Kleinafien, die Gruppe der Reifenden die den 
Apollotempel von Baffä in Arkadien (1812) auffand, die Reiſen⸗ 
den in Albanien Hughes, Holland, Hobhoufe und Byron, für 
deſſen Poetenblut, Abenteuerlichkeit und Vereflung an der ger 
wöhnlichen Eriftenz die Halbwilden Zuſtaͤnde der Türkei mehr Reiz 
hatten, als irgend ein anderes Land und Voll. Athen warb da- 
mals ein Sammelplat für Fremde, wie eine wiffenfchaftliche Eolonie. 
Reben dem Archonten Logothetis, den man feiner feinen Umgäng- 
fichfeit wegen den neuen Perilles nannte, war hier Lord Guilſord 
eine Weile der Mittelpunet der Gefelfchaft, ber fpäter Vermö- 
gen und alle Geiſteskraft aufbot, um den Nationalgeift der Jonier 
wieber zu beleben, der fich unter den Griechen felbft den Namen des 
„größten ja des dreimal größten Philhellenen“ erworben; und neben 
ihm der öfterreichifche Conful Gropius, der felbft den Griechenhaß 
gegen feine Regierung überwand, und der franzoͤſiſche Bauvel, der 
durch 30 Jahre wie der Auffeher der Ruinen betrachtet und geehrt 
ward. In allen ven furchtbaren Berwüftungen, die über Griechen- 
7* 
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land ergangen find, hatte über ver Afropole von Athen ein wun⸗ 
derſam geheimnißvolles Schickſal gewaltet, oder fagen mir der 
Zauber einer göttlichen Kunft, der felbft die Barbaren mit Bewun⸗ 
derung ſchlug und von gänzlicher Vernichtung zurüdhielt. Die 
Burg würde noch ungleich) beffer erhalten fein, wenn nicht hrift- 
liche Hände, Benetianifche Belagerung von 1687, griechiſche Ver⸗ 
theidigungsanftalten im Aufftandsfriege, englifche Rohheit und 
Scheelfucht das Schlimmfte zur Zerftörung beigetragen hätten. Wie 
jest Alles in feltfamer Vereinigung dazu beitragen mußte, Die 
Griechen in das Angedenfen der Welt zurüdzurufen, fo wurde da= 
mals Europas Eifer und Eiferfucht für die griechiſchen Alterthüs 
mer zu einer jähen Hitze getrieben, ald Lord Elgin, von feinem 
Gefandtfchaftpoften in Konftantinopel (1800) abberufen, in Grie⸗ 
chenland reifte und mit türfifcher Etlaubniß den Minerventempel 
feiner fhönften Zierden beraubte, Damit (wie er ſich entſchuldigte) die 
Franzoſen fie nicht rauben follten. Alle Fremden, die Franzoſen 
ſchlimmer als die anderen, viele Engländer felbft, Lord Byron am 
ſchlimmſten von Allen, wütheten in maaslofem Grimme gegen 
diefen Vandalismus; das Berebtefte aber fagte die rührende Athe— 
niſche Volksſage: daß bei dem Raube der Einen der fünf Karya= 
tiven des Pandrofeums am Abend die vier anderen Mädchen die 
verlorene Schwefter mit jammerndem Wehruf betrauert, die Ge— 
raubte aus der unteren Stadt mit denfelben Klagelauten geant- 
wortet habe®*. Seit jener Zeit fhügten felbft türkiſche Firmane 
und Hirtenbdriefe des Patriarchen die Alterthümer in Griechenland 
und felbft der More Valeſſi Veli Paſcha, Al's Sohn, nahm (eine 
hoͤchſt feltene Sache unter Türken) ein Intereſſe an den Kunftre- 
fin, nachdem er aus der Manie der Franken ihren materiellen 
Werth Hatte fhägen Iernen. Die Zahl der fremden Gäfte wuchs 
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unter biefen Veränderungen außerörbentlih an. Sie alle aber 
Tonnten ſich der Betrachtung der Alterthümer nicht unbefangen, 
nicht unbefümmert und ausſchließlich dahingeben. „Das dumpfe 
Schweigen der Sclaverei über den zertrünnmerten Denkmälern ber 
Kunſt“ füllte die Erreglichen wie Chateaubriand mit elegiſchen 
Stimmungen, bie „Iebenden Ruinen“ zogen bie Herzen von ben 
fteinernen ab. Wer hätte auch der fehreienden Mishandlung diefes 
Bolfes ohne Sammer zufehen, wer ohne Mitleid wandern koͤnnen 
unter diefen elenden Gebrüdten, die mit den aufgefheuchten Haus⸗ 
thieren, den heulenden Hunden in die zerfallenen Hütten davon 
flüchteten, wenn der Reifende ihre verödeten Dörfer auf dem ver⸗ 
wilberten welfen Boden der Ebene oder auf den nadten Höhen 
der Thäler betrat, wo uralte Radgleifen die Felſen furchen die feit 
Jahrhunderten fein Wagen mehr befährt! Und dieß Alles in dem 
Lande, wo „fein Stein ohne Namen“, kein Bach und Fein Duell 
iſt, den nicht der Preis der Dichtung oder Gefchichte berühmt ger 
macht, wo jeden Zelfen, jede Bucht, jedes Thal die Schatten der 
großen Todten umſchweben! Alle die neu» und wißbegierigen 
Wanderer wurden auf diefem Boden unmwillfürlich in die Theile 
nahme an den Hoffnungen ober Träumen für die Wiederherftel- 
kung Griechenlands, ja in die Iebhaftefte Partheiung für und 
wider hineingezogen. Die Einen erflärten das Land für ein Brach⸗ 
feld, das nur des Anbaus bevürfe, die Andern für einen entblösten 
Felſenboden oder hoffnungslos ausgehauenen Wald. Vielen ſchien 
nur die Eiferfucht der Mächte, die die Türkei als eine unentbehr- 
liche Schranke gegen Rußland anfahen, den Tag feiner Freiheit zu 
verfchieben. Die Meiften aber ftimmten in Korais’ Anficht ein: 
daß die geiftige Regſamkeit der Griechen der „fichere Vorläufer 
ihrer volftändigen Wiedergeburt“ fein werde, aber auch nothwen⸗ 
dig ihr Vorläufer fein müffe, wenn fie nicht Durch Die Ueberſtür⸗- 
dung der Enthufiaften vereitelt werben ſolle. Auch felbft die Bedenk-⸗ 
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lichſten wie Douglas und die Misfiimmteften wie Gel“ konnten 
ſich diefer Ueberzeugung nicht verfchließen, daß ein vorſichtiger 
Fortgang in friedlich cioilifatorifcher Bildung die Griechen zu 
Gluͤck und Freiheit führen werde. Denn Alle, bis auf den Einen 
Bartholdy etwa“®, waren tief betroffen, (und die genaueften Ken⸗ 
ner wie Leale waren es am meiften) von der Geiftesrevolution, die 
fie in diefem Volke im Gange fahen. Alle, auch die den Griechen 
die Bildung und Tugend abfprachen, einen befferen politifchen Zu⸗ 
fand zu begreifen, zu ſchaffen und zu erhalten, fanden es doch 
graufam, fie darum zu ewiger Eclaverei zu verurtheilen. Alle, 
die das Syſtem der Gewaltthätigkeiten in der Nähe beobachteten 
unter dem fie litten, fanden es einen Schandfleck der Zeit, daß man 
den Türken geftattete, dieſes mitleidwuͤrdige Volk fortwährend uns 
ter diefem Joche zu halten. Denn gegen alle ſolche Zuftände hatten 
ſich feit den Rordamericanifchen Freiheitsfämpfen die erhöhteren 
politifhen Anforderungen der mehr und mehr demofratifirten Zeit, 
die höheren Begriffe von den Rechten und Anfprüchen des Indie 
viduums an den Staat in einen unverträglichen Gegenfap geftellt. 
Der Gedanke will e8 nicht mehr dulden, daß die großen Kräfte 
einer nationalen Gefammtheit in die Hände der Herrfcher zu ans 
deren Zwecken gelegt werben, als die Menfchen der rohen Eigen- 
fucht zu entffeiden, fie zur freien Entwicklung aller inneren und 
äußeren menſchlichen Gabe und Habe anzuhalten. Dieß waren 
nicht mehr die Gefchlechter, die Die wilde Verwüſtung der ſchoͤnſten 
Theile der Erde ruhig ertragen hätten; die Rechte der Natur mache 
ten ſich neben und über dem Staatsrechte geltend in den Urtheilen 
der Menſchen. Wenn die Mächte ſich in Wien fo menſchlich gegen 
den Sclavenhandel erlärten und ſich fittlich fo verlegt von den 


64) Narrative of a journey in the Morea. Lond. 1823. 
65) Vrucftüde zur näheren Kenntniß bes heutigen Griechenlands. Ber— 
Yin 1805. 
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Unthaten der Barbaresfen anftellten, von denen fie materiell ver⸗ 

legt wurden, fo wollte man, daß fie auch jener Sclaverei ein Ende 
machten; und wenn der Pabſt und die heil. Allianz dieſe Pflicht 

nicht erfüllen wollten, fo erhob ſich der weltbürgerliche Geift der 
Civiliſation, der Freiheit und Menfchlichkeit dafür. Daher war der 
Tuͤrkenhaß in der Chriftenheit immerhin noch flärker ald die Grie⸗ 
chenliebe. Nicht die Ausfagen einzelner Reifender, die Zeugniffe 

der Geſchichte find dafür anzuführen. Als! die Korallenfifcher in'mat ısıe, 
Bona, die ein englifcher Vertrag fügte, von den Algierern nies 
dergefchoflen, die britifche Flagge befchimpft, der Eonful eingeker- 

Text wurbe, und zur Rache dafür Lord Ermouth' die Algierer Bats '27. Aus. 
terien Schiffe und Arfenale in Brand und Grund ſchoß und über 
1000 Epriftenfelaven der Freiheit und Heimat wiedergab, lief ein 

warmes Mitgefühl durch ganz Europa, das einen gemeinfamen 
Triumph mit den Briten zu feiern fhien. Nur zwei Jahre darauf 

teigte ein Gegenftüd zu dieſem Ereigniß, aus gleichen Motiven, zu 

einer eben fo allgemeinen und eben fo tiefen Erbitterung gegen Die 
Engländer. Als 1815 nad) vielen Kämpfen die jontfchen Infeln 

unter den Schug der britifchen Regierung geſtellt wurden ®, Hatte 

fie die alten venetianifchen Dependenzen auf dem Feſtlande ber 
Eiferfucht der Mächte zum Opfer bringen müfjen; die Stadt 

Parga ſollte in Folge diefer Verpflichtung an Ali Paſcha auöges 

liefert werben. Als ihr! dieß Schiefal durch den Oberftlieutenant 'Mar ıs17. 
Boffet angekündigt warb”, zogen die Einwohner die Auswand⸗ 

tung vor, bfieben ein ganzes Jahr hindurch ihrem Entſchluſſe ge- 

gen alle Borfpiegelungen und Verlockungen treu, und verließen!, '10. Mai 1818. 
mit einer armfeligen Summe von 150,000 Pf. St. für ihre Güter 
entfhädigt, ihre Stabt, nachdem fie die Gebeine ihrer Väter aus⸗ 


66) Vertrag vom 5. Nov. 1815. bei Ugo Foscolo, opere 5, 285. 
67) Bosse, prooeedings in Parga. Lond. 1919. 1822. 


Di 
Uohanta, 


be 
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gegraben und verbrannt hatten. Griechen, Italiener, Branzofen 
knirſchten über diefe Verwandlung der legten freien chriftlichen 
Stadt auf türfifchem Boden in ein Neſt von Verbrechern, Renega⸗ 
ten und Räubern, und alle zahllofen Feinde Englands konnten 
allen zahlloſen Haffern der Türken mit Leichtigkeit einbilden, daß 
die Engländer Parga an Ali Paſcha „verkauft“ hätten. 


War aber all diefer warme Antheil Europa's an den Ges 
ſchicken der Griechen, in fofern man in ihnen die unbezweifelten 
Nachkommen ber alten Hellenen fah, nicht an ein ganz eitles Phan« 
tom verfchmendet? Weit die meiften Reiſenden, die damals die 
griechiſchen Gebiete durchſtreiften und die Albanefifchen und Vla= 
chiſchen Hirten in Arkadien griechifch fprechen hörten, nahmen die 
ganze Bevölferung ohne Arg für Griechen, wie auch die Venetia⸗ 
ner zur Zeit ihrer Herrſchaft in Morea die Albanefen nur für einen 
niederen Stand der Griechen gehalten hatten. Die griechiſche 
Sprache hatte durch den fleten Gebrauch im Kirchendienfte der 
Außerften Entartung unter den Berührungen mit barbarifchen Idio⸗ 
men ein ſtarkes Gegengewicht gehalten; fie war zwar in ihrer Aus⸗ 
fprache verwafchen, verweichlicht und eintönig geworben, fie hatte 
au in ihrem grammatifchen Bau dem neueren germaniſchen 
Sprachgentus nachgeben müflen, doch aber war fie ihrem alten 
Stanme, wenn man das Arabifche ausnimmt, näher geblieben ats 
irgend eine andere Sprache; fie hat ſogar, aus ber äolifchen Volls⸗ 
munbart hervorgegangen, in den altlafonifchen Eolonien noch bie 
heute die unverfennbarften Dorismen bewahrt und fich eine ſolche 
Fähigfeit des Rüdlebens in die alte Sprache erhalten, hat diefe 
Fähigkeit feit der Unabhängigkeit fo raſch ausgebildet, daß ſchon 
jegt der frühere Vollsjargon (zudalxr yAucca), wie er in Kolo⸗ 
kotronis' dictirter Selbftbiographie vorliegt, nicht einmal von dem 
Manne des Volkes mehr ganz verftanden, von den Gebilveten aber 
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nicht ohne einige Entrüftung gelefen wird. Diefe Sprache nun 
galt allen Reifenden als das vollgültige Zeugniß für die Aechtheit 
des Abftammes; fie fanden gemeinhin alle phyfiologifchen und 
pſychologiſchen Eigenheiten und Züge ver alten Griechen, ihre 
Schönheitsmodelle, ihre politifhen Tugenden und Untugenden in 
den neuen wieder, fie fanden wohl gar in Athens Albaneftfchen 
Bewohnern die Nachkommen des Perifles aus; und auf dem Lande 
gar, wo das Volk in den Naturfland zurüdgefunfen war, in dem 
ſich alle Nationen fehr ähnlich fehen, fühlte man ſich geradezu in 
der alten homerifchen Welt. Man traf auf Eumälfche Hirtenhöfe, 
von wilden Hunden Acht alter Moloſſiſcher Race ungaftlich em⸗ 
pfangen, deſto gaftlicher aber von den Menfchen bewirthet und 
erſt nad) der Bewirtung um Namen und Heimat befragt. Man 
Tonnte auf ein Kriegögeleite von Armatolen ftoßen und lagerte 
mit ihnen bei ihren Weinfehläuchen und theilte die Leckerbiſſen des 
am Spieße gebratenen Schafes, mit deſſen Knöcheln die Kinder 
noch jegt das Spiel fpielten, das fhon Im grauen Alterthume dem 
Patroflo8 Unheil gebracht ; aus deffen Schulterblatt die Kapitäne, 
wie die Alten aus den Eingeweiden, den Ausgang eines Treffens 
weiffagten, zu dem man bie Palifaren fi putzen und bie wie bei 
den Abanten zurüdgeftrichenen Haare kaͤmmen fehen konnte wie 
die alten Spartiaten. Wer einem Volksfeſte beiwohnte, die Ver⸗ 
ſchwendung von Blumenkränzen und Blütengewinden ſah, Män- 
ner und Frauen in großen Ehören tanzend, zu gegebenen Melos 
dien fingend und nad) den gegebenen Umftänden aus dem Steg« 
teife dichtend, gefchaart die Einen zu dem arbanitifchen, die ander 
tem zum romaiſchen Tanze, der glaubte einer alten Feſtlichkeit bei⸗ 
zuwohnen, die alten Liebestänze oder den Pyrrhiſchen Kriegstanz 
vor fi zu fehen, den bie Kreter (die bis zum 16. Jahrhundert 
ihre Bogenberühmtheit und alte- Tracht, den Furzen Mantel, den 
Chiton und die Stiefeln ihrer Vorfahren bewahrten), in ihrem 
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Schild» und Schwerttanze am treueften erhalten hatten. Wer 
einem Leichenbegängnifle folgte, die Ränien oder Myrologien der 
Klagweiber hörte, von dem Bolfsglauben von Charos, dem 
Wächter des Hades, ſich unterhalten ließ und dem Flattern der 
Seele um das Grab bis fie zur ewigen Ruhe gelangte; ober wer 
den Fefttag eines Heiligen mitfelerte, der mit ernflem Gottesdienſt 
beginnend mit Lagerung, mit Hefatomben, mit Schmaus und 
Taͤnzen endete, ber fühlte ſich lebendig in die alte Welt zurüchver⸗ 
fegt, in ein Volk von Naturkindern im engften Bunde mit ihrer 
Mutter Natur, beherrfht von derſelben wunderbaren Kraft der 
Einbildung und des Aberglaubens wie die Alten, im poetifchen 
Verkehr mit Flüfen, Quellen, Hainen und elfen, die fie mit 
übernatürlichen Wefen bevölferten. Auf allen Borgebirgen und 
Höhen fanden ftatt der alten Göttertempel die Kirchen oder Klö⸗ 
fter der Heiligen; auf fo vielen Bergfpigen hatte der Prophet Elias 
den Donnerer, aus fo vielen Grotten die Panagia (die Heilige 
„Grottenjungfrau“) die Nymphen verdrängt; jede Scala hatte 
ihren Schugheiligen, dem der ausfahrende Schiffer Wein fpendete 
zum Gebete, froh wenn bie Dekphine- fein Fahrzeug glückverhei⸗ 
ßend umfpielten. Die alten Parzen und Eumeniven waren jetzt 
duch Perfonificationen der Peſt und der Blattern erfeht; der 
Name der Nereiven (oder guten Frauen) war auf die Elfen des 
Nordens übertragen ; wie man den alten Göttern Gemeinfchaft mit 
menſchlichen Frauen zuſchrieb, fo fagte man das Gleiche noch jegt 
wohl von den fehredhaften Katachanaden oder Vurvulaken (Bam- 
pyrn) aus, den wandernden, ruchlofen Todten, die den Menfchen 
das Blut ausfaugen. Bel fo mannichfaltigen Bergleihungspunc« 
ten war es nur natürlich, daß über die Uebereinftimmung bes Alte 
ften und neueften Vollsbrauchs und Glaubens ſchon förmliche 
Abhandlungen gefehrieben wurben zu einer Zeit, ald noch die Lan⸗ 
deseinwohner felbft, nicht allein die arfavifchen Vlachen fondern 
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and) die Böotier und Olympier fi unter den Hellenen nicht ihre 
Vorfahren fondern ein mythiſches Riefengefchledht dachten aus 
‚ienen“ unbeftimmien Zeiten die für fie gänzlich verfchoen waren ; 
und dann wieder in biefer Vorzeit des Aufftandes, wo ſich die ger 
bildeten Romäer felbft zum erftenmale anfingen mit den alten Hel⸗ 
Imen zu identiſiciren; und vollends fpäter®®, nachdem Negris' 
Berfaffung von Ofthellas (1822) alle Serupel durch den Artifel (1) 
abgefchnitten hatte, mach dem „alle jetzigen Einwohner Griechens 
lands, die an Chriſtum glauben, Hellenen find“. 


Indeſſen gab es doc ſchon lange vor dem Aufftande einzelne gertfegung. 
Reifende, die ven Zufammenhang der neuen und alten Griechen fo 
gut wie ableugneten und in den Romäern nur flavifches Blut er- 
Tennen wollten; und den Eritifch Beobachtenden entging wenigſtens 
ber große Unterſchied nicht zwiſchen der reineren Race auf einzelnen 
Infeln und der gemifchten feftländifchen Bevölkerung, unter der 
Gel „nicht Einem unter Fünfzig“ Anſpruch auf griechiſchen Ur: 
fprung zugeftand. Später hat man diefe mifellenifchen Zweifel 
wiffenfchaftlic zu begründen unternommen. Auf die hiſtoriſchen 
Zeugniffe, auf die Topographie des Landes, auf die Natur der 
heutigen Bevölkerung geftügt, führte Fallmerayer aus, daß unter 
Juftinian eine Kataftrophe hereinbrach, durch die ganz Griechen» 
land von Avaro⸗Slavinen uͤberſchwemmt, kaum ein Ort unzerftört 
gelaſſen, die helleniſche Bevölkerung nievergehauen ober auf die 
Infeln zerfprengt, das Land auf drei Jahrhunderte flavifirt, Flüffe, 


68) Bybilalis, Neugriechiſches Leben verglichen mit dem aligriechiſchen. 
Berlin 1840. Die Werke von be Guys und Douglas haben wir bereits ans 
geführt. . 

89) Globe. 1829. N. 77. Ballmerayer, Geſch. der Halbinfel Morea. 
1830—36. — Welchen Einfluß Hatte die Befepung Griechenlands durch bie 
Slaven auf das Schidſal der Stadt Athen? 1835. — Fragmente aus dem 
Drient, ° 
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Berge, Gauen und ). der Dertlichkeiten mit flavifhen Ramen be: 

legt wurden, wie fie in Unzahl in ben flavifchen Gebieten des Nor- 

dens wieder gefunden werben. Nachher zwar wurben zu eben ber 

Zeit, als feit Karl dem Großen in Deutfchland die flavifchen Eins 

dringlinge beflegt und germanifirt wurben, aud die Slaven in 

Griechenland (mit Ausnahme der Melingioten in Lakonien) von 
den byzantinischen Kaiſern (feit 807) wieder unterworfen, aber das 

Land wurde nur mit gemifchtem Volle aus den Infeln und Klein- 

aften bevölkert, das fich felber nicht mehr Hellenen fondern Chri⸗ 
ſten oder Romäer nannte, nicht mehr hellenifch ſondern romäiſch 
ſprach, der Slaven Sprache und Heidenthum verdrängte, und nes 
ben den flavifchen Stätten jene vielen Miffionsorte gründete, die 
den Namen irgend eines Heiligen tragen. Ueber dieſe neugriechiſche, 
bygantinifche, in ſich ſchon gemifchte Bevölkerung auf flavifcher 
Unterlage ergingen dann noch im 10. und 11. Jahrhundert die 
Einbrüche der Bulgaren und Uzen, im 13. die Derupation ber 
Franken, feit dem 14. das Ringen der Arnauten und Serben mit 
den Türken um die Herrfhaft auf den griechifchen Trümmern, zu 
allen Zeiten die Vermifhung mit den einwandernden Albanefen. 
Bedenkt man, daß Griechenland ſchon zu Plutarchs Zeiten ganz 
öde und menfchenleer lag, daß das Land zu Hein war um in irgend 
einem Winkel der Ueberftrömung der Barbaren zu entgehen, die 
Bevölkerung zu dünn um die Maffen der Eingebrochenen aufzu⸗ 
faugen, daß die fehauderhafte Weife der flavifchen und bulgariſchen 
Kriegführung eine frienliche Vermifhung unmöglich machte, und 
vertieft man ſich dabei in bie Natur und die Miſchungsvethaͤltniſſe 
der heutigen Bevoͤlkerung, fo begreift man vollfommen, daß der 
ernfte rüdfichtslofe Forſcher zu dem ſchneidenden Ergebniß gelangte: 
daß die Refte der alten Hellenen von Maledonien bis Meffenien 
meift vernichtet, die Weberbleibfel mit barbariſchen Elementen ver: 
fegt wurben, daß kein Tropfe ächtes ungemifchtes Hellenenblut 
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in den Adern der Romäer fließe, die, halb farmatifirt Halb alba- 
niſirt, von beiden Stämmen den Typus tragen, von den Albane- 
fen die Tracht, von den Slaven viele Eigenheiten in Sprache und 
Boefie überfommen, den althellenifhen Sinn für plaftifche Kunft 
und Schönheit an die Barbarei ver Slaven eingebüßt haben. Ge⸗ 
gen dieſe trübe Anficht war e8 leichter, in dem natürlichen Schau- 
der vor dem Tod des umfterblichften der Völfer den fie Kalt verfün- 
det, fi mit dem Gefühl zu empören, als fie mit Gründen zu 
entfräften; eine eingehende Kritik Hat fie nicht widerlegt. Wohl 
aber hat man dieſe Anficht weit trüber. gefunden und angefehen, 
als fie it. Im dem Urheber war fie allerdings aus einer trüben 
und fauren Stimmung geflofien. Sie entftand in der Zeit, als die 
Wärme an der Sache der Griechen unter den erften höchft trüben 
Ergebniffen ihrer Unabhängigkeit plöglich in Europa erfaltete, als 
die Furcht vor Rußland und dem Panflavismus unter fo Vielen 
auch den deutſchen Urquhart ängftete: die Herrſchaft der Welt ſei 
im Begriff von Lateinern und Germanen an die Slaven überzuges 
ben und die befreiten Griechen, deren eigentliche Nationalität ihr 
Glaubensbekenntniß, deren Lebensheerb in Stambul und Mosfau 
fei, würben fid zu biefen Centralpunkten ihres Lebens fofort zus 
rüdneigen. So lag in der Meinung des Mannes, die die Gries 
hen fo ärgerte, doc; mehr ein Stachel für den heilenifchen Ehr- 
geiz, der wirkfamer war, ihrer politifchen Stavifirung entgegen zu 
arbeiten, als alle Lobhudeleien der Philhellenen. In fich felbft 
aber hätte fein Hiftorifches Verdict über ihren Abftamm die Gries 
hen nicht zu verbrießen brauchen. Das Verſinken des byzantini⸗ 
ſchen Volkes in den Jahthunderten, wo bie Griechen fidh zu Ro—⸗ 
mäern umbilbeten wie bie Römer zu Romanen, wo der Name mehr 
im riftlichen als im nationalen Sinne Werth Hatte, ‚ganz fo wie 
fid) der Begriff des Römifchen gleicherweife vom Nationalen auf das 
Religiöfe übertrug, war ein hartes Loos einer Tangen furchtbaren 
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Entartung. Im der Ratur des Alters aller Völker iſt Entartung, 
in der Natur aller Bolksentartung if die Mifchung mit fremden 
Elementen gelegen. Aber auch die Natur der Jugend und Berjän- 
gung, der Entftefung und der Reuartung eines Volkes bedingt die 
Mifhung, und es find die ebelften Nationen grade, die aus vielen 
verſchiedenen Beftandtheilen zufammengewachfen find. Daß der 
alte helleniſche Stamm vollſtaͤndig ausgetilgt ſei, war nicht Fall⸗ 
merayers Behauptung. Er gab zu, daß an einzelnen Küftenorten 
ſelbſt unter flavifcher Herefhaft ſich griechifhe Sprache und Bes 
völferung erhalten habe, daß auf den Infeln und an der anatoli= 
ſchen Küfte der griechifche Typus noch heute begegnet, daß in den 
Phanarioten, die aus Trapezunt nach Konftantinopel übergeivan: 
dert find, Acht griechifches Blut bewahrt fei. Bon dieſen Stätten 
aus ift im 9. Jahrhundert die byzantinifche Wiedereroberung Gries 
chenlands erfolgt. Es Tag in der Natur der Dertlichfeiten, daß 
damals vie bei allen fpäteren Invafionen und Kriegen, bis in die 
neuefte Zeit, in den feften Küftenplägen, deren Vertheidigung und 
Verforgung gleich leicht war, die Befiger ſich am laͤngſten behaups 
teten, und e8 lag ganz In dem nautifhen und Hanbelögentus der 
Griechen, daß nad jeder Vertreibung und Zerftteuung hiechin 
einzelne Rüdwanderer, Kaufleute die den feeunfundigen Barbaren 
unentbehrlich waren, ſich auf privaten Wegen zurücbegaben, über 
die die Gefchichte nichts zu verzeichnen pflegt. Wie dünn dieſe 
romäifchen Ruͤckwanderungen, wie ſchwach in ihnen das äcdht grie- 
chiſche Element im Vergleiche zu den barbarifhen Bewohnern des 
Binnenlandes gewefen wäre, in dieſem Verhältniffe grade fpie- 
gen ſich die älteflen und ächteſten Erfeheinungen und Eigen- 
thümlichkeiten des griechifchen Landes und Volkes wieder ab. 
Die Acht hellenifche Bevölkerung Altgriechenlands kann zu Feiner 
Zeit fehr groß geweſen fein; und auch fie war, wenn doch aus fo 
vielen Mythen eine gefhichtliche Wahrheit herausbficen fol, mit 
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fremden, Heinafiatifhen, phoͤniziſchen, äghptiſchen Elementen 
von Anfang an verfegt. In die inneren Winkel der großen Hä- 
mushalbinfel war fie nie vorgedrungen, fo wenig wie heute. We: 
ſentlich ein Kuſtenvolk, waren die Hellenen über weite Küften» 
fäume gebreitet, eine dünne Menſchenkrume überall auf barbari⸗ 
ſchem Untergrund oberflächlich gelagert. Bei jedem Anwachs der 
Volkszahl trieb es fie, dieß Verhältniß zu erneuern, leichte Haufen 
Auswanderer bis Spanien und Kolchis über alle Meere zu fenden 
und an allen Küften auf neue Barbarenſtaͤmme aufzuimpfen. Mit 
den Makedonern haben fie ſich über Myriaden Geviertmeilen zer⸗ 
freut und den verſchiedenſten Völferftämmen eine neue Rinde ger 
bilbet, in den entlegenften Erdregionen unvergängliche Spuren 
ihres Dafeins Hinterlaffen. Nicht durch die Macht oder Reinheit 
der phyſiſchen Race, fondern nur durch Die Kraft des Geiſtes. Zu 
allen Zeiten war dieß Volk wie ein rein geiftiges Element, wie bie 
bewegende Seele in die phyſiſchen Völfermaffen geworfen. So if 
es bis auf diefen Tag geblieben. An der ſyriſchen Küfte angeflevelt 
haben fie die Maroniten mit dem Meere in Verbindung gefept, 
. reichen ſich von da aus, von Damasf bis Stambul, von Stadt zu 
Stadt Die Hände in einer einzigen Linie, figen in allen Küftenor- 
ten nievergelaffen und haben, kaum daß das ſchwarze Meer geöff- 
net war, Odeſſa und Taganrog wie zu ihren eigenen Colonien ge 
macht. Sie find die treibende Kraft in dem weiten türkifchen 
Reiche, wie e8 die Hellenen in dem perſiſchen Aften waren; fie find 
es ſelbſt biß über das weite Ruffenreich hin, dem fie Glauben, 
Cultur, Kichenmufit und Baufunft gegeben haben, fo daß man 
in einem geiftigen Sinne von der Gräcifirung ber Slaven gefpro= 
hen hat, wie Fallmerayer im phyfifalifchen Sinne von der Slavi⸗ 
firung der Griechen. Sie Hatten Kunft und Schönheitsfinn ſchon 
lange verloren, ehe die Slaven, denen Ballmerayer diefe Wandlung 
Schuld giebt, erfchlenen waren; und doc) find fie noch heute in 
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der Türkei die einzigen Baumeiſter, Ingenieure, Maler und Steins 
bauer. Wo der Handel, die Gewerbe, die Kenntniſſe zur Blüte 
gebracht find, ift es durch Griechen gefchehen. In Albanien haben 
fie ald Geiſtliche, Aerzte, Wechsler, Agenten und Truppeninfpecto- 
ten, über die ganze Türkei Hin als Dollmetſcher ein großes Ne 
gezogen, das ihnen alle Gefchäfte, alle Faͤden der Vollsbewegun⸗ 
gen wie der Regierungsränfe in die Hände giebt”. Selbft den 
Nationalſinn der anderen Hriftlichen Stämme müffen fie anregen: 
wo ber Hellenismus wirkte, waren fich die Bulgaren lebhafter ihrer 
felbft bewußt; fie hatten felber faft Feine eigene Vaterlandsliebe, 
aber ihre beften Patrioten waren unter den Philhellenen”!. So 
iſt das ältefte und ächteſte Kennzeichen des griechiſchen Volfswe- 
ſens noch, oder wieder in lebendigem Beftande. Wäre an den 
Romäern Alles in Blut und Körper barbarifirt, dann wäre das 
wunderbare Gefchichtsphänomen, das wir beobachten, nur um fo 
wunderbarer : wie die bloße Macht de Geiftes den großen Tobten 
der hellenifchen Vorzeit noch heute Die fremdeften Kinder aboptirt, 
wie fie mit dem Ruhme eingebilveter Voreltern eingebilvete Nach: 
kommen nach 2000 Jahren zu einem neuen Dafein belebt, wie ſie 
eine. verrvandte Nationalität ohne die Vermittlung irgend welcher 
Blutbande neu erfchuf! Denn daß hier neben Slaven und Alba- 
nefen, neben Bulgaten und Türken eine eigene Nationalität von 
eigenftem Charakter in ber That und Wahrheit befteht, das hat 
noch Niemand zu leugnen unternommen. Die Griechen find weder 
durch die arnautifchen Anſiedler albaniftrt, noch durch die türkifchen 
Eroberer osmanifirt, noch durch die Benetianer Iatinifirt, noch 
durch die Franzofen und Catalanen romanifirt worden; fie find 


70) Joſ. Müller, Mbanien, Rumelien und bie öfterreichifch-montenegris 
nifche Grenze. Prag, 1844. 

71) So geftand ein Bulgare felbft an Eyprian Robert, ©, deſſen „Sia= 
ven im ber Türkei”, D, Ueberf. 1844. 
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auch nicht flanifirt worden. Sie haben den Slavenhaß ber erften 
Jahrhunderte ungeſchwaͤcht behalten; hätte fie ſlaviſches Blut zu 
hoͤchſt abgearteten Griechen gemacht, fo hätte fie griechifcher Geiſt 
zu rein abgearteten Slaven gemacht; wären fie in Feiner Weiſe 
Hellenen geblieben, fo wären fie doc; in Feiner Weiſe Sarmaten 
geworben, fo wie die Ummohner der Tiher wenn fe nicht Römer . 
geblieben doch auch nicht Germanen geworben find. Richt allein 
haben fie diefe ungemeine Zähigkeit im Wiverftande gegen fremde 
Nationalitäten bewieſen, fie haben felbft die geiftige Kraft bewährt, 
die weber Osmanen noch irgend ein anderer hriftlicher Stamm 
der Türkei befaß, fremde Nationalität zu abforbiren. Ihre Sprache 
hat im Mittelalter die flavifche, hat in allen griechiſchen Diſtricten 
das Türkifche im Munde felbft der Türken, hat das fhul= und 
alphabetlofe Albanefifche überwunden, und die albanefifche Bevöl« 
terung, fo weit fie der griechifche Staat jegt umfpannt, iſt im Be⸗ 
griffe ganz affimilirt zu werden, wie bei näherer Berührung auch 
die flavifche würde aufgefogen werben. Denn in diefen körperlich 
fräftigen Stämmen fehlt mit dem einigenden Geifte, wit der leben⸗ 
dig wirkenden Idee, die in den Griechen operirt, ein zufammenfafs 
fender Mittelpunct nationaler Thätigkeit. Nur dieß aber find bei 
der Wiedergeburt Griechenlands die Momente gewefen, die den 
Griechen die Sympathten der Welt, mit deren Hülfe ihre Erfolge, 
ihre Unabhängigkeit gewonnen umd felbft die ftärkften Antipathien 
überwunden haben, die ſich im Abendlande vor und während und 
nad dem Aufftande gegen die furchtbare Verderbniß des griechi⸗ 
ſchen Volkscharakters geregt haben. 

Denn wohl war felten ein Volfscharakter fo tief verfunfen, ne 
wie der byzantiniſche; und dieß nicht erft unter der Herrfchaft der Sricchen. 
Dsmanen. Die griechifche Welt war fhon feit der Unterwerfung 
unter Rom in fich felber erftorben. Die ſtaͤrkſten geiftigen und phy⸗ 
fiſchen Einwirkungen hatten in diefem Volfskörper Feine Reaction 
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mehr hervorenfen Fönnen. Die Völkerwanderung, die Kreuzzüge 
hatten nur ihm Feine frifchen phyſiſchen Säfte, keine verfüngenden 
Geiſteskraͤfte einzuflößen vermocht; das Chriſtenthum ſelbſt Hatte 
bier unter dem fortwuchernden heidniſchen Mberglauben, unter den 
aufwuchernden bogmatifchen und rituellen Streitigfeiten den fittli» 
hen befruchtenden Kern verloren; bie weltliche Despotie, über die 
Kirche erftreckt, hatte hier wie in Rußland alle theologiſche Wiſſen⸗ 
ſchaft, ale Duldſamkeit und Verträglichkeit, mit ihr alle Wedhfel- 
beziehung zu fremder Cultur, alle eigene Fortbildung und moralie 
ſche Bedeutung der Religion erſtickt. Man kann daher den Verlauf 
der Entartung der Griechen in den größten färularen Geſchichts- 
zügen umfchreiben: ihre eitfe Geiftesüppigfeit und fchamlofe Krie⸗ 
cherei unter den Nachfolgern Aleranders ; ihr wohlgefälliges Wäl⸗ 
zen in dem Pfuhl der Berlogenheit und Unterwürfigfeit unter den 
Nachfolgern des Auguſtus; ihre bis zum Zerrbild verzogene Ver⸗ 
worfenheit unter den byzantinifchen Kaifern ; ihre Bigotterie unter 
den Lateinern; unter den Osmanen ihr Verfinken in Apathie, in 
Elend und Unwiſſenheit, unter dem Mangel jeder Gelegenheit zu 
geiſtiger Bildung”?. Die Geiftlihen ſelbſt, ihre einzigen Führer, 
fuchten, in die Außerfte Rohheit zuruͤckgefallen, die Religion in 
Baften und Ceremonien, bannten im Aberglauben und Religions» 
haſſe feft, faugten die Heerde wie Blutigel aus und Hatten ein 
Syſtem der Simonie aufs voNftändigfte organifirt. Sagt das grie⸗ 
chiſche Sprichwort recht, daß der Fiſch anfängt am Kopfe au fau- 
Ien, und daß „Die Wiffenfchaft die dus Ternft wie der Lehrer iſt mit 
dem du figefl”, wie konnte dann das Volk befchaffen fein, deſſen 


72) Dieß Thema bildet den Hauptinhalt ber intereffanten Briefe von 
Griechen an den jungen Stephan Gerlach, der im 16. Jahrhundert von ber 
Univerfität Tübingen nad) Konftantinopel geſchickt warb, um Belehrung über 
den Zufland Griechenlands einzuziehen. Mart. Crusius, Turco-Graecia. 
Basil. 1584. 
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geiftliche Haupter ſich unter die Räuber und Piratenbanden miſch⸗ 
ten und gemeinhin bei jevem großen Verbrechen ihre Vertreter 
hatten! Manchem ver Reifenden im Anfang diefes Jahrhunderts 
war es daher zweifellos, daß dieß Volk fittlich unrettbat verloren 
fei. Der abſchreckendſte Egoismus und Religionsfanatismus 
war daß erfte was am grellften in die Augen fprang, und einfich- 
tige Griechen geftanden es felber zu, daß Selbſtſucht das erfte Ins 
tereſſe ihrer Landsleute, der Bigottisinus das zweite fei. In dem 
oft unheimlichen Gefihtsausprude las der Fremde eine ftete Ber 
rechnung, fei e8 aus ſclaviſcher Vorficht, fei es aus lauernder Er: 
werbſucht; anmaßend in Worten erfchien ihm ber Grieche immer 
unentſchloſſen und unficher im Handeln; für habfüchtig, käuflich, 
diebiſch galt ihm Teicht Jeder in dieſem Volfe, in defien Sprache 
die Begriffe Ehre und Preis diefelbe Bezeichnung haben. Wenn 
ich einen Griechen verbrennen laffe, fagte Ali Paſcha, fo ſtiehlt fein 
Sohn die Aſche. Der Mann, der „viele Aspern“ hatte, galt wie 
unter allen Südvoͤlkern für den Klugen und Weifen. Dabei ftand 
die Unbeftändigfeit, die Eitelfeit, die Fremdenverachtung jeder 
Selbſterkenntniß, wie es fehlen, im Wege. Sie hatten eben alle 
Eigenfchaften, die von Bildung und Freiheit abhängen, eingebüßt, 
und dafür die Sitten gelernt, die aus Noth und Unterbrüdung ges 
lernt werden. Man Fonnte, fagte Trikupis, unter den Sclaven 
der Sclaven des Korand nicht die Tugenden des alten Hellas 
fuchen. Und doch gab es wieder die billig Denkenden unter den 
teifenden Beobachtern, die ſich fragten, ob nicht jedes andere Volk 
aus fol einer 2000jährigen Sclaverei noch weit entarteter herz 
vorgegangen wäre! Rod) fo verefelt an ihren Künften der Lüge, 
der Verſtellung, der Ausflucht, fanden fie dieß doch die einzigen 
natürlichen Waffen, die ihnen gegen ihre Unterbrüder zu Gebote 
fanden. Bei vielen ihrer. Gebrechen befannen fie fih, daß es Na- 
turfehler waren, in denen ſich ale Suͤdlaͤnder gleichen; bei vielen 
. 8’ 
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anderen, wie ber örtlichen neidifchen Eiferfucht, daß fie Eigenheiten 
feien die alfen rohen Völkern gemeinfam find. Reichliche Erfah⸗ 
rungen mahnten fie auch, in dieſem Lande, wo man eine exfte 
Nachricht nie glauben, einem erften Eindrude nie nachgeben muß, 
aus irgend Einer Erfahrung allgemeine Schlüffe zu ziehen. Gell, 
der über den Knechtfinn und Diebsfinn der Griechen nicht wenig 
ungehalten war, war doch auch wieder erftaunt über bie kecke 
Dffenheit, mit der fie in Gegenwart der Türken von ihren natio- 
nalen Hoffnungen ſprachen; und allen Räubergefchichten zum Trotze 
fah er Maulthiere, die den Geldtribut der Provinzen in offenen 
Netzen trugen, bei der Straße ſicher grafen während die Führer 
ſchliefen. Die Gier der Trinfgelver ift ein allgemeines Lafter des 
Südens, und doch war Paſhley mehr als einmal gerührt von der 
naiven Uneigennügigfeit, in der er dienflleiftende Kreter vor ihrer 
Belohnung erröthen fah. Man fand die Griechen habgierig, man 
konnte fie doch nicht ſchmutzig finden, im Gegentheil oft verſchwen⸗ 
deriſch, prahlfüchtig ihren Reichthum zu zeigen, obgleich das voller 
Gefahr war. Man fand fie feige und ſclaviſch unterwürfig, und 
doch hatte das Klephtenleben ihrer Söhne den Alten den Tieffinn 
des Homeriſchen Spruches erfehloffen: daß der Tag der Selaverei 
die Hälfte der Mannestugend hinwegnimnt, und fie ungeduldiger 
gegen das Joch gemacht. Man fand fie verfommen in Elend und 
doch ftieß man felbft bei den abwohnendften Bauern auf die Scham 
der Unbildung, auf die Verwunderung, was doch der reifende 
Fremde für ein Intereffe an ihrem verthierten Zuftande nehmen 
könne. Diefer Funke der Selbfterfenntniß in der höchft bildbaren 
Materie war es, was den Hoffenden die Hoffnung ließ. Denn es 
gab Keinen felbft unter den übelgeſtimmteſten Reifenden, dem nicht 
die Beiveglichfeit, der Belehrungsburft, die Intelligenz, die indi— 
viduelle Selbftänbigfeit (fünf Griechen ſechs Meinungen, fagt das 
Sprichwort), die Geſundheit des Urtheils, der praftifhe Sinn, 
. 
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die gewandte Redegabe in diefem Volke in Verwundrung gefeht 
hätte. In dem wunderbar gebilbeten Lande, das alle Vorzüge des 
europäifchen Welttheiles quintefienzixt im Kleinen in fich vereinigt, 
das duch feine Berglabyrinthe und feinen Buchtenreichthum feinen 
Bewohnern die eminenteften Eigenfchaften eines Berg und Sees 
volfes zugleich einzuprägen vermag, ſchien ein örtlicher Genius zu 
ruhen, der den jüngften Befigern dieſes Bodens mit den ähnlichen 
Bedingungen der Eriftenz ähnliche Grundzüge des nationalen Cha» 
ralters, eine ähnliche geiftige Spannkraft verleihen müffe wie den 
älteften, auch wenn fie unter ſich Feinerlei verwandtſchaftliche Ber 
ziehungen hätten; aber e8 waren von allen Stämmen des Türfen- 
reiches gleichwohl nur die Griechen, denen fie eingeprägt wurden. 
Sie allein von allen find die induſtriell Betriebfamen, thätiger 
als irgend ein anderes fübliches Volk; fie würden bei gleicher Bes 
Reuerung und Gerechtigkeit ihre türfifhen Beherrſcher aushun⸗ 
gern durch ihren bloßen Fleiß. Sie haben ſich zum Betriebe des 
Handels und der Schiffahrt im größten Stile bei den erften An⸗ 
zeichen ihrer Wiederbelebung fo überlegen gezeigt, daß bie beob⸗ 
achtenden Engländer, voll Erftaunen über ihr Talent, ihre Umficht, 
Erfahrung, Emfigkeit, Sparfamteit und Reblichkeit, ihre überwäls 
tigenden Erfolge mit der größten Beftimmtheit vorausfagten. Sie 
haben in ihrem Begehr nach Bildung, in ihrem Verlangen nach 
Vewollkommnung, in ihrer Schulpflege, wo nur immer der Neid 
der Türken fie gewähren ließ, eine Anlage der Bildſamkeit und Ei- 
vilffirung bewährt, wie Kein anderer Volksſtamm im Often. Sie 
haben ein Bamitienleben, inniger, einträchtiger und reiner als viele 
weit gebilbeteren Wölfer des Suͤdens, fie behandeln die Frauen 
mit der Achtung die dem Gefchlechte gebührt und haben dadurch 
allein die Ausfiht auf eine höhere Gefittung frei und offen. Wir 
bezeichnen die vier großen Momente, Die den Griechen gleicherweife 
von dem wafferfcheuen und faulen Türken, von dem rohen fein 
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Weib zur Magd herabwürbigenden Albanefen, von dem Bildungs» 
loſen Tataren und Slaven, von dem habgierigen Juden und Are 
menier, der von feinem Erwerbe nie einen gemeinnügigen Gebrauch 
macht, durch und durch unterfcheiden, die fie der Bildung des 
Abendlandes nahe rüden und ihnen die Zuneigungen erwarben, 
die ihre Mitchriften in der Türkei nicht haben erhalten können. 
Man hat die Europäer oft geſcholten, daß fie den tapferen Serben 
und ihrer Revolution nicht dieſelbe Wärme des Antheild gegönnt, 
die fie den Griechen fhon vor ihrem Aufftande entgegen gebracht. 
Aber nie Fönnte die Iangfame Entwidlung eines Volkes im Ra: 
turzuftande, die für einzelne gründliche und wohlwollende Beob- 
achter das höchfte Intereffe haben kann, für Das ungebuldige Zeit⸗ 
alter einer hoch gefteigerten Eivilifation dieſelben Reize haben, wie 
das raſche Vorfchreiten der Griechen, die (ftatt nach Fallmerayers 
Behauptung auf der Stufe des 12. Jahrhunderts zu ſtehen) Alle 
rüftig und Viele ganz fertig in die Beſtrebungen der gebildeten 
Welt hineingetreten find. Nie wird auch der fehärfere Beobachter, 
wenn er ſelbſt ven bloßen Unterſchied der fittlichen Zuftände erwägt, 
fich mit der gleichen Theilnahme da= und dorthin gezogen fühlen. 
Denn welche graufigen Lafter und Greuel auch die griedhifche In⸗ 
ſurrection befleden mögen, doc} begegnet man dort nicht den un: 
natürlichen Scenen, die die neuefte ferbifche Geſchichte ganz wie 
ihre Altefte entftellen: nicht den bizarren Despotenlaunen, nicht 
der Sitte des Maͤdchenraubs, nicht den bitteren Feindſchaften im 
Schooße der Familien, nicht der Misachtung der Frauen und feldft 
der Mütter, nicht dem Verwandtenmord wie in Kara George 
Haufe, nicht den Knefengerichten, die (wie 1816 gegen den Archi— 
mandriten Melentich) Meuchelmord decretirten, ober (wie 1826 
gegen zwei Hetäriften) graufame Verſtümmelungen verhängten, 
bei denen Kneſen felber das Henkeramt verrichten mußten, weil vie 
gemeinen Soldaten es weigerten! Während der Suliotenkriege 
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gab es ferner eine Zeit, wo die Byron und Douglas, wie jpäter noch 
Gallmerayer, in ihrer Gunft und Vorliebe mehr zu den Albanefen 
als den Griechen hinüber neigten. Und doch if der Albanefe in 
feiner Wildheit und Wiverfeglichkeit, feiner Tüde und Pfiffigfeit, 
feiner Verrätherei und Treulofigkeit nur ein Affifches Zerrbild des 
Griechen; müͤrriſch und finfter auch im Glücke, wo der Grieche 
dem Drud der Sorgen entnommen heiter und fröhlich ift; nie 
fähig mit den Zeiten Schritt zu halten, zur Bildung eines Volkes 
und Staates vorzufcreiten. Die Venetianer, als fie, Herren in 
Morea, zwiſchen Griechen und Albanefen ethnologiſch nicht unters 
ſchieden, unterſchieden fie defto genauer in ihren widerſprechenden 
Urteilen. Die Moreoten, fagten fie einmal, ließen ſich durch feine 
Belehrung von ihren Gewohnheiten abbringen, und fie meinten 
die Abanefen; und dann wieder: in diefem Volke vermöge das 
Beifpiel außerordentlich viel, und fie meinten die Griechen?. Sie 
Hagten über das Mistrauen, die Trägheit, das Verharren in bes 
dürfnißfofer Eriftenz, wenn fte auf das Elend der albanefifchen 
Landleute blidten; Nauplia aber, wo das bewegliche griechifche 
Element ſich zufammendrängte, ward unter ihrer kurzen Herrſchaft 
eine Stabt im europälfchen Stile. Und fo werden wir gleich in 
den Anfängen des griechifchen Aufftandes als eines der harakteri- 
ſtiſchſten Ereigniſſe erleben, wie Griechen und Albanefen fih über 
ihrem anfangs gemeinfamen Unternehmen durchaus unverträglic 
erfennen und ſich auseinanderfegen. Was aber viel beveutfamer, 
und für unfere univerfalhiftorifchen Geſichtspunlte weitaus eine 
der wichtigften Betrachtungen in der Geſchichte der griechiſchen 
Revolution iſt: ihr ganzer Verlauf nahm von Anfang bis zu Ende 
immer mehr ven Eharafter einer europäifchen Bewegung an, eines 


73) Ranke, die Venetianer in Morea. Hiſt. pol, Zeitſchrift 2, 436. 
439. 460. 
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Prozeſſes der Ausfcheidung aller jener orientalifchen und flavifchen 
Einflüffe, die allen Ruffophoben fo große Beforgniß erregten. Dieß 
foltte fich gleich im Beginne zeigen, wo eine gefünftelte Verſchwö⸗ 
rung, von ruffenfreundlichen Hellenen, unter Borausfegung ruffi- 
ſchen Beiftandes, von Rußland aus angezettelt, zu einer erften 
Schilderhebung außerhalb der Grenzen des eigentlichen Griechen- 
lands führte, die wie alle die ähnlichen Aufftände in Spanien und 
Italien in Rauch zerftob; während die Volksbewegung in Grie- 
chenland ſelbſt, (eine unwillkürliche Kortfegung der unwillkürlichen 
innern Revolution deren Züge wir angedeutet haben,) die in 
ihrem Prinzipe mit jenen conjuratorifchen Aufftänden fo wenig 
gemein hatte wie die americanifchen Infurrectionen, gleich diefen 
auch abweichend in Ihrem Ausgange war, gleich diefen zu einem 
Erfolge führte in dem Momente wo Alles verloren fchien, gleich 
diefen in ihrem Erfolge wefentlich gefördert war von ber freien uns 
eigenmügigen Theilnahme fremder Freunde und Begünftiger. 


2. Die Hetärie und der Auſſtand in den Donau- 
fürftenthümern. 

Men Seflnungen In den Kriegsjahren, als. Frankreich, Rußland und England 
Wupland. um den Preis der Obmacht unter einander rangen, war es na- 
tuͤrlich, daß ſich die verſchiedenen Volksklaſſen in Griechenland in 

ihren Hoffnungen zwiſchen diefen drei Reichen und Nationen par⸗ 

theiten. Seit vem Frieden, als nun Frankreich zu Boden geworfen 

war und England feinen äußeren Einfluß verwahrlofte, war es eben 

fo natürlich, daß ſich Aller Blicke wieder auf Rußland allein verei- 

nigten. Denn nie zuvor hatte der furchtbare Nachbar der Türken 

eine folhe Macht und ein fo ungemeflenes Anfehen befeffen wie 

jest. Die Gefchide der Welt Tagen in den Händen des Ezaren: 
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warum follte er nicht die feltene Gunſt des Augenblids ergreifen, die 
Geſchicke Griechenlands zu ſteuern? Nie war die Türfei von fo 
dauernden inneren Unruhen fo zerarbeitet wie in dem letzten Men» 
fhenalter; nie war der Osmanen fataliftifche Furcht vor dem 
drohenden Verhängniß fo aufgeregt gewefen; nie hatten fie der Raja 
fo viele Erleichterungen entgegengebracht; nie war die europaͤiſche 
Bildung den Griechen fo nahe gerüdt, ihre Hoffnung und Begierde 
der Freiheit nie ſo groß geweſen. Sollte der menfchenfreundliche, 
der griechenfreunliche, der ſtrebende, allen edleren Ideen und Eins 
flüffen offene Alexander diefe Lage der Zeit überfehen, von dem die 
ſchlauen Diplomaten grieifchen Blutes wohl wußten, wie unbes 
denllich er das „griechifche Project“, die Erbſchaft feiner Großmuts 
ter, angetreten, wie eifrig er jede Gelegenheit in den europäifchen 
Wirren ergriffen hatte, um es ins Spiel zu bringen? Als er mit 
England gegen Frankreich fand, hatte er (1805) Pitt ausforfchen 
laſſen, welche Bedenken es denn gebe gegen den Uebergang Kon» 
Rantinopels in rufftfche Hände? Als er ſich in Tilſit durch Napos 
leon's Welttheitungsplane fangen Tief, als ihm der Korfifaner in 
feinem Zorn auf England „die Türfet und Schweden und den gan⸗ 
zen Orient" Preis gab”*, wollte er ſich ungleich ungeduldiger über 
alle Bedenken und Rüdfichten wegfegen, um den „Schlüffel zu ſei⸗ 
nem Haufe" zu erhalten: wo ver frangöfifche Gefandte in Konz 
fantinopel einen verzweifelten Widerftand der Türken, der älter 
geworbene franzöftfche Katfer einen verzweifelten Kampf mit Eng- 
land befürchtete, und wo der Ezar einen verzweifelten Kampf mit 
Napoleon felber hätte befürchten follen, dem Konftantinopel die 
„Herrfchaft der Welt“ bedeutete. Auf die kühnen Entroürfe Tſchit⸗ 
ſchagow's, der während der franzöfifchen Invaſion 1812 eine groß⸗ 
artige planvolle Diverfion durch die Eroberung von Konftantinos 


74) M&moires insdits de l’amirul Tchitchagoff. Berlin 1855. p. 20. 
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pel einleiten wollte, wagte der Kaifer aus Rüdficht auf Defterreich 
und England nicht einzugehen; doch fehrieb er damals noch dem 
Admirale, die , Geſchichte mit Konftantinopel koͤnne fpäter wieber 
aufgenommen, feine Plane gegen bie Türken, fobald die Dinge 
gegen Napoleon gut flünden, fogleich wieder ergriffen werden.“ 
Seit dann der Weltfriede die erfchöpfenden franzöftfchen Kriege 
ſchloß, ſchienen freilich diefe phantaftifchen Plane in ſich zerfallen 
zu müffen, Dennoch befchäftigte Alerandern ſchon auf dem Wiener 
Eongreffe wieder der Gedanke der Ordnung des Orients. Er lag 
ihm in der Linie der humaniftifchen Fragen, die dort aufgemorfen 
wurden, in der Linie feiner heiligen Allianz, in der von fo Vielen 
ein Anfchlag auf die Türkei geargwohnt ward, wie man in den 
Begünftigungen Frankreichs im zweiten Parifer Frieden des Czaren 
Adficht erfannte, ſich in diefer Macht eine Stüge gegen England’s 
und Oeſterreichs Widerftand zu fichern bei Fünftigen Entrwürfen 
wider die Pforte. Was aber für die Griechen mehr ald Alles die 
fteten Hoffnungen auf den Ezaren unterhielt: in feiner nächften 
Nähe und Gunft war der Korfiote Graf Kapodiftriag, der Stolz 
feiner Landsleute, deffen politifches Talent durch Tſchitſchagow 
entdeckt worben war und der in des Admirals Kanzlei (1812) fein 
Gfüd beginnend ſich ſchnell zum Minifter und Günftling des Kai— 
fers emporgeſchwungen hatte. Er vertrat bei ihm die Sache der 
Griechen, wie Ezartorysfi die der Polen, und er vertrat fie mit 
der ungeheucheltftien Wärme. Der Kaifer felbft warf ihm wohl 
vor, daß er ſtets nur für feine Landsleute arbeite und nicht für ihn; 
aber der Vorwurf war dann mit einer freundlichen Erfundigung 
nad „feinen Griechen“ eingeleitet. Denn der Ezar felbft war be⸗ 
greiflich viel wärmer eingenommen für Griechenlands als für Po— 
lens Befreiung: jene Fonnte einen Erwerb, und dieſe einen Ver⸗ 
Tuft für ihm bedeuten. Die Griechen in Nähe und Ferne forgten, 
den Gedanken des Stutzes der „Barbaren“, der Erlöfung der 
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Griechen in ihm nie einſchlummern zu laſſen; auch wies er ihn 

nie von fi und vermahnte nur zu „Geduld“. Auf dem Wiener 
Eongrefie überreichte ihm Aler. Sturdza eine Schrift, die ven Ge 
genftand behandelte”®. Die Sulioten fchrieben in eben diefer Sache 

um eben diefe Zeit! an ihn, „den Großen, den Vater des griedyiz "11. Aug. i8i4. 
hen Volkes“ einen Brief, deffen Träger aber in Trieft zurückge⸗ 

wiefen wurden; dann wanbten fie ſich um ein Afyl in Rufland an 
Kapodiſtrias, der ihnen! vertröftend aber abrathend antwortete. "11/23. Det. 
Auch Anthimos Gazis ſprach in Wien zu Kapopiftrias von der 
jammervollen Lage der Griechen: wann wird fich, feufzte der Graf, 

ein Thraſybul für uns finden !,Gern hätte er die chriftlichen Fürften 

zu einem gemeinfamen Schritte für Griechenland gewonnen; dafür 

fuchte Metternich, der in der Türkei nur von türfifchen Unterthas 

nen, von Feiner griechiſchen Nation wiffen wollte, ſchon damals 

diefen gefährlichen Rathgeber bei dem Czaren zu untergraben; und 
Kapodiſtrias' Freund Alerander Ypfilantis fand Anlaß, den Mir 

nifter mit Hülfe der Czarin im Vertrauen feines Heren zu fchügen 

und zu fügen. Eben dieſer Mann, der Sohn jenes ftrebenden“ 
Konftantin Ypfilantis, war es auch, der Kapodiſtrias eifrigft bei⸗ 

fand, als er, zum Vorſteher der athenifchen Geſellſchaft ver Phi- 
lomufen ernannt!, die Fürſten, Prinzen, Minifter und Diplomaten 'r.o. ©. 91. 
Europas anwarb, den ehernen ober goldnen Ring der Mitglieder 

dieſer Geſellſchaft anzulegen; wodurch er diefe helleniſche Hetärte 

faft mehr zu einer philhelleniſchen umſchuf. 


Diefer wiffenfhaftlihen Verbindung Im Kerne Griechenlands Die Setirie. 
trat nun faft im Momente ihrer Stiftung eine politifhe He— 
tärie?® auf ruſſiſchem Boden zur Seite, die den friedlichen Fort: 


75) Berp, Leben Stein's 4, 479. 
76) Zdv9os, Anouynuoveiuara ep) rüs pılızös Ermplas. Av. 
1845. Aoxtuıov Iozopıxöv eg) rüg yuluzhs Ermuglag, ind Tadyrov Bı- 


Ende 1814. 


124 Aufkand und Wiebergeburt von Griechenland. 


gang der griechifchen Regeneration (mas von Anfang an fo vieler 
Männer Beforgniß war) durchbrach in übereiliger Weberleitung auf 
politifche Zwede. Sie bildete ſich in den Jahren, wo die Geheim- 
verbindungen im ganzen Welttheile und nicht am wenigften grade 
in Rußland in Blüte waren, in Odeſſa, dem glänzenden Mittel: 
puncte griechifhen Reichthums und Nationalfinnes, unter Leuten 
des Raufmannftandes, in deren Kreifen die verfchiedenften Beweg⸗ 
gründe, kühne gefchäftliche Berechnung, Patriotismus, Bertrauen 
und Hoffnung auf Rußland, politifcher Schwindel und perfönliz 
her Ehrgeiz in bunter Miſchung die Köpfe und Herzen bewegten. 
Ein Nikolas Stuphas aus Arta, ein achtbarer, erfahrener aber 
ungebilveter Mann in untergeorbneter Stellung in einem Obeffaer 
Haufe, war! der Gründer dieſes, Freundebundes“, dieſer Brüder 
ſchaft, die an eine allen Stämmen der Türkei gemeinfame Sitte 
der Verbrüderung bequem anknüpfen konnte, aber nach Art der 
Freimaurerei mit einer geheimnißvollen albernen Verfaſſung ausge: 
fattet ward. Sie theilte die Mitgliever in fieben Stufen, wovon 
"vie beiden legten, militärifch geordnet, die örtlichen Kerne bilden 
foltten, die drei mittleren mit hierarchiſchen Namen, (Briefter, Hir⸗ 
ten und Oberhirten) zu einem beweglichen Elemente, zur Verbrei⸗ 
tung und Unterweifung beftimmt waren. Die Einweihung wies 
in allen Graden auf das Eine Ziel hin: bewaffnete Gemeinfchaft 
aller Ehriften des türfifchen Reiches, zur Erhöhung des Kreuzes 
über den Halbmond. Ein Geift der Lüge und ber Täufchung 
durchdrang von Anfang an das ganze Syſtem, das leider dieſes 
Gepräge aud) der ganzen erften Bewegung aufbrüdte, die fh aus 
dem Treiben der Hetärie entwideln follte. Man gab einen Zu⸗ 
fammenhang vor zwiſchen diefer gefährlichen Geſellſchaft und der 
Anuovos. Naurilg 1834; wozu eine nothwendige Ergaͤnzung bildet ber erſte 


Zgeil von deffelben Verfaſſers Aoxfuov megl vis Ellp. Inavaordases. 
49ıjv. 1859. 
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gefahrlofen der Philomufen in Athen; man munfelte, Kapodi⸗ 
ſtrias, der Vorftand der Einen, fei auch der der anderen und ber 
Gar fein Rüdhalt; man fabelte von einer geheimen „höchften Res 
gierung,“ in der man Rußland ahnen ließ. Dem Zauber ſolcher 
Vorftellungen war die glühende Einbildung der Griechen wenig 
gemacht zu widerftehen. Waren die Gründer der Geſellſchaft ſelbſt 

fo leicht und abergläubig, daß fie allen Katechumenen die Brage 
vorlegten, ob fie eine noch unbefannte Erfindung Tennten (in der 
Hoffnung auf den Stein der Weifen zu ftoßen), was war da nicht 

auf den Glauben der Aufzunehmenden zu bauen! Gleichwohl war 

im Anfang die Ausbreitung der Verbindung fehr gering. Stuphas 

trug fie! nach Moslau über; unter den Griechen der Türkei war'ısıe. 
fie damals noch gänzlich unbefannt. Die änderte fich erft allmä- 

tig, als fi geeignete Senvboten zur Verpflanzung des Bundes 

auf den eigentlich griechiſchen Boden fanden, und als ſich Anzeir 

hen einftellten, die in Bezug auf die ruffifche Hülfe wohl and 

eine ehrliche Seldfttäufhung geftatteten. Zu jener Miffion ergab 

ſich ein Anlaß, als einige Griechen, die fi in Petersburg die 
Belohnung für ihre auf den jonifchen Infeln und anderwärts ge- 
feifteten Kriegsdienſte holen wollten, durch Odeſſa kamen und in 

die Hetärie durch Skuphas eingeweiht wurben. Unter ihnen war 

der Theffalier Perchävos, jener Genoſſe des Rhigas und der Erbe 
feiner Plane!. Er war ſchon 1814 die Seele jener Schritte der'r.o. 6.7. 
Sulioten in Wien gewefen; 1815 gab er feine Suliotengefäjichte 
heraus; jegt! begab er ſich nach Petersburg und ließ dort dem'ısıe, 
Ezaren durch Sturdza! einen neuen Plan der Aufwiegelung Gries "ger. ısı7. 
henlands vorlegen”. Gleichzeitig Fam ein Eingeweihter eines 
ganz anderen Schlages nach Petersburg, ein junger Ithaker Nikol. 
Galatis, ein eitler Gtüdsritter, der ald Graf und ald Abgeordneter 
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Griechenlands fo unvorfichtig auftrat, daß er von der Polizei auf -· 
gehoben und nach der Moldau gebracht ward. In derſelben Nacht 
| ward auch Berrhävos verhaftet. Auffallend genug aber war es, 
| daß nicht nur der Leptere alsbald wieder mit einer Entſchaͤdigung 
frei gelaffen wurde, fondern daß auch der Generalconful Bini in 
Jaſſy den Auftrag erhielt, dem Abenteurer Galatis Schug und 
Geldunterftügung zu gewähren, damit er nicht „als Mitglied eines 
Bundes der das Joch der Türfen abfehütteln wolle,“ von diefen zu 
leiden habe. Dieß hieß die teden „Philiker* dieſes Schlages bis 
| zur Verwegenheit ermuthigen. In den Fürflenthümern Fam ver 
Bund daher von diefem Augenblide an in lebhafte Aufnahme 
| und bald wimmelte es von Hetäriften von der Donau bis zum 
Afow’fhen Meere. Galatis begann damit, Pini's Dolmetjcher, 
Georg Leventis, einen glühenden jungen Batrioten aus dem Per 
"1517. loponnefe aufzunehmen, der fofort!, in Verbindung mit einem 
jener tapferen olympifchen Armatolen, Georgafis Nikolaos' Sohn, 
„einem Dfficer der Leibwache des Hospodars, von Entwürfen zu 
Thaten trieb: von Serbien aus das Zeichen zum Aufftand aller 
Ehriften zu geben. Unverweilt ging der Olympier nad) Beffara- 
08.41. bien, den alten Serbenhäuptling Kara Georg! zu gewinnen. Der 
ehrgeizige Blüchtling, der ſo eben die ſerbiſche Hertſchaft, die er 
einft in Händen gehabt, in die des Miloſch übergleiten fah, kam 
nad) Jaſſy zur Beſprechung herüber und lieh ſich zu Allem um fo 
williger dar, als er an der ruffifchen Eingebung biefer Plane gar 
feinen Zweifel haben konnte: Leventis, der ihm von Galatis als 
Kapodiſtrias' Neffe vorgeftellt ward, verwaltete grade jegt provi⸗ 
ſoriſch das Confulat in Jaſſy, forgte für ruffifche Päffe nad) ven 
öfterreichtfchen Ländern an der ferbifchen Grenze und verfah Kara 
Georg mit dem nöthigen Gelde. Der Serbenhäuptling begab fich 
au einem alten Freunde, dem Erwoiwoden Wuige nad) Adzagna 
bei Semendria. Der türkifhe Paſcha, Maraſchli Alt, erfuhr durch 
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ruſſiſche Agenten feine Ankunft und beorberte! Truppen nach Ad-16. Suni 1517. 
zagna. Miloſch, deffen Jutereſſe weber fein konnte, ſich von dem 
rüdfichtslofen Rebenbuhler befeitigen und das Land von ihm aufs 
wiegeln zu laſſen, noch auch den vielberufenen Mann dem Etz⸗ 
feinde überantworten zu helfen, ließ ihn bitten zurüdzugehen und 
trug dann wiederholt dem Wuttza auf, ihn nöthigen Falls mit 
Gewalt über die Donau zu fehaffen. Der aber erfhlug den 
Gaftfreund im Schlaf in feinem eigenen Haufe. Diefe That er⸗ 
ſchreckte die Hetäriften, aber fie fhredte fie nicht ab. Der Olym- 
pier Georg trat nun mit Miloſch felbft in Beziehungen, ber 
ihm! aber nur in vagen Worten antwortete. Die Gründer ber'zı. Dir; 1818. 
Hetärie begriffen, daß fie auf den Norven allein nichts bauen 
Könnten, daß fie fich durch Verlegung ihres Sitzes der eigentlich 
griechifchen Welt mehr nähern müßten. Magnefien und Lakonien 
famen in Vorſchlag. Stuphas wählte das Kühnfte und ließ ſich! "aprı isis. 
in Konftantinopel nieder, wo er fofort das Werk der helleniſchen 
Miffionen angriff. Als jene griechifchen Kriegsleute aus Perrhävos’ 
Geſellſchaft zurückreiſten, ordnete die „leitende Regierung“ in der 
Hauptftabt aus ihrer Zahl die Anagnoftaras, Chryfofpathis, 
Pharmafis nad) Ydra und Morten, nach der Maina, nad) Mafe: 
donien ab. Rad) dem Pelion, jener patriotenreichen Heimat des 
Rhigas, beftimmte fie den Anthimos Gazis, einen Mann des 
Landes!; nad) dem freien Lafonien, zu dem angefehenen Bei der'r.o. 6.7.01. 
Mana, Peter Mavromichalis (gem. PBetrobei), ſchickte fie den 
rühtigen Perrhaͤvos, da fie das Land duch wilde Kämpfe um 
die Hegemonie und feinen Handel und Wohlftand durch Roth und 
Seeräuberei aufs Tieffte zerrüttet wußte. Die Wirkfamteit dieſer 
Sendboten läßt ſich ftatiftifch”® nachweifen: in Ypra, in Theffalos 


7°) Im der Lite der Mitglieder, bie bei Philimen, griech. Aufftand 1, 
387 fi. angehängt iR, 


"Juli 1818. 


"4. Det. 1818, 


*3. März 1819. 
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magneften, in Lakonien, wo fie den Buß hinſetzten, begegnen fhon * 


1818 überall die Eingeweihten zu einer Zeit, als fie in dem übri« 
gen Griechenland nur noch ganz fpärlich und vereinzelt erfcheinen. 
Noch nicht begnügt mit dieſen Miffionen, fanden die Vorfteher des 
Bundes nöthig, als ihnen Sfuphas! durch den Tod entriffen ward, 
ſich felber zu trennen, um ihren leitenden Ausſchuß durch neue 
moͤglichſt angefehene Mitglieder zu verſtaͤrken: fie gingen (jegt acht 
Mitglieder ſtark, worumter die auswärtigen A. Gazis in Milias, 
Leventis in Buchareſt, Patfimadis und Komizopulos in Moskau), 
eine förmliche gegenfeitige Verpflichtung! über diefe Miffionen 
ein”, Ein einziger von ihnen, der Kaufherr Seferis — follte in 
Konftantinopel bleiben. Anagnoftopulos ging nad den Donau- 
fürftenthümern, wo et aber mit den wortführenden Hetäriften in 
Mishelligkeiten geriet}, die ihn zur Flucht aus Buchareft nöthige 
ten; doch gefeßte er dem Ausfchuffe den Archimandrit Gregor Die 
#408, einen moralif zwar übel berufenen, aber gefcheibten, fühnen 
und höchft thätigen Menfchen zu. Tzakalow ging nach Pifa um 
den ehrwürdigen Metropoliten Ignaz und den Fürſten Alerander 
Mavrofordatos zu gewinnen. Der Achte, Zanthos, begab fih! 
nach Petersburg, ermächtigt dem Grafen Kapodiſttias das ganze 
Geheimniß der Regierung mitzutheilen und ihm des Bundes Ober: 
leitung anzutragen. Diefer leichtfertige Reiſende brauchte ein gan⸗ 
zes Jahr bis er nach Petersburg Fam, und in diefer Zwiſchenzeit 
ſchien in der Hetärie Alles aus den Fugen gehen zu follen. Erft 
am jener Galatis nach Stambul und nahm ſich da, ald wolle er 
ſich allein die Führung des Bundes anmaßen; da ließ man den 
unbedachten Mann, von dem man Berrath und Alles fürchtete, 
nad) Hermione locken und (wozu die Statute ermächtigten) erfchier 
ßen!. In Odeſſa ſchien ſich eine zweite Gentralbehörde zu bilden, 


76) Philimon, 1,23. 
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als dort Nikolas Ypſilantis, der mit zwei Brüdern in Kiew uns 
längft war eingeweiht werben, durch einen längeren Aufenthalt 
und durch eigenmächtige Miffionen den Glauben erregte, feine Fa⸗ 
milie fei e8, die die Hetärie gegründet habe und leite. Im Süben 
wollte die Sache des Bundes noch immer feinen rechten Fortgang 
nehmen. Wohl trat in Morea eine Anzghl Primaten zu: Alles 
was enthuſiaſtiſch und großſprecheriſch war, was regellos Tebte wie 
die der Regierung verſchuldeten Defigiannis in Karytäna; aber 
auf dem ganzen Feſtlande faßte der Bund noch feinen Fuß; in die 
unteren Klaffen drang er auch auf der Halbinfel noch nicht ein; und 
unter den eingetretenen Primaten felber, die dig Erfahrungen von 
1770 und 1790 im Gebächtniß hatten, war man vol Mistrauen 
und Borfiht. Petrobei gab zwar geneigte Antworten, verlangte 
aber, unter Darlegung der heillofen Verwirrung der Maina, unter 
Berufung auf die alten Spartaner die fidy auch Ihrer Armuth nicht 
geſchaͤmt hätten, vor Allem Geld zu verſchiedenen Zwecken, % Mil 
lion allein um dem Handel und Verkehre wieder aufzuhelfen. Geld 
hatte die Regierung nicht; den zerrütteten Zandfrieden herzuftellen 
bot fie Dagegen Alles auf, Die verftändige Thätigfeit des Perrhävos, 
felbft die Bermahnungen des Patriarchen Gregor, der in einem 
geifttichen Briefe! die rivalen Familien der Mavromichalis, Grego« "11. ug. 1919 
tianer und Trupafiden in verhüllenden Worten zum einträchtigen 
Zuſammenwirken für das Intereffe des „hellenifchen Mufeuns“ in 
ihrem Lande aufforderte. Wirklich entfagte Petrobei feinen allzu⸗ 
fraffen hegemoniftifchen Beftrebungen und machte dadurch den 
Vorftehern in Konftantinopel die größte Freude, die er ihnen nur. 
dadurch vergälite, daß er einen Kamarinos Kyriakos, der ihn in die 
Hetärie eingeweiht, auf Erfundigung an Kapodiſtrias abgeſchickt 
hatte, an Das vermeintliche Haupt der eigentlichen Regierung. 
Een fo thaten aud) einige Moreotifche Hetäriften, die! in Tripo= anf. 1820. 
litfa derfammelt den Paparrigopulos (Dragoman des ruſſiſchen 
v. 9 
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Conſuls Vlaſſopulos in Patras), nach Petersburg fandten. So 
drängte jegt Alles, mistrauiſch über bie geheimnißvolle „oberfte 
Regierung“, während ber Zerftreuung ber „Ieitenden Regierung“, in 
der der alleinige Seferis unmoͤglich allen Dingen genügen Tonnte, 
um Aufklärung, um Rath, um Befehle zu dem Einen Manne nad) 
Petersburg, der Im großen Vertrauen der Nation war, weil man 
ihn in dem feften Vertrauen des Ezaren glaubte, Es war vergebens 
gewefen, daß Kapobifttias bereits eine Schrift” hatte verbreiten 
laſſen, die von allen gewaltfamen Ueberftürzungen zurückrief und 
dem fehr bedenklichen Ziele zugufteuern ſchien, Griechenland mits 
telſt eines gefteigerten Einfluffes der Priefter allmälig zu einem ges 
fügigen Schugreiche Rußlands vorzubereiten. Einzelne Patrioten, 
wie Theodor Negris in Jaſſy, der in die leitende Regierung einge 
laden war, aber fich enttäufcht fah den Grafen nicht darin zu fin» 
den, ober Vardalachos in Odeſſa, der ein ehemaliger Mitfchüler 
Kapodiftrias’ gewefen war, wandten ſich unmittelbar an ihn und 
der Xeptere fragte Ihn in feiner Einfalt gradbaus, was Er und der 
CGar von der Hetärle und ihren Entwürfen denke? Der Gzar, 
ſchrieb er dem Schulfreund zurüc, wiffe nichts davon. Er felber 
table das Gefchehene, man möge um Gotteswillen dem Wahn⸗ 
finne feuern. Dann kam der Bote Petrobeis, jener Kamarinos, 
zudringlich, gelpfüchtig, verwegen in feinen Reden, die bis zu des 
Kaifers Ohren drangen und Kapodiſtrias Verlegenheiten bereiter 
ten, der auch ihn mit Haren und herben Worten hinwegwies. So 
ſchien der Hetärie grade von ihm der Gnabenftoß gegeben zu wer⸗ 
den, auf den die Hoffnungen Aller geftellt waren. Sein Kaifer 
war feit dem Achener Eongrefie zufammengefchroden und auf 

80) Observations sur les moyens d’am&liorer le sort des Grecs. 
Corfou 6/18. Avril 1819. Sie iſt von den Griechen gewöhnlich ignorirt, wird 
aber Kapodiſtrias von den kundigſten Fremden zugefchrieben, wie von Wad⸗ 
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feiner freifinnigen Laufbahn zurückgewichen. Als gleih her- 

nad) auch noch die Zanthos und Paparrigopulos! auftauchten, "Auf. Sehr. 1520 
durfte ihm Kapodiſtrias vollends gar nicht mehr reden von diefen 

Brojecten, mit denen er fonft fo gerne geliebäugelt hatte. Die ſpa⸗ 

nifche Revolution war inzwiſchen ausgebrochen. Des Kaiſers ganze 

Politik flug nun um. Bei ihm wäre für die Hetäciften, ehe ſich 

irgend eine neue Kriegsverwicklung mit der Türkei eingeftellt hätte, 

überhaupt nichts zu hoffen geweſen. Jetzt mußte e8 jedem einleuch- 

ten, daß für fie Alles bei ihm verloren war. 


So wäre die Hetärte vielleicht in bloßen Entwürfen zerron⸗ m Satan, yon 
nen, hätten nicht die Zeitverhäftniffe, was fie ihr in der Gunſt des Firmantt erttärt. 
Gzaren raubten, in doppelter Weiſe wieder reichlich erfegt. Die polie 
tifche Aufregung des europäifchen Südens ſchlug unvermeidlich nach 
Griechenland über. Unmittelbar zwar haben weder fpanifche Maus 
ter noch) italieniſche Köhler auf die griechifchen „Breunde“ ein- und 
übergewirkt, wohl aber leuchtet e8 von felber ein, daß die Aufe 
flände der pyrenäifchen und apenninifchen Halbinfeln den Lufts 
from erzeugten, der den lang glimmenden Brand auf der Hämuss 
halbinſel in Flammen ſetzte. Bis dahin war die Haft, die die 
Hetärie ſchon an ſich in die Entwicklung der griechiſchen Dinge 
gebracht hatte, noch immerhin etwas ermäßigt geweſen durch die 
verftändigen Gefchäftsleute im Vorſtande, die praftifch und nüchs 
tern ihre Zwecke und ihre Mittel erwogen. Die Männer, die den 
Metropoliten Ignaz und durch feine Vermittlung den Grafen Ka: 
pobiftrias zu ihren Gehülfen und Häuptern begehrten, hätten Ruß⸗ 
lands Beiftand nicht erzwingen wollen; fie wären bereit gewe⸗ 
fen, auf den rechten Zeitpunkt zu warten. Die Moskauer Pat 
fimadis und Komizopulos beriethen noch im Herbfte 1819 mit 
Zantho8 über die Gründung einer großen Actiengefellfchaft, Nikolas 
Ypflantis gleichzeitig in Kiew mit Fürft Georg Kantafuzinos über 

. 9” 
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die Errichtung von Banken zu den politifchen Zweden der Hetärke, 
Plane die Zeit verlangten und zunächft immer nur auf Vorbereis 
tungen abzielten. Jeht aber, feiidem bie Zeitungen aus Spanien 
die Köpfe erhigten, Famen die Enthufiaften, die jungen Feuergei⸗ 
fler, die Schwindfer an die Spige und Alles nahm plöglich einen 
ganz andern Gang. Hatte Die Hetärie ſich kurz zuvor eines über- 
flürgenden Abenteurer in Galatis ſelbſt mit Gewwaltmitteln entle⸗ 
digt, fo gefhah es nun bald umgefehrt, daß jener Kamarinos, als 
er nach Morea zurüdfehrend den felbftgeglaubten Betrug von der 
ruſſiſchen Unterftügung aufhüllte, von den Bundesbrüdern ermor- 
det ward, damit die Kenntniß der Wahrheit nicht die Flammen des 
aufſtaͤndiſchen Geiftes erflide, die von biefer Zeit, durch die an- 
ſchwellende Hetärie geſchurt, auch im Süben praffelnd emporloder- 
ten. Dieß Sladerfeuer nun, von ber fernen Glut in Südeuropa 
entzündet, wäre wohl wie in Spanien und Italien raſch in ſich 
felber ausgebrannt (und ſollte fo auch im Norden der Türkei auss 
brennen, wo ſich feiner Zünbfraft Feine bereite Materie darbot,) 
wenn nicht in dem eigentlichen Griechenland, wo der Brennfloff 
nun ſchon fo Tange her vorbereitet lag, jegt eben, durch ein feltfa- 
mes Zufammentreffen ganz getrennter Ereigniffe, die Pforte felber 
Holz und Feuer zugleich noch hinzugehäuft hätte. 

Der Sultan Mahmub II. war 1808 unter blutigen Schreck⸗ 
niffen auf den Thron gefommen. Sein geflürzter Bruder Mus 
ſtapha IV. Hatte ihm nach dem Leben geftellt. Ex felber hatte ſich 
dann bei feiner Erhebung durch den Mord feines Bruberfohnes 
und vier ſchwangerer Sultaninnen gefichert; er war num der Iehte 
von Osman's Stamme. Bon Selims Reformplanen ganz erfült, 
hatte er fie tief im Bufen verbergen müfjen. Aber al fein Leben 
verfolgte er in einer merhvürbigen Zähigfeit, Entfchloffenheit und 
Ausdauer den großen Gedanken, die zügellofen Miligen und die 
übermächtigen Vaſallen, die den Thron in Nähe und Ferne unter- 
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gruben , gewaltfam nievergumerfen. Er griff das Werk der Re 
action, das ganz Europa feit dem Parifer Frieden betrieb, feit 
feinem Frieden mit Rußland (1812), in feinem türfifchen Reiche 

auf feine türfifche Weife an. Die Serben hatten! 1813 zuerft feinen 'r. 0.6. er. 
Arm zu fühlen gehabt. Bulgarien war bei dem erften Glüde dort 

in die Mitleivenfhaft gesogen worden: Paßwan Oglu's Nachfol⸗ 

ger Mollah Paſcha, der wie fein Vorfahr alles alt Islamitifche ftraff 
beifammenbielt, war duch Huffein, Selim’8 reformiftifchen Freund 
erfegt worden. Die Aufgebote Bagdad's und Aegypten gegen 

die Wahabiten gingen dieſen Ereigniffen zur Seite: die Hinrichtung 

des Wahabitenchefs Abdallah ftellte die Macht des Sultans unter 

den Moslimen wiever in ein glänzendes Licht. Mehmed Alt hatte 

ihm die Wege gezeigt, die er gegen Janitſchaten und’ rebellifche 
Völker zu gehen hätte, der Sultan felber fuchte ſich dieweile die 
Wege, die er gegen die Mehmen Ali zu gehen dachte. Im Klein⸗ 
aſien gab es Gelegenheit zur Uebung. In Aleppo hatten die Sanits 
ſcharen im Anfang des Jahrhunderts wie in Serbien alle Gewalt 

an ſich geriffen und jede Anftrengung der Pforte und der Paſchas 
gegen fie zu nichte gemacht. Neben ihnen hatte ſich der Paſcha von 
Uscat, Tſchapwan Oglu, aud) einer jener Bewunderer und Nach⸗ 
äffer Napoleon’s, ein unabhängiges Reid) vom Halys bis zum 
forifchen Meere gegründet, Der Sultan, der ihn früher umfonft 

au unterwerfen gefucht, ſchien ihn jegt fördern zu wollen: er er- 
nannte! feinen Sohn Muhammed zum Paſcha von Aleppo und'1sis. 
diefer bereitete num den Janitſcharen dort daſſelbe Loos, das Mehr 

med Ali über die Mamelufen verhängt hatte. Kaum aber war 
dieß gefchehen, fo gelang e8 dem Sultan! die ganze Familie Tfchap: "1814. 
wan Oglu's zu flürzen und ihre Länder unter die zu vertheilen, die 
ihm zu ihrer Vertilgung behülflich waren®!. Die wegen ihrer 


81) Kinneir, journey through Asia minor. Lond. 1818. 
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j Graufamteiten berüchtigten Derebeis in Kleinaſien, deren Elanfriege 


"1820, 


das Land zu verwüften pflegten, folgten dieſem Sturze, und e8 ging 
in Einem Zuge hin, daß der Nivellirer Mahmub in feiner Eiferfucht 
auch jene wohlthätigen Exbherrfchaften an der Küfte, in den Fa⸗ 
milien jener Kara Osman Oglu u. A., flatt fie weife zu befchrän- 
Ten, zerftörte. Um die Ariftofratie in Bosnien niederzuwerfen, ſchickte 
ex! den ascetifchen Dſchelaluddin Pafcha dorthin, der die Banati- 
hen unter den Bosnialen an fich zog und fich unter den Spahi eine 
Parthei bilbete, dann In einer Art Schredens hertſchaſt fich der wider⸗ 
fpänftigen Begs entlebigte. Nun waren nur die mächtigften der Va⸗ 
fallen noch übrig, Alt Bafcha und Mehme Ali. Der letztere trug eben 
feine fiegreichen Waffen nach Sennaar und Korbofan bin: follten 
ſich die Beiden nicht ftärfer und flärfer befeftigen, um fich zulegt 
vielleicht die Hand zu reichen, fo war Feine Zeit zu verlieren. Dem 
Näcften galt der nächfte Schlag. Alt Pafcha Hatte Gunft und 
Vertrauen des Sultans längft verloren. Die Stelle des Rumili 
Valeffi war ihm genommen worden; feinen Sohn Belt hatte der 
Sultan aus Morea (1812) in das Pafchalif von Theffalien ver- 
feßt, das er dem Vater entzog, in der giftigen Abficht in die Fa⸗ 
mifte felber Unfrieven zu fäen. Diefe Saat ging auf, Veli hatte 
ſich im Peloponnefe in den Ruf eines liebenswuüͤrdigen Tyrannen 
gefegt und ſich der Autorität der Pforte unterwürfiger bewieſen; 
ſich entfernend von feines Vaters Bahnen fand er fic in vielen 
Derhältniffen nicht mit ihm einig; dieß ward auf die Rechnung 
eines Verwandten, feines Rathgebers Jsmael Paſcho Bei gefept, 
den Alt Paſcha nun mit aller Hige der Rachgier verfolgte, von 
Drt zu Drte zur Flucht zwang, zuleßt nach Konflantinopel, wo 
er dann als Ankläger Alis auftrat. Der gewandte Mann ſetzte ale 
Mittel zugleich; in Bewegung. Er fpielte den Frommen um bie 
Ulema zu gewinnen; er fand einen wirffamften Anklagepunct in 
Alis ungeheuren Schägen, deren Belauf zu einer neidſtachelnden 
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‚Höhe angegeben ward; er verband fich endlich mit dem allmächti- 

gen Günftling Chalet Efendi. Ein Morbverfud auf Jomael, dem 

Ali mitten in der Hauptftabt nachſtellen ließ, füllte das Maas 
feiner Sünden; ein Fetwa des Mufti erklärte ihn! zum Rebellen 'Fräptinn 1820. 
und Jsmael ward an die Spige eines Executionsheeres gegen ihn 
geſtellt. Der kluge Minifter des Innern Saida Efendi widerrieth 
umfonft und zu feinem Schaden den Schritt, der von ungeahnten 
Folgen war. Der bedrohte Paſcha ſetzte die letzten Kräfte feines 
Alters an das Aufgebot aller Mittel zu feiner Erhaltung und Rets 
tung. Er verfammelte! einen Diwan angefehener Griechen in Ja-'mai. 
nina und rief die Armatolen, die fo lange verfolgten, unter Die 
Waffen zu-feiner Hülfe. Er bot den Sulioten auf den jonifchen 
Infeln an, ihnen ihre Heimat wieder zu öffnen. Er fliftete die 
Montenegriner auf, die ohnehin von Bosnien aus bevroht waren. 

Er beauftragte denfelben Paparrigopulos, den die Moreoten an 
Kapodiſtrias fchicten!, gleichzeitig mit einer Botſchaft nad) Peters« 1. o. 6.12. 
burg, um ſich (ie er feit lange wünfchte und ſtrebte) Rupland zu 
nähern. Zulegt noch fuchte er fich den Sultan ſelbſt zu verföhnen, 
indem er die Hetärie und ihre Plane anzeigte mit dem Anerbieten, 

den Auffland bei feinem Ausbruch nieverzufchlagen, wenn ihm 
verziehen werde. Aber nun follte fi) das Syſtem feiner treulofen 
Selbſtſucht graufam an ihm rächen. Die Pforte, zum Glüde der 
Griechen, mistraute feinen Enthüllungen und Anklagen, wie feinen 
Anerbietungen. Um ihn her aber fiel Alles von dem Wütheridh ab, 
Untreue mit Untreue firafend. Die Armatolen von Mafevonien 

bis zum Aspropotamog leifteten Feinen ernftlichen Wiverftand. Die 
tüdfehrenden Sulioten fuchten ſich Heber mit den Padiſchaliden zu 
fegen, um ihre Heimath von ihnen wieder zu erhalten. Die erften 
Günftlinge unter feinen Dienern verließen feine Sache; Odyſſevs, 

der Sohn jenes berühmten Andrutfos!, ver ald Page an feinem Hofe'r. ». ©. 5. 
aufgewachſen war, trat ab und ließ fih in Ithafa nieder; fein Bote 


"19. Aug. 1820, 


"De. 


Anf. 1821. 
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Paparrigopulos betrog ihn in gtiechiſchem Intereſſe mit täufchenden 
Hoffnungen aufeinen ruſſiſchen Krieg ; unter den albanefifchen Trup⸗ 
pen gab fein Günftling Omer (Brione, von Bergiondi bei Berat), dem 
die Binduspäffe anvertraut waren, das Beifpiel des Uebergangs; Die 
eigenen Söhne gaben ihn auf und überlieferten (gegen die trüge 
riſche Zufage zweier Paſchalils in Aften) Preveza und Argyros 
kaſtro; in feiner nächften Nähe drohten ihm Berrath und Aufftand, 
was ihn bewog über die Stadt Janina ein furchtbares Loos zu 
verhängen. Hier ſchloß ihn in feinen Feftungen zuerft der Bulga⸗ 
ren⸗Paſcha Pehlewan Baba ein!, der ſich mit feinen ſchauerlichen 
Horden durch Theffalien, Böotien und Phokis gewälzt hatte, che 
Paſcho Bei, jest Jomael Paſcha von Janina, durch die Päffe des 
Pindus ihm nachfam und zugleich von Norden und von der See 
her das Rep um Ali zugeſchnuͤrt ward. Bon diefem Augenblid an 
aber fehien das Glüd des Sultans und der Wig feiner Werkzeuge 
zu Ende zu fein. Ali Paſcha's Fräftige Ausfälle lockerten die Be- 
lagerung, die durch gegenfeitigen Verkehr oft freundſchaftlich unter» 
brochen warb; die Kurzfichtigkeit der türfifchen Führer ſchaffte ihm 
die unverhoffteften Erleichterungen. Mistrauiſch gegen alle Chri— 
ften, verzögerte Jsmael, auf die Vorftellungen der Turfo-Albane- 
fen, den Sulioten die Ruͤckkehr in ihre Heimath, in der fie ſich 
nun!, als fie Jsmael förmlich auf die Infeln zurüdwies, mit Ge- 
walt zu fegen begannen. Hierauf befchloß er Die Armatolen zuerft 
au verabſchieden, dann zu entwaffnen, und dieſe entzogen ſich for 
fort und brachen allen Berfehr mit den tüzfifchen Befehlshabern 
ab. Zuletzt verlangte der Verblendete felbft von den albanefifchen 
Häuptlingen unter feinen Truppen Geißeln, und trieb dadurch auch 
diefe zum Theil wieder zu ihrem verlaffenen Herrn hinüber, den 
fie doch ſtets als ein Wefen höherer Art verehrten. Es befferte auch 
nichts, als endlich der in Chalet Efendis Gunft gefunfene Jsmael 
abberufen ward und Churfhid Paſcha aus Moren! an feiner 


Die Hetärie und der Anfland in ben Donaufürfienthümern. 137 


Stelle erwartet wurde. Ali Paſcha hatte laͤngſt begriffen, daß für 
ihn nur noch fa der Hülfe der Chriſten eine Hoffnung fei. Seit 
der Belagerung war ein fteter Briefiwechfel zwifchen Jafiy, Bucha⸗ 
reft und Merzovo, von wo ſich die Agenten der Hetäriften zu Ali 
ſchlichen. Er ließ den Griechen jetzt aufs neue von ihrer Befreiung 
fprechen. Ex unterhandelte! durch feinen Günftting, den Hetäriften 'eit Der. 1020. 
Alerios Nutſos, einen Primaten von Zagori, mit den Sulioten ihnen 
ihre Bergveften wiederzugeben, wo fie fih nun in tapferen Kaͤm⸗ 
pfen, in denen der Name Markos Botfaris zuerſt ruhmvoll genannt 
wurbe, gegen die Türken zu behaupten hatten. Und als Churſchid 
Paſcha ihm in den! eröffneten Unterhandlungen den verlangten 'Mar 121. 
Befig von Janina, Epirus und Afarnanien verfagte, lieferte er 
den Sulioten aud) das noch zurücgehaltene lehte und färkfte Boll⸗ 
werk Kiapha mit allen Kriegsvorräthen aus®, Die war wie ein 
Signal für alle Griechen, die nad) dem Sige ber gefeierten Sulio⸗ 
ten, der hohen Kiapha, wie nad) einer Leuchtfadel emporfahen. 
Denn feit den erſten Anfängen des Türkenzugs gegen Alt zitterte 
ganz Griechenland in einer fieberhaften Bewegung. Im Belopon- 
nes, auf allen Infeln, unter allen Armatolen ſprach man nur von 
Freiheit. Die Hetärie machte nun überall, bis nad) Kleinaſien, bis 
auf die fernften Infeln umd die innerften Orte des Feſtlands reis 
ßende Fortſchritte. Was aber wichtiger war, die ganze Maffe des 
Volls war duch) diefe Vorfälle in Erregung gebracht. Jene ſchreck⸗ 
lichen Bulgarenhaufen Pehlewan Baba’s hatten, über alles grie⸗ 
chiſche Feſtland ergoſſen, alle Laft der greulichften Berwüftung auf 
die Bevölkerung geworfen die fie vertheidigen follten. Die friedli⸗ 
den Einwohner hatten fi in die Berge flüchten, die Armatolen 
für ihre eigne Sicherheit waffnen müffen. Dieß hatte ihre Stim⸗ 
mung und Gefinnung gegen den bevrängten Ali geändert. An feine 


82) Pouqueville, rögen&ration de la Gröce, lib. IV. c. 4, 
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Seite geftellt, durften fie nicht hoffen einen Freund, wohl aber 
einen Bundesgenoffen gegen den gemeinfamen Bebränger in ihm 
zu finden. Ein enges Bündniß zwiſchen Albaneſen und Griechen 
war hier angezeigt, dad weit mehr auf beftimmten Intereſſegrund⸗ 
Tagen beruhte, als der allgemeine Ehriftenbund, den die Hetäriften 
nad; Rhigas’ erfter Idee und Anregung ausdachten, ohne die Na- 
tur der Menfchen und Dinge in Erwägung zu ziehen. Mußte die 
Lage der Zeitverhältniffe durch den ganzen Verlauf des Jahres 
1820 der gährenben griedhifchen Bewegung einen mächtigen Anftoß 
geben, ungleich mächtiger wirkten doch die Antriebe in der Lage 
dieſer ganz örtlichen Verhältniffe, Antriebe die auch ohne Die He 
tärie gewirkt haben möchten, und ohne fie fortgewirkt haben, und 
fortwirfend diefen Bund und feine eigenthümlichen Projecte aus 
der Entwicklung der griechiſchen Revolution ganz ausgeſchieden 
haben. 


Merander Dpf- Im erften Augenblide des Zufammentreffens aber diefer oͤrt⸗ 
ie lichen umd zeitlichen Verhältnifie war der Ausfhuß der Nation, 
der in der Hetärie verfammelt war, allerdings höchſt geeignet, die 
Vortheile und Gunft der Zeitlage rafcher zu durchſchauen und zu 
benugen. Was dieß noch ungemein beförberte, war der Uebergang 

der Oberleitung des Bundes in eine einzige Hand, ber ſich ganz 
gleichzeitig mit dem Siege des Aufftands in Spanien und der Un— 
ternehmung gegen Ali Pafcha entſchied. Es war ein eigenes Ge- 

ſchich, daß jener Ranthos, indem er feine Miffion nad) Petersburg 

ein ganzes Jahr lang verzettelte, dort eben ankam, als die Neuig- 

Teit von ber fpanifchen Revolution durd die Welt ging. Er 

erſchien vor Kapodifttias mit einem Briefe von Gazis, worin die⸗ 

fer den Grafen an feine eigenen Worte in Wien erinnerte: Da 

fehe er nun, wie viele Thraſybule ſich heute ihm nahten! Kapodi- 

ſtrias gab auch Zanthos diefelbe Antwort, wie allen früheren, aber 
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die ſchwindelhafte Aufregung des Tags fehlen nun auch ihn ergrife 
fen zu haben. Als ihm Zanthos den Aufſtand für unvermeidlich 
erklärte, ihm vorwarf, daß er ſich dem Vaterlande verfage das fo 
dringend eines Führers bevürfe, ſchloß der Graf die Unterhaltung 
des zweiten Tages mit den Worten: Tann ich nicht, fo koͤnnen 
die Vorfteher andere Mittel gebrauchen, und ich bete daß ihnen 
Gott behütflich fei zur glüdtichen Erreichung ihrer Zwecke. Es war 
Tein unbedachtes Wort, das Kapodiſtrias ſprach, das ihm vielleicht 
nur in der Aufregung unwillkuͤrlich entfahren wäre. Er war mit 
Leib und Seele ein Grieche mit feinen Griechen, deren Gebilveten 
allen der Ruf des Vaterlands jegt fo mächtig in Die Ohren fchallte, 
daß ſich Feiner taub zu machen wagte. Er that wie fein Kalfer 
ſelbſt, ein Byzantiner wie Einer: der mit dem Gedanken der grie> 
chiſchen Befreiung fpielte, ohne je Ernft damit zu machen, ohne je 
davon Iaffen zu fönnen, bis ihn die Ereigniffe überftürzten. War 
Kapodiſtrias zwifhen feinem Herrn und feinem Vaterlande ges 
theilt, fo wußte er daß fein Herr wieder felbft awifchen zwei entges 
gengefegten Genien getheilt war, wußte daß es gänzlich unberes 
chenbar war, yon welchem der Beiden er fih würde entſcheiden 
laſſen, wenn er erft vollendeten Thatfachen gegenüber war. Bon 
des Grafen Winke beftiimmt warf nun Zanthos feine Blide auf 
Kapodiſtrias' Freund, Alerander Ypfilantis, durch deſſen Vetter 
Joh. Manos er ihn auf feine Anträge vorbereiten ließ. Sie brach⸗ 
‚ten den jungen Fürften in eine große Betvegung. Für den Mann 
ftand nicht wenig auf dem Spiele. Die Familie hatte vorlängft 
ihre eingezogenen Güter von der Pforte zurüd gefordert und dazu 
eine Entfhädigung von mehreren Millionen in Anſpruch genoms 
men; in Sonftantinopel beftanden mehrjährige ruſſiſch- türkifche 
Eonferenzen über die Verhältniffe der Zürftenthümer, in denen 
Rußland auch diefe Forderungen betrieb, und der Fürft wußte, daß 
wenigftens auf die Rüdgabe der Güter alle Ausficht war. Wie er 
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ſich in diefer Lage entſchied, übte er einen Met der hoͤchſten Un- 
eigennügigfeit und Uufopferung aus, wenn er fih bewährte, nicht 
einen Act des außerordentlichften Leichtfinns geübt zu haben. Der 
junge Fürft hatte Beruf und Gedanken zur Befreiung feines Ba- 
terlandes gleichfam erblich überfommen. Aber jene weifen Worte, 
mit denen der Vater dieß Vermaͤchtniß begleitet Hatte, wurden von 
dem Sohne in diefer großen Entſcheidung vergeffen. Den Gedan- 
fen aufgreifenb, ven Ruf der Hetärie erwägend, verließ er ſich ganz 
auf die ruſſiſche Unterftügung, vor der ihn grade die Spuren feines 
Baters fo fehr hätten warnen müffen, Er wußte den Czaren von 
einem ſtets gleichmäßigen Wohlwollen für die Griechen erfüllt. Ihm 
Hang e8 ftets in den Ohren, ‘daß er ihn einmal fagen gehört: er 
werde nicht ruhig ſterben, wenn er nicht etwas für feine unglüd: 
lichen Griechen gethan; er erwarte nur ein Zeichen vom Himmel, 
und er werde es nur in der Haltung der Griechen felber erkennen, 
die ihm berechtige auf fie hinzuweiſen ald auf ein Volk das ver 
exftrebten Freiheit würdig ſei. Ypfilantis brauchte dieß Wort nicht 
6108 auf die moralifhe Haltung des Volkes zu beriehen. Er 
wußte, daß der Ejar feit 1816 fhon von dem Beftand der Hetärie 
unterrichtet war, daß auch dann nicht die verheißungsvollen Aeuße⸗ 
rungen in feinem Munde verftummten, die alle Griechen begeifter- 
ten, durch die ,ſich ein gewiſſes prophetifches Echo bildete, das in 
jedem Winkel Griechenlands wiverhalte‘®®, Zwar wußte er auch, 
‚ daß der Ezar in allen feinen Ausfprüchen ſich immer ſehr im Un- 
beftimmten hielt, daß er ftetö zur Vorficht mahnte, daß er die Ge- 
fahr des allgemeinen Brandes Fannte, den die erfte über Die Donau 
geſchleuderte Kugel in Europa entzünden werde; er felber hatte es 
einmal erleben müffen, daß ihm fein patriotifcher Vorwitz von dem 
Kaifer verwieſen ward. Allein er mochte über dies Schwanfen des 


83) Alex. Ypfllantis’ Brief vom 14, Ian, 1828 an Kaiſer Nifolas. Bei 
Bhilimon 2, 224. 
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Autofraten urtheilen,, wie Kapodiſtrias auch; Er mochte felbft 
weifellos fein, den ſchwachen Bann bei feiner Schwäche für Grie⸗ 
henland faſſend mit fi} fortzureißen, achtlos, ob ihn nicht Andere 
bei einer ſchwaͤcheten Seite faſſend wieder ganz anders Ienfen 
würden. So ſchlug er ein in Zanthos' gebotene Hand. Er ver 
langte die unbefchränfte Oberleitung der Hetärie und Zanthos ge⸗ 
währte ihm, wozu er in Feiner Weife ermächtigt war, verfandte das 
aufgenommene einfache BrotofoU! an die Borfteher und behänbigte "2/24, Kit 
dem Fürften alle Rechnungen, Papiere und Brieffchaften der He " 
taͤrie. Die blinde Vertrauenfeligfeit, mit ver fid der Kriegsmann 
ohne irgend eine Selbfterprüfung, ohne irgend eine nähere Kennt: 
niß der Zuftände Griechenlands, ohne irgend einen Inftinct für die 
Schaͤtzung der europätfchen Verhältniffe in diefe unabfehbare Unter 
nehmung warf, ward von dem fälteren ftaatsmännifchen Freunde ges 
theilt. Als Ypſilantis acht Tage fpäter den Grafen Kapodiſtrias bei 
ſich zu Tifche Hatte, beftärkte ihn diefer ohne Bedenken in feinem 
gefaßten Entfehluffe und verficherte ihn, daß nur wenige taufend 
aufftändifche Griechen zu erfcheinen brauchten, fo würde Rußland 
zu Hülfe eilen. Ypfilantis war naiv genug, mit dem Kaiſer felber 
teden zu wollen; Kapodiſtrias brachte ihn mit Mühe von dieſem 
Gedanken ab, indem er ihn um eine Denkſchrift über die Sache 
und eine Friſt von acht Tagen bat. Nach ihrem Ablauf erflärte er 
dem Freunde, daß es völlig unmöglich fei, dem Kaiſer ſolche Fra⸗ 
gen vorzulegen, da er durchaus zu Feinem Krieg mit ber Pforte, zu 
feiner Verwidlung mit England geneigt fei. Kein Wort ver Ent: 
muthigung aber begleitete diefe Mittheilung, die Ypſilantis nicht 
einmal in feinem Glauben irrte, der Kaifer wiſſe und billige feinen 
Entfchluß und feine Unternehmung ®*, 


84; Metternich mochte ſich auf ben eben angeführten Brief Ppfilantie' an 
KRaifer Nitolas bezichen, wenn er 1828 in biplomatifchen Kreiſen verficherte, Dfir 
lantis Habe kurz vor feinem Tode deponirt, daß ex auf Antreiben Rapobiftriae” 


Doflantis tn 
Ehdrufland. 


"15/27. Jumi. 
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Augenblictic fühlte fich die Leitung der Einen Hand. Ypſilan ⸗ 
tis, der Adjutant des Ezaren, der Freund des Kapodiſttias, be 
gann gleich aus Petersburg, im Ramen der „Regierung“, deren 
trügendes Geheimniß auch Er fortwährend aufrecht erhielt, fein 
neues Amt zu üben und beftärfte dadurch im Außerften Grade die 
Vermuthung, daß Niemand als die ruffifche Regierung der geheime 
Berveger der hetäriftifchen Mafchine ſei; er unterließ es, feinen Ab⸗ 
ſchied aus ruffifchen Dienften zu nehmen, ausdrücklich auf Kapo⸗ 
diſtrias Rath, um die moralifche Wirkung feines Auftretens bei 
den Griechen nicht zu ſchwaͤchen. Ueberallhin zeigte er an die nams 
hafteften Hetäciften feine Ernennung zum General: Ephoren an, 
forderte zu Gehorfam und Beiträgen auf, ftellte die feltene Gunft 
des gegenwärtigen Zeitpuncts für die vaterländifche Sache ins 
Licht und ſtachelte „vie Nachkommen des Ariftides, Themiftofles 
und Lykurg“· mit dem Ruhme der Ahnen. Die größte Begeifterung 
ergriff die hoffnungstrunfenen, freiheitsburftigen Herzen. Die Na- 
men der erften Familien und der höchften Geiftlichfeit fülten nun 
die Liften der Hetaͤrie. Ypſilantis' erfter Brief nach Konftantino- 
pel ward dort mit Entzüden aufgenommen, in zahllofen Abfchriften 
von Haus zu Haus, von Schiff zu Schiff getragen und Theilchen 
davon wie Reliquien bewahrt. Ein paar Zeilen, Die er! an Theo» 
dor Kolofotroni nad) Zante fehrieb, wurden von den dortigen He⸗ 
täriften wie ein Ewangelium aufgenommen; als Ypfilantis' Auf- 
ruf zu mir gelangte, fagte Kolokotronis felbft, ſchien mir Etde und 
Himmel von den Worten: die Trompete des Vaterlands ruft euch! 
widerzuhallen, und ich fehrieb mit feurigen Buchftaben den gebene- 
beiten Namen Alerander Ypſilantis in mein Herz! Diefe Peters: 


gehandelt, der ihm Alles, was er ihm fage, ald dem Willen des Kaiſers gemäß 
bezeichnet Habe. Des Grafen Bruder, Biaros, Hatte offenbar Tein gutes Ge— 
wiffen, als er 1834 Philimon anging, feinen Bruber zu fchonen. Philimon, 
Aufftaud. 1, 129. 
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burger Briefe des Fürften®® bewegten fich indeſſen noch Ale in ganz 
allgemeinen Sägen ; die Stunde des unmittelbaren Handelns ſchien 
auch ihm noch nicht gefchlagen zu haben; er trug fich mit dem Ges 
danken, einen Vertrauten nad) America zu ſchicken, perfönlich nach 
Frankreich zu gehen, um mit den freiheitliebenhfien Nationen in 
Berbindung zu treten: Abfichten, die an ſich die Entftehung in der 
tuhigeren, noch 'unficheren Zeit verrathen, ehe die fpanifche Be⸗ 
wegung nad) Italien und Portugal übergefchlagen war. Sobald 
dieß geſchah, drängte die Krife der Zeit und ber Ungeftüm der 
jungen Patrioten, wie Ypfilantis felber geftand, zu eiligeren Ent- 
fhlüffen. Der Fürft nahm fofort! Urlaub zu einer Badereiſe und 'ar. Sutı. 
eilte durch Moskau in das väterfihe Haus in Kiew, wo die weis 
nende Mutter „das Schickſal Hekuba's“ ahnte; von da ging er nah 
Odeſſa, wohin ihn ber eiftige Laffanis aus Makedonien, früher 
Rehrer in Moskau, der ſchon zuvor mit dem Namen der Ypfilantis 
vorwitzige Gefchäfte gemacht, fo dringend wie fchmeichelnd einges 
laden hatte. Die erften Erfahrungen aber, die er hier im Schooße 
der Hetärie zu machen hatte, waren nicht ermuthigend. Die reichen 
Handelsleute, die die neue Wendung der Dinge erfchreden mußte, 
verfagten die gehoffte Gelbunterftügung; die jungen Kreife ber 
Hetäriften, die jept das große Wort führten, waren unter fid zer⸗ 
worfen ; der Moreotifche Abgeordnete Bapartigopulos, der Hpfi- 
lantis in Petersburg nicht mehr vorgefunden hatte und ihm nad 
Odeſſa nachgeeilt war, gab ihm! hier die niederſchlagendſten Nady: Sert. 
richten über die Unbereitfchaft des Peloponnefes, wo der Fürft den 
Aufftand zu beginnen meinte. Das Alles machte ihn geneigt die 
Unternehmung zu verfhleben und nach Petersburg zurüdzufehren ; 
da man ihm aber die Folgen diefer Entfernung von der Bühne ins 
Gewiſſen ſchob, entſchied er fich wieder für das augenblidtiche Loss 
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"5. Det. ſchlagen und berief nur bie Fteunde Dikäos, Perrhaͤvos, Zan- 


1508 u. 9. zu einer Zufammenfunft auf dem Kirchhoſe von Js— 
mail, um eine Entſcheidung über ben Drt des Ausbruchs zu 
treffen. Unter einer Menge von politifchen und finanziellen Pla- 
nen, mit denen Ypſilantis überfchättet ward, Tagen auch verfchie- 
dene Kriegsprojecte vor. „ Einer von neueftem Datum fam von 
einem in Türfenfämpfen ergrauten Kriegemann, zulegt Officier 
der bospobarifchen Leibwache, der jept in Buchareſt in guten Ver 
hältniffen lebte, Savvas Kaminaris aus Patmos. Diefer Mann 
hatte fi noch 1819 gerühmt gut türfifch zu fein, und TH. Negris 
hatte e8 damals über ſich genommen, ihn Hüglich und truglich von 
diefer Gefinnung zu heilen; wirklich war er dann Hetärift gewor⸗ 
den, fpottete aber aller der enthufiaftifchen Laffen von denen er 
Hpflantis umgeben fah, denn er hoffte nichts von einem griedhi- 
ſchen, fondern nur von einem ruffifchen Kriege, er empfahl daher 
den Losfchlag im Norden, in Verbindung mit Serben und Nord» 
albanefen, und gab der Mitwirhung im Süden nur eine unterge- 
ordnete Bedeutung. Die Peloponnefter Leventis, Difäos u. A. 
waren anderen Sinnes: ihr Plan” ſchlug zwar aud) den Beginn 
im Norden vor, aber nur um ber Pforte neben dem Alipaffifchen 
Kriege noch eine zweite Diverfion zu machen und dann den Haupt 
ſchlag deſto bequemer im Süven zu führen, während zugleich in 
Konftantinopel die türkifche Flotte wie durch ein Verſehen der 
Waͤchter (um einen Racheſchlag gegen die Ehriften der Hauptftabt 
abzuhalten) follte in Brand geſtedt werben. Umfichtig wie in dies 
ſem Puncte, war diefer Plan auch darin praftifch angelegt, daß er 
alle die griechifchen Kriegsleute, die im Dienfte Mehmen Alis, in 
Neapel, in der Krim zerftreut waren, durch Flucht oder Urlaub 
heranzuziehen rieth. Ypfilantis hatte fh daher in den Hanptzügen 
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wenigftens diefem Plane zugeneigt. Im Süden auftretend, com⸗ 
promittixte er Rußland weniger auffallend ; dort brannte der Funke 
des Patriotiomus am feurigften; dort gab es im Anfang wer 
nigere Türfen zu befämpfen; dort lag die Handreichung mit der 
Flotte, der Bund mit den Albanefen am nächften. Nur die frühe 
en Mittheilungen über die Wierftandsunfähigkeit des Pelopon⸗ 
nefes ftanden im Wege. In Ismail aber räumte! Dikäos dieſes ‘1. oa. 
Bedenken hinweg durch Vorlage eines Berichtes mit vielen pelo- 
ponnefifchen Unterfchriften, der im graden Gegentheile behauptete, 
daß dort Alles in voller Bereitfchaft ſtehe. So wurde alfo beſchloſ⸗ 
fen, daß ſich Ypfilantis über Trieft nach Morea begeben folle; 
und fofort gingen Runfchreiben und Boten nad; Griechenland 
(Difäos nach dem Peloponnefe, Perrhaͤvos nad) Lafonien und 
Suli u. f.) mit dem Auftrage, den Krieg energifch vorzubereiten, 
die Slotte zu rüften, den Olymp gu organifizen. In Skuleni theilte 
Ypfilantis das Befchloffene dem Rhizos Nerulos mit, einem der 
feurigften Moldauer Hetäriften, dem Minifter des Hospodars 
Michael Eutfos, der zuſtimmte und feinen Heren zu bearbeiten 
verſprach. Dann begab fic) der Fürft nach Kifchener in Beflarar 
bien, wo er fih im Haufe des Gouverneurs, feines Schwager, 
des Generals Katakazy, niederließ. 

Kaum dort angelangt, warf er, auf andere Vorftellungen an⸗ 
derer Umgebung hin, die eben gefaßten Befchlüffe wieder um und 
wollte nun augenblidlich, ohne jede Verzögerung, und in den Fürs 
ſtenthumern, nicht in Griechenland losſchlagen. Der junge welts 
unfundige Mann war fhon fichtlich beraufcht durch die blind 
enthufiaftifche Weife, mit der ihn feine jugendliche Umgebung im 
Stile altbyzantinifcher Weberfchwenglichkeit und Schmeichelfunft 
im Angeficht feiner Nation auf den Schilp und in den Himmel 
erhob. Noch eben Hatte ihm jener Rhizos Nerulos in Ausſicht auf 
die Zufammenkunft in Skuleni gefehtieben : dieß werde der ſchoͤnſte 
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Tag feines Lebens fein; und dann, nachdem er ihn perſoͤnlich 
kennen gelernt, feine „Miltiadifchen Reden“ gehört, feine „Ail- 
leiſche Geftalt* gefehen, feine „Ihemiftokleifchen Briefe” gelefen 
hatte, ſchtieb er ihm vollends übernommen und verglich ihn mit 
„Rafayette und Waſhington.“ In der Nähe und aus der Ferne leg⸗ 
ten ihm die jungen Braufeföpfe, Wagehälfe und Großſprecher, 
denen nichts zu kühn und verwegen war, bie ausſchweifendſten und 
verrüdteften Projecte vor, die von eben fo viel Ueberfluß an ſchwaͤr⸗ 
merifcher Einbildung wie von Mangel an jeder Kenntniß und Er- 
fahrung zeugten; und leider ftand er felber diefer Klaſſe, vor der 
ihn die Savvas und Paparrigopulos umfonft verwarnten, nad) 
feiner eigenen Unfenntniß und Ueberfpannung am nächſten. So 
hatte er noch aus Petersburg den Biaros Kapodiſtrias in Korfu 
und den Petrobei aufgefordert, die Sulioten in Korfu nad) Lako— 
nien überzufegen und einen Bund der epirotifchen Kapitäne zu ver- 
anlaffen, in offenbarer Unfenntniß der großen jedem Griechen fo 
hochwichtigen Vorgänge in Albanien, die beides damals gleich 
unausführbar machten. So hatte er die Ephoren der Hetärie in 
Konftantinopel mit Entfegen gefchlagen, als er ihnen die Aufgabe 
zutheilte, zur Stunde der Ausführung ſich in einer ftürmifchen 
Nacht der türfifchen Flotte, der Arfenale, der Hauptſtadt zu be: 
mädhtigen und den Sultan zur Mebergabe oder Flucht oder Selbſt⸗ 
verbrennung zu zwingen! Diefe Tollheiten wurzelten in ber wahn⸗ 
wigigen — vielleicht ererbten und leider vererbten — Idee des 
Phanarioten, die in dem hetäriftifchen Sinnbilde des Phoͤnix aus- 
gefprochen lag: ein byzantinifches Reich in Byzanz wieder aufzu⸗ 
richten, den Thron des verfüngten Hellenenvolfs in dieſem Moraft 
wieder aufzufchlagen, diefem Volke alle die Barbaren des türfifchen 
Reiches wieder einzuverleiben, die in Fürzefter Frift aufs neue aus 
ihm machen würden, was Türken und Romäer geworden waren. 
Diefe Tollheiten wurden dann umterhalten von Hohlföpfigen Phan⸗ 
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taften in Konftantinopel, die e8 für ein Kinderfpiel anzufehen ſchie⸗ 
nen, mit einer Handvoll waffenlofer, führerlofer, unkriegeriſcher 
Leute das fanatifhe Heer der Janitfcharen zu befiegen und eine 
Stabt von 600,000 Einw. zu überrumpeln, ohne jeven Bedacht, 
daß ein entferntefter Verſuch ſolch eines Unterfangens das Signal 
der furchtbarſten Chriftenfhlächterei geworben wäre. Solche uns 
erfahrene Berather trieben auch jest in Kiſchenew zu den neuen Bes 
f&hlüffen. Für fie ließen ſich doch wenigftens einige blendende 
Gründe anführen. Die Lage der Fürftenthümer war gedrückt und 
unbehaglid. Seit dem Frieden lebte man in der Roth des Ueber⸗ 
fluſſes; die Kornböden ftrogten von unverfaufbarem Getreide, die 
Wieſen von Vieh; die Bojaren fehnten ſich nad) einer Verändes 
tung. Die Vorgänger der gegenwärtigen Hospobare, des Alerans 
der und Michael Sutfos, hatten duch furchtbare Erpreffungen 
heftige Aufregung hervorgerufen; in der Wallachei fuhr Alerander 
Sutfos, von dem ruffifhen Konful Pini auf die unanftändigfte 
Weiſe despotifirt, in diefem Stile fort und mehrere Bojaren hatten 
gegen feine fchreienden Ungerechtigfeiten Beſchwerde erhoben: diefe 
Unzufriedenheit und jenes allgemeine Unbehagen glaubte man 
ausbeuten zu fönnen. Man verfprach ſich von der vorhandenen 
Waffenmacht fihere Erfolge. Man rechnete auf die hospodariſchen 
Leibwachen, deren man durch Savvas und den Olympier Georgafis 
‚Herr zu werben hoffte; dann auf die früheren, jest abgeftellten 
Landmiligen, die Panduren; auf die tributfreien Bergbewohner 
(Pleyafchen) an der öfterreichifchen Grenze und die Potofefchen, 
denen die Straßenbewachung anvertraut ift (die walachiſchen Kleph⸗ 
ten und Armatolen). Serbien’s, wo ber türkifche Paſcha dem Mi: 
loſch nach Würde und Leben fand, meinte man fiher zu fein; man 
glaubte ſchon auf Danf und Vergeltung zählen zu dürfen für Die 
Hülfe, die Konftantin Ypfilantis früher dem Aufftand der Serben 
geleiftet. Die türkifhen Feſtungen an der Donau waren faft ohne 
10* 
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Borräthe und Befagung. Dazu kam, daß die Pforte ohne vor- 
gängige Zufimmung Rußlands Feine Truppen in die Fürſtenthü⸗ 
mer durfte einrüden laſſen, was eine gemefjene Friſt zur Organifa- 
tion des Aufftandes gab. Gegen diefe Betrachtungen verfingen die 
übertiegenbften Gegengrünbe nichts. Schon früher (1819) hatte 
Theodor Regris in einer hetärififchen Denkſchrift Dacien für den 
unficherften Theil der von Griechen bewohnten Gebiete erklärt, weil 
bier die Türken mehr als ſonſtwo mit den Griechen verſchmolzen, 
die Griechen zu der ärmeren Klaffe gehörig mehr als fonftwo vers 
funfen, die fittliche Verderbniß am größten, die gemeinfamen 
Bande mit den übrigen Griechen am fhwächten waren. Unter 
den Eingeborenen gab es hier nur Herren und Knechte; die rohen 
Bauern, weit entfernt von dem Gemeingeifte der jerbifchen die an 
allen Landesſachen glaubten Theil nehmen zu müflen, Tießen ſich 
gängeln durch die gleich rohen Popen, die wieder von Der höheren, 
das Interefie der Bofaren theilenden Geiftlichkeit abhingen. Der 
Adel in finnlofem europäifchem Lurus über die heimifche Barbarei 
gelagert, haßte die Griechen um der Phanariotifchen Hospodare 
willen, bie fie aus der eigenen Verwaltung gedrängt, in ihren 
theuer erfauften Stellen fie außgefogen hatten, damit bie Pforte 
wieder jene bequemer ausfaugen koͤnne. Die Bewaffneten, auf die 
man rechnete, waren gering an Zahl, zuchtlos, von Laſtern zerrif- 
fen, eines höheren Gedankens nicht fähig. Im diefer Bevölferung 
hatte der weifere Konftantin Ypfilantis Fein Material für Revolu- 
tionen geſucht; er verfolgte in ihr politiſche Plane, nicht mit ihr, 
fondern mit äußerer Unterftügung ; nicht wie fein Sohn, mit ein 
gebilbeter und vorgegebener fondern mit reeller thatfächlicher Un- 
terftügung. Auf der Serben Dank und Mitwirkung zu bauen, bie 
nun im wefentlichen befaßen was fie wollten, war eine Unvorficht, 
deren Folgen die Verfafier jenes peloponnefifchen Kriegsplans, 
voller Mistrauen gegen diefe Bundesgenoffen, wenigftens vorzu« 
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bauen fuchten; und es gehörte der äußerfte Mangel an Menfchen- 
kenntniß dazu, um, nad) fo vielen Proben wie Miloſch feit 1818 
die Hetäriften Höhnifch Hingehalten, nod immer zu glauben, der 
ſchlaue Serbe (der nachher Jahre ang die hetäriftifchen Wühler 
aufs fchärffte überwachte und verfolgte,) werde feine Stellung zu 
Gunſten der Wlachen und Griechen aufs Spiel fegen! Und das 
grade in diefem Augenblide, wo eine Deputation der angefehenften 
Serben die Forderungen des Volks in Konftantinopel betrieb, „im 
Rachen des Löwen“, wo fie bei der geringften Bewegung verloren 
geweſen wäre! Dem Allem zum Troge blieb Ypfilantis bei fet- 
nem neueften Entſchluſſe. Georgafis und Savvas erhielten Befehl, 
in der Nacht des 26. Nov. in Buchareſt eine proviforifche Regie: 
tung einzufegen und fi) mit Miloſch zu vereinbaren; der Ithafer 
Karavias, einer ber erften Moldauer Hetäriften, folte gleichzeitig 
mit möglichft großer Mannfchaft vor Zaffy erſcheinen; nach Kons 
Rantinopel ergingen ſcharfe drohende Beſchwerden über die verzö« 
gerte Ausführung des dort beabfichtigten Schlages; ein Rund- 
füreiben aus Kifchenew®” rief die Infulaner auf, in dem bie dreifte 
Verſicherung zu Iefen war: bie Griechen „hätten einen zweiten gros 
fen Alexander, der mit Ungeduld erwarte, fie das Schwert in der 
Hand ihre Rechte wiederfordern zu fehen, um fofort feinen maͤch⸗ 
tigen Arm zu ihrer Unterftügung auszuftreden!" Die Zuverſicht, 
mit der Ypfilantis dergleichen fprady und fehrieb, war es allein, 
die ſelbſt einen Miloſch wenigftens ſchweigen machte, dem der Fürft!'s. Nov. 
nun gradezu, indem er ihn mit ber keckſten Stine türfifche Nach» 
ſtellungen und einen rufffchen Krieg vorfpiegelte, im Namen der 
‚lauchten Regierung“ Aufträge ertheilte und den allgemeinen 
Aufftand in Konftantinopel und von Moren bis zur Donau auf 
den 27. Nov. ankündigte®®. Diefe Zuverfiht war es auch Die jept 
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den Hospodar Michael Sutfos in die Hetärie trieb und fo den 
Aufftändifchen in der Moldau eine fihere Operationsbafls ger 
währte. So war bereits der Arm zum Schlage gehoben, da ließ 
ihn Ypfilantis noch einmal finfen ; der zulegt gefaßte Beſchluß ward 
noch einmal verlaffen und die gegebenen Befehle widerrufen. Es 
war von einer ſchlimmſten Vorbedeutung, daß zu dem fichtlichen 
Innern Zwiefpalt des Oberanführers felber auch noch offenes Zer: 
würfniß unter den Hauptwerfzeugen aller diefer Entwürfe hinzu 
trat. Der vorfichtige Savvas wollte erft die Vorbereitungen in 
Thracien und Weftgriechenland gefihert Haben, wollte erft mit 
Miloſch zu einem beftimmten Ziele gefommen fein; ber ſchlaglu⸗ 
ftige Georgafis wollte im Nothfall die Serben, mit denen er früher 
unter dem Haiduken Welfo gekämpft hatte, auch trotz dem Milofch 
aufriegeln: Beide ftanden ſich unverträglich gegenüber. Mishelr 
ligkeiten entftanden auch zwifchen Ypfilantis felber und Michael 
Sutfos. Dem Moldauer Fürften wurde es, in dem Augenblick, 
wo ihm eine Krankheit Aleranders Sutfos Wünfche und Hoffnun- 
gen auf das Hospobariat der Wallachei erwedte, felbft für feine 
Stelle in der Moldau bange, wenn der Aufftand ausbräche, der in 
den Anfichten der Savvas Feine Sutfos mehr, fondern einen ruſ⸗ 
ſiſchen Prinzen ans Ruder bringen folte. Ypfilantis hatte die 
Anzeichen, daß Sutfos, ein Mann von Feinheit und Bildung, aus 
Petersburg nähere Aufflärungen erwartete; in diefer Sorge fand 
er num wieder eine Befchleunigung des Ausbruchs nöthig, um den 
Unentbehtlichen mitzureißen. Dazu wieder war die Mitwirkung 
Serbiens unerläglih. Ein neuer Brief! ging daher an Miloſch ab, 
worin ihm Ypfilantis (um in ihm diefelben Zweifel, die Sutfos 
bedenklich machten, gleich nieverzufchlagen) den Titel eines recht: 
mäßigen Fürften von Serbien zugeftand unter Belfügung eines 
Vertragentwurfs, in dem die Fünftigen Verhältniffe zwiſchen Ser- 
bien und Griechenland als eine Art Conföberation aufgefaßt 
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waren. Ein neuer Zwifchenfall gab einen neuen Anftoß zur Beei⸗ 
lung. Alerander Sutfos ftarb!. Ehe ein neuer Hospodar ernannt'1. debr. 
mar, hatte man dort num bie günftigfte Gelegenheit, unter beſonde⸗ 
ten ganz örtlichen Vorwänden eine eigene Bewegung hervorzurus 
fen, die den Aufftand in der Moldau einleiten und erleichtern follte, 
Jetzt ftellte daher Ypſilantis an Michael Sutfos feine Fategorifchen 
Forderungen, und der ſchwache Mann gewährte in feiner Bedraͤng⸗ 
niß, was er konnte und mußte. Was ben letzten Ausfchlag gab, 
war die überall her drohende ober ſchon geſchehene Enthülung der 
hetäriftifchen Anfchläge. In Jaſſy war das Geheimniß ftadtkundig. 
In Konftantinopel warb es durch einen Afimakis, in Verbindung 
mit Euftathios Galatis, der für den Mord feines Bruders nad 
Rache fehnaubte, angezeigt. In Nauſſa in Makedonien ward ein 
Sendbote Ypatros, der Briefe von Ypfilantis’ Hand trug, von 
dem Primaten Zaphirakis ermorbet, nicht aus Feindſchaft gegen 
die Hetärie, fondern weil ſich Ypatros zur Unterftügung Ali Pas 
ſchas abgefandt ausgab, den Zaphiralis haßte und fürdhtete. End⸗ 
lic ward auch der legte Bote an Milofch in Addakale aufgefangen ; 
es war der Pope Ariftivis, der nad) Widdin gefchleppt auf dem 
Wege Gelegenheit fand feine Papiere zu vernichten und ſich felbft 
von den Klippen des großen Dorfes Phetislam hinabzuftürgen. 


In Buchareſt ftand in der Truppe des Hospobars ein Theo» pen Fr . 
dor (aus Sulza in der Heinen Walladjei), von dem ruffifchen Or— 
den den er trug Wladimiresco genannt, der ein Fühner kriegsge⸗ 
übter Soldat war, aber bildungslos, von der Gewiſſenloſigkeit, 
der Tüde und dem rohen Ehrgeiz aller vom Glüde getragenen 
Barbaren. Georg der Olympier hatte ihn vor kurzem in die Ente 
voürfe der Hetärie halb eingeweiht; jept nach dem Tode des Hos⸗ 
podars ſchien Theodor, der in Iepter Zeit über verwidelten Pro- 
zeſſen verzweifelte, den Philifern eine trefflich geeignete Berfon, 


"Anf. Behr. 
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eine erfle Bewegung in die Hand zu nehmen. Der Olympier, 
fonft ein treuer und untabliger Kriegsmann, Hatte nad} orientali: 
hen Ehrbegriffen Fein Arg dabei, feiner Eitelfeit und Herrſchſucht 
ſchmeichelnd ihn für die Zwecke des griechifchen Aufftands unter dem 
Schein einer wallachiſchen, ja griechenfeindlichen Bewegung Handeln 
zu machen; er überredete ihn, von der Heinen Wallachei aus feine 
Landsleute in die Waffen zu rufen gegen die Phanarioten, gegen 
die der Haß der Rumänen am leichteften zu entzünben war. Mit 
wenigen Leuten aufbrechend bemächtigte ſich Theodor! der Heinen 
Stadt Tfeherneg, bei den Ruinen der Trajansbrüde, und verbrei- 
tete: er fäme ald treuer Unterthan der Pforte, nur um die Erprefr 
fungen und Misbräuche der Hospodare abzufchaffen und die alten 
Rechte Herzuftellen. Die Provinzen forderte er auf Bevollmaͤchtigte 
zu ſchicken, um über das allgemeine Befte zu berathen, und an den 
Sultan richtete er eine Rechtfertigungsfchrift, in der er die Be: 
ſchwerden auseinanberfepte und felbft Die Vermittlung eines türfi- 
{hen Commiffärs erbat. Bauern und Panduren verfammelten ſich 
fofort unter feiner Sahne, denen die Plünderung der Reichen und 
Archonten in Ausfiht fand. Der Divan (Metropofit und Bojas 
ten), der interimiftifch nad) des Hospodars Tode die Regierung 
führte, ſchickte einige Leute aus, unter den Panduren zu recrutiren, 
aber fie fanden feinen Anhang; als die Aufftändifchen anſchwollen 
und ſich näherten, fellte man ihnen eine Erecutionstruppe von 800 
Mann entgegen, die von Konftantin Samurfafts, van Georg und 
feinem Freunde dem Mafevonter Pharmakis befehligt waren, lauter 
Hetäriften, die mit Theodor im BVerftänbnig waren und ihm allen 
Vorſchub leifteten. Der defignirte neue Hospodar, Karl Kallima- 
08, hatte drei Kaimalams (Stellvertreter) nach Buchareft abger 
ordnet, die wo möglich ohne Mitwirkung türfifcher Truppen bie 
Ruhe Herftelen folten: Joh. Samurfafis, Konftantin Negris und 
Stephan Vogoridis, unter denen bie beiden Iepteren überall, wo 
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fie früher geftanden, durch ihre Unerfättlichkeit ſich den übelften 
Namen gemacht. Als fie anfamen!, war Theodor ſchon Herr der'!0. Min. 
ganzen Heinen Wallachei außer Krajova, wo eine Truppe ftand, 
die bereit gewefen wäre zu fechten, von Georg aber neutralifitt 
ward. DerDiwan und die Kaimalams waren gänzlich rathlos. Der 
Hetärift Samurkaſis Fam nad; Buchareſt und rieth ihnen die For⸗ 
derungen Theodors bei der Pforte zu unterftügen. Unficher und 
widerſprechend fchlugen fie in Konftantinopel bald dieſes Zuge 
ſtaͤndniß vor, bald fündigten fie die Bekämpfung der Rebellen mit 
ihren eigenen Waffen an, bald dachten fie türfifche Truppen zu 
rufen; dieſer Maasregel erklärte ſich der ruffifche Generalconful 
entgegen und gab dadurch dem Aufftand getvonnenes Spiel. Bei 
Theodors Anmarfch auf Buchareft flüchtete ein Theil der Bojaren 
über die öfterreichifche Grenze; die drei Kaimalams, nad; Rus» 
tſchul weichend, überließen die Obhut der Stabt an Savvas, der 
den Aufrührern ald fie anrüdten feinen Widerſtand entgegenfepte. 
Die Nachricht von Ypſilantis' Exrfcheinen in Jaſſy vollendete die 
Beftürzung, die Verwirrung, die Flucht aller Befigenden, Behör- 
den und Osmanen. Unaufgehalten zog Theodor! in Bucjareft's. Man. 
ein, Georg und Pharmalis mit den ihrigen folgten ihm nad) und 
hielten mit ihm und Savvas öftere Beratungen, ohne aber ihre 
verſchledenen Truppenförper zu vereinigen. Alle warteten auf das 
was von Jaſſy her kommen ſollte. 


Dort war bereits felt mehreren Wochen! Ypfilantiö mit feinen — 
Brüdern Nikolas und Georg, mit dem Fuͤrſten Georg Kantakuzinos 's. Man. 
undeinigen andern Begleitern eingetroffen. Gleich feine erſten Schrit⸗ 
te, und gerade Alle und jeder, fprachen allem gefunden Denfchenver 
fande, und, nad) abendländifchen Vorſtellungen, auch aller Ehre und 
aller Sitttichkeit Hohn. Im Augenblid feiner Schilderhebung hatte 
ex dem ruffifchen Gefandten in KRonftantinopel, Baron Stroganow, 
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eine Anzahl Briefe an dortige Mitverfchworene geſchickt, wovon 
die meiften Rathſchlaͤge von Vätern, Gattinnen und Söhnen an 
ihre Verwandten enthielten, fih zu reiten; er fehte dadurch den 
Gefandten in die verlegenfte Wahl, diefe Leute durch Ueberliefe ⸗ 
tung der Briefe bloszuftellen oder fie durch deren Rüdhaltung 
der Warnung zu berauben. Ein fo unverzeihlicher Schritt Fönnte 
nur ſchuldvoller erfcheinen, wenn er in dem unverzeihlichen Wahne 
gethan worden wäre, die Briefe träfen bereits die Hauptſtadt 
um und über geftürzt am Buße des Kreuzes liegend! — Nachdem 
die Frage über Ort und Gelegenheit des erften Losfchlags den 
Hauptgegenftand aller bisherigen Berathungen gebildet hatte, ver 
rieth der „Oberfelohert“ gleich nady feinem Einzug in Jaffy, in 
feiner erften Unterredung, die er mit Sutfos im Haufe feines Po» 
ſtelniks Rhizos Nerulos hatte, daß er ohne frgend einen vernünfs 
tigen und feften Gebanfen Fam, in welches Verhältniß er ſich felbft 
zu den Moldowlachen und fie zu feiner ganzen Unternehmung fegen 
wollte. Er äußerte die Abficht, die Vorrechte der Bojaren abftellen 
und die politifche Gleichheit in den Fürftenthümern verfünden zu 
wollen; und der eben noch fein größter Bervunderer geweſen war, 
Rhizos, mußte ihn mit beſchwoͤrenden Verwarnungenvor den Then: 
tetifern und Bücherpolitifern in feiner Umgebung abbringen von 
diefem Schritte, der alle Stände und Klaſſen des Landes gegen ihn 
aufteizen würde. Bon dieſer rabicalen Verwegenheit aber, bie 
die Rumänen in Maffe in feine revolutionären Wege fehlen mit 
reißen zu follen, fprang er nun, anders berathen, plöplidy in das 
flauefte Gegentheil über, dieſe Bevölkerung gleichfam aus feiner 
'7. Mi. Unternehmung ganz hinauszuweifen: er erließ! ein Manifeft an 

die Moldauer, worin er fi auf einem bloßen Durchzuge nad) 

Hellas begriffen erflärte und fie ermahnte ruhig ihren friedlichen 


89) Rhizo Nerulo, hist. moderne de la Gr&ce. p. 289. 
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Beſchaͤftigungen obzuliegen nnd ihrem Heren zu gehorchen; „Tolle 
ten aber, fügte er Hinzu, einige verzweifelte Türken wagen ihren 
Boden zu betreten, fo fei eine große Macht bereit, ihre Kühnheit 
zu beftrafen". Ganz diefelben Erklärungen gab er dann auch in 
dem Diwan der Bojaren, den er beftimmte, mit dem Hospodar 
j zugleidy das Geſuch um die Beſetzung der Moldau ohne weiteres 
an den ruffifchen Kaifer nach Laibach zu richten, an den auch Er 
felber ein ausführliches Schreiben mit abfandte. Als er einige 
Tage fpäter bei feinem Aufbruche nach der Wallachei auch dorthin 
beruhigte, daß er felbft nicht in dem Fürftenthume bleiben fondern 
nur durchmarſchiren werde, verficherte er au) die Wlachen, daß 
Rufland Feine Türken auf ihrem Boden zulafien werde und daß 
zu biefem Ende Wittgenftein bereit die Truppen aus Warfchau 
an die Grenze gezogen habe. Diefen matten Prorlamationen ſchien 
dann ein um fo fenrigerer Aufruf am die Griechen! die Wage'1s. Man. 
halten zu ſollen, der von Sägen ſtrotzte, die ein Feind nicht tolfer 
hätte erfinden fönnen, Ypſilantis' Sache bei denen grabe zu ver⸗ 
derben, auf deren materielle oder moralifche Unterftügung er fo 
feften Vertrauens rechnete. Die Völker Europas, hieß es da, die 
für ihre Rechte und Freiheit gekämpft, hätten die Griechen zur 
Nachahmung aufgerufen. Der Feind fei ſchwach und machtlos. 
Beim erften Erſcheinen der vaterländifchen Legionen würden fie jene 
alten Säulen des Despotismus fallen fehen vor ihren flegreichen 
Fahnen. Sie folten ſich zur Schlacht fammeln zwifchen Marathon 
und den Thermopylenz das Blut der Tyrannen werde den Manen 
der Epaminondas und Thrafybul, der Miltiades und Leonidas eine 





90) Diefe Atenftüe find alle bei Philimon, im zweiten Bande des griech. 
Aufftandes, ber für das Thatſaͤchliche in dieſen Moldovlachiſchen Greigniffen 
eine dereichernde Quelle iſt zu ihrer richtigen Beurteilung zu gelangen muß 
man ben Verfaſſer, der ber Familie Ipfilantis ein Denkmal in feinem Werke 
fegen wollte, nicht zum Lootfen nehmen, 
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gefälige Sühne fein. Auch in dieſem Aufrufe war dann die Ver- 
ſicherung wiederholt, fie würden eine große Macht ihre Rechte ber 
fhügen fehen. Vergebens Hatte Kantakuzinos! den Feldherrn von 
dieſem leichtfertigen Muthwillen den ruffifchen Kaifer blos zu ftellen 
zurüdzuhalten gefuchtz er gefiel ſich darin auf dieſen großen Rüd- 
halt zu pochen, wie um feiner eigenen Unmacht eine moralifche 
Stüge zu geben; im privaten Geſpraͤche ſoll er ausgebreitet haben, 
daß er mit dem Kaifer mündliche Unterrevungen gehabt, worin 
diefer zu dem Unternehmen feine Zuftimmung gegeben. Sein per- 
Sönliches Auftreten aber war fo, als ob er nicht allein der Stell: 
vertreter des Kaiſers wäre, fondern als ob er die griechifche Krone 
fon anf dem Haupte träge. Gleich in Jaffy ließ er die Bofaren 
ſtundenlang im Borzimmer warten und empfing fie mit ftolger 
Kälte; fpäter führte er in feinem Hauptquartiere eine Schaufpie- 
Terteuppe mit, und hielt mitten im Feld» und Kriegsleben in Tir- 
gowiſcht auf die Etifette, für feine Brüder und bie Leute fürft- 
lichen Rangs eine befondere Treppe zum Zutritt vorzubehalten ®. 
"9. Mir. Als er durch feinen erften Tagesbefehl in Jaſſy! fein fogenanntes 
Heer organifirte, ftellte er an die Spitze des Stabs der zwei Ar⸗ 
meecorps und ber leeren Rahmen der Regimenter ven Fürften Kan⸗ 
takuzinos, feine beiden Brüder, den Dufas und andere Günftlinge 
feiner Umgebung. Es war vergebens, daß man in ihn drang, die 
einflußreichen Leute des Landes an ſich zu ziehen, dem Olympier 
Georg fein ganzes Vertrauen zu geben. Einen einzigen aus ihren 
Reihen zog er vor, den Ithaker Bafilios Karavias, und grade dieſer 
half feinen Namen am häßlichften zu brandmarfen. Diefer Mann 


91) Denkſchrift des Fürſten Kantacuzeno über bie Begebenheiten in der 
Moldan und Wallachei. In den „Briefen eines Augenzeugen ber gr. Revol. 
vom Jahre 1821.” Halle 1824. 

92) Ge ift uns befannt, daß Trikupis dieſer Beranftaltung eine unſchuldi⸗ 
gere Auslegung gibt. 
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hatte! einen Tag vor Ypfilantis’ Pruthübergang in Galacz die 'b. Nin- 
Heine türfifhe Wache, die in jever Stadt wo Türken verfehrten zu 
deren Schuge aufgeftellt war, niedergehauen, die Mofcheen profa- 
nirt und aud) den Imam getöbtet, obgleich er von dem Fürften nur 
beauftragt war, die Türkenwache zu entwaffnen und nur die mit 
Waffengewalt Widerſtrebenden zu töbten; dieſe Blutthat (und un» 
Huge Thorheit dazu, weil fie Die Türken in Braila das man durch 
Ueberrumpelung nehmen konnte auf ihrer Hut zu fein mahnte), ber 
lobte und belohnte der Fürft ausdrücklich in einem befonderen Ta- 
geöbefehle; und es folgte fofort eine ähnliche unter feinen eigenen 
Augen. Die türfifhe Schutzwache von Jafiy war bei feinem Ein- 
auge entwaffnet und mit noch 30 türfifchen Handelsleuten unter 
Wache geftellt worden; des Nachts: aber wurden die meiften der⸗ 
felben grundlos und unbarmherzig ermordet. Diefe ſcheußlichen 
Unthaten bezeichneten hier den Anfang derſelben Greuel, zu denen 
in Merico das Gefindel Hidalgos die Lofung gegeben: fie entzü« 
gelten Die fanatifche Rachſucht ver Türken und drüdten den Revo- 
Iutionstämpfen die ſich entfpannen den ſchrecllichen Charakter des 
BVernichtungsfrieges wie in Sübamerica auf. Dem ungerechten 
Blutvergießen ging ungerechte Beraubung zur Seite. Ypſilantis 
ließ einen Bankier Paul Andreas, auf das Gerücht daß er Gelber 
der Hetärie in Händen habe, zur Haft bringen und gab ihn, felbft 
als ſich die Balfchheit des Gerüchtes herausgeftellt, nur gegen Er: 
legung einer Gelbfumme frei, Das warf Beftürzgung in die Seelen 
aller Reichen; zwei der angefehenften Moldauer Bojaren ergriffen 
die Flucht; dieß gab gleich in die Ferne den Wallachen das Zei⸗ 
hen, ihrem Beifpiele zu folgen. Diefer Schreden der Moldo— 
wlachen, die beftätigte Nachricht von Ariftivis’ Ergreifung, die ver- 
lorene Hoffnung auf Serbien, das Ausbleiben der ungeduldig er⸗ 
fehnten Nachricht von dem Hanpftreich in der Hauptflabt, die Ver⸗ 
daͤchtigungen feiner Gegner, daß er ſich wie fein Vater mit den 
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Waffen die Herrſchaft über beide Fürftenthämer erobern wolle, al 
dieß beugte dem Fürften den Muth und die Stimmung, noch ehe 
er nur in die Wallachei vorgerüdt war. 


ALS er zum Marſch nad Buchareft! aufbrach, Heß er überall 
Lebensmittel für 10,000 Mann beftellen, feine „Armee* beftand 
aber zur Zeit nur aus 800 Reitern aus der Truppe der „Albane- 
fen“, der hospodariſchen Söldner, oder Kofaken, die Dufas ge- 
worben hatte. Wenige Moldauer fchloffen ſich ihm an; mit tiefem 
Mistrauen empfingen ihn die Wallachen, die alles Andere woll- 
ten, nur nicht ihr Land zum Schauplag eines Krieges für bie 
Griechen machen; und fo groß war diefer Widerſtreit der Neigun⸗ 
gen und Interefien zwiſchen Rumänen und Griechen, daß man 
nicht einmal in Konftantinopel an einen Zufammenhang zwifchen 
Theodor's und Hpfilantis’ Bewegung glaubte, deren letztere von 
Griechen, die erftere gegen Griechen unternommen war. Es blieb 
Daher auch ohne allen Erfolg, als der Oberfeldhert, nad) fiebentä- 
gigem Marfche in Fokſchani an der Grenze der beiden Fürftenthü- 
mer angelangt, von hier aus einen Aufruf an die „Dafer“! erließ, 
worin er, noch einmal feine Stellung zu den Einwohnern der Fürs 
ftenthümer verändernd, fie zur Theilnahme an der Erhebung des 
griechiſchen Volkes ermahnte, In Folſchani verftärkte fich feine 
Truppe durch einige Zuzüge unter Karavias und Anaftafios von 
Argyrofaftro, und man benugte einen Wochenaufenthalt dazu, eine 
heilige Schaar” von ſchwarzgekleideten Trauerträgern mit dem 
Abzeichen eines Todtenkopfes auf dem Hute zu bilden, die an bie 
Triumphe Leuftras erinnern ſollte. Der Zug ging nun, in unge- 
orbneter Weife und unter Zerwürfniffen zwifchen Ypſilantis' Be- 
günftigten Dufas und Karavias, unter der Flucht der beforgten 
Landeseinwohner, auf Plojeſchti, wo der Fürft, durch Nachrichten 
von dem Olympfer beunruhigt über bie Haltung der Theodor und 
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Savvas, aufs neue zehn Tage Halt machte, zweifelnd ob er fi 
nad) Buchareſt vorwagen ober ſich lieber nach Tirgowifcht, der 
alten Hauptftadt des Fuͤrſtenthums, wenden fole. Bier Wochen 
nach dem Aufbruch aus Jaſſy langte er endlich, in einer Unter: 
nehmung bei der Alles auf raſche Bewegungen, auf Erhigung der 
Freunde, auf Mitreigen der Unentfchievenen, auf Betäubung der 
Feinde anfam, in Kolentina vor Buchareft! an, wo ihn der Me-'7. Mit. 
tropolit und die wenigen zurüdgebliebenen Bojaren, feoh den rohen 
Haufen Theodor's einem Anführer höheren Anfehens zu geben, 
zum Einzuge aufforderten. Georgakis flellte ſich unter feinen Bes 
fehl. Aber Theodor und Savvas blieben aus. Ypſilantis ſchickte 
Laſſanis an den letzteren, der nach anfänglichem Ausbeugen dem 
Sefretair des Fürften ganz offen das Ausbleiben der ruſſiſchen 
Unterftügung aufrüdte, ohne die die Fürftenthümer ind Verderben 
gefürzt werden würden. Laſſanis beſchwichtigte den umfichtigen 
Mann noch einmal mit der Vorftelung, daß Rußland erft den 
Einmarſch der Türfen abwarten müffe, um einen gerechten Vor: 
wand zu haben; und Savvas erſchien nun vor Ypſilantis dem 
Ausfehen nad) mit ganzer Hingebung. Er redete dem Fürften fei- 
nen Argwohn gegen Theodor aus, erbot ſich ihn zu beftimmen und 
überrevete denſelben in der That, indem er felbft als Geißel in 
feinem Lager zurüdblieb, fi in Ypfilantis’ Hauptquartier zu be 
geben. Dort heuchelte Wladimiresco Ergebenheit und Eifer. Aber 
Sorge um das Schieffal der Wallachei, Mistrauen in die Fähige # 
teiten, Die Mittel und die Rüchalte Ypftlantis’, das Vohlgefallen 
an feiner Herrſcherrolle verfuchte den „Domno Theodoros,“ wie er 
ſich ſchon gerne nennen hörte, mit verrätherifchen Entwürfen: ſich 
durch Ypfilantis’ Verderb die Gunft der Türfen zu erfaufen, ein 
heimiſches Prinzipat wieder herzuftellen, vieleicht ſelbſt es zu be⸗ 
Heiden. Es war aufs ſchlaueſte ausgedacht, daß er Ypfilantis zu 
bewegen fuchte, nad) Bulgarien vorzudringen, wo ein Chriſtos 
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Pankos bei Zimniga bereit ſtehen folte ihn aufzunehmen. Aber 
ein Wagniß diefer Art wäre ſchon über Ypſilantis' Kräfte gegan- 
gen, die in Kolentina nicht über 3000 M. anmuchfen, zuchtlofes 
Gefindel das ſich jedem Gelüfte überließ; mır mit Ausnahme der 
heiligen Schaar, in die eine Anzahl von feiner organifirten Juͤng ⸗ 
fingen aus Schulen, Univerfitäten und Eomptoird des In- und 
Auslandes mit rührendem Eifer zufammenftrömte, ein ſtarker Theil 
der Blüte jener dünn gefäeten griechiſchen Jugend, die von ber 
neuen Begeifterung für Bildung und Freiheit ergriffen war. Es 
wäre auch zu vermeffen geweſen, in eine Bevölkerung vorzubrin- 
gen, über deren Stimmung dem Fürften von anderer Seite ſehr 
warnende Berichte zugefommen waren, und im Rüden bie feind- 
lichen Moldowlachen zurüdzulaffen, unter denen nur die Muth- 
maßung einer ruffifchen Anftiftung den Ausbruch des allgemeinen 
Unmuths noch zurüdhielt. Grade in diefem Puncte aber follten 
die zahllofen Getäufchten und der ſich und Alle betrügende Betro- 
gene fo eben bitter enttäufcht werben. 


hunger Der Brief, den der Befreier Griechenlands aus Jaſſy an den 
"8. März Kaiſer Alerander! nach Laibach gefchrieben hatte”®, war, wenn man 
die Lage der Zeiten, Perfonen und Verhältnifie erwägt, der Gipfel 

der faft unglaublichen Schwinbelei, Einbildungsktaft und wenn mar 

will, Gutmüthigfeit diefes Mannes. Er holte hier fchriftlich nad, 

was er ſchon in Petersburg muͤndlich hatte thun wollen; und ſtellte 

fo wenigftens die naive Einfalt und Nechtheit feines Teichtglänbigen 
Vertrauens auf Rußlands Monarchen außer allen Zweifel. Die 

edlen Antriebe der Völker, fehrieb er, lommen von Gott, und durch 

eine göttliche Eingebung erhöben ſich heute auch die Griechen, ihr 
400jähriged Joch von ſich zu fhütteln. Ihm geböte die Pflicht 


93) Eine Abſchrift liegt uns handſchriftlich vor. 
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gegen fein Baterland und „ber letzte Wille feines Vaters“, fi 
dieſer Sache zu weihen. Mehr als 200 Adreffen, unterzeichnet von 
mehr als 600,000 Namen der Rotabeln aller Klafien und Provin- 
zen Griechenlands riefen ihn an die Spitze des Aufftands! Die 
göttliche Vorfehung habe ein Auge des Mitleids auf das unglüd- 
liche Vaterland geworfen und die Augen feiner Tyrannen fo ver⸗ 
biendet, daß fie in der vollftänbigften Unthätigkeit geblieben feien, 
trog den wiederholten Anzeigen der Engländer und ber offenen 
Kundgebung des Unabhängigkeitögeiftes in Griechenland. Gegen 
den Schluß des Briefe richtet dann ber Schreiber die Mahnung 
an den Kaifer, Griechenland zu befreien, und die Bitte um den 
Schutz feiner Bamilte, von der Niemand um feine Bewegung 
wiffe. — Diefe Theorie nun von dem göttlichen Urfprung der Res 
volution, mit der ganz arglos das Geſtändniß gepaart war, daß 
der Aufftand von einer geheimen Geſellſchaft ausgehe, deren Ver- 
weigungen ſich ber alle Erdtheile erſtreckten wo es Griechen gebe, 
hätte zu Feiner unglüdlicheren Stunde an den Czaren gelangen 
Tönnen!, als eben jegt, wo in Spanien und Portugal das Feuer '15. Mir, 
der Empörung noch heil aufloderte, wo im Rüden des öſterreichi⸗ 
ſchen Heeres das gegen Neapel rüdte der Aufſtand in Piemont 
ausbrach, wo in dem Lager der Fürften in Laibach Alles von einem 
panifchen Schredten ergriffen war, wo Alerander ſich dem Fürften 
Metternich und feiner Politif auf Gnade und Ungnade ergeben 
Hatte. Amtlich und öffentlich erging daher fogleih an Wittgen- 
fein, den Befehlshaber in Beffarabien, der Befehl, die firengfte 
Neutralität zu beobachten, und an den Gefandten in Konftantino: 
pel die Weifung, dem Großherren Rußlands Hülfe zur Nieberle- 
gung des Aufftandes anzubieten; der ruffifhe Conſul in Jaſſy 
verfünbete!, als Ypſilantis kaum In Kofentina eingetroffen war, 'o. Aprit. 
daß der Kaifer fein Unternehmen verwerfe; und nachher beftätigte 
daß öfterreichifche Circular aus Laibach die Berdammung der ver- 
v. 11 
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brecherifchen Vorgänge des griechifchen Aufftandes, die Die Mächte 
nad} denfelben Grundfägen behandeln würden wie die ttaltenifchen 


"91. 4.229. Rebellionen!. Das Alles hätte Hpfilantis, wenn er feine Unter- 


nehmung nad) den großen politifchen Verhättniffen Europa's be: 
meſſen hätte, mit aller Gewißheit vorausfehen muͤſſen; Ex aber 
hatte nur nad) den perfönlichen Eindrüden gerechnet, Die er von 
dem weichmüthigen Ezaren empfangen hatte; und wenn, an jene 
Lage der öffentlichen Dinge gehalten, fein Unterfangen eine kaum 
begreifliche Kurzſichtigkeit verräth, fo fpricht ihn Dagegen die Natur 
jener geheimeren perfönlichen Beziehungen von dem Vorwurf einer 
gänzlich verblendeten Scehofttäufgung wenigftens frei. Des Czaren 
Öffentliche Erflärungen verdammten ihn, feine ftillen perfönlichen 
Sympathien und Wünfche waren, wie er immer geglaubt Hatte, 
gleichwohl mit ihm. „Ich habe es ſtets gefagt, Außerte der Kaifer 
bei Empfang des Briefes aus Jaffy, diefer würdige Füngling hat 
edle Gefinnungen.“ Und vol Anerkennung diefer edlen Gefinnun- 


"20. Min. gen ließ er ihm durch die freunbfchaftliche Hand Kapodiſtrias'! in 


einem ganz perfönlichen Briefe die Laibacher Pille vergolden *. 
Mit welchen Gefühlen mußte der Minifter diefen Brief entworfen 
haben, ber feine Teichtfertigen Verficherungen und Ermuthigungen 
fo zu nichte machte, durch die er über den Freund, und über ein 
ganzes Ländergebiet und Menſchenalter nun namenlofes Elend ge: 
bracht! Der Kaifer ließ Ypſilantis fein Bedauern ausbrüden, daß 
er fi von dem Schwindelgeifte der Zeit habe ergreifen laſſen, „ben 
natürlichen Wunſch der Griechen nad) Verbefferung und Selbftän- 
digfeit“ auf dem Wege des Aufrubrs erfüllen zu wollen, feinen 
Namen an Ereigniffe zu knuͤpfen die der Kaiſer nur höchlic mis- 
billigen fönne, und das zwar in dem Augenblid, wo die ergiebig⸗ 
ften Unterhandlungen den allgemeinen Frieden mit neuen Bürg- 


94) Philinon 2, 324 f 
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haften umgaben, und wo die Anſprüche feiner Familie eben 
befriedigt werden follten. Er habe gewagt die Unterftügung einer 
großen Macht zugufagen? Wenn er die ruffifche gemeint, fo wür= 
den feine Landsleute fie unbeweglich finden, denn es fei des Kai— 
fers unwärdig, die Grundlagen der Türkei durch die fhimpfliche 
Wirkſamkeit einer geheimen Gefellfchaft zu untergraben. In den 
mildeſten Ausdrüden wurde ihm dann das mildefte Urtheil in Ber 
zug auf feine perfönlichen Verhältniffe angefündigt: Er und feine 
Brüder feien nicht mehr im Dienfte Rußlands und der Kaifer könne 
ihre Ruͤckkeht nach Rupland nicht geftatten. In Betreff feiner Un— 
ternehmung aber erging an ihn gleichzeitig" durch Neſſelrode der 20. Mi. 
Befehlꝰ, nicht weiter zu gehen, ſondern im Gegentheil wo mög- 
lich die Unglüdlichen die er irte geleitet zu entlaffen, und wenn 
er irgend gerechte Anfprüche an die Pforte zu erheben habe, fie 
durch Baron Stroganow zu machen, der in diefer Beziehung die 
nöthigen Weifungen erhalten habe! — Wie Hoch man immer die 
Verſchuldungen anſchlagen wird, die Ypfilantis zur Laſt fallen, 
feine wird Doch an Verwerflichfeit die ſchmaͤhliche und gedankenloſe 
Gewiſſenloſigkeit diefer Halbheit des ruffifchen Kaifers erreichen. 
In dem alten Taumel des Wankelmuths in al feiner griedhifchen 
Politik zog er die Hand von dem Aufrührer zurüd und gab ihm 
doch zugleich wieber eine Heine Handhabe, an Die der zugleich 
ſchwache und trogige Mann ſich halten konnte; er trieb den klein⸗ 
müthigen Empörer, der fo hochfahrend begonnen und von dem 
hochmůthigen Anftellen and) jept nicht laſſen konnte, zu ähnlichen 
Halbheiten, zu dem halben Aufgeben und halben Fortfegen feiner 
verzweifelten Unternehmung, zu dem unauftihtigen Borttäufchen 
der urtheilslofen Mafje feines Anhangs; er veranlaßte dadurch 
die Fortdauer eines finnlofen Kampfes, die blutigen Greuel der 


95) Binteifen, Geſchichte der gr. Rev. 1840. 1, 170. 
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erbitterten Feinde, die nuplofe Hinopferung einer begeifterten edlen 
Jugend, den lange dauernden Ruin der Fürſtenthümer. 
Wenn eine gemwiffenhafte Seele oder ein ſtarker Geift in Yp⸗ 
ſilantis ſchlug, fo Hatte er nun, wo ihn zu dem weltlichen Bann 
Anf. April. des Czaren auch noch das geiftliche Anathem traf, das die Pforte! 
\ dem Patriarchen und det Synode entrifien hatte, die Wahl zwifchen 
zwei ehrenhaften Wegen. Er mußte, der ruffifchen Bethörungen 
inne geworben, feine verlorene Sache aufgeben, offen feine Täu— 
ſchungen bekennen, die Schuld des ganzen Aufftandes auf ſich allein 
nehmen, und feinen Anhang und die Fürftenthümer mit ruffifcher 
Unterftügung, bie ihm zu diefem Zwede nicht gefehlt haben würde, 
durch eine Amneftie zu fihern fuchen; oder er mußte, al6 der An- 
flifter des Aufftandes, Allen voran das thun, was nachher ein 
Theil der verführten Aufgeftifteten zu feiner Befhämung gethan 
haben: er mußte die verzweifelte Sache in den verwegenften Zügen 
fortführen, die Moldau decken um die Verbindung mit Beffara- 
bien wo ſich fortwährend neue Zuzüge fammelten offen zu halten, 
über die Donau gehen, durch feine Kühnheit an geheimen ruffifchen 
Beiftand trog der Ableugnung glauben machen, den Ausbruch von 
vielleicht rettenden griedhifchen Bewegungen hervorrufen; wenn 
Alles fehl ſchlug, mußte er die folbatifche und patriotiſche Ehre ret- 
tend auf dem Schlachtfeld ehrenvoll fallen. Aber leider ift dieß eben 
die ächtefte Bezeichnung des Tabyrinthifchen byzantiniſchen Cha- 
rafters, daß ihm fo einfache Gänge unmöglich find. Durch feine 
bisherigen Winfelzüge hatte ſich Ypfilantis diefe beiden graben 
Wege bereits fo gut wie gefpertt. Das verzweifelte Nieverlegen 
und das verzweifelte Aufnehmen der Waffen wäre ihm gleich ges 
fährlich geworben bei den unficheren, finfteren, feindſeligen Gefin- 
nungen, die feine Schwachheit und feine Täufhungen in feiner 
ganzen Umgebung gewecdkt hatten. Den braven Olympier Georg, 
an dem er für jeden ftarfen Entſchluß eine Stüge gehabt Hätte, 
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hatte er fi von jeher in möglichfter Entfernung gehalten; die 
früher fo bevorzugten Karavias und Dukas hatte er jept im Vers 
dacht, fie fuchten ihn zu verbrängen, und e8 war noch fein Glück, 
daß Beide unter ſich felbft fo zerfallen waren wie mit ihm. Don 
Savvas, der jegt, in all feinem Argwohn, feinen Warnungen, 
feinen Rathfchlägen gerechtfertigt, einem rachſüchtigen Grimme 
nachgab, fürchtete er verrätherifche Unterhandlungen mit den Tür- 
fen; von Wladimiresco erhielt er durch aufgefangene Eouriere die 
Beweiſe davon in die Hände; auch dieſe Beiden aber arbeiteten 
ſich in feindlichen Abfichten einander entgegen, und um den Verräs 
ther Theodor fpannen wieder einige Hetäriften einen Gegenver- 
tath. Diefe Berhältniffe wiefen Ypſilantis von der offenen Straße 
des Handelns ab und verwidelten ihn in ſtets verfchlungenere Pfade. 


Rathlofer und muthlofer als je ließ er fih durch den Haupfinhalt _ 


der Laibacher Briefe von der Verfolgung feines Werkes abfchredten, 
Hammerte fich aber an die Nebendinge, an das was er darin günftig 
für fich deuten konnte, an, um ſich zunächft Die Demüthigung oder 
die Gefahr des öffentlichen Zurüdtritts zu erfparen. Er richtete, 
als ob er Neſſelrode's Aufträgen damit nachkäͤme, an Baron Stros 
ganow nicht etwa „gerechte Anfprüche”, die er für feine Perſon an 
die Pforte zu machen hatte, fondern Vorfchläge für die Nation 
(Autonomie der griechifchen Gebiete u. f.); dieſe Vorfchläge ſchickte 
er aud dem Kaiſer wieder ein, und machte zugleich den Kaima— 


lams des Hospodars Kallimachos davon Anzeige mit der Bemer⸗ 


ung: Diefe Vorſchläge müßten angenommen werben, wenn er die 
Waffen niederlegen ſolle; Ex werde bis zu eingetroffener Antwort 
ſich jedes Angriffs enthalten, fie aber möchten auch die türfifchen 
Paſchas an der Donau bis dahin won jever Feindſeligkeit zurüd- 
halten. Ganz gleichzeitig aber hatte er dem Baron Stroga- 


now, unmittelbar bei Empfang der Laibacher Papiere', unter An- '12. Arit. 


fuchen feines weiteren Rathes angezeigt, daß er ſich auf bie laiſer⸗ 
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lichen Weifungen hin fogleich zurüdziche! Auch brach er fofort ans 
"13. April. Kolentina! 3000 Mann farf nach Tirgowiſcht auf, in Feiner an 
deren Abficht als um fich der Öfterreichifchen Grenze zu nähern, auf 
deffen Gebiet er, immer in eitlen Einbildungen ſchwaͤrmend über 
die Wichtigkeit feiner vornehmen Perfon und feiner vornehmen 
Verbindungen, ſich und feinem Geleite in Konftantinopel 
ſelbſt dutch Stroganows Verwendung einen freien Rückzug zu 
erwirken arbeitete und hoffte®®. Diefe eigentliche Abſicht aber barg 
ex hinter ganz Friegerifche Anftalten. Er ftellte in weitgedehnter 
Linie fein ſchwaches Corps von Kimpolung an den Karpathen bis 
Plojeſchti auf, verſchanzte fi im Mittelpuncte in Tirgowiſcht, 
bieft gegen die Heine Wallachei Hin ein Corps unter Georgakis In 
Plojeſchti vorgeſchoben, mehrte und übte die heilige Schaar und 
. bemühte fi) um Lebensmittel und Kriegsbedarf, die beide nicht 
Teicht zu beſchaffen waren; denn Defterreich behinderte alle Zufuhr, 
und die Albanefen, die ſich weder zu Theodor noch zu Ypfilantis 
hielten, durchftreiften in Banden das Land und plünderten es un. 
barmherzig aus. Hand in Hand mit dieſen Maasregeln ging dann 
noch Wochen lang das Bemühen, wie aus einer Gewöhnung ber 
Lügenfertigfeit, die alten Mährchen fortzufpinnen, die nun kindiſch 
Hangen. Bald fuchte er feinen Leuten einzubilden, der Ruffen Ein- 
marſch in die Moldau ſtehe bevor, bald es ſeien Kämpfe zwiſchen 
Türken und Griechen bei Konftantinopel vorgefallen, ober die Tür« 
ten in Widdin würben durch einen Serbenaufftand feftgehalten?”. 


Di —X Dieß geſchah noch zu einer Zeit, als ſich die türkiſche Macht 
aus den Donaufeſtungen bereits in Bewegung geſetzt hatte gegen 


beide Fürftenthümer. Ein Janitſcharencorps war aus Konſtanti⸗ 


96) Autgentifchen Documenten zufolge, bie uns handſchrifllich vorliegen. 
97) Binfeifen 1. 165. 
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nopel unter Selin Mehmed herangerückt, unter dem die drei Pas 
ſchas von Widdin, Silifttia und Braila operiren follten. Kara 
Muſtapha von Sitifttia ſchob! zwei Corps, jedes 4000 Mann 
ſtark, grades Weges auf Buchareft vor, der Paſcha von Widdin 
tüdte in die Heine Wallachei ein, in die Moldau ging! Juffuf Pas 
fha°® von Braila mit 4500 Mann vor, zunächft nur zu dem 
Zwecke, das überfallene Galacz wieder zurüczunehmen. In Ypſi⸗ 
lantis' Lager hatte man nöthig erachtet, den wichtigen Punct zu 
halten; man hatte ven Hauptmann Athanafios von Karpenifi mit 
nur 60 Mann Hingefhiet, die zu den anwefenden Bewaffnes 
ten gefeltt, zum Theil Matrofen aus den im Hafen früher ergriffer 
nen Schiffen, 6—800 Mann ausmachten, meift lũderlich verſun⸗ 
kenes Geſindel, in das Athanafios vergebens einige Zucht zu brin⸗ 
gen ſuchte. Beim Anrüden der Türken hielten fie vor der Stadt 
auf dem Wege nad) Braila drei alte Schangen befegt, die im letz⸗ 
ten Ruffenkriege angelegt waren, außerhalb Tag in einem langen 
Graben der Peloponnefter Kotiras mit 73 Mann. Sobald aber die 
Türken Anftalt zum Angriff machten!, Tief faft der ganze Haufe 
davon; nur Kotiras hielt mit 32 Mann in dem Graben aus, wo 
eine Rettung ganz undenkbar war, und fiel nad) dem tapferften 
Widerſtande; in der fefteften der drei Redouten aber vertheidigte 
ſich Athanafios und der Pope Georg mit 43 Mann den ganzen 
Tag mit Muth und Glüd gegen die Angriffe eines übermächtigen 
deindes. Des Nachts rüfteten fie eine fehr einfache Lift, die ein 
fältigen Türken über ihren Rüczug zu taͤuſchen; fie warfen ihre 
Dberfleiver vor die Schanze, auf die die Türfen in der Daͤmme⸗ 
rung wie auf fie felber fhoffen, und luden ihre zwei Kanonen fo, 
daß die eine nad} der andern nad) ihrem Abzuge losgehen mußte; 


98) Bon deu Griechen Perkophtali genannt, weil er zuvor Ayan von Pers 
loſdſcha in Bulgarien geivefen war. 


Ende April, 


"12, Mai. 


"13, Mai. 


’21. Mai, 


20. Mai, 
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fo retteten fie fih bis auf drei an eine Heine Halbinfel am Zur 
fammenfluffe von Pruth und Donau, von wo fie fpäter den Pruth 
hinauf nad) Jafly gelangten. Galacz aber fiel in die Hände der 
Türken, die der Stadt ein fehredliches Schiefal bereiteten, dann 
aber nad) Braila zurüdtehrten, um dort den Ausgang der Haupt⸗ 
operationen gegen das Hauptheer der Aufftäudifchen unter Ypſt⸗ 
lantis abzuwarten. 

Dort war Alles in Hader, in Neid und Raͤnken, in Zuchtlos 
figfeit furchtbar verfallen. Schon hatte das Ausreißen, die Flucht 
nad) Defterreich begonnen, felbft — wie Sadvas vorausgefagt — 
in der heiligen Schaar. Sogar aus Ypfllantis’ nächfter Umgebung 
verſchwand fein Leibarzt Mavromatos. Es fah ganz unbegreiflich 
aus, daß der Oberfeldherr eben jegt!, wo eine Eoncentration aller 
Kräfte geboten war, den Fürften Kantakuzinos mit einem Trup⸗ 
pencorps nad) Jaſſy abordnete, wie es hieß die Stadt zu befeftigen 
oder, wenn dieß nicht mehr möglich wäre, die dortigen Truppen 
nad) Tirgowifcht heran zu führen; Die Auslegung liegt nahe, daß 
es ein abgefartetes Spiel war, um Kantakuzinos nad) Beffarabien 
zu retten, wie ſich Ypſilantis nach Defterreich retten wollte. Dieß 
geſchah gerade zu der Zeit, als die Türken von Siliftria ſich der 
Hauptftadt näherten, wo Savvas und Wladimiresco bei Ypſilan⸗ 
tis' Abzug aus Kolentina zurüdgeblieben waren und, bald unter 
einander hadernd bald ausgeföhnt, aushielten bis zum Anmarſch 
der überlegenen Feinde. Der Kiaja des Paſcha von Siliftria, 
Kara Achmed, zog in Buchareft! ohne Widerſtand ein, von den 
zurüdgebliebenen Notabeln demüthigſt begrüßt. Wlabimiresco, 
deffen Panduren zu wanfen begannen, war nur zwei Tage vorher 
in die Heine Wallachei gewichen, um hinter den Bergen von Kra= 


- jowa auf den Ausgang des Kampfes zu lauern; Savvas aber ging 


mit 1000 Reitern nad) Tirgomifcht, wo er zwei Stunden davon 
in dem Klofter Vakareſchti Tagerte und, Treue heuchelnd ohne 
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Vertrauen zu. finden, bei Hpfilantis die Abfichten Theodors ver- 
daͤchtigte: er wolle ihm durch feine Bewegung den Rüdzug nach 
Defterreich abſchneiden. Der Fürſt beauftragte nun Georgalis, den 
Raͤnken Wladimiresco's ein Ende zu machen, und Savvas, der den 
Augenblid gefommen glaubte, Beide zu verderben, ftellte zu dieſem 
Zwecke 400 Auserlefene feines Corps dem Olympier zur Verfü 
gung. Diefer fand den Truppen Theodors bet Gojefchti kampf⸗ 
fertig gegenüber, als zwifchen Beiden noch einmal eine trügliche 
Berföhnung gefchloffen ward, der aber Wladimiresco gleich darauf 
durch neue Unterhandlungen mit Kara Achmed wieder Hohn ſprach. 
So entſchloß ſich Georg, mit den hetäriftifchen Feinden Theodor's 
in feinem eigenen Lager verftändigt, dem Verräther grad aus zu 
Leibe zu gehen. Er befegte die Brüde über den zwifchen Gojeſchti 
und Bitefchti fliegenden Ardſchiſch, ritt mit nur wenigen Reitern nach 
Gojeſchti!, vernichtete den beftürzten Wallachen vor der Fronte'2. Sunt 
ducch die Auſdeckung feines Verrathes, entriß ihm den Degen und 
befahl ihn nach Tirgowifcht zu bringen, wo er! (nach den gewöhn- '12. Sun. 
lichen Angaben) ohne Eriegörechtliches Urtheil von den Truppen in 
.Stüde gehauen ward. Den Oberbefehl über fein Gefolge übers 
trug Dpfilantis den mit Georg verftändigten Hetäriften in dem 
Eorps, dem Serben Hadſchi Proda und dem Wallachen Mate 
donski. Der Zürft gab nun feine bisherige weitgedehnte Linie auf, 
309 Dufas aus Plojeſchti heran und beorderte auch Savvas, der 
jegt mit feiner Abtheilung im Kloſter Marjeneni ftand, zu ſich nad) 
Tirgowiſcht, um mit allen verbundenen Truppen zu dem Wladi—⸗ 
miresliſchen Eorps zu ftoßen. Ex wollte der ſchwaͤcheren Abtheis 
Tung der aus Widdin heranziehenden Türken gegenüber bei dem 
Dorfe Dragatſchan eine fefte Stelung nehmen; fie war beftimmt 
den Rüdzug nach Defterreich zugleich einzuleiten und zu beden. 
Auch bei dieſen Bewegungen aber fehlte e8 an jedem Eräftigen Im⸗ 
pulfe und einträdtigen Zufammenwirfen; die ganze Truppe war 


*8. Juni. 


‘9. Juni, 
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durch die dreimonatliche Unthätigfeit demoralifitt; Dufas kam erft 
nad langem Zögern; Savvas unter vielerlei Ausflüchten fam gar 
nicht. Man fah feinen Abfall voraus. Nur wenige Tage zuvor 
hatten noch eine Anzahl Officiere unter feinem Vorgang eine Bitt⸗ 
ſchrift und Vorſtellung“ an den ruffifhen Kaiſer unterzeichnet, die 
Dpfilantis durch private Briefe an die Kaiſerin und den König 
von Preußen zu "unterftügen fuchte; fie war ein treuer Aus—⸗ 
drud des verlornen Selbftvertrauens, der allgemeinen Verzweif- 
tung Aller. 

Zwei Tage ehe Ypflantis feinen Abzug aus Tirgowiſcht 
ausführte, hatte ver Paſcha von Siliſtria den größten Theil feiner 
Truppen unter Kara Achmed gegen diefen Punkt gerichtet, in deſſen 
Nähe die Türken Nachts in einem Walde in geringer Entfernung 
von dem Ypfilantifchen Eorps blvoualirten, ohne daß man gegen» 
feitig eine Ahnung davon hatte. Am Morgen! warb ein Ans 
geiff von 500 türkifchen Reitern auf eine Stellung der Aufftäns 
diſchen bei dem Klofter Nochetto abgeſchlagen, die man eingenom» - 
men um den Rüdzug auf Pitefchti zu deden. Am Abend wiederholte 
die feindliche Reiterel in dreifacher Zahl ihren Angriff und erlitt 
aud) jetzt bedeutende Verlufte, bis das nachrüdende Fußvolk die 
Infurgenten unter Dufas zum Ruͤckzuge zwang. Auch dann noch 
Ieiftete Anaftafios von Argyrofaftro auf einer verſchanzten Höhe 
tapferen Widerftand. Die Einbuße der Aufftändifchen war gering, 
der moralifche Eindrud des Gefechtes war gleichwohl der einer 
Nieverlage; Dufas war wie von einem panifchen Schreden ergrife 
fen; Savvas warf nun die Maske ab und ging beim Einzug der 
Türken in Tirgowifcht! offen zu ihnen über. Der nächtliche Rüde 
zug nad) Pitefchti ward in eiliger Verwirrung, nicht ohne große 
Schwierigkeiten und Transportverlufte beim Uebergang über ven 
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Dimboviga ausgeführt; ein Corps unter Orphanos und Joh. 
Kolofotronis verirrte nad) Kimpolungiz unter den Führern brach 
neue Zwietracht und gegenfeltige Anſchuldigung los; Dufas ver- 
ließ beurlaubt und hart gefcholten die Fürftenthümer; Ypfilantie’ 
verftedftes und laͤſſiges Treiben fhien nun felbft feinen ergebenen 
Laſſanis und feine zwei Brüder zu verbriegen. Inzwiſchen rüdten 
die Türken von Widdin, unter fteten Kämpfen mit den Banduren, 
durch die Meine Wallachei heran; In ber Enge zwiſchen ihnen und 
den Berfolgern aus Silifttia in feinem Rüden verfammelte nun 
Ypfilantis alle feine Streitkräfte, 2500 Reiter und 4500 M. Fußr 
volk mit 4 Kanonen bei Rimnif, um die Widdiner anzugreifen, 
" die nicht ftärfer als 800 M. das Dorf Dragatſchan auf der Straße 
von Rimnik nad) Krajowa befegt hielten. Das Heer follte am 
15. Juni in die Stellungen bei Dragatfchan einrüden, Regen und 
grundlofe Wege verzögerten aber das Eintreffen aller Theile, fo 
daß bis zum 19. faum 5000 M. beifammen waren, Georgafis 
dachte die an Zahl ſchwaͤcheren Türken einzufchließen. Ex ließ zn 
dem Ende Karavias und die heilige Schaar unter Nifolas Ypſilantis 
am Rand einer Schlucht fich aufftellen, der gegemüber Dragaffchan 
Liegt; ein Theil der Panduren follte Nachts den Feind umgehen 
und ihm die Strafe von Krajowa verlegen. Die Türken, zurück— 
geſchlagen in einem Angriff auf ein kleims Corps von nur 300 M. 
unter Anaftafios, das auf einer kleinen Anhöhe aufgeſtellt war, 
ſteckten in der Furcht ganz eingeſchloſſen zu werben! Dragatfcyan in ‘18: Im. 
Brand; Karavias, im Eifer die Ehre eines fiheren Sieges an ſich 
zu reißen, dazu den Kopf von Weine heiß, fah dieß als ein Vor— 
zeichen der Flucht an und griff ohne Wiffen und Willen des Geor: 
gakis, der den Kampf auf den andern Tag beftimmt hatte, mit den 
Seinigen und mit der heiligen Schaar über die Brüde ſetzend die 
Türken an. Sie wien im Anfang, als fie aber die übrigen feind⸗ 
lichen Corps unbeweglich fahen, ergriffen fie die Offenfive gegen 
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Karavias, warfen deſſen Leute in die Flucht, fielen dann auf die 
heilige Schaat, die umfonft verfuchte ein Carré zu bilden, und bes 
dedten das Schlachtfeld mit den Leichen der niedergehauenen Ta⸗ 
pferen, von denen nur eine kleine Anzahl durch den herzueilenden 
Georgakis gerettet werben konnte. Auch jegt war wie bei Nochetto 
der Berluft nicht bedeutend ; das zuchtlofe Heer aber ward wie dort 
vom Feldſchrecken ergriffen, warf ſich unverfolgt in wilder Auflös 
fung auf den 3 Stunden rücwärts ftehenden Ypfilantis zurück und 
tiß ihn in den Strom der Flucht nad) Rimnik mit, von wo fich der 
Fürft nad) dem Kloſtet Koſia, nahe der öfterreichifchen Grenze auf 
den Karpathen!, begab. Dort, in tiefer Schwermuth und Verzweif- 
fung, in der Angft um Sicherheit und Leben, vogelfrei erklärt von ' 
dem Kiaja Bei, von Verräthern umgeben, geftand er dem treuen 
Georgalis feine Abficht ſich auf öfterreichifchen Boden zu flüchten. 
Der ehrliche Kriegsmann misbilligte die Schmach diefer Preisge⸗ 
bung des Heeres, entfernte aber gleichwohl die gefährlichften Ver⸗ 
ſchwoͤrer aus der Nähe des Fürſten und begab ſich nad) Ardſchiſch 
zu Pharmafis, um mit ihm den Kampf bis aufs äußerfte fortzu- 
fegem. Da es einige Tage dauerte, bis Ypſilantis die Erlaubniß 
zum Ueberſchreiten der öfterreichifchen Grenze erhielt, fo fand er 
noch jegt die verwwideltften Flunkereien nöthig, um feine Flucht zu 
bergen, die andere feiner Begleiter, da alle Scham geſchwunden 
war, ſchon angetreten hatten. Er ließ Briefe, angeblich von dem 
äfterreichifchen Befehlshaber in Siebenbürgen, ſchmieden, über 
fegen und öffentlich vorlefen, nach denen Kaifer Franz den Türken 
den Krieg erklärt habe, ließ eine Kirchliche Danffeier halten und 
Sreudenfchüffe abfeuern und gab eine Zufammenfunft vor, zu ber 
er an Die Grenze befchieden fei. Ex ging, unter der ausgeſproche⸗ 
nen Verachtung des Anaftafios und der Gleichgefinnten, mit Laffa- 
nis, feinen Brüdern und einigen Anderen, die traurigen aber bie” 
bravſten Refte feiner Kampfgenoffen ihrem Schichſale überlaffend!, 
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unter dem Namen Komnenos nady Siebenbürgen über; und er 
hatte die Stine, diefen Act noch mit einem Tagesbefehle (datirt 
aus Rimnif 20. Juni) zu Frönen, der, wie all das vorausgegans 
gene Lũgengewebe, in Wahrheit des Jahrhunderts der Komnenen 
würdig war: ein Papier, in dem er feine Wuth an den Savvas, 
Karavias, Dufas und felbft einigen Civiliſten zu Fühlen fuchte und 
feine Kriegsgefährten als feige Verräther brandmarkte, die „ihre 
Knechtſchaft mit ihrem Leben und der Ehre ihrer Weiber und Kins 
der erfaufen möchten!" Wie es,fam, fo erfaufte er felber, der in 
blöver unheilbarer Einbilbung auch jegt noch auf Freiheit und 
Weiterbeförderung nach Griechenland hoffte, ſich Knechtſchaft, 
Siechthum und Tod; ward von Defterreich, deffen Verträge die 
Aufnahme von Flüchtlingen aus der Türkei nur unter der Bedin⸗ 
gung fie unſchädlich zu machen geftatteten, 6% Jahre in ungrogmü- 
thiger Haft in Mungacz und Therefienftabt gehalten, während in 
Rußland fiscalifche Maasregeln feine Familie in Dürftigfeit ftürze " 
ten; und als fpäter (1827) unter veränberten Verhältniffen auf 
Rußlands Verwendung feine Freilaſſung erfolgte, ftarb er in Wien 
(1. Aug. 1828) an den Folgen einer Herzermeiterung. Die ger 
ſchmaͤhten Kriegsleute dagegen gaben von ihrer größten Tapferkeit 
und Aufopferungsfähigfeit erft ihr glängendftes Zeugniß, als fie 
des flüchtigen Führers Tedig waren; ganz fo wie es auch in der 
Moldauer Kataftrophe gefhah, wo Fürft Kantafuzinos das wire 
dige Seitenftü zu. den Heldenthaten feines FZreundes auffuh⸗ 
ren ſollte. 

Der Hospodar der Moldau, Michael Sutſos, hatte ſich ſo— — 
bald der ruſſiſche Conſul in Jaſſy die kaiſerliche Verleugnung der” 
Hpfilantiſchen Unternehmung verfünbet hatte, nach Beffarabien!'12. april. 
entfernt. Es war wie gewöhnlich, wenn das Fürftenthum feinen 
Heren hatte, eine Statthalterfchaft eingefegt worden, und biefe 
Behörde hatte in demüthiger Unterwürfigfeit an die Pforte ge- 
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ſchrieben. Um aber die Verbindung mit Beffarabien offen zu hal⸗ 
ten, hatte Ypfllantis gleich damals aus Tirgomwifcht einen Pente⸗ 
dekas zur Befegung Jaſſy's! abgefchlett, der dort anlangend einige 
wenige Griechen an ſich gesogen, dem Regiment des Diwans ein 
Ende gemacht und eine eigemmächtige Regierung eingefegt hatte. 
Später war Kantakuzinos mit 550 Mann zu fo ungelegener Stunde 
und trog dem Widerſpruche der Einfichtigen nad) Jaſſy abgeorbnet 
worden. Um den Schein zu wahren, war ihm als fich die Türken Tir- 
gowiſcht näherten ein Gegenbefehl nachgefchiett worden; er gehorchte 
ihm nicht, und Ypfilantis wird da in der Ordnung gefunden has 
ben. In Jaſſy angelangt traf Kantakuzinos Alles in voller Anar⸗ 
hie. Jeder Führer hörte nur auf ſich. Pentevefas begann fogleich 
feinem neuen Nebenbuhler Ränfe zu ſchmieden. Ein Jonier, Graf 
Kapodiſtrias, erſchien auf der Bühne, der ſich für einen Abgeordne⸗ 
ten der Mächte-zur Regelung der Moldauer Verhältniffe ausgab, 
und faft das ganze Truppencorps auf feine Seite zog. Da die 
Türken in Braila, die Ereigniffe der Wallachei abwartend, dem 
Fürften Zeit zu einem Spiele wie Ypſilantis' gaben, berief er eine 
Verfammlung, bot die Wahl eines anderen Hauptes an, und 
machte inzwifchen den Vorſchlag, Skuleni am Pruth zu befeftigen, 
um den Feind von da durch Heine Streifzüge zu beläftigen. Der 
faule Rath warb angenommen und Skuleni befeftigt, wohin ſich 
Kantafuzinos felber begab. Kaum aber war die Nachricht von 
dem Siege bei Dragatfchan eingetroffen, fo warf num Jufſuf 
Paſcha feine Truppen in Einem Haufen auf Jaffy, das er! ohne 
Schwertſtreich befegte; und am folgenden Tage ging der Fürft, 
unter dem Vorwand feine Mutter noch einmal zu fprechen um 
dann fogleih an den Ort der Gefahr zurüdzufehren, über den 
Pruth in die ruſſiſche Duarantäne. Die griechiſchen Hoplarchen, 
unter denen ber tapfere Athanafios, der Held won Galacz, war, 
hatten ihn von Anfang an für einen fahnenflüchtigen Verräther 
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angefehen, verwarfen feine Aufforderung zum Uebertrit nach Beffa- 
rabien als ehr⸗ und freiheitliebender Männer unwürdig und bereis 
teten ſich in Skuleni mit dem Nachtmal feierlich zum Tode vor. 
Die Kiaja Juſſuf Pafchas griff He mit 6000 Mann in ihrem elen⸗ 
den Verhaue an, der von A—500 Mann befegt war. Bor dem 
erften heftigen Anprall der türkifchen Reiterei erſchrak die Heine 
Schaar, warf fie aber tapfer zurüd. Drei neue Angriffe waren 
gleich vergeblich. Zulegt gelang es ven Türken, ihre Feldſtücke fo 
aufzupflanzen, daß fie die Verſchanzungen niederſchießen Fonnten, 
ohne das ruffifche Gebiet zu beftteichen. Ein Kontos von Epirus 
beſchwor fallend feine Genoffen, das Beifpiel der Neapolitaner 
nicht nachzuahmen. Und 300 von der Heinen Schaar fielen ihrem 
Worte getreu, Athanafios darunter, nach achtſtündigem Kampfe, 
zur Bewunderung felbft ihrer Feinde. Wenige retteten ſich ſchwim⸗ 
mend über den Pruth, Feiner wurbe gefangen. Der Gouverneur 
von Beflarabien, der dem Gefechte zugefehen, gab ihnen das Zeug« 
niß: mit folhen Männern hätte Ypſilantis die vierfache Zahl der 
Feinde beftehen müflen. Um Mittag erſchien der Serbe Blaben 
mit 450 Reitern, die Kantafuzinos zuvor nach Romano abge 
ordnet hatte, dorther zurüd. Wenige Stunden früher gefommen 
hätten fie dem Kampfe von Sfuleni vielleicht eine andere Wendung 
gegeben, jeht wurben fie in die Niederlage mit hineingeriffen. Bla⸗ 
den felber, dem die Rufen in der Nacht Bote über den Pruth zum 
Ueberfegen fandten, verſchmaͤhte dieſe Rettung und fuchte mit we⸗ 
nigen Getreuen den Olympier Georg auf, dem aufeben dieſem Mol⸗ 
dauifchen Boden die Iehten Ehren diefer Kämpfe zufallen follten. 
Die zerfplitterten Theile des Ypfilantifchen Corps in ber uusgung dr 

Wallachei waren während dieſer Vorgänge von den Türken mei⸗ 
ſtens aufgerieben worden. Makedonski und Hadſchi Proda waren 
nad) Siebenbürgen übergetreten. In den Klöftern Kofla und Pens 
tekadililion verfauften die Diamantis, Michael Oglu u. A. ihre 
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Freiheit oder ihr Leben um theure Blutpreife; ein ſerbiſcher Aicht- 
mandrit fand in fefter Stellung mit 600 Mann in den Karpathen 
und entfam nach glüdlichem Kampfe auf äfterreichjfches Gebiet, 
fiel aber dort abgewieſen in die Hetze der Feinde zurüd. Die Füh- 
rer die wie Er und Diamantis den Türken in die Hände kamen, 
gingen in Konftantinopel, Siliſtria oder Buchareſt dem Henfertobe 
entgegen. An dem letzteren Orte fand. auch Savvas, der zu all 
diefer Bertilgung feiner Freunde in einem fehredlihen Dienfteifer 
"19. Kg. mitwirkte, flatt der gehofften Gnade over Belohnung feinen Ton! 
mit all den Albanefen, die zu ihm gehalten hatten, Noch war nur 
Georgafis übrig. Er hatte fi) Frank und auf der Bahre mit feinem 
ungertrennlichen Freunde Pharmakis aufgemacht, um nad) der 
Moldau zu gelangen. Gedraͤngt von allen Seiten warf er fi mit 
1500 Reitern in die fiebenbürgifchen Berge und erreichte bei Kron⸗ 
ſtadt heraustretend glüdlih das Moldauiſche Gebiet, wo er ſich in 
den Walvabhängen des Vranga hielt, bei jeder günftigen Gele: 
genheit die Türfen beunruhigend. Sobald feine Gefundheit etwas 
Anf. Sept. erſtarkt war, näherte er fih! ven Grenzen Beſſarabiens, wo er ſich 
leichter zur Aufrehthaltung feines Widerſtandes zu verforgen 
hoffte. Er hätte ſich retten können und dürfen; er konnte nicht 
mehr für die Freiheit, den Zweck des Aufftandes, nicht mehr für 
den Steg, den Zweck des Krieges Fämpfen; er ämpfte mır noch 
für die folvatifche Ehre. Auf dem gefahrvollen Marſche ſchmolz 
feine Truppe bis auf 350 Mann herab, mit denen er in das Klo- 
ſter Seffa im Gebiet von Njämpu gelangte, zu dem er den Einen 
Hauptzugang in einer Schlucht mit dein größeren Theile feiner 
47. Sr. Mannſchaft fperite. Hier ſchlug er! einen Angriff von 1500 Türfen 
fiegreich ab; drei Tage fpäter aber erfchienen feindliche Schaaren 
vor dem Klofter, die auf einem Gebirgspfade im Rüden der ger 
ſperrten Schlucht gekommen waren, deren Beſatzung zerftreuten, 
Pharmakis in dem Kloſter, Georg mit 11 Genoſſen in dem Glocken⸗ 
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thurm einfchlofien. ALS fie die umliegenden hölzernen Baulichkeiten 
anfingen anzuzünden, ließ Georg die Thüre des Glockenthurmes 
öffnen, warf Feuer in die dort bewahrten Pulvervorräthe und bee 
grub die hereinftürgenden Feinde mit feinen Genofien unter Einem 
Ruinenhaufen; ein. einziger Zeuge der That entging wie durch ein 
Wunder dem Tode. Im Klofter hielt ſich Pharmakis noch durch 
eine Reihe von Tagen, bis ihm! der türfifche Befehlshaber in Be: 4. Det. 
gleitung des öfterreichifchen Eonfuls annehmbare Bedingungen der 
Uebergabe anbot. Mistrauifch entfernten ſich von feinen 200 Be: 
gleitern 33 Nachts auf das öfterreichifche Gebiet. Sie hatten das 
Sichere ergriffen. Die übrigen wurden der Eapitulation zum Trotze 
am anderen Tage nievergehauen, Pharmakis nach Konftantinopel 
gebracht und dort enthauptet. Ueber die Kürftenthümer aber ergin⸗ 
gen, und nun ſchon feit Monaten, alle die Greuel, die mit türki- 
ſchen Triumphen und Befagungen unzertrennlich verbunden find. 
Die ruſſiſche Schutzherrſchaft follte ihnen nichts davon erfparen. 
So endete dieß tragifche Vorfpiel der griechifchen Revolution, 
von dem Phanarioten in Scene gefept und aufgeführt, den ruſ⸗ 
ſiſche Einflüfterungen angetrieben, der Souffleur aber in feiner 
ſchlecht einftubirten Role im Stiche gelaflen hatte. Selten wohl 
war ein Name im In= und Auslande glängender, und felten un: 
verbienter gefeiert, ald es eine Zeit lang, unter der Gunft der ver⸗ 
ſchiedenartigſten Verhältnifie, der Rame Ypftlantis’ war. Die 
Türken xeven nicht zu Europa; die Rufen hatten ihre Gründe zu 
ſchweigen; das Gift und das Eis in den öfterreichtfchen Darſtel⸗ 
lungen machten diefe von Anfang an der Welt, auch wo fie noch 
fo authentiſch waren, verhaßt und verdächtig; fogar bie tadelnden 
Stimmen unter den Griechen felbft, wie die des enttäufchten Rhi⸗ 
308, verhalten; und auch das genämpfte Lob eines. Enthuflaften 
wie Sutſos, der feiner eigenen Partheilichfeit und Beihönigung 
geftändig ſich der Strenge und Wahrheit entäußerte, ward in der 
v. 12 
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erften Begeifterung für die Sache, um die es fich handelte, über- 
fehen. Den patriotifchen Landesgenofien Ypftlantis’ wird es im: 
mer zur Ehre gereichen, wenn fie in ihm auch fünftig, wie heute 
und damals, alle Fehler überfehend ven Mann in danfbarem An: 
denken halten, der die Würfel ihres großen Kampfes zuerft geworfen 
und die Entſcheidung ihres Schickſals heraufbefchworen hat. Den 
Zeitgenoflen aber war es unter den eigenthümlichen Verhältniffen, 
die die Wahrheit verhülten, vollends zu vergeben, wenn fie aus Der 
Ferne nicht Schuld und Sünden des Mannes fahen, fondern nur fein 
Unglüd, und nicht die Thorheiten in feiner Unternehmung erwogen 
fondern nur den Rugen den fie der griechifchen Freiheit brachte. Denn 
unleugbar hat fie diefer Sache in reichlihem Maaße Vortheile ge: 
währt, fo wenig auch diefe, von dem Urheber des norbifchen Auf⸗ 
ſtandes nicht vorgefehenen Erfolge feine Thorheiten ausfchließen 
oder entfchuldigen. Ypfilantis, duch Aufenthalt und Erziehung 
fo vuffifch geprägt, daß er nach Petersburg hin von feinen Gries 
hen nicht viel anders als wie von ruffifchen Unterthanen ſprach, 
ward ein gerechte Opfer feines Teichtfertigen Vertrauens auf die 
Politik der ruſſiſchen Autokratie. Aber auch diefe follte die feine 
Gerechtigkeit der Nemefis treffen für die zweideutige Rolle, mit der 
fie in die Handlungen des Griechen verwidelt war. Der Untergang 
des Bethörten ließ dem weichen Ezaren, der noch bei ver Berwer- 
fung des Aufftandes den Wunſch der Griechen nad) Verbefferung 
und Selbſtaͤndigkeit natürlich geheißen hatte, einen Stachel zurüd, 
den ber anhaltende Kampf der Griechen, die Barbarei der Türken 
gegen bie Aufſtaͤndiſchen, und mehr noch ihr Trog gegen ihn und 
feine Macht von Jahr zu Jahr tiefer in feine Seele drückte. Denn 
für Die geheime Mafhinerie der Ruffen im Hintergrunde ber grie⸗ 
chiſchen Action hatte die türfifche Regierung, wie blöde fie fonft 
fein konnte, die allerfeinfte Witterung; und dieß veranlaßte von 
Anfang an ein Gewirr von Empfinblichfeiten und Zerwürfniffen 
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zwiſchen Rußland und der Pforte, von deren jahrelanger Verwid- 
tung ſchließlich die Gründung eines unabhängigen griechiſchen 
Staates bedingt war, ohne daß Rußland irgend einen Nugen oder 
Dank davon geerndtet hätte. Diefer diplomatiſche Krieg, der all- 
mälig ganz Europa und die Regierungen aller Großmächte in die 
griechifche Sache verwidelte, war die große fördernde Diverfion, 
bie Die Ypfilantiſche Unternehmung nad) fi) zog. Neben iht ver: 
ſchwindet faft die Bedeutung der Heinen militärifchen Diverflon, 
die in Ihr gelegen war, obwohl man fie gewöhnlich als den Haupt⸗ 
nugen der nordiſchen Bervegung anfleht. Denn allerdings lenkte 
fie neben dem Kriege mit Ali Pafcha einen Theil der türfifchen 
Kräfte ab in der Zeit, wo der Aufftand im Süden für feine erfte 
Ausbreitung und Feftigung am dringendften einer Erleichterung 
bedurfte. Eine andere Scene hatte fich dort inzwifchen eröffnet in 
den Rändern, die das althellenifche Leben in ſich gefchloffen hatten, 
wo die Einflüffe Taunifcher Selbftherrfcher, der Druck benachbarter 
Großmächte, der Eigenwille vornehmer Dictatoren, die gefünftelten 
Eomplotte der Geheimbündler nichts verfingen, wo man auch) nicht 
mit fremden Kräften auf eine todte und widerſtrebende Volksmaſſe 
zu wirfen hatte, wo unmittelbar die zwar getheilten, ja zerfplitters 
ten Kräfte einer zwar ſchwachen Nation ins Spiel famen, die aber 
in ihrer Verzweiflung bis zu ihrer Vernichtung zu Fämpfen ent 
ſchloſſen war und in ihrem Unglüd ihre Aufrichtung fand. 


3. Erhebung der Griechen. 
a. Das erfte Kriegsjahr aufftändifcher Anarchie. 


In dem alten Hellenenlande war der Peloponnes durch feine Der veloponnes. 


infularifche Abgeſchloſſenheit, feine natürliche Gebirgsfeftigfeit, 

feine nad) innen und außen geborgene, jeber Vertheibigung gün- 

ftige Lage, wie durch feine überwiegend chriftliche Bevölkerung die 
12* 
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natürliche Baſis für jeden Aufftand!®. Die einſichtigen Kriegs⸗ 
Teute der Hetäriften hatten ihn daher auch zum Ausgangspunkt der 
beabſichtigten Exhebung auserfehen; fie hätten die Maina gern zu 
einem großen Waffenplage gemacht, und auch Ypfilantis war ganz 
ihres Sinnes damals, als er Die Sulloten zu den unabhängigen, 
fehdegeübten, in Thürmen haufenden Bewohnern dieſer Landſchaft 
zu verfammeln empfahl, die fich in ihren Lievern die Nachkommen 
der „fehwarzen Spartiaten” nannten. Indeſſen hatten der Maino: 
tenbei, wie auch die bürgerlichen Primaten im Peloponnefe, im 
Anfange in ihren Beziehungen zu der Hetärie vorfichtige Wege 
eingefchlagen, hatten namentlich deren Berhäftniß zu Rußland, ehe 
fie ſich mit ihr einlafen wollten, genauer zu ergründen gefucht. 
Seitdem aber der lang andauernde Ali Paſſiſche Krieg ganz Grie⸗ 
chenland in fo fortwährender Spannung erhielt, feit die fpanifche 
Revolution nad) Neapel übergefchlagen, die Leitung der Hetärie in 
Hpfllantis’ Hände gefommen war, war die Unruhe der Geifter 
ungleich ftärfer, die Thätigkeit des Bundes lebendiger, die Be⸗ 
fürdtung der türfifchen Benölkerung von Tag zu Tage aufgeregter 
geworden. Langehin hatte man bei der Pforte dieſe Gährung auf 
Ali's Ranke gefchoben; zulegt hatte man! Churſchid Paſcha als 


100) Die meiften der früheren Denkfchriften und Darftellungen aus grie⸗ 
chiſchen Federn find jept dur Zarvgidwvos Teıxoinn, Ioropla 'Elkyvuchs 
Emavaoraoss, Aovdtvg 1853. 1—4. überfläffig gemacht. Dagegen bieibt 
'Thomas Gordon, hist. of the Greek revolution, Edinb. 1832.1—2. ſchon 
wegen ber Unmittelbarfeit und Unbefangenheit der Beobachtungen des Fundir 
gen Verfaſſers auch noch nach Trikupis eine unentbehrliche Ouelle für die Ges 
ſchichte des griechifchen Aufftandes. — Der neulich erfchienene dritte Band von 
Philimon's Werke kam uns leider zu fpät zu, um ihm noch zu benußen. — Sehr 
bedauert Haben wir, baf (fo fo vielen Wandlungen der öfterreichifchen Rex 
gierung und Politif) die Schiehfale noch immer nicht geftatten, die breibändige 
mit diplomatifchen Belegen reich verfehene „Geſchichte des Abfalls der Grie— 
hen“ von Prokeſch von Oſten zu benußen, bie auf Koften ber Alademie gedruckt, 
1852 unter die Schlöffer der Oberpolizei, wenn nicht gar unter bie Stampfe 
der Bapiermühle hat wandern ınüffen, 
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Gouverneur nach der Halbinfel geſchickt, die Stimmung zu erfor⸗ 
fen und, wenn er Grund zu Argwohn fände, mit Strenge zu 
handeln. Der Mann ſchien gut gemählt, durch feine bloße Erſchei⸗ 
nung einzufchreden. Ex war prächtig und verſchwenderiſch, hoch 
müthig und gefürchtet wie der Sultan, je nach den Umftänden 
unbarmberzig graufam und nachgiebig milde, im Rufe eines bee 
deutenden Staatsmannes und Soldaten. Bei der kurzen Rolle, 
die er 1804—5 in Aegypten gefpielt, hatte er zwar Feine glüdliche 
Hand gehabt. Dagegen hatte er ſich 1809.al8 Großveſit den Ser- 
ben bei dem Sturme des Lagers von Kameniga als einen wilden 
Gegner gezeigt, wo er in der Nähe von Riſch aus den Köpfen der 
Gefallenen einen Thurm ald Warnungszeichen hatte errichten laſ⸗ 
fen; und nachher 1813 Hatte ihm die Bändigung der ferbifchen Re⸗ 
volution (wenn fie auch mehr das Werf der Umftände als feiner 
Verdienſte war) einen großen Namen eingetragen. Als er jet 
nad) Morea kam, war fein Einzug in die Hauptftabt Tripolitfa 
von böfen Anzeichen begleitet. Schon auf dem Wege von Nauplia 
her fperrte ven Weg ein umgeworfener Wagen, deſſen Führer der 
Paſcha niederſchoß, und als ſich vor den Thoren Tripolitfa’s eines 
der ſechs weißen Pferde feines Prachtwagens losriß, war der _ 
Aberglaͤubiſche nur mit einiger Mühe zu bewegen feinen Einzug zu 
vollziehen. Seine Beobachtungen machten ihn bald über die herr 
ſchende Bewegung fo beforgt, daß er ein Truppencorps nad) dem 
Beloponnefe beorderte; und als er dann! zur Erfegung Jsmael gan. 1821. 
Paſchas vor das belagerte Janina gerufen wurbe, ließ er fein 
Harem und feine Schäge nicht ohne Sorge in Tripolitfa zurück. 
Auch fein Nachfolger Mehmed Paſcha wurde ihm bald nad) Jas 
nina nachbeordert und fo blieb die Regierung in den Händen eines 
unfähigen Kaimalam's, Mehmed Saleh Aga, der nad) Feiner Seite 
hin die nötige Achtung einflößte. Augenblicklich machten ſich die 
Symptome der Gaͤhrung, des Uebermuths, der Widerfpänftigfeit 
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in allen Vollsthellen, den kriegeriſchen wie ven bürgerlichen, noch 
weit bemerfbarer ald zuvor. Bon Armatolen gab es hier nur bei 
der Einen Landgrenze die Dervenochoriten, die waffengeübten Paß⸗ 
wächter in Megaris, helleniſirte Albanefen, die ſchon Jahre zuvor 
die Häupter hochteugen und den Reifenden als ein paſſendſtes Wert- 
zeng der Revolution erfhienen. Bon Klephten hatte man in den 
legten frienlichen Jahren wenig gehört. Jetzt aber war jener Send» 


"1.0.8. 197. bote der Hetäriften, Anagnoſtaras zurüdgelommen, ein alter Ge 


"18. Jan. 


fährte des berühmten Klephten Zacharias, und nun ein verftändis 
ger kriegserfahrener Soldat, der Neftor unter den peloponnefifchen 
Kriegshäuptlingen, wohlbeleibt aber noch von großer Kraft und 
Rüſtigkeit; er trieb fich in Meffenien um, während Theodor Kos 
lokotronis, wie man hörte, von dem joniſchen Inſeln! nach Skar⸗ 
damula (Homer's Karvamyle) in die Maina herübergefommen 
war. Er mar ein (1770) geborner Meffenier, hatte 10 Jahre alt 
feinen Vater, den er rühmte 700 Türken getöbtet zu haben, mit 
zwei Brübern bei Kaftaniga in Tzakonien fallen fehen, war fels 
ber (27 Jahre alt) von Haus und Hof getrieben worden durch 
die Feinde feines Glaubens, und hatte feitdem in einem Leben 
voller Gefahren und Abenteuer den klephtiſchen Kleinkrieg in fol- 
her Meifterfchaft geführt, daß die türfifchen Behörden mit allen 
Waffen der Gewalt, der Umftellung, des Verraths, des Kirchen« 
bannes gegen ihn und feine Bamilie unverföhnlich gewüthet hats 
ten. In wechſelndem Glücke auf die jonifchen Infeln vertrieben 
und radjeburftig zurückgekommen hatte er gelernt, fich in feiner Weife 
in bie Zeitiveen ber franzöffchen Revolution einzuleben, die ihm 
der Welt erft die Augen ſchien geöffnet zu haben; Hatte gelernt den 
Gedanken ber nationalen Freiheit zu erfaffenz Hatte ſchon um 1806 
den Aufbau eines zerſtoͤrten Kloſters gelobt, wenn die Mutter Got⸗ 
te8 ihren Beiftand und Segen zu diefem Werke gebe; und nachein⸗ 
ander hatte er alle Befiger der joniſchen Infeln, Ruffen (1805), 
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Franzoſen (1808) und Engländer (1810) angefprochen, zur Bes 
freiung feines Baterlandes ihre Mitwirkung zu leihen. Aus all 
feinen geſcheiterten Hoffnungen auf Die Fremden hatte er ſich zulegt 
wie Konftantin Ypflantis die Lehre gezogen, daß die Griechen, 
was fie für ſich thun wollten, allein thun müßten. Dieß hatte ihn 
indeſſen nicht abgehalten, mit Kapodiſtrias in Berbindung zu tre⸗ 
ten, feinen Bruder Johann in Alerander Ypfllantis” Truppe zu 
ſchicken, und fi) ſelbſt auf deſſen Betrieb nad} der Halbinfel zu 
begeben, wohin er zu den Hephtifchen Künften und Kenntniffen 
aller Schlihe und Wege die Kriegserfahrung mitbrachte, die er 
fid) (gulegt als Major) in englifchen Dienften erworben hatte. Er 
am in die Maina, die rauhen Füftigen Berge des Eurotasthales, 
die in aller Augen die Hochburg der peloponnefifchen Freiheit wa ⸗ 
ren, wie der Mainotenbei bei Vielen ald ein gegebener perfönlicher 
" Mittelpunkt und Führer des Aufftandes galt. Wäre Peter Mavro- 
michalis bei feiner mächtigen Verwandiſchaſt, bei feiner Geltung 
unter ben Hetäriften, bei feiner Hingebung an die Sache der Be» 
freiung (ber faft feine ganze Familie unter den Wehen der Wieder⸗ 
geburt des gtiechiſchen Volles zum Opfer fiel) ein Partheimann 
von ſtarkgebautem Ehrgeize geweſen, ſo haͤtte ihm dieſe Rangſtelle 
auf die Dauer erhalten bleiben moͤgen. Sein Weſen aber war von 
einem ganz anderen Gepraͤge. Ein fehöner Mann, von würbigem 
Ausfehen, von milden und fanften Sitten, war er mehr für 
ein friedliches geordnetes Staatsleben gefhaffen, in dem es feine 
Sorge geweſen wäre, feinen armen Maniaten mit Bildungs» und 
Erwerbsquelfen emporzuhelfen. Ein Freund des Wohllebens, von 
offener Hand, daher oft in Gelbverlegenheit, verrieth er die Mai 
noten= und Klephtennatur nur dann, wenn es ums Raffen und 
Beuten galt; um aber feine gleichfam monarchiſch hervorragende 
Stellung zu behaupten, hätte er durch Kriegsgaben der Hephtifchen 
Solvatenparthei und ihren oligarhifchen Häuptlingen Ehrfurcht 
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gebieten müffen ; dann hätte er in den beiden Hauptpartheien, die 
die gegebenen Verhaͤltniſſe hier geftalteten, einen gleich ftarfen Fuß 
gehabt, da ihm feine bürgerliche Natur bei der geſeh⸗ und verfaſ⸗ 
fungsfinnigeren Eivilparthei einen bedeutenden Einfluß allezeit ges 
fihert Hätte. Diefe Parthei hatte ihren Hauptheerd an der entges 
gengeſetzten norbweftlichen Ede der Halbinfel, in Patras, damals 
einer blühenden Stadt von 18000 Einw., von einer lachenden 
Gartenebene umgeben, dem Stapelplag der weſtlichen Lande, der 
Metropole des chriftlichen Peloponnefes durch den Beſitz der Ge⸗ 
beine feines Schugheiligen Andreas. Hier hatten drei freund: 
fhaftlich verbundene, namhafte Männer ihren Vereinigungspunft, 
die nachher während aller Wechfelfälle des Freiheitsfampfes einerlei 
Ziel verfolgten, das mit ihrer ordnung» und verfaffungsfreund- 
lichen bürgerlichen Richtung zufammenhing: Patras wieder zum _ 
politifhen Mittelpunfte des Peloponnefes zu machen. Dieß war 
Andreas Zaimis aus (dem von feinen frifchen Quellen benannten) 
Kalavryta (alt Kynaltha), einer der wenigen auch von allen Fremden 
ſtets ehrenhaft befundenen Männer der Revolution, der ſelbſt feinen 
politifchen Gegnern fo viel Achtung abnöthigte, daß der heftigfte 
und roheſte Darunter, Kolofotronis, die vielfagende Erklärung von 
ſich abgab: er ſei, wie oft er gegen ihn geftanden, doch nie fein 
Feind gewefen; dann Andreas Lontos aus Vostitfa (a. Aegion) 
am Forinthifchen Bufen, den Hobhoufe ſchon 1809 als einen be 
geifterten jungen Patrioten gefannt, da fein Bater noch Minifter 
höchften Anfehns bei Veli Paſcha war; und der Erzbifchof Ger⸗ 
manos, ein Mann von überhobenem Ehrgeiz, von großem An⸗ 
fehn durch feine hohe geiftliche Würde, fein Talent und feine Red⸗ 
nergabe, ber zu dem Volke wie ein Prophet und unter feinen Ar» 
chonten wie ein Staatsmann ſprach, ber feine nügliche Verbindung 
mit dem rufftfchen Conſul Blaffopulos wohl ausbentete, aber bie 
Schwindelei der Hetäciften, der Donaubiverfionen, der Ruffenhülfe 
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durchzuſchauen fehlen und wie ein entfchloffener Demagoge nur auf 
die eigene Kraft im Volke zu vertrauen mahnte, 


Die geheime Regfamfeit und Gefchäftigkeit in dieſen verſchie⸗ Kart je 
denen Lagern nun war es, bie der türkifhen Regierung in Tripo- 
litſa nicht wenig Unruhe machte. Die Ankunft des Kolokotronis 
galt ihr als die fichere Vorbedeutung eines aufziehenden Sturmes, 
den zu beſchwichtigen fie dem Mainotenbei, freilich vergebens, bes 
fahl, den gefährlichen Mann ihr auszuliefern oder auszumeifen. 
So fuchte fie audy dem Anagnoftoras und andern Heinen Kapitäs 
nen Schlingen zu legen, die aber vorfichtig vermieden wurden. So 
wandte fie ſich endlich auch gegen die bürgerlichen Primaten und 
berief die, bei drohenden Kriegen oder Unruhen übliche Verſamm⸗ 
fung der Kodſchabaſchi's und Priefter nach Tripolitfa, in dem 
Zivede, durch ihre Fefthaltung die Plane der Chriſten zu vereiteln. 
Zu offenem Bruche noch ungerüftet, wie man war, befchloffen die 
Archonten, durch arglofes Erfcheinen Vertrauen heuchelnd den 
Verdacht der Türken einzufchläfern. Das Looswort wurde alfo 
gegeben, fi} auf den Weg zu machen; felbft Petrobei fchicte ſei⸗ 
nen Sohn Anaftaftos in die Hauptſtadt ab; und fogar aus dent 
argwöhnifchen Triumvirat von Patras, das ſchon aus Huger Be: 
rechnung hatte zurückbleiben wollen (weil die Türken gegen eine 
unvolftändige Berfammlung weniger gern einen Schlag führen 
würben,). fanden fi Germanos und Lontos durch befondere Ber» 
hältniffe bewogen, auch! aufzubrechen. In Kalavryta angefommen '1s. Man. 
wurben fe aber durch Zaimis u. A. vor der Reife gewarnt! und 
lehrten zu ihrer erften Anficht zurück. Um aber ihrem Ausbleiben 
einen guten Schein zu geben, erbachten fie die Liſt, die Reife nach 


1) Sinfeifens Gordon 1, 212. Wir werben das Werk von Gordon in der 
Regel nach der Bearbeitung von Zinkeifen (Geſchichte der griech. Revolution) 
anführen. 
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Trivolitſa in Geſellſchaft anderer Griechen und Türken fortzu- 
fegen, ſich aber von da einen anonymen Brief entgegen bringen zu 
laſſen, des Inhalts: daß fie dort mit allen Anmefenden der Tod 
erwarte. In Katfanä, wo ihnen der Brief übergeben warb, lafen 
fie ihn in Gegenwart ber Türken vor, hüllten fich in Beftürzung 
und Empörung, fchrieben Beſchwerdebriefe nad; Tripolitfa, wandten 
fih an den Batriarchen mit dem Gefuche, ihr Verfahren bei der 
Pforte zu entſchuldigen, und erbaten ſich durch denfelben Boten von 
den Hetäriften in Konftantinopel neue Weifungen. In Tripolitfa 
zerbrach man ſich den Kopf, wer den Brief gefchrieben haben 
koͤnnte; man ſchidtte an die achajiſchen Häuptlinge, die ſich in das 
Klofter der h. Laura zurüdgezogen, beſchwichtigende Boten; fie 
aber befchloffen fich auf alle Fälle gerüftet zu halten und zerfireuten 
fih zu dem Ende nad verfchiedenen Orten, um Mannfchaft zu 
fammeln. In ihrem Rüden war indeffen in ihrer Heimath der 
zuͤndende Bunfe ganz zufällig geworfen worden. Der greife Afi- 
malis Zaimis in Kalaoıyta, ein Eingewweihter der Hetärie, hatte 
in feinem Dienfte zwei gewefene Klephten, denen er einft Das Leben 
‘15. Ding. gerettet hatte. Auf feinem Gute in Kerpine zu Mittag effend' 
fragte fie der Alte, was es Neues gebe? Am naͤchſten Tage, ſag⸗ 
ten fie, kaͤme ein Ialiotifcher Spahi mit Staatsgelvern nach Tripo- 
litſa durch, den fie mit feiner Erlaubniß berauben möchten. Der 
wortfarge Alte, der in großer Geſellſchaft ftummer felbft als ein 
Türke feine Pfeife rauchen Konnte, fah fie ftarc an, winkte ihm 
einzufchenfen und nachdem er auf das Wohl des Vaterlandes ge- 
trunken, machte er das Kreuz und fagte: Meinen Segen, Kinder! 
Die Klephten Iauerten alfo dem Spahi auf und ſchoſſen nach ihm, 
aber ohne andere Beute davon zu tragen als das Laftthier feines 
Begleiters. Auf die Nachricht aber von diefem Anfalle machte der 
Woiwode von Kalavryta, Arnaut Oglu, erſchredt zugleich von 
einigen anderen Gewaltthaten in der Nachbarſchaft, Anftalten der 
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Bertheivigung und verfchanzte ſich, als ob ver Aufftand ſchon aus⸗ 
gebrochen wäre. Bon dieſen feindlichen Anftalten wieder aufge 

tegt, deren Grund Niemand Fannte, ſammelten ſich chriſtliche Bes 
maffnete, die den Arnaut Oglu in feinen Thürmen einfchloffen 

und! mit den Seinigen zur Uebergabe zwangen. Und wie nun'2. Ari. 
diefe Nachricht wieder durch das Gerücht vergrößert warb, flüchtes 

ten die Türken In Bostitfa über den korinthiſchen Bufen hinüber, 

und in Patras brach Aufruhr, Kampf und Feuer aus, bewaffnete 
Umwohner zogen in die Stadt ein und die Türken wurden in die 
oberhalb der Rhede gelegene Burg gedrängt, von wo fie Die Stabt 
beſchoſſen. Der Erzbiſchof und feine Freunde Lontos und Zaimie 

rüdten auf dieſe Mittheilungen mit bewaffnetem Volke heran, nah: 

men den Sprengel St. Georg ein, pflanzten vor der Kirche ein 

Kreuz auf vor dem man ſich zu dem Kampfe für Religion und Va— 

terland vereidigte, und Fündigten durch Aufrufe dem Volke und den 
fremden Confuln den Aufftand an dem Tage diefer Ereigniffe' '. Apru 
förmlich an, der als der Geburtstag der griechiſchen Freiheit ges 

feiert wird. Haft noch mehr.aber als dieſer Tag in Patras galt als 

die eigentliche Eröffnung des Freiheitsfampfes die gleichzeitige erfte 
Bewegung der Mainoten, die unter Petrobei und Kolofotronis!'s. Ari. 
nah Kalamata (a. Pherä), der Hauptſtadt Meffeniens drangen, 

mo ſich die erfchredten Türken mit Waffen und Habe auf Sichere 

heit von Ehre und Leben ergaben. Hier bildete Pettobei fofort 

einen örtlichen „meſſeniſchen Rath“, der Tpäter einem allgemeinen 
peloponneſiſchen Senate wich, und verfündete von hier aus! an '1o. Ari. 
Europa die Gründe des Aufftandes und der Griechen Hoffnungen 

auf feinen Beiftand; von hier aus verbreiteten fi dann auch Ka⸗ 

pitäne und Werber, ob Ehrgeiz oder Kriegsluſt, ob Vaterlands⸗ 

und Freiheitsliebe oder Hab» und Raubfucht fie in Bewegung feps 

ten, in die Ebnen und Thäler und gaben das Zeichen zur Austreis 

bung der Türfen. Kaum ſchienen diefe Signale nöthig zu fein; 
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denn wie mit einem eleftrifchen Schlage ging das Looswort durch 
vie griechiſche Welt: Chriften und Türken leben nicht mehr zufam- 
men. So fehr unterſchied ſich diefe Erhebung im Süden von dem 
Aufftande im Norden, wo der äußere Anftoß in der trägen Maffe 
ſogleich feine Kraft verlor, während hier an den entlegenften Punk⸗ 
ten ohne Abrede in der bereiten Materie das Heuer gleichzeitig em⸗ 
porfhlug und nun wie an einer Zünbfette über Land und See hin 
weiter flammte. Im Peloponneſe zunächft waren in Fürzefter Zeit 
faft alle Türken des inneren Landes nad) der Hauptftabt Tripolitfa 
oder in die Feftungen der Küfte geflüchtet. Gleich auf ven Hand: 
fireih von Kalamata wurden die Bardunioten am Meerbufen von 
Marathonifi (a. Kranae), muhammebanifche Albanefen, die ſelbſt 
von den Türken gefürchtet und alte Rebenbuhler der Mainoten wa- 
"9. avril. ten, von einem paniſchen Schreden befallen und zogen flüchtig! 
nad; Tripolitfa. Die in Arkadia (einft, und jegt wieder Kypariffia) 
an der meffenifchen Weftküfte warfen fi nach Modon und Na- 
varin; die in Gaftuni erft nach der alten Fefte Chlumugi und dann 
nad) Pattas; aus Argos flüchteten fie nach Nauplia. Korinth 
war der Sitz eines der glänzendften Woiwoden dieſer Zeit, des 
Kiamil Bei. Er war aus einer der Alteften Familien, einer der 
teichften Befiger, im Wohlteben aufgewachfen, wohnhaft in einem 
Pallafte von % Stunde Umfang, wie ein Sultansferail mit Mo- 
fheen, Gebäuden und Fünftlich bewäfferten Gärten gefchmückt, wo 
er, urban und prächtig in den Zeiten feines Gtüds, alle Fremden, 
unter ihnen auch die Königin von England, gaftlich aufgenommen 
hatte. Sept war er grabe in Tripolitfa abweſend. Auf die Nach⸗ 
"0. apru. richt, daß fich die Dervenochoriten in Perachora! erhoben Hätten, 
zog fich feine Mutter nad) Afcoforinth hinauf, als Geißel den An⸗ 
drilos Rotaras mit fich führend, aus einer der angefehenften Ar⸗ 
chontenfamilien, deren Grundbeſitz in der alten Pellene gelegen 
war, Aus Arkadien wandten ſich die Türfen von Leontari im That 
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des Karnion nach Tripolitfa. Auch die in Karytäna hatten ſich 
hierhin wenden wollen, zogen dann aber vor, fi} in der mittel 
altrigen Burg auf ihrem Belöfegel zu fepen, aus Furcht vor Kolos 
fotronis, der gleich aus Kalamata nach diefem arfadifchen Gens 
tum mit 300 Mann gefommen war, überall das Volt in bie 
Waffen rufend. Die von Phanaria und Zurza wagten gleichwohl 
mit Weib und Kind, 2700 Menfchen, den gefährlichen Zug und 
dachten auf dem Wege die Karytiner mitzunehmen; bei dem Engr 
paß St. Athanafius aber fließen fie auf den Klephten, dem ihr 
Marfch verrathen worden war, und fanden! zum großen Theile im un April. 
Kampfe oder in den Wellen des Ruphias (Alpheios) ihren Tod. 
Bergebens hatten die Türken auf der Burg von Karytäna gefucht 
ihnen zu Hülfe zu kommen; denn am Abend nach dem Kampfe 
und in den nächften Tagen fließen Elias Mavromichalis, Kanelos 
Deligiannis, Anagnofloras und andere Kapitäne zu Kolofotronis 
und erhöhten das verfammelte Heer auf 6000 M., die nun nicht 
nur das Fort von Karytäna belagerten, fondern ſchon auf die Ein- 
ſchließung von Tripolitfa dachten. Denn überall ſchienen die Mos⸗ 
limen von dem plöglichen Schreden wie gelähmt zu fein. Nur bie 
Ralioten hielten auf ihre Tapferkeit trogend in ihrem Wohnfige 
feſt; moslimifche Schkipetaren, die aus Räubern und Sölbnern 
wohlhabende Stäbter geworben waren, und in den ſtatilichen Pal⸗ 
lüften und gefonderten Gruppen befeftigter Häufer in ihrem weite 
serftreuten Orte auf dem Berge Pholoe in behaglihem Wohlleben 
faßen, ohne verweichlicht zu fein. 


Es war aber ein trauriges Vorzeichen des ganzen Verlaufes Bi arten Bi 
der griechiſchen Befreiungstämpfe, daß all dieſes raſch aufblühende @läden. 
erſte Glück bei der erflen Wiederkehr der Befinnung unter den Tür- 
ten ebenfo ſchnell wieder ſchien abwelken zu follen. Denn fobal 
nur bei dem erften Umſchlag der Erfolge in den Türken der alte 


"15. April, 
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Uebermuth und Herrſcherſtolz mit dem alten Siegesvertrauen wie⸗ 
verkehrte, fehlen audy bie Griechen, ohne jede geregelte Führung, 
ohne alle Vorbereitung und Erfahrung wie fie waren, das alte 
Gefühl ihrer Schwäche mit Kleinmuth zu ſchlagen. — In Pa= 
tras war die Afropole durch die Belagerer unter dem Erzbiſchof 
Germanos, den Brüdern Kumaniotis u. 9. bereits durch Waffer- 
mangel hart bebrängt, als der Paſcha Juſſuf von Euböa, von Ja⸗ 
nina zurüdtehrend, in Mefolongi die hiefigen Zuftände erfuhr, bei 
Rhion überfegte und unbehindert von dem vermwirrten Haufen der 
Belagerer in die Burg! einzog. Die ermuthigten Türken machten 
einen Ausfall, ftedten die Stadt in Brand und warfen die uner⸗ 
fahrenen Landleute in fhimpflihe Flucht. Vergebens verfuchten 
die Führer einen Wiverftand in einigen Häufern, vergebens mühten 
fie fid) die Flüchtigen wieder zu fammeln; die Stadt warb ben 
Flammen, die Einwohner dem Tod und Verkaufe, die Umgegend 
der Verwüftung Preis gegeben. Der franzöflfche Eonful Pouque⸗ 
ville? vermochte einigen Slüchtlingen Schug zu gewähren, während 
ſich Andere an Bord der fremden Schiffe retteten. Bald aber zwang 
die entzügelte Menge, Türken gemifcht mit italieniſchem und joni- 
ſchem Gefindel, das zuvor für die Freiheit gefchrieen hatte, den 
Conſul felbft ſich auf ein englifches Schiff zu retten, und in dem 
verlaffenen Patras fröhnte nun Zuffuf der Barbarei, fi Tag um 
Tag an graufamen Berfolgungen, Hinrichtungen und Apoftaften 
zu freuen, und fo die erften Bergeltungen zu üben für das, was un« 
längft in den Kürfenthümern zuerſt gefündigt worden war. — 
Noch kürzer als in Patras war der erſte Siegesrauſch unter dem 
Belagerungäheer vor Karytäna. Die dort Belagerten zu ent 
fegen, waren an dem Tage des Gefechtes am Ruphias 2700 Tür« 


2) Im deſſen Geſchichte der griech. Wiedergeburt findet man im 2, Bande 
diefe Ereigniffe am ausführlichften. 


Crhebung der Griechen, 191 


Ten aus Tripolitfa! ausgezogen. Und kaum hatte Kololotronis aus '!!. Ari. 
Phlorion das Signal ihrer Annäherung gegeben, fo ftoben bie 
6000 Griechen, ohne den Feind nur zu erwarten, nad) allen Seis 
ten auseinander. Kolokottonis fand nur die Leute des Beizader 
(Bes Sohn’s) Elias Mavromichalis auf ihrem Poften und mußte 
felber hart verfolgt auf fleilen Pfaden (mo er fi) fonft als Klephte 
umgetrieben) nach St. Johann entfliehen, während die Türken 
ihre Glaubensgenoſſen ungefährbet aus Karytäna nach Tripolitfa 
geleiteten. In Stemnitfa fammelte Kolofotronis wieder 300 Mann 
um fi, mit denen er den rüdfehrenden Türken den Weg verlegen 
wollte; in Chryſovitſi aber angelangt erfuhr er, daß fie bereits 
verwüſtend durchgezogen waren, Die Kapitäne Alle zerſtreuten ſich 
nun, in Leontari und Mefignien neue Aushebungen zu machen, 
nur Kolofotronis wollte dieſe Berge nicht verlaffen und wandte ſich 
von mır Einem Mainoten begleitet auf die Strafe nach Piana, 
wo er feinem Better Anton mit fieben Mann begegnete: fo wurben 
fie, ſchrieb er felber, neun und fein Pferd zehn. In Piana, im 
Thal des Barbufena, norbwefllih von Tripolitfa, fammelte er 
aufs neue 300 Mann um fih, während eine ftärfere Schaar aus 
Lafonien ſüdlich von Tripolitfa ſich in dem flarfgelegenen Vervena 
im Sarandathafe, und ein drittes Corps unter Kyriakulis Mavromi- 
chalis, Petrobei's Bruder, unweit davon in Vlachokeraſia ſich fegte: 
Alles Stellungen, die gleich wieder den Uebergang zu einer kecken 
Dffenfive, die Bergblofade von Tripolitfa bezwedten. Die Türken 
aus der Haupiſtadt vorbrechend zerftreuten aber die Leute Des 
Kolokotronis und verbrannten Piana und Aloniftäna, wohin er 
ſich vereinzelt Hatte flüchten müffen; gleich darauf vertrieben fie 
aud) die Befagung von Vlachokeraſia und legten den Drt in Aſche. 
In diefer Krife hielten die Kapitäne eine Berathung in Marmarta, 
in der Ebene Phranko Vryſi, wo man fich einigte, ven Petrobei zum 
Dbergeneral zu ernennen, damit er aus den Mainoten einen 
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Truppenfern bilde, der das Ausheben leichter, das Ausreißen 
ſchwerer mache, und dann bie Leitung der Maasregeln zur Eins 
ſchließung Tripolitfas übernähme. An fünf verſchiedenen Punkten, 
die im Norden, Weften und Süden die Bergsugänge fperrten, 
fammelten fi nun unter rüfligen Führern in weitem Halbkreis 
um Tripolitfa her, neue Haufen an, nahe genug ſich gegenfeitig 
Hülfe leiften zu Können: Deligiannis mit Anton Kolofotronis 
fand in Piana, der afte Kolofotronis in Chryſovitſt, Eharalompis 
bei Levidi, 5 Stunden nörblic von Tripolitfaz im Lager von 
Bervena befehligte jetzt Giatralos aus Miftta, der Machaon in 
diefem Belagererheere, der von feinem ärztlichen Handwerke den 
Namen trug; das Hauptcorps ftand in Valtetfi, 3 Stunden weft- 
lich von der Hauptftabt, auf der Hähe des Mänalon gelegen. In 
den häufigen Etreifzügen, die nun die Türfen in forglofer Verach-⸗ 
tung der Raja, nach allen diefen Stellungen machten, bilvete ſich 
ein Heiner Bergkrieg, in dem bie Griechen nad) und nad} die Ge 
wohnheit der Gefahr, und im Kampfe Hebung und Vertrauen zu 
fi) felber gewannen. Hätten fie die Paͤſſe der Argolifhen Berge 
tin Often noch ſchließen fönnen, fo fperrten fie der Hauptſtadt all- 
maͤlig von allen Seiten die Zufuhr ab. Aber gerade von borther 
drohte ihnen jegt eine mächtige Gefahr. Dem Bekämpfer des Ali 
Paſcha, der fortwährend vor Janina fand, Churſchid Paſcha, ward 
bange um feine Fran und feine Schäge in Tripofitfa. Er fchidte 
daher! feinen Kiaja, Muftapha Bei, einen tapferen kriegserfahre- 
nen Mann mit 3500 Albanefen nad) der Halbinfel hinüber. Mus 
ftapha fegte über Die Meerenge der Heinen Dardanellen, ermuthigte 
die Befagung von Patras, verbrannte Voftitfa, und zog dann an 
der Küfte des Forinthifchen Bufens entlang zum Entfage von Akro⸗ 
korinth. Wie es vor Karytäna gefchehen war, fo flohen die Bela- 
gerer auch Hier bei Annäherung der Türfen davon. Der eifrige 
Dikdos, den die Hetärie nad) dem Peloponnefe gefandt hatte und 
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der an der Belagerung Theil genommien, bemühte fich umfonft ven 
Kleinmüthigen zugufprechen; ehe er abzog, ſtedte er den prachtvol« 
len Pallaſt des Kiamil Bei in Brand, wofhr Die Mutter des Wol- 
woden den mitgeführten Geifel Andrikos Rotaras enthauptete. 
Ohne ſich in Korinth aufzuhalten brach Muſtapha Bei! nach Argos 's. Mai. 
auf. - Die Argiver, die Nauplia umlagert gehalten, waren bort 
am DOfterfefte, in Freude und Rauſch verloren, von den Türken 
überfallen und zerſtreut worden, jet galt es die eigne Stabt zu 
vertheidigen. Sie feßten fich hinter einer Mauer, die am Inachus 
(Kirias) zum Schug vor feinen Anſchwellungen erbaut war; bie 
Türken, vorfihtig anrüdend, umflügelten die Neulinge, die ihre 
Seiten unbedecdt gelafjen, mit ihrer Reiterei, zerſtreuten fie, beſetz⸗ 
ten die Stabt und vereitelten alle Verſuche der Griechen fich in den 
folgenden Tagen wieber in ihr. zu fegen. Ein Meitercorps aus Tri⸗ 
politſa ward num dem Kiaja entgegengefchiet, ihm die Hand zu 
reichen, und geleitete ihn zu feinem Einzuge! in Tripolitſa. Sofort'13. Mai. 
tüftete er einen Angriff mit der ganzen türfifchen Macht! auf die'24. Mat. 
Stellung der Griechen bei Baltetfi. Es war zum erftenmal, daß 
ein größeres türkifches Armeecorps, von Friegstüchtigen Albanefen 
verftärkt, in planvoller Ordnung die Griechen befämpfte; nad) 
allen gemachten Erfahrungen war der Untergang der Aufftändi- 
ſchen unvermeidlich. Taufend Mann hatte Muftapha gegen die 
in Bervena aufgeftelt, um ihren Zuzug abzuwehren. Den Haupts 
angeiff gegen Baltetfi, wo Kyriafulis Mavromichalis hinter vier 
Feldſchanzen und der Kirche möglichft befeftigt ftand, führte ver 
Barduniote Rhubis mit 3500 Mann zwei Stunden nad) Sonnen: 
aufgang in einem wüthenden Anfalle aus. Ganz gegen ihre Ges 
wohnheit aber und gegen jede Erwartung des Zeindes widerſtanden 
die Griechen dießmal biefem und den zwei folgenden Angriffen auf 
ihre Stellung mit gefaßtem Muthe. Kolofotronis war der erfte, 
Plaputas der zweite, die ihnen mit 1200 Mann zu Hülfe kamen, 
v. 13 
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ſich in den Rücken der Angreifenden warfen umd ihre Verbindungen 
unter einander durchbrachen. Nun rüdte Muftapha perfönlic mit 
1500 Reitern und zwei Kanonen heran; bie Reiterei aber vermochte 
wegen des unebenen Terraind, die Feldſtücke wegen ber Un- 
fähigkeit der Artilleriften. gleich wenig Schaden zu thun. Die 
Referve mußte herangezogen werben, bie man zur Verfolgung 
des Feindes zurücgeftelt Hatte; aulegt felbft die 1000 Mann die 
Bervena beobachten ſollten. Der Tag ging unter dieſen hartnädi- 
gen Kämpfen hin; Nachts hofften beide Theile auf gegenfeitigen 
Abzug, aber beide behaupteten ihre Stellungen. Mitternachts und 
Morgens frühe rüdten die in Vervena den Griechen zu Hilfe, 
Sie ſchloſſen das Corps unter Rhubis ganz ein, das fih Mor 
gens, als Muftapha den Befehl zum Rüdzug geben ließ, mitten 
durch Die Griechen den Weg bahnen mußte. Die Türken verloren 
in dem 23ftündigen Gefechte nicht mehr als 600 Todte und Ber: 
wundete, die Nieberlage hätte ihnen aber verderblich werden lön⸗ 
nen, wenn die in Levidi, 2000 Mann unter Zainis und Chara: 
lampis, an biefem zweiten Schlachttage zeitiger eingetroffen wären. 
Muftapha glühte, Die Scharte auszuwetzen durch einen Zug aufdie 
Stellung bet Vervena. Biertanfend Mann, dahin abgeorunet, 
fließen 1% Stunde davon in Doliana auf Nikitas, der mit 120 
Mann auf dem Wege nad) Argos war, ben Befehl bei der wieder 
aufgenommenen Belagerung von Rauplia zu übernehmen. In drei 
feften Häufern verbarrifabirt hielt ex eine Abtheilung des türfifchen 
Corps durd 11 Stunden befchäftigt. Die in Bervena, von dem 
Schlachtlaͤrm aufgefchrekt, rückten nach Dollana hin vor und ge 
tiethen auf ihrem Wege plöglich mitten unter die Türken, zogen 
ſich aber glücklich in ihre fee Stellung zurück, wo fie die Feinde 
abfehlugen, die eine Wiederholung von Valtetſt befürdhtend zurüd« 
gingen und die Abtheilung von Doliana mit in die Flucht riffen. 
Nititas’ Ruhm datirte von biefem Tage; er war ein Neffe Kololo⸗ 
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tronis', wie dieſer einem Klephtengeſchlecht entſprungen und in enge 
liſchen Kriegedienften gefchultz er hieß von nun an der Türfenfrefe 
fer, obwohl ihm feine beſcheidene Rüdhaltung, feine Milde und 
Uneigennügigfeit beffere Beinamen verdient hätten. Die Tage 
diefer Gefechte entſchieden vieleicht über das Schieffal der ganzen 
griechifchen Revolution; eine Niederlage wäre für bie Sache des 
Aufſtands leicht ein Vernichtungsſchlag geworden, wie die Schlacht 
von Dragatſchan im Norden. Jetzt aber hob ſich der tiefgeſunkene 
Muth der elaftifchen Geifter ſchnell empor, und fie-rüdten nun en⸗ 
ger zufammengefchaart ihr Lager auf bie Belfenhöhen des Trilor⸗ 
pha, eines Zweiges des Mänalon im Angeficht Tripolitfas, vor 
und begannen die Hauptftabt aus einer Entfernung von nur 
900 Klaftern zu belagern. Bon welchem Selbftgefühle fie nun 
plöglich erfült waren, verrieth Kolokotronis, als er in einem hoͤh⸗ 
niſchen Briefe gleich nad) der Schlacht von Valtetfi an den Kiaja 
ſchrieb: „Ich höre, du fegeft Unterwerfungsbriefe für die Griechen 
auf? es iſt aber jegt an der Zeit daß die riechen folche ven Türken 
vorlegen. Ich hoffe, dir Parbon zu geben, wenn du nad; Haufe 
enttommft; thue was du Fannft, und auf Wieverfehen in deinem 
Serail.” Und wirklich, die Geſchicke fügten es fo, daß ihn Kolos 
fotronis fpäter in feinem Pallafte gefangen nahm. 


Wo die Erhebung aus Gründen der Verfaffungs- und Res Die Iuſeln. 
gierungsverhäftniffe am wenigften Energie zu verfprechen fchien, 
da follte fie Die größte finden: auf den brei Infeln, die fih um die 
Scheide der Jahrhunderte durch Schiffahrt und Handel fo fehr em⸗ 
porgefchwungen hatten. Die Ariftofraten von Ydra und Spehä 
Tonnten der unbedachten Theilnahme an einem hoͤchſt gemagten 
Unternehmen nicht gewogen fein, bei dem fie nur zu verlieren hate 
ten. Die Yoräer hatten erft neuerlich (1802) unter der Leitung 
ihres Landsmannes Bulgaris eine neue Finanz⸗ und Regierungd- 
13* 
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ordnung eingeführt; ber Romothet hatte Die früher übliche Bamilien- 
ſteuer abgeſtellt, hatte dafür die Abgabe von 5%, von dem Ge 
winne jedes Fahrzeugs eingeführt, Hatte die Zahl ver Röfofuräer! 
auf 24 befcränft, von denen jedes Jahr nur die Häffte in der 
Staatsleitung thätig war, die den gewöhnlichen Gefchäften wieder 
duch den Ausſchuß eines Drittheils genügten; das Gewohnheits⸗ 
recht, der gefunde Menfchenverfland, das Gutachten der Primaten 
war ihr Geſetz. Eine fo gefchloffene Regierungsfafte von reichen 
Befigern konnte nicht geneigt fein, ihren Wohlftand Teichtfertig aufs 
Spiel zu fegen ; e8 war daher in Nra gefchehen, daß die Behörbe 
nod nad) dem Aufftande des Peloponnefes ihr ordnungsmäßiges 
Eontingent Matroſen nad} den Dardanellen abgeſchickt hatte. Aber 
das Volk freilich Hatte zu diefem Act ſchon fehr unmuthig drein 
gefehen, das ſchon früher mehr als einmal mit feinen Intereffen 
in Conflicte mit den Pentakofiomebimnern gerathen war. In 
diefen Klaffen hatte es frühe den Stolz aufgeregt, daß die Patrio⸗ 
ten, die Hetäriften in ihren vaterländifchen Entwürfen ftets am 
ſtaͤrkſten auf die Infulaner gerechnet hatten, daß ſchon Rhigas in 
feinem Freiheitsrufe vor Allen die „Meerbelphine, die Seevögel, 
die Infelvrachen" aufgefordert hatte wie der Blig auf die Feinde 
zu fallen. Sept eben herrſchte unter ihnen mandyerlei Unbehagen. 
Der Handel hatte feit dem Frieden große Abnahme erfahren. Die 
Schiffe und ihre Fahrten Hatten ſich gemindert; unbefchäftigte Ma- 
troſen, müßige Schiffsführer trieben fih in Menge herum; unter 
den legteren war der Hetärift Anton Defonomos, der die patriotis 
ſchen Ideen eifrig auf der Infel verbreitete. Dämpfte zwar der 
Hanbelögeift hier die Begeifterung für die hetäriftifchen Entwürfe, 
fo ſchuͤrte fte wieder der heftige Religionseifer des Infelvolfes, in 
deffen Aufrufen fpäter die Baterlandsliebe immer mit den größten 
tefiglöfen Ueberfchwenglichfeiten, mit dem grimmigften Haffe gegen 
die türkiſchen Tempelſchaͤnder verfept erfchien. So konnte es ger 
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ſchehen, daß nad) Einem gegebenen Signale die drei Infeln die 
Sache der Infurrection mit folder Energie ergriffen, daß fie den 
ganzen Seeftieg faft aus eigenen Mitteln beftritten, daß nicht wer 
nige der reichften Familien ihre großen Befige, ja alle drei Infeln 
aufammen ihren Wohlſtand und Einfluß zum Helle des Ganzen 
eingebüßt haben. Dieß Signal wurde in Spepä gegeben, wo ſich 
die Schiffe zuerft! mit der neuen Fahne der Freiheit ſchmückten. 'r. April. 
Dann folgten unmittelbar die demokratiſch regierten Pfarianer, die 
gleich anfangs der Sache des Aufftandes einen großen Dienft lei⸗ 
teten, als fie fieben Schiffe unter Nikol. Apoftolis nad) Smyına 
fandten, wo eine Ausrüftung von 3000 M. nad) dem Peloponnefe 
im Werke war; der Meberfall der Infulaner, die ein türkifches 
Schiff in den Grund bohrten und 4 andere wegnahmen, hatte die 
Wirkung, daß auch die verfammelten Landtruppen fich zerftreuten 
und die Unternehmung gegen ben Peloponnes auf diefe Weife ver⸗ 
eitelt warb. Andere fpegiotifche Schiffe halfen zu der Belagerung 
von Monemvafla, das von der Landfeite cernirt war und fegelten 
dann von da nach Milos, wo fie eine türfifche Eorvette und Brigg 
hinwegnahmen ; andere blofirten den argolifchen Meerbufen unter 
der reichen, gelb» und radhebürftigen Amazone Bobolina, die den 
Tod ihres Mannes, der in Konftantinopel war hingerichtet wor⸗ 
den, und ihres Sohnes, der füngft bei der Vertheidigung von 
Argos gefallen war, zu rächen hatte. Zwei der ſpetziotiſchen Schiffe 
gaben endlich durch ihre Erfcheinung bei Ydra den Ausfchlag zum 
Zutrit der Yräer zu der vaterländifhen Sache. Hier hatte Delor 
nomos fortwährend an dem Volke gehept, fich auch ohne und gegen 
der Primaten Willen zu erheben. Als die Nachricht von der Ein 
ſchließung der Türken auf Alrokorinth! Herüber kam, geriethen bie's. Mpeit. 
Maffen in Bewegung; fie fielen über die Schiffe her und erſchie⸗ 
nen vor dem Rathhaufe, geführt von dem Demagogen, der nun 
alle Macht an ſich nahm und die rathlofen Primaten fcharf bewa⸗ 


"27. April, 


"29. April, 


198 Aufftand und Wiedergeburt von Griechenland, 


hen Heß, damit ſie nicht durch Flucht den Aufftand der Gelpmittel 
beraubten. Da fle in ihrer Unluſt verhartten, fo verfammelte er 
das bewaffnete Volk von nenem und erpreßte in wiederholten Be 
drohungen in drei Tagen 140,000 fpanifche Thaler von ihnen. 
Um diefe Zeit nun erſchienen jene fpegtotifchen Schiffe mit der freien 
Blagge vor Yra und num war dem Drängen des Volkes zur Auss 
rüftung und Ausfendung der Flotte unter demfelben Zeichen im 
Dienfte derfelden Sache nicht Tänger zu widerſtehen. Es war dem 
Defonomos nicht damit gedient, feine Macht, feine Vollmacht 
duch Zwang zu erhalten, er wünfchte die freie Mitwirkung der 
Primaten zu fihern und ging zu dem Ende auf ihre Wünfche, 
dem Aufftand eine geordnetere Form zu geben, gerne ein. Primaten 
und Bolf vereinigten fich! in einer Firchlichen Feier und hißten bie 
Flagge der Freiheit auf. Demgemäß ergingen nun von Ydra aus 
die Verfündigungen des gefaßten Beſchluſſes an alle Bewohner 
der ägälfchen Infeln und der Küften; e8 wurden die Verordnungen 
erlaffen, die die Beutetheilung regelten und in Bezug auf die Rechte 
der Neutralen maasvolle Satzungen aufftellten, die auch eine Furze 
Weile mit Strenge beobachtet wurden, ehe die türfifchen Barba⸗ 
teien In der Hauptftabt diefe erfte Anwandlung der Menfchlichfeit 
zu nichte machten. Nun Hallte die Stimme der Freiheit durch alle 
kykladiſchen und viele der fporabifchen Inſeln; felbft von den grös 
feren Eilanden an der afiatifchen Küfte ging Samos, das in 
glüdticher Autonomie großer Vorrechte, großen Gedeihens genoß 
und nur wenige Türken herbergte, zu der Sache der Freiheit 
über, als auch hier zwei fpegiotifche Schiffe! durch ihr Erfcheinen 
in der Enge von Myfale das Zeichen gegeben. Nur die Katholiken 
auf Tenos, Syra, Naxos und Santorini (Thera) beugten fich lieber 
dem Halbmonde und zahlten lieber doppelte Steuern, eine freiwil⸗ 
lige an die Türken, eine gezwungene an bie Griechen, als daß fie 
dem fanatifchen Bekenntnißhaſſe entfagt hätten. Nach allen Seiten 
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hin zerftreuten fi nun zu vereinzelten Beutezügen die Schiffe der 

drei Infeln, die zu diefer Zeit 176 bewaffnete Fahrzeuge befaßen, 

die meiften von 10—14 Kanonen (Ydra 92, Spegä 44, Pfara 

40). Aber auch zu gemeinfamer Unternehmung vereinigten fie ſich 

und gaben dem Yprioten Jakob Tombazis den Oberbefehl auf die 

Dauer der bießjährigen Erpebitionen. Man hatte zuerft die Abficht, 

ein türkifches Schiffsgeſchwader das in Murto (bei Korfu) ftatio- 

nirt war zu überfallen, ließ ſich aber unbefonnen! zu einem Ver⸗4 Mal. 

ſuch auf das reiche Chios ablenken, das die Primaten von HYora, 

um nicht die Koften der Flotte allein zu tragen, gern in die Sache 

des Aufftandes verwidelt hätten. Der ungleiche Kampf gegen 

einen übermächtigen Feind und Gebieter gab zur See wie zu Lande 

diefe verzweifelten Unternehmungen ein, reizte zu dieſen Aufwieg⸗ 

lungen von Lanbestheilen auf, die dem Reichöcentrum zu nahe ge 

legen, zu dicht mit Türfen bevölkert, zu ausgeſeht den feindlichen 

Schlägen waren, als daß fie die Infurrection hätten aufrecht halten 

Tönnen: die Rüdfichtslofigfeit des patriotifchen Eifers fehte unbe⸗ 

denklich die einzelnen Dertlichkeiten den furchtbarften Gefahren, ja 

dem ficherften Verderben aus, an ven ficherften Erfolgen nirgends 

verzagend, wo im beften Falle eine Ablenkung zur Erleichterung 

des Gefammtfampfes zu erwarten war. Der Anfchlag auf Chios 

mislang. Tombazis hatte erwartet, daß fid auf feinen Aufruf die 

Bauern erheben würden, um dann, wenn fi der Aufftand von 

Land zu Stadt verpflanzen würde, biefelbe zugleich mit der Flotte 

anzugreifen. Inzwifchen erfuhr er, daß ſich der türfifche Statthalter 

in Chios des Biſchofs und der angefehenften Primaten ald Gei- 

Beln bemächtigt habe und da ſich das Landvolf nicht regte, fo fegelte 

die Flotte! unverrichteter Dinge wieder ab. "19. Mai. 
Unter den Erfien hätte man erwartet um bie Stanbarte der Orsenas. 

Unabhängigkeit Die Armatolen der felländifchen Eparchien geſchaart 
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zu fehen, die ſchon fruͤher wider Ali Paſcha für ihre Sreiheit ge- 
kaͤmpft hatten. Allein die Furcht vor Ali's Macht und Namen, die 
Beforgniß vor einer plöglichen Ausföhnung der beiden Gegner die 
ſich jegt um Janina fritten, die bloße Nähe fo großer Truppen- 
maſſen hemmte hier jeden einmüthigen Entſchluß. Selbſt die Sus 
lioten, lange eingeweiht in die Plane der Hetäriften, ſcheuten eine 
förmliche aufftändifche Haltung gegen die Pforte anzunehmen. 
Fand ſich unter den Armatolenkapitänen ein eifriger Patriot, wie 
in Levadia der tapfere Athanafios Diafos (aus Livorifi), der 
gerne vor allen Andern das Zeichen des Aufftandes gegeben hätte, 
To trat ihm die Zwietracht der Primaten lähmend entgegen. Den: 
noch brach auch Hier in den von Epirus entfernteren Eparchien von 
Oſthellas, an demfelben Tage wo die Mainoten losbrachen, das 
unterirbifche Feuer gewaltfam aus. Im der Eparchie von Salona 
berief der Kapitän Panurgias die Primaten des Diftricts und Der 
"5. avril. Stadt! nad) dem Klofter des heil. Elias und fhhicte einige Ver⸗ 
wandte auf Truppenwerbung aus; darunter war ber nachher viel 
genannte Joh. Guras, der fi mit den Galarivioten benehmen 
ſollte, die ſich aufgeregt von den PBaträern, mit denen fie viel in 
Gefchäftsverbindung waren, nad) Abwerfung des Joches fehnten. 
Zwei Tage fpäter fammelten fih 600 Bewaffnete unter Panur⸗ 
gias, die das Kaftell von Salona, wohin fi die Türken aus 
Stadt und Gegend eingefhloffen hatten, umlagerten und zur 
Mebergabe zwangen, Nun erhob ſich auch Diafos in der Eparchie 
Levadia, befegte die Höhen und Wege um bie Hauptftabt, einigte 
"11. Meit. die Primaten, rüdte! in vie Stadt ein und Fämpfte dort fünf 
Tage mit 800 Türken und Albanefen, drängte fie in das Kaſtell 
und nöthigte auch dieß, nad) einem vergeblichen Angriffe, durch 
Hunger und Durft zur Uebergabe. Dann zog er mit 600 Mann 
nach den Thermopylen aus, wo ſich in der Eparchie Zituni (Lamia) 
20. aprit. der Kapitän Joh. Dyoviniotis erhob, Vodonitſa! einſchloß und 
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aud) defien Burg zur Webergabe nöthigte. Auf dem Wege nach 
Zituni ſammelten fih nun die Haufen der drei auffändifchen Ka- 
pitäne bis zu 2000 Mann; fie wagten aber, unthätig bei Kompos 
tades lagernd, nicht gegen die Stabt vorzugehen ohne bie Hülfe 
des Kontogiannis, des Kapitäns der Eparchie Klein⸗Patras (Pa⸗ 
tragif, a. Hypata). Dreimal widerſtand diefer, ber verftänbig die 
Kräfte wog, ihrem Zureben, aber der Enthufiasmus feiner Unter- 
gebenen riß auch diefen Iegten der Kapitäne von Oſthellas hin. 
Sie berannten nun zufammen! Patrahik, das fie aber am anderen "30. Aprit.“ 
Tage halbverbrannt verließen, in Furcht von der Reiterei des türz, 
tifchen Heeres abgefchnitten zu werden, das ſich all die Weile ſchon 
in Zituni verfammelte. Churſchid Pafcha, der feine Familie in 
Tripolitſa von der Wuth der Revolution bedroht fah, hatte mit 
gleich Iebhafter Sorge den Aufftand im Rüden feines Lagers von 
Janina nach Theſſalien vordringen fehen. Er hatte daher zur fels 
ben Zeit als er feinen Kinja Muftapha Bei nad) dem Peloponnefe 
abſchickte, 7000 Mann unter Omer Brione von Berat und Mehr 
med, dem Titularpafcha von Morea, in Zituni zufammengegogen, 
vor denen ſich die drei Kapitäne zur Dedung der Straße nach Sa- 
lona in der Art aufftellten, daß Panurgias das Dorf Muftapha 
Bei befegte, Dyoviniotis die Brücke des Gorgofluffes und Diakos 
die des Sperchios und den Weg nad) den Thermopylen, die heute 
nicht mehr die einftige Wichtigkeit Haben, weil die Verfandung des 
Meerufers den Pag zu umgehen geftattet. Ehe fie ſich befeftigen 
konnten, erſchien Omer Brione von Lianokladi her! und warf die’. Mai. 
unzulangliche Truppe des Dyoviniotis in die Engen von Dema 
auf denn Wege nad) Doris zurüd, dann griff er mit Mehmed Par 
ſcha vereinigt die Stellungen der beiden andern Kapitäne an, deren 
Truppen bei dem erften Anpralle ausriffen. Nur Diafos und 
einige Gefährten weihten ſich in Erinnerung an die große geſchicht⸗ 
liche Bühne, auf der fie fochten, dem Tode für ihre große Sache, 
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Das Pferd zur Flucht verfchmähenn, das ihm fein Pflegefohn an- 

bot, Fämpfte er mit nur zehn Kriegern eine Stunde lang fort, fah 

den Bruder vor fi) fallen, ſank zulegt felber verwundet nieber, 

und ftarb in der Gefangenfchaft als einer der erften Blutzeugen, bes 

ven Martyrien des Volkes Lieder in gerechten Stolge feierten. Bon 

Mehmed Paſcha in Zituni verlockt und bedroht ihm zu dienen, 

verwarf er die Gnade und trogte der Todesdrohung: Hellas habe 

"6. Mai, viele Diakos!?. Zum Pfahle verurtheilt follte er! das Werkzeug 

feines Todes felber Hinaustragen und warf es ergrimmt den Alba 

nefen zu Füßen: ob Feiner unter ihnen fe, ihn zu töbten ftatt ihn, 

der fein Berbrecher fei, der Rache der Anatolier Preis zu geben? 

Auf dem Wege zur Richtftätte aber ruhten feine Augen auf der 

lachenden Frühlingsnatur und als ob er den prophetifchen Worten 
0.6.76. Rhigas’ antworten wollte, ſprach er das Diſtichon: 
O ſeht bie Seit, bie Charos fich erfor, mir zu erfeinen! 

Nun fproßt das Grün ber Erde auf, nun blüht es in den Hainen! 
Seine Gefährten rafften fich inzwiſchen zufammen. Panurgias und 
Dyoviniotis gaben trog ihrem Unfalle ihre Bemühungen nicht auf, 
den Weg nach Salona zu deden. Die Paͤſſe zwifchen dem mali- 
ſchen Meerbufen und der amphiffätfhen Bucht (der gewöhnliche 
Weg ver Tataren- Staatsboten von Epirus und Böotien nad 
Konftantinopel,) galten alle Zeit wegen der Kürze des Wegs zwi⸗ 
hen beiden Bufen und der Leichtigkeit der Seeverbindung von 
dem malifchen Buſen mit Theffalonih und den Dardanellen für 


3) Das Tragudion von Diafos (Fauriel 2, 35) führt diefen Zug wer 

tee ans: 

Den Diakos griffen fie ſodann und ſchlugen an ben Pfahl ihn, 

und ſtellten aufrecht ihn empor; er aber Inchte Höhnifch, 

um ihren Glauben ſchmaͤht er fie, Unreine fie benennend : 

„Und wenn ihr benn mich auch gepfählt, fo ſtarb ein eingger Grieche ! 

Ergeh's nur dem Odyſſevs wohl und Kapitan Nifitas I 

fie tifgen eure Tütkenmacht und eure ganze Herrſchaft.“ 
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die wichtigfte aller Verbindungen. So wichtig aber, fo ſtark ift 
auch die Lage. Zwei Hauptpäffe leiten durch die Berglabyrinthe; der 
eine noͤrdlich über die Bergkette zwiſchen der Ebene des Sperchios 
und dem dorifchen Thal; der andere fünlicher durch ein Defile, 
das den Parnaß von dem Deta trennt. Hier, am Ausgang der 
Schlucht von Amblena, bei dem Ehan von Oravia (a. Kytinion), 
ſtieß Odyſſevs mit 120 Mann zu den beiden Kapftänen, unter 
denen nun ausgemacht ward, daß der neue Anfönmling das von 
Stein gebaute Wirthshaus bei dem Heerwege vertheidigen, die 
Anderen die Bergenge befegen folten. Als das türkiſche Heer! 20. Mai. 
erfchien, rief Odyſſevs Freiwillige aufz es meldeten fi Hundert 
(darunter Guras und der tapfere Euböer Angelis), denen er tan⸗ 
zend voranfhritt in den Ehan. Den Türken fehlte Gefhüg, um 
die Mauern der Heinen Feſte niederzuwerfen; in ihren Angriffen 
wurden fie dreimal abgefchlagen und als Omer Paſcha Mittags 
unter Vorwürfen und Ermuthigungen einen Gefammtangriff be 
fahl, fcheiterte auch dieferz mehrere hundert der Stürmenden und 
alfe ihre Bahnenträger wurden ihnen weggefhoffen. Am Abend 
ließ Omer den Chan umſchließen und fandte um Kanonen nad 
Zituni; des Nachts aber entwifchten ihm die Vertheidiger, von 
denen nur zwei in dem Haufe getöbtet worden waren. Diefe Ber 
theidigung machte dem Odyſſevs einen großen Namen und hob 
den gefunfenen Muth. Die Türken aber wagten nicht durch das 
Defile von Amblena nach Salona vorzugehen fondern wandten 
ſich Das offene Thal des Kephiffos hinab nad) Levadia. Ihr 
Marſch fegte Alles in Aufregung in Böotien, wo Guras und 
Odyſſevs vergebens durch Diverfionen in ihrem Rüden und ihrer 
Flanke die Türken aufzuhalten ſuchten; Alles auch in Attica, wo 
die Athener fid) fpät (von Levadia her ermuthigt)! erhoben und bie'r. Mai. 
Türken in die Alropole eingefchloffen hatten, die bald! Mangel zit !guni. 
leiden begonnen ; und Alles im Peloponneſe, von wo man Nifitas _ 
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und Elias Mavromihalis mit ungenügender Mannfchaft über ven 

"7. 3ul. Iſthmus ſchiclte. Omer Vrione rüdte! in Levadia ein, trieb durch 
Mehmed Paſcha die Peloponnefier zurüd und warf ſich ſelbſt mit 

"26. Full. 2000 M.! nad) Challis. Denn auch nach Euböa war bereits ber 
Aufftand eingedrungen, fo fihwierigen Boden er hier fand, wo 
das Land von den zwei Feſtungen Ehalfis und Karyfto überwacht 
war, beide nur von Türken bewohnt und befegt, die Eine berühmt 
durch ihre ſtarke Lage an der Meerenge mit.der Alropole Karababa 
auf dem böotifchen Ufer. 


ae Es waren die gefhäftigen allfertigen Seefahrer, die den Auf: 
derien. ſtand nach Euböa wie nach Magnefien und dem Pelion getragen 
hatten. Am Pelion, der wegen feiner centralen Lage in der öftli- 

hen Bergreihe, feiner leichten Verbindung mit der Flotte, feiner 
peninfularen Stärke und des trefflichen Rüdzugspunftes in Trikeri 

auf dem Vorgebirg des Tifäon eine der trefflichften Stellungen 

der Infurgenten darbot, hatte Anthimos Gazis mit allen Mitteln 

der Hetärie an der Vorbereitung zur Erhebung gearbeitet. Sobald 

"17. Mat. an der Küfte von Triferi und Armyro Schiffe der Hpräofpegioten! 
erfhienen, benupte er die Gelegenheit, feine Magneten aufzuwie⸗ 

geln. Sie begannen damit, den Woiwoden zu verjagen, über bie 
Türken in Lechonia herzufalien, die fie vertilgten, 600 Seelen, 
Streitend über die Vertheilung der tärkifhen Güter verfäumten fie 

bier, trog Gazis' befferem Rathe, ſich raſch auch Volo's zu bemaͤch⸗ 

tigen, daß fie nachher mit Hülfe der Schiffe zu belagern begannen, 
während aud) Veleſtino angegriffen, verbrannt und ausgeplünbert 

ward. Da fhredte die verſchiedenen Lager von Volo, Veleftino 

und Armyro die Nachricht auf, daß Mahmud Pafcha von Drama 
(Drabesfos) mit großer Macht von Lariffa her anzöge. Seine 
Horden ergoffen ſich nach wenigen Tagen über die Halbinfel und 
trieben die Aufftänbifchen nach Triferi. Zweimal ging nun Mah⸗ 
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mud nach Lariſſa zurũck, aber jedesmal erhoben ſich Die Geſchlage⸗ 
nen wieder, errichteten neue Lager und behaupteten ſich in Trikeri, 
Laukos, Argaleſti und Promiri. Im Norden abgewehrt warfen 
fh dann die Teiferioten, aber mit gleich wenigem Glüd, auf 
Euböa, wo fie die mit ihnen einverftandenen Primaten von Limni 
mit Schiffen unterftügten. Die Türken wurden hier im Norden der 
Inſel verjagt, Kumi erhob ſich und rief Die Andrier zu Hülfez in 
Zirochori ſammelten ſich 2000 Aufftänvifche, die ſelbſt Chalfis zu 
belagern wagten. Ehe aber Andros beifpringen konnte, ward Kumi 
von Dmer Bei von Karyſto in Afche gelegt; die Euböer vor 
Chalkis, durch einen Ausfall in die Flucht geworfen, befeftigten 
ſich in einer Stellung bei Vryſalia am Meere, wo fie von ver See⸗ 
feite her mit Trikeriotiſchen und Yordiſchen Schiffen, die ihnen 
zugleich einen Rüdzug fiherten, die Stabt blofirten. Sie hatten 
hier einen tüchtigen Führer in jenem Angelis, der mit Odyſſevs in 
dem Ehan von Gravia gefochten. Als Omer Brione nach Chaltis 
lam, griff er unverweilt diefe Stellung an, wurbe aber! abgeiwies'27. Iutı. 
fen; dann machte er diefe Niederlage eben fo raſch gut Durch den 
Entfag der Akropolis von Athen, wo die Belagerer ohne einen 
Waffenverfuch auf die Infeln und den Iſthmus vor ihm flüchteten, 
Stadt, Land und Einwohner dem Feuer, der Verwüftung und Ver- 
tilgung Preis gebend. 

Waren e5 hier in Magneften und Euböa die Einflüffe der 
Infulaner, die die aufgehende Saat der Hetärie zu erndten trieben, 
fo wirkte nach Makedonien der Anftoß der Ppflantifchen Unter 
nehmung herüber. Dieb Land wäre gefchaffen zu einem Parthei- 
gängerfriege und böte in den Halbinfeln der Challidike die natür⸗ 
lichſten Zufluchtsorte dar; aber die Gebiete liegen zu abgefonbert, 
dem Einfluß der Hauptſtadt zu nahe, von Land und See zu aus⸗ 
gefegt, von türfifhen Ortfchaften zu fehr durchſchoſſen, und die 
Eimvohner waren durch Ihr gewerbliches Leben und ihren Wohl« 


"Ente Mal. 
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fand den Wagniffen einer Revolution zu abgeneigt, als daß hier 
eine Bewegung ohne ſtarke Rüftung, fichere Vorbereitung und 
äußere Hülfe eine Ausficht auf Erfolg hätte haben können. Weber: 
triebene Gerüchte aber von dem Erfcheinen und den Erfolgen Ypfi- 
Iantie’ an der Donau hatten die Bevölferung aufgeregt; auf dem 
heiligen Berge, in der Republik der 24 Klöfter der Halbinfel des 
Athos, wurden die Mönche, berufen durch ihre geringe Frömmig- 
keit und geringere Bildung, durch einen Hetäriften Emanuel Papas 
für den Aufftand gewonnen; einmal fanatifirt wühlten fie in den 
Minendiftricten, in der Landſchaft Ehaffla, unter den armen Leuten 
der Halbinfel Kaffandra weiter, die kaum wußten um was es fi 
handelte. Der Mutfelim Juſſuf Bei von Salonichi, Sohn des 
mächtigen Ismael Bei von Seres, dem es ein Exnft war, das 
Gedeihen der Induftrie fei es auch mit gewaltfamen Mitteln zu 
fügen, befchleunigte durch feine Vorkehrungen den Ausbruch. Er 
fohiette! Truppen nad) dem heiligen Berge, verlangte von den Pri⸗ 
maten verfchiedener Orte Geißeln, u. a. von Polygyro, dem Bor: 
orte der Chaſſiſchen Ortſchaften, die er in beſonderem Verdacht 
hatte, Seine Truppen reizten durch ihren Uebermuth zur Wider 
feglichfeit und wurden zurückgeſchlagen. Nun wüthete der Mut- 
felim. Er ließ die Geißeln die er in der Gewalt hatte fpießen, den 
Biſchof von Kytros und einige Primaten enthaupten, 2000 Chris 
fen in die Gefängniffe der Hauptftabt werfen, unterftügt in allen 
feinen Unthaten von den Juden, dem fprüchwörtlich berüchtigten Ab- 
ſchaum von Salonidi. Ale Ortfchaften der Eparchie griffen nun 
zu den Waffen; es bildeten ſich zwei Lager unter Emanuel Papas 
und dem Kaffandrer Ehapfas; beide Corps tummelten ſich eine 
Weile im Bortheil gegen die Türken um und drangen das letztere 
bis wei Stunden vor Salonichi, das andere bis in die Tiefe des 
Meerbufens von Eonteffa vor. Dann aber erfchien Bairam Paſcha, 
der, zur Verflärfung Omer Vrione's beftimmt, auf dem Wege nach 
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Oſthellas und dem Peloponnefe war, mit einem flarfen Heere auf 
diefer Bühne, vor dem ſich beide Infurgentenhaufen in die Berge 
zurückziehen mußten. Auf dem Iſthmus der Kaflanvrifchen Halb⸗ 
infel (Bellene) verſchanzte ſich der ‚Haufe des tapfern Chapfas, der 
in einem Gefechte bei Vaſilili gefallen war, bei Pinafa, und hielt 
ih hier vom Olympe Verftärkung heranziehend wider eine drei⸗ 
fache Zahl von Türken, die ihm gegenüber Tagen. 


Es fällt in die Augen, in wie harakteriftifchem Unterſchiede Die Pforte. 
von der Schilverhebung an der Donau der Aufftand in Griechen: 
land ausbrach und um ſich griff ohne große gefünftelte Veranſtal⸗ 
tung, ohne die foftematifche Vorfpiegelung fremder Hülfe, nur auf 
den allgemeinen Anftoß der zeitlichen und örtlichen Verhältniffe, 
auf die vagen Vorbereitungen ber Hetärie und das Beifpiel Heiner 
Häuptlinge, ohne jede Vorrüftung, ohne nachdrückliche Mittel, 
ohne alle Vereinbarung und Plan, ohne Führer und ohne Mittels 
punlt. Dieß war die Stärke diefer Vollserhebung und ihr Heil, 
da die türkifche Regierung feit der erften Eroberung des byzanti- 
nifhen Reichs mit folchen fpontanen nationalen Kräften zu ringen 
nicht mehr gewohnt war und nicht mehr verftand; es hätte ihre 
Schwäche und ihr Verderb werden müffen, wenn die Pforte die 
ungrmeßlichen Vortheile ihrer centralen Stellung und Macht einer 
fo gerrifienen Bewegung gegenüber in weife gepaatter Energie und 
Mäigung zu benugen gewußt hätte.“ Nur wenige Einfiht, Um⸗ 
fiht, Vorſicht Hätte fie lehren müffen, fogar dem bloßen Ausbruch 
diefer Bewegung vorzubeugen. Ihre herkömmliche Fahrlaͤſſtgkeit 
aber fpielte nie forglofer, als grade in diefen mislichen Zeiten, wo 
ein Geift der Verſchwoͤrung in der Luft fuhr, der in dieſem aufger 
löften Reiche weit nicht von ber Gefahrlofigkeit war, wie in den 
meiften europäifchen Staaten. Daß der türkifchen Regierung das 
gefhäftige Spiel.der Hetärie verborgen bleiben Fonnte, deren Vor⸗ 
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Rand unter ihren Augen operkrte, war nur darum möglich, weil 
die ſchlaue Raja von jeher.in einem allgemeinen, dichten und feften 
Complotte gegen ihre Beherrfcher verſchworen war, die in ber 
feltfamften Blödigfeit was vor aller Welt Augen lag nicht fahen und 
was fie fahen nicht beachteten. Der Ali Paſſiſche Krieg vegte alle 
geheimen Hoffnungen und Anfchläge der Griechen auf, aber der 
Minifter, der vor dem unüberlegten Executionsfriege gewarnt Hatte, 
war in Ungnabe gefallen. Seit der Reapolitanifchen Revolution 
gab es in Konflantinopel noch andere Wühlereien: ein Reapolita- 
ner Namens Earbonaro, ein durchtriebener Menſch, ver ſich ſchon 
früher durch feine ſchlechten Streiche als Pfandleiher und Advocat 
in übeln Ruf gebracht, gründete unter dem Schuge des fpanifchen 
Geſandten eine Carbonari⸗Loge, an der ſelbſt einige Ulema Theil 
hatten; die Pforte wurde auf dieſe Sectirer in Pera aufmerkfam 
gemacht, ohne fich darum zu grämen. Seit der revolutionären Ver⸗ 
wirrung Italiens war dann die Regfamteit der Hetäriften fo frech 
und allgemein geworben, daß fie einer Verſchwörung am hellen 
Tage glich; Jever wußte von ihr, die Pforte aber nicht. Ypſilan⸗ 
tis, von einem wahrhaft ruffifchen Haffe gegen England erfüllt, 
hat die Behauptung erhoben, daß die Engländer wiederholt der 
Pforte von dem Bunde Anzeige gemacht hätten; dieß if gänzlich 
unerwieſen; wohl aber rühmte fc) fpäter die öfterreichifche Regie⸗ 
tung amtlich, die Pforte ſchon lang vor dem Aufftand vor der Ar⸗ 
beit der Geheimbuͤndler gewarnt zu haben, aber man hatte nicht 
darauf geachtet. Alt Paſcha hatte die hetaͤriſtiſchen Entwürfe an- 
gezeigt, aber man hatte ihm nicht geglaubt. Als im Februar die 
Nachricht von dem Aufſtand Wladimiresco's ankam, fah man biefe 
Bewegung für nichts anderes an, als einen der häufigen auffläne 
diſchen Strubel, die immer von felber wieder zerrannen. Man 
nahm die Sache um fo leiter, da man bei dieſen Borgän- 
gen von irgend einem Argwohn gegen Rußland ganz unberührt 
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war*. Als ſich der wallachiſche Aufftand unerwartet hinausſchob, 
ſchlug der ruffifche Minifter, Baron Stroganow, auf feine eigene 
Hand in einer Verbalnote! vor, durch einen Aufruf im Namen der'7. Min. 
ruſſtſchen Schutzmacht die Aufrührer entmuthigen zu wollen; und 
da ihm in eben dieſem Augenblide der neu ernannte Reis Efendi, 
Hamid Bei, anzeigte, daß die Truppen in den Donauplägen Bes 
fehl Hätten, bei dem erften Rufe der Kaimafams in die Fürftenthü- 
mer einzurüden, flimmte Stroganow! zu, wenn es unter den Ber 's. Min. 
ſtimmungen ber Verträge gefchehe?. Selbſt als dann! Ypfilantis’ "11. Min. 
aufgefangener Brief an Miloſch der Pforte die Verſchwoͤrung ver» 
tieth, warf man im Diwan, fo lange des Fürften Eintreffen in der 
Moldau noch nicht befannt war, den erften Verdacht auf die Ser⸗ 
ben. Zwei Tage fpäter', noch ehe die Pforte felber irgend eine'13. Mär. 
Anzeige hatte, erfchten Rifol. Sutfos, der Bruder des Moldauer 
Hospodars, in der heftigften. Bewegung bei Stroganow, verfün: 
dete ihm Ypſilantis' Ankunft in Jaſſy und verrieth ſich unmillfür- 
fi, daß Er wie fein Bruder und eine ganze Anzahl ruffifcher 
Kaufleute in Konftantinopel in die Verſchwoͤrungsplane verwidelt 
fein. Bon diefem Augenblide an begann in ber ruffifchen Ge- 


4) Die folgende Darftellung der diplomatiſchen Verhandlungen in ber 
griechiſchen Sache mit ihren fpäteren Fortfepungen verfucht die biplomatifche 
Geſchichte der Wiedergeburt Griechenlands, die man bie jegt nur ſehr bruch- 
flüdweife gekannt, in ihrem vollftänbigen Zufammenhange zu erzählen. Sie 
beruht auf einer allfeitig ausgebehnten Sammlung hanbfeheiftlicper Urkunden 
und Geſandtſchaftsberichte. Die aus ihr benutzten Stüde werben wir oft nur 
durch Titel und Datum, wichtigere in genauerem Gitate mit der Begeichnung 
Sf. anführen, 

5) Das Thatfühliche in unferer Erzählung der Entftehung dieſer erſten 
Zerwürfniffe ver Pforte mit der zuffifchen Geſandtſchaft if 3. Th. einem Re 
fum& aller Berichte Stroganow's an den Faiferlichen Hof vom 3. März bis zum 
9. Juni N. St. entnommen, das aus St. Petersburg im Juni 1821 zur Rechts 
fertigung des ruffifchen Verhaltens den Mächten mitgetheilt ward. Hf- 

v. 14 
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fandtfchaft daſſelbe Doppel: und Wechfelfpiel zwifchen den Prinzi⸗ 
pien der europäifchen Legittmität und denen des griechifchen Pro⸗ 
jects, wie in dem Kaifer felbft. Der Minifter fhalt den Nikol. 
Sutfos, wie den jungen Karatfas, den Schwager des Hospobars, 
über ihr Mitwiffen um die Verſchwoͤrung aus, glaubte aber ver 
Menschlichkeit oder feiner amtlichen Stellung ſchuldig zu fein, ihnen 
und ihren Familien die Flucht zu erleichtern und auch bie einges 
weihten vuffifchen Kaufleute zu entfernen; und als durch Ypfilan- 
118’ Sendung jene Warnungsbriefe an die Mitverfchiworenen in 
Konftantinopel an ihn zur Beforgung kamen, wandte er ſich heim- 
lich an den Patriarchen, ihn beſchwoͤrend eine menfhliche Pflicht 
zu erfüllen, die Er ohne den Zweck zu verfehlen nicht erfüllen 
Eönne; und ber Erzdechant des Kicchenhauptes nahm die Papiere 
in Empfang, um nach Stroganow’s Wünfchen damit zu verfahren. 
Den Fürften Ehantferis, deſſen Familie zu ihm flüchtete, den jun- 
gen Karatſas u. A. reitete Stroganow zu Schiffe, die übrigen 
Veriwidelten flüchtete er allmaͤlig, um nicht Auffehen zu erregen. 
*15. Mär. Der Pforte aber gab er!, fobald er die Berichte Pini's aus Bu- 
chareſt erhalten, von den öffentlichen Vorgängen Kunde und hatte 
"18. Min. mit dem Reid Efendi! eine Unterredung, in der er ben Ho8podar 
Sutſos einigermaßen zu entſchuldigen fuchte, Ypfilantis’ Unter: 
nehmung dagegen mit allem Nachdruck verwarf, ja eine thatfäch- 
liche Unterftügung zur Unterbrüdung des Aufftandes anbot, die 
als misdeutbar und beunruhigend abgelehnt wurde. Stroganow 
handelte in der Ueberzeugung, auch ohne Verhaltungsbefehle Die 
Geſinnungen feines Katfers richtig zu beurtheilen, und die Depe- 
ſchen die er aus Laibach erhielt beftätigten ihm In diefer Ueberzeu⸗ 
gung. Bis dahin hätte die Pforte höchftens in der Rachläßigkeit 
der ruſſiſchen Beamten in den Fürftenthümern einen Beſchwerde⸗ 
grund entveden Können; das Verhalten des Minifters belobte 
'2. Min. fie ausbrüdlich in einer unmittelbaren Mittheilung! nad) Peters- 
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burg®, worin fie zugleich, um die moraliſche Unterftügung der 
Schutzmacht anſuchend, die Auslieferung der nad) Rußland ge 
flüchteten türfifchen Unterthanen, die Beftrafung ber betheiligten 
Ruffifchen verlangte; eine Forderung, zu der fie der Wortlaut des 
Vertrags von Kainardſche unzweifelhaft berechtigte. Das Datum 
dieſes Schriftftüds bezeichnete aber auch bereitö die Grenze des 
gegenfeitigen guten Bernehmens. Stroganow wich dem Verlangen 
der Auslieferung der Flüchtlinge aus: fie würde nichts nügen, da 
die gleiche Auslieferung von Defterreih, wohin ſich die Flüchtigen 
wenden würden, nicht verlangt werden koͤnne, weil die Pforte von 
jeher allen öfterreihifchen Ausreißern in Bosnien Zuflucht gege: 
ben: der Internuntius, Graf Lükow, an den ſich die Pforte! dies '2. Man. 
ferhalb gewandt hatte, gab gleichfalls Ausflüchte zur Antwort. 
Indeſſen kamen Schlag auf Schlag die Nachrichten und Anzeigen 
von den Graufamfeiten der Infurgenten in Galacz, von Ypſilantis' 
Berufungen auf die ruffifche Macht, von der fortwährenden Flucht 
der Griechen und Ruffen aus Konftantinopel nad) Odeſſa, wo fie 
mit Jubel empfangen, der Quarantäne enthoben wurden, wo bie 
Aufrufe Ypflantie” frei umliefen und Geldzeichnungen für feine 
Unternehmungen zu fehr hohem Belaufe gezeichnet wurden; end⸗ 
lich gefhah es in eben diefen Tagen, daß der Pulverinfpector 
Hadſchi Salik Paſcha bei einem verdächtig ausfehenden Menfchen, 
der an dem Pulvermagazine vorüberging, einen hochverrätherifchen 
Briefwechfel entdeckte, der über die Verzweigung der Hetäriftifchen 
Verſchwoͤrungen genaueren Aufſchluß gab. Schwerer Argmohn 
verbüfterte nun Die Blicke der tükifchen Machthaber; und nur wer 
nige Tage, fo ging ihre finftere Misftimmung bereits auf die fana⸗ 
tifchen Maſſen über, die dann bald die ſchwache Regierung jeder 


6) Brief des Reis Efendi an Graf Neſſelrode vom 19. Dſchemaziul Ahir 
1236. 23. März 1621. Hf. 
14” 
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Macht der freien Bewegung beraubten. Die große Bluttaufe ber 
gann, die die althergebrachte Scheidung zwifchen dem Konftanti- 
nopoler Adel und den übrigen Griechen tilgte und die Phanarioten 
in einerlet Schiefal mit dem ganzen Volke verſchmolz. Dem Pa 
i. Mi. triarchen wurbe ohme Angabe eines Grundes Befehl gegeben!, 
einige der Erzprieſter nach der Pforte zu fenden, die fofort von dem 
Reis Efendi unter Wache geftelt wurden; gleichzeitig wurben 
mehrere Männer des Phanars eingezogen, von denen Skanavis, 
"20. Min. Mid. Manos, Theod. Rhizos und Photinos! ald Hochverräther 
enthauptet wurden. Andere Hinrichtungen folgten. Der Gevanfe 
einer Nievermegelung aller griedhifchen Bevölkerung fand in dem 
Diwan felbft Begünftiger; und es war wieder allein jener Gegner 
des Kriegs wider Ali Paſcha, Said Efendi, der darauf beftand, 
daß diefe Frage dem Mufti vorgelegt werbe, defien Fetwa dann 
erflärte, der Koran verbiete aufs beftimmtefte die Vermiſchung des 
Unſchuldigen mit dem Schuldigen. Diefe Stimmen der Milde 
wurden aber augenblidtich durch den Banatismus des Hofe und 
der übrigen Räthe erſtickt. Der Mufti wurbe feines Ausſpruchs 
wegen, ber Großvefte (Ali Rhiza Paſcha) feiner Schwäche wegen 
"28. Mär. abgefegt! und verbannt und.an des letzteren Stelle ber abweſende 
Alt Benderli Pafcha berufen. In dem Ehatfcherif feiner Ernens 
ai. Bär. nung! wurbe auf einem Thema verweilt, das Tags zuvor ſchon in 
einem Erlaß' an ven Minifter des Inneren, Dſchanib Efendi, 
des Breiteren war behandelt worden und beſtimmt war, den Reli⸗ 
gionshaß in dem gefammten Volfe aufzumühlen. Zu lange, hieß 
es darin, hätten fich die Osmanen Ruheftand, Stadtleben und 
Zurus zur zweiten Natur gemacht; biefer Firman folle einfhhärfen, 
der Weichlichkeit zu entfagen, ſich zu rüften für dag Kriegs: und 
Feldleben (bedevie) der Vorfahren, da nur der Zuftand waffenlofer 


7) Firman des Sultans an ben Kiafa Bei. 30. März. Oſ. 
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Ruhe die Rebellen zu ihrer Unternehmung ermutbigt Habe; des 
Pabdiſchah Wille fei, die Herzen aller Moslimen zu einigen zum 
Dienfte der Religion. Diefe Maasregel des Fanatismus, die 
nachher Rußland und Defterreich zum Hauptgegenftand ihrer Vor⸗ 
würfe machten, bie Pforte aber fehr geſchickt damit entſchul⸗ 
digte, daß bie ihr unterworfenen Völker nicht wie (Polen, Ungarn 
und Italiener) in anderen Reichen vereinigt wohnten, fondern über 
das ganze Land hin zerftreut feien, war das Signal zu allgemei- 
ner Bewaffnung und zu gefteigerten Schredensmaasregeln der Re: 
gierung. Bei Todesftrafe wurde die Entwaffnung der Raja ber 
fohlen und mit Hülfe des Patriarchen durchgeführt. Die fchredlichen 
Poͤbelmaſſen brachen in furchtbare Straßenerceffe aus; die Janit⸗ 
ſcharenofficiere befannten, daß fie unter dem wachfenden Grimme 
gegen alle Giaurs die Truppen nicht mehr zügeln könnten ; die frem ⸗ 
ven Gefandtfcdhaften fahen einem allgemeinen Ausbruch der Volks: 
wuth entgegen und bie Regierung war ohne die Macht und auch 
ohne den Willen ihn zu hindern. Stroganow hatte! eine neue Zu— 
ſammenkunft mit dem Reis Efendi. Er teilte ihm des Kaifers 
Brief an Hpfilantis mit, der am folgenden Tage im Diman erwo⸗ 
gen ward und den Argwohn begreiflich fhärfte, nicht befchroich- 
tigte. Man hatte flatt der fehonenden Rebe nieverfchmetternde 
Säge, ftatt der bloßen Dienftentlaffung des Empörers feine Des 
grabation, eine ſcharfe Bedrohung der Griechen ſtatt zweidentiger 
Phraſen über ihre fünftigen Schickſale erwartet. Als dann gar 
befannt wurde, daß HYpfilantis fein Heer zufammenhielt und mit 
Stroganow Briefe wechſelte, daß dieſer mit dem Internuntius ver⸗ 
handelte um Ypſilantis freien Durchgang durch die öͤſterreichiſchen 
Staaten zu erwirken; als der ruſſiſche Minifter deutlich und deut 
licher den Rath infinuirte, dem Rebellen, an dem die Pforte das 
Blut der geopferten Türken wollte gerächt wiffen, auf dieſe Weife 
eine Hinterthüre zum Durchſchlüpfen zu öffnen, um ihn nicht zur 


"15, April. 
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Berzweiflung zu treiben: nun fühlte man fi bei der Pforte in 
dem aͤlteſten Mistrauen gegen Rußland aufs bitterſte beftärft und 
das neue Mistrauen über die innigen Beziehungen zwifchen Ruß 
land und Defterreich verfchärfte die Verbitterung. Der öfterreis 
"16. Apeit. Hifche Internuntius follte grade! eine Unterrevung mit dem Reis 
Efendt haben, wozu ihm der Dragoman Konft. Muruzis bie 
Stunde beftimmt hatte, als er erfuhr, daß Muruzis ergriffen und 
enthauptet worden war. ben mar die Nachricht von den erften 
Unruhen im Peloponnefe eingetroffen und der Dolmetfcher war 
beſchuldigt, dem Pettobei für deſſen Treue er gebürgt geheime 
Mittheilungen gemacht und Briefe von Ypfilantis an ihn felbft 
untreu überfegt zu haben®. Auch fein Bruder Nifolas, der Flotten- 
Drogman, wurde gleichzeitig gefaßt und fpäter hingerichtet; andere 
"16. 17. Aprit. Phanarioten wurden durch Beil oder Seil! getöbtet, darunter ein 
Chantſeris und ein Mavrofordatos. Unerhörte Greuel wurden in 
denfelben Tagen von den nad den Fürſtenthümern beftimmten 
Janitſcharen in allen Dörfern am Bosporus verübt; Plünderer 
bebrohten die Häufer felbft des fpanifchen und rufftfhen Ge: 
fandtenz DVagabunden ergöpten fich Tängs dem Wafler auf alle 
Borübergehenden zu ſchießen; fremde Seeleute und Kaufleute 
wurden mishandelt, geplündert, getöbtet. Alle fremden Gefandten 
reichten Vorftellungen über biefen entfeplichen Unfug ein. Und ver 
"21. aprui. neue Großveſir Ali Benderli Paſcha, der eben! ankam, beeilte ſich 
auch, ſich bei ihnen zum Bürgen der Ruhe zu machen. Da grade 
trafen die Nachrichten von dem förmlichen Aufftanbe des Pelopon- 
nefes ein. Und nun Fannte die Rachewuth der Regierung felber 

Teine Grenze mehr. 


8) Auf Anrathen zweier ber erften Geſandten, fagt Wabbingten p. 66, 
der dieß aus feinen Verbindungen mit Lord Strangforb wiffen Eonnte, 
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Der Patriarch) Gregor von Konftantinopel war ein Mann in Sera der 


hohen Jahren, ver früherhin nicht eben in dem beften Anfehen ges Fe 
fanden hatte. Er war in dem Eomplottenfampfe der Hauptftäbtis 
hen Partheien zweimal von feinem Sige durch die Ränfe der 
Muruzis verbannt gewefen, von den Phanarioten verfolgt, von 
den Archonten verleumbet, von ber Synode unfähig erflärt wor⸗ 
den. In die Plane der Hetärie eingeweiht nahm er fich ähnlich 
wie Kapobiftrias in ähnlicher Lage: in feinen Reden hörte man 
ihn? die Griechen von dem verberblichen Wagniffe abmahnen, 
während er zugleich unter täufchendem Aushängefchilde Briefe in 
den Intereffen der Hetäriften fehrieb und ihren Sendboten Em— 
pfehlungen an die Geiftlichen gab. Die türkifchen Minifter bes 
haupteten fpäter, in eilf Briefen von ihm an Moreotifche Vers 
ſchworene die Beweiſe feiner Schuld in Händen zu haben; in ihre 
Köpfe ging übervieß die Vorſtellung von einer unmillkürlichen Volls⸗ 
bewegung nicht ein; die allgemeine Erhebung eines ganzen Volks, 
erflärten fie fpäter ausdrücklich, Fönne offenbar nur auf Anftiftung 
ihrer Häupter Statt haben, die auf die Menge Einfluß übten; fie 
befahlen daher eben jegt auch die Vorfteher aller Zünfte in allen 
größeren Städten feſtzunehmen, und fobald fie von dem pelopon= 
nefifchen Aufftande erfuhren, ließen fie das Kirchenhaupt, den Pa⸗ 
triarchen (einen Peloponnefier aus Dimitfana) ihn entgelten. Er 
wurde nach ber Feier der Oſternachtmeſſe! verhaftet und nad) einiz'22. April 
gen Stunden, die Hände auf den Rüden gebunden, nad) dem Pha- 
nare geführt und an dem Thore der patriarchaliſchen Kirche aufge 
hängt, während drei Metropolitane von Ephefos, Nitomevien und 
Anchialos in anderen Stabitheilen das gleiche Schiefal erlitten. 
Mit aller Gefliffenheit war die barbarifche Hinrichtung durch jede 
Schmach und jede Bosheit gefchärft. Die Verſchwoöͤrer hatten ans 


9) Tritupis 1, 106. 
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gekündigt den Oſtertag in St. Sophia feiern zu wollen; jener 
Karavias hatte in Galacz für feine Greuel einen: Freitag auser- 
fehen, der den Türken heilig ift, deßhalb war ausbrüdlich ver 
Dftertag zur Hinrichtung des Patriarchen gewählt worden. Der 
Sultan felbft kam und der neue Großvefir, fih am Anblide der 
noch haͤngenden Leiche zu weiden. In der üblichen Rechtfertigungs⸗ 
ſchrift (Yafta) bezeichnete die Regierung den Kirchenſürſten wie 
mit abfichtlicher Leichtfertigfeit, ohne eine Ahnung von dem Ernft 
des Gefchehenden, als „verbächtig" wegen feiner Geburt in Pelo- 
ponneſe, ald einen „nach allem Anfchein“ Mitverfchworenen und 
Beförberer des Aufftandes. Zum Schluffe des fheußlichen Schau- 
fpiels ließ man es gefchehen, daß der Leichnam durch Juden abges 
nommen ward, die ihn unter Verfluchungen durch die Straßen 
ſchleppten und ind Meer warfen. Dieß greuliche Verfahren brach 
der Befreiung Griechenlands eine erfte große Brefche. Es Löfchte 
unter Freunden und Feinden alle ſchlimmen Grinnerungen an des 
Patriarchen Vergangenheit aus; es verleivete. Jedem jede Frage 
und Unterfuchung über feine Schuld oder Unſchuld; es machte den 
Mann zum Heiligen und zum Märtyrer; es gab in allen Provin- 
sen das Zeichen zu den fehredlichften Vergeltungen; es brannte 
dem Sultan in den Augen aller Griechen das Brandmal eines 
„Schlaͤchters“ ein; es prägte dem Kampfe den Charakter eines ver- 
nichtenden Religionskrieges auf; es tilgte den legten Gedanken 
einer Möglichkeit der Verföhnung, der Ausgleihung und Unter 
werfung; es rief das Mitleid der ganzen Ehriftenheit mit dem un⸗ 
glüdlichen Volfe der Griechen wach; es gab den entſcheidenden 
Anftoß zu dem Bruche zwifchen Rußland und der Pforte. Baron 
Stroganow vrüdte der Pforte unverweilt! feinen Schmerz über bie 
ſchimpfliche Hinrichtung, über die Gefährbung der ruffifchen Ger 
bäube, über die Ermordung ruffifcher Matrofen aus, und in einer 
Eonferenz bei dem Internuntius wurde der Vorfchlag zu einer ge= 
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meinfamen Maasregel der großmächtlichen Diplomatie wegen des 
Zuftandes der Hauptftabt gemacht. Sobald die Pforte durch die 
Weigerung des englifchen Gefandten, daran Theil zu nehmen, der 
Beforgniß vor ſolch einem Gefammtfcritte ledig war, gab fie dem 
ruſſiſchen Minifter in unfchieklichem Tone eine Antwort!, worin fie'27. Meit. 
* die legten Exceffe in wieberhoftem Teichtfertigen Hohne mit ber 
„Ausgelaffenheit und dem zu glühenden Eifer der Soldaten“ ent- 
ſchuldigte. Hierauf erwiederte Stroganow! mit der Erklärung, daß" 1. Rai. 
er ſich ohne Buͤrgſchaft für die Sicherheit der feinem Schuge Anz 
vertrauten fähe und deßhalb von feinem Hofe die Zufendung eines 
Schiffs in den Canal des ſchwarzen Meeres verlangen werde. We- 
nige Tage vorher hatte es geſchienen, als ob Die Strenge des neuen 
Großveſirs die Ruhe Doch herftellen werde; jegt aber warb Ali 
Benderli, der den Günftling Chalet Efendi durch feine Verbindung 
mit Janitſchaten und Ulemas ängftete, durch eine Ballaftintrigue! "30. Mrir. 
wieder geftürzt und ins Eril geſchickt, und fein Nachfolger Hadſchi 
Salik Paſcha, jener Entdeder der Verſchwoͤrung, ward in feiner 
Beſtallung! vor dem Verfahren feines Vorgängers vertvarnt, „der's. Mai. 
in feiner Dummheit. fi der gerechten Beftrafung biefeg elenden 
Nation der Griechen widerſetzt und den Eifer der Mufelmänner 
dadurch erfältet habe.“ Sogleich begannen die Gewaltthätigkeiten, 
die Greuel in den Dörfern, die Zerftörung und Beraubung der 
Kirchen, die Hintichtungen und Verhaftungen! aufs neue. Blut: "1-5. Mai. 
befehfe waren! nad) Adrianopel ergangen, in deren Folge über den '2e. Arrit. 
dortigen "Patriarchen Kyrillos und eine Anzahl hervorragender 
Männer der Tod, über die Chriften in Ainos andere Drangfale 
verhängt wurden. Die fhärffte Unterfuchung befonders aller rufe 
fifhen Schiffe wurde angeoronet, um die Flucht der Griechen zu 
verhindern. Diefe Maasregeln verflimmten die Verhäftniffe der 
Pforte zu dem ruffifchen Minifter aufs Außerfte. Unter den Lepte 
verhafteten war ein Grieche Danezis, den Stroganow als Bankier 


"3. Mai, 


7. Mal. 
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der ruffifchen Geſandtſchaft! reclamirte. Es wurbe auf Grund feiner 
Verdaͤchtigkeit wegen Hochverraths verweigert. Diefe Anſchuldi— 
gung eines Mannes feines Vertrauens erflärte Stroganow für 
eine Beleidigung und drohte mit feiner Abreife, wenn ihm ein 
Haar gekrümmt werde. Es machte feinen Eindrud. Der Baron 
änderte die Sprache und verlangte die Freilaffung Danezis' als 
eine befondere Gunſt; vergebens. Er ließ den Reis Efendi um 
Neberreihung eines Memoirs an den Sultan bitten; umfonf. 
Darauf ließ er das Blatt dem Sultan felbft beim Austrit aus ber 
Mofchee Baktſchi Kapi übergeben; am felben Tage abſchlägige 
Antwort. Zu folhen Schritten hatte ſich nie zuvor ein Gefandter 
binreißen laſſen; fie erregten überall die größte Befremdung, denn 
fie fündigten den Bruch nicht erft an, fie ſchienen einen vorhande: 
nen Bruch nur zu conftatiren. Als in einer neuen Gonferenz! die 
Verhaͤltniſſe der Fürftenthümer wieder zur Sprache Famen, beharrte 
die Pforte darauf, ihre Truppen über die Donau zu fchiden, deren 
Befehlshaber dort als Militärcommandanten (Muhafiz) verblei⸗ 
ben würben bis zur Ernennung der Hospodare, die gleich nad) 
bewirfter Yuslieferung der Hlüchtlinge erfolgen ſolle. Stroganow 
aber proteftirte gegen die Kommandanten, drang auf die Ernen: 
nung der Hospodare und wiederholte die Zumuthung, Ypfilantis 
enttommen zu laſſen. Alle diefe Rüdfichtsfofigkeiten und Raivetä- 
ten des ruſſiſchen Miniſters gingen den türfifchen Räthen zu weit; 
fie begannen ihre Beſchwerden gegen Rußland von denen über 
Stroganow zu trennen, um wie denn immer „Diefed Freundes“ 
ledig zu werben; zwei Monarchen, Auferte der Reis Efendi in 
diefen Tagen, würden ſich unter einander leicht verftändigen, daß 
aber ein Dritter ihnen das Geſetz ſchreiben wolle mit Uebellaune, 
mit Beratung und felbft mit. Unverfhämtheit, das würden fie 
nicht dulden. Sie beurtheilten die Perfönlichkeit ganz richtig. Stro⸗ 
ganow bildete mit Kapobiftrins und Pozzo di Borgo das Trium⸗ 
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virat, das die Seele der ruſſiſchen Parthei war, die zum Kriege 
gegen die Pforte draͤngte, waͤhrend Neſſelrode und Metternich den 
CGaren in aller Weiſe zu beſtimmen ſuchten, die Politik der heiligen 
Allianz aud im Oſten durchzuführen. Seit der Verwicklung der 
Dinge durch die Hinrichtung des Patriarchen nahm Stroganow 
den infolenten Ton an, in dem jeber ruſſiſche Minifter in Stam⸗ 
bul glaubt feine Würde bewaͤhren zu müffen; er ertrug ſchon früher 
nicht Concurrenz noch Widerſpruch; er verbarb es jegt nicht mit 
der Pforte allein, fondern mit allen feinen Collegen. Den engli- 
ſchen Gefandten Lord Strangford hielt er für die Schuld alles 
Widerſtandes den er bei der Pforte fand; früher mit dem preußi⸗ 
ſchen Gefchäftsträger Baron Miltig fehr befreundet, hielt er ihn 
jest für ein bloßes Werkzeug Lord Strangforbs; felbft Lützow 
hatte er beargwohnt, bis die Laibacher Freundſchaft der Monar⸗ 
hen dem Internuntius die gänzliche Uebereinſtimmung mit dem 
ruffifchen Minifter gebot, die ihm Metternich noch neuerlichft ein- 
ſchaͤrfte ld. Herrſchte über die Ungerechtigkeit der Beſchwerden und 
Forderungen Stroganows wie über die Herbheit feines Tones 
nur Eine Stimme unter den übrigen Diplomaten, fo wid) felbft 
vie feiner Attacheés Dafchfow und Fonton und feiner Dragomans, 
der beiden Franchini, nicht hiervon ab. Leider verfcherzte die Pforte 
das gute Spiel, das fie gegen ihn gehabt hätte durch die Anläffe 
zu gerechten Befchwerben, bie fie nicht dem ruſſiſchen Minifter nur, 
fondern der ruffifchen Regierung fortwährend gab. Der Reis 
Efendi Fündigte in einer Note! an, daß die Pforte im Intereffe der' ss. mi. 
Berforgung der Hauptftadt ein Vorfaufsrecht auf die Ladungen 
aller aus dem ſchwarzen Meere kommenden Getreideſchiffe beſchloſ⸗ 
fen Habe; und e8 ward dann weſentlich nur gegen bie ruffifchen 


10) Metternich an Graf Fühom. Laibach 17. Maiz und an Nefſelrode 
vom 21. Mai, Sf. 
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Schiffe geübt, die man in Verdacht hatte daß fie den Iufurgenten 
Lieferungen machten. Man begann felbft ein allgemeines Embargo 

auf alle nach dem ſchwarzen Meere beftimmten Schiffe zu Iegen, auch 

dieß aber nur, um hauptfächlic) die ruſſiſchen Fahrzeuge zu treffen. 
"ze Dal Sit Daun begannen wieder! neue Ausfchweifungen in den Straßen, 
neue Berfolgungen und Hinrichtungen. Die noch verhafteten Erz⸗ 

*16. Mai. priefter und Biſchöffe wurden zum Strang verurtheilt und gingen! 
mit einer würdigen Faſſung in ihren Märtyrertod, die vielen alten 

Groll gegen die höhere Geiftlichfeit bei den Griechen austilgte. 

Auf die Familie Kallimachos entlud fi flufenweife das Verder⸗ 

ben. Auf Anlaß diefer neuen Unthaten erfolgte ein neuer Noten- 
wechſel!l, worin beide Theile in Bezug auf die Streitigkeiten über 

die Fürftenthümer auf ihrem Kopfe behartten, der ruffifche Mini- 

fter beftimmter als zuvor die Auslieferung der Flüchtlinge wei- 

gerte. Ex rüdte der Pforte das Syſtem ihres Banatismus auf, 

nach dem fie den Unſchuldigen mit dem Schuldigen befttafe; (und 

auf diefem Toranmäßigen Vorwurf liebte man fortan zu verweilen, 
obgleich im ganzen hriftlichen Mittelalter bei großen Staatsver- 
brechen weder Geſetz noch Brauch war, blos den Schuldigen zu 
ftrafen;) dieß Syſtem mache es jeder hriftlichen Regierung zur 
Pflicht, den flüchtigen Chriften das Aſyl zu gewähren, das ihnen 

ihr Vaterland verfage, mache jeves Princip poſitiven Rechts bei 
diefem Ausnahmsftande der Dinge unanwendbar. Zum Schluffe 
drohte Die Note Stroganows von neuem mit feiner Abreife, die fo 

"2. 3uniseben durch die Ankunft des beorderten Padetboots! ermöglicht 
wurde, das bei dem ruffifchen Pallafte in Bujufvere angelegt 

hatte. Der Reis Efendi verlangte feine augenblidlidje Entfernung, 
wiberfepte fih dem Transporte der Effecten Stroganows von Pera 


11) Rote des Reis Efendi an Baron Stroganow vom 29. Maiz Stre— 
ganows an die Pforte vom 3. Juni. Hſ. 
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nad) Bujufdere und verftärkte bie Wachen in dem Orte. Da nun 
erklärte der Minifter, daß die Faiferliche Miſſion ihre Beziehungen 
zu ber Pforte nicht weiter fortfegen Fönne; und er verfaßte und 
verfandte num das Refume, an deſſen Faden wir diefe Erzählung 
gefnüpft haben, feine Beſchwerden dahin zufammenfaffend: es feien 
die Rechte der ruffifchen Unterthanen verlegt, die Flagge befchimpft, 
Matrofen getödtet und dieß Attentat mit leichtem Muthe entfchuls 
digt worden, die Durchfuhr durch Die Dardanellen fei den Getreide 
ſchiffen verfagt, die allgemeine Durchſuchung aller Schiffe ver» 
tragswidrig verfügt, der Minifter zulegt in einer Art überwacht 
worden, als ob man ihm die fteie Bewegung verwehren wolle. 
Darauf fehlen man von Seiten der Pforte in gefteigertem Trope 
antworten zu wollen. Ein zweites ruffifches Packetboot, das aus 
Odeſſa! anlangte, ward am Eingange des Bosporus angehalten; "17 Sun. 
ver heftige Sultan wollte e8 ins Arfenal abführen laffen und 
wurde mit Mühe durch die englifche Geſandtſchaft davon abgehals 
ten. Ein nener Befehl‘? ſchaͤrfte! die frühere Verordnung fiber’ 19. Juni. 
den Üebergang zum Kriegszuftande ein und ſchrieb Die Kriegstracht 
der Leute von der Fever vor; darauf hin erfchienen felbft die Ge- 
werbölente im Kriegskleid; die Straßenjungen rotteten ſich be» 
waffnet zufammen und infultirten alle Vorübergehenden; am Betz 
tamfefte verbreitete, zur Scham aller anftänbigen Türfen felbft, ein 
Sefindel von Taufenden Verwirrung und Schreden von Einem 
Ende der Stadt zum anderen. Die englifche Gefandtfchaft rief auch 
von diefen finnlofen Mishandlungen aller ordentlichen Leute zu 
Strenge gegen die Unruheftifter zurück. Sie gab der Pforte wohl 
auch ihre nächften diplomatifchen Schritte ein, durch die fie ſich, 
Stroganows Refums mit einer Darftellung aus ihrem Geſichts⸗ 
punfte begegnend, des unbequemen ruffifchen Vertreters in einer 





12) Des Großvezirs an den Kiaja Bei vom 19. Juni. Hſ. 


"27. Juni. 
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vertraulichen Hinwendung nach Petersburg unmittelbar’ zu entles 
digen fuchte, die aber freilich in den Formen fo ungeſchidt ausfiel, 
daß fie ihren Zweck nicht wohl erfüllen konnte. Erſt war es des 
Sultans Abficht, perfönlid an den Gzaren zu fchreiben und der 
Brief war fehon geflegelt, als er wieder vorzog, den Großvefir 
ſchreiben zu laffen. Sein Brief'* ward an Metternich zur Ueber- 
mittelung abgefandt. In diefem Schreiben! war das anfängliche 
Berhalten Stroganows 'anerfennend gerühmt. Weiterhin aber 
hätte er gleichfam Theil an der Empörung genommen, als er den 
freien Abzug Ypſilantis' verlangte und die Auslieferung Michael 
Sutfo8’ und der Flüchtlinge verweigerte, da Doch nichts die Mos- 
limen fo erbittert habe als diefer Schug der von Rußland ausge 
gangenen Rebellen auf ruſſiſchem Boden; da doch zur Unter 
drüdung des Aufftands nichts nothwendiger fei als dieſe Auslie» 
ferung ; wie denn auch der Internuntius erklärt habe, daß fein Hof 
die Flüchtigen nicht aufnehmen ober unbedenklich dem Galgen über- 
liefern werde. Die Revolution in den Fürftenthümern habe gleich 
damals „der Pforte die Macht und das Recht gegeben, ihrem Zorne 
den Lauf zu laſſen und die ganze griechifche Nation zu vertilgen, 
die fid) unter den Krallen ihrer Macht befand! Im ihrer Gnade 
habe fie aber den Patriarchen angegangen, mit feinem Banne bie 
Revolution zu erftiden. Statt defien ſeien fofort die Griechen in 
Kalavıyta, „des Patriarchen Geburtsort,” aufgeftanden und die im 
weißen Meere hätten die Aufruhrfahne „auf einer Menge verfluch- 
ter Schiffe” aufgeftedt: für feine erwiefene Mitſchuld fei die Strafe 
an dem Patriarchen vollzogen worden, bie ſelbſt in Rußland nicht 
ohne Beifpiel fei, wo Peter I. 1715 den Patriarchen habe hinrich⸗ 
ten laffen, der an feines Sohnes Empörung mitſchuldig geweſen. 

13) Schreiben des Großveſirs an Neſſeltode vom 27. Juni, das dann 


Rußland mit „Gegenbemerkungen“ an feine Gefanbtfepaften verfejiete, Sf. — 
Es findet ſich gebrudt bei Raffenel u. a, 
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Dann wurden alle die einzelnen Schritte des ruffifchen Minifters 
gerügt, durd) die er bie Bevölkerung in fteter Aufregung gehalten, 
bis er zulegt alle Beziehungen abgebrochen habe. — In diefem 
Mufterftüde türkifher Diplomatenkunft war e8 denn freilich den 
ruſſiſchen Gloffatoren gar zu leicht gemacht eine Reihe von Ueber: 
treibungen und Irethümern (wie Die Angabe des Geburtsortes des 
Batriarchen) nachzuweifen; gar zu leicht, die dreiften Berufungen 
auf die gegenwärtige öfterreichifche Politi und die vergangene ruſ⸗ 
ſiſche Geſchichte Lügen zu ſtrafen; es war ihnen gar zu willlom⸗ 
men, von dem ausdrucksvollen Bekenntniſſe des blutgierig rach⸗ 
füchtigen Geiſtes der Türken förmlich Act nehmen zu koöͤnnen. 
Sonft lag der ungefchieften Ausführung nur zuviel Kern und guter 
Sinn zu Grunde. Rur freilich hätte man in feineren und wahreren 
Zügen die Falſchheit der ruffifchen Regierung characteriſiren müfs 
fen, Die unter dem Scheine, den Aufftand zu verwerfen, ihn in 
Wahrheit ermunterte und verftärkte, wenn fie das Verhalten ihres 
Minifters in Konftantinopel in allen Theilen billigen, wenn fie für 
das Verfahren ihrer Eonfuln in Buchareft und Patras eintreten - 
wollte, von denen der Eine durch Die Verzögerung bes Einmarfches 
türfifcher Truppen den Aufftand in den Fürftenthümern verlän- 
gerte, der andere die Infarrertion in Morea ganz offen unterftügte, 


Während aber die Pforte in diefer Weife alle die entflandenen RC 
Mishelligfeiten zu einem Heinlichen Privatftreite mit dem Geſand⸗ —— 
ten herabzudrücken ſuchte, wozu ihr die zweidentige Haltung des 
Vertreters einer zweideutigen Politif nicht wenigen Anlaß bot, 
hatte Kaiſer Alerander (mozu die unmenſchliche Politit des Bar- 
barenftaates doch ungleich ftärferen Anlaß gab) den ganz entgegen« 
geſetzten Weg eingefchlagen: in diefem Zwiſte über ale Perfonalien 
und felöft über einzelne Handlungen der Pforte ganz hinwegzu⸗ 
fehen, die Frage in ihrer weiteften Allgemeinheit zu faflen, dem 
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mufelmännifchen Religionseifer einen chriſtlichen gegenüberzuftel« 
len, der alten türfifchen Barbarei mit dem Grundfage eined neuen 
Humanismus zu antworten, den Streitpunften die größte Ver: 
breitung zu geben und fie zu einer europäifchen Angelegenheit zu 
erflären. Er hatte begonnen (worauf wir zurüdfommen müffen) 
fi an feine Verbündeten zu wenden, um auch diefe griechifche 
Brage vor das Forum der h. Allianz zu ziehen und vorgreifend 
‘2. Suni. fündigte er dieß der Pforte in einem Ultimatum! an, das ſich mit 
dem Briefe des Großveſirs Freuzte **. Die Rote begann mit den 
Verwarnungen an die Pforte: daß fie, die wohlwollenden Rath: 
ſchläge und Mitwirkungen Rußlands zur Unterdrückung der Revo: 
Intion verſchmaͤhend, im Begriffe fei, dem Aufftande den Charakter 
eines gefeglichen Wiverftandes gegen die Vernichtung der ganzen 
griechifchen Nation und Religion aufgubrüden, und zu Gunften 
der Aufrührer Gefühle aufzuregen, auf die alle Bölfer ftolz feien, 
die Gefühle der Religion, der Menfchlichkeit, des Vaterlands, des 
Mitleids mit Verzweifelten. Nie habe die Pforte früher in ihrem 
Reiche gegen die fo häufigen Aufftände die Maſſe der Nation im 
Namen der gefährdeten Religion in die Waffen gerufen; nie Habe 
Europa zuvor dem driftlichen Cultus den Krieg erklärt gefehen 
durch eine fo fehimpfliche Hinrichtung der geiftlichen und weltlichen 
Häupter eines chriftlichen Volkes, durch die Entweihung ihrer 
Zeichen, die Verbannung ihrer Familien, die Zerftörung der Tem: 
pel, die Beſchimpfung der heiligen Symbole. Ob unter biefen 
Umftänden „die fernere Coexiſtenz“ der Türkei neben den 
andern europälfchen Staaten eine Möglichkeit fei, werde von brei 
Bedingungen abhängen: daß die Pforte die Hriftliche Religion 
nicht mit Krieg und Beſchimpfung bedrohe; daß fie nicht Die Ab: 
14) Note ber ruff. Regierung an bie hohe Pforte vom 16/28. Juni; bes 


gleitet von einer gleich Hatitten Depefche an Baron Stroganow. Hf. — Ges 
druckt bei Trifupis, Raffenel u. 9. 
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ſicht der Vernichtung eines ‚ganzen Volkes argwöhnen laffe, daß 
fie Die Befeftigung der freundfchaftlichen Beziehungen zwifchen den 
Regierungen Europa’s begünftige und den Frieden nicht flöre, den 
der Welttheil mit fo theueren Opfern erfauft Habe. Die türfifche 
Regierung müffe aus der Einmüthigkeit in den Vorftellungen 
aller Mächte entnommen haben, daß die Sache die Rußland vers 
trete eine europäifche Sache ſei; die Vertheidigung diefes all: 
gemeinen Intereffes übernehmend habe es bis jegt vermie- 
den, die befonderen Titel, die Verträge, zu. erwähnen, auf 
die es feine Forderungen gründen Fönne. Die Maasregeln der 
Pforte fönnten nur.angefehen werden als die Wirkung eines freien 
Willens und Syſtems, oder eines durch den Fanatismus ſchlechter 
Rathgeber auferlegten Zwangs. In diefem Iepteren, hoffentlich 
allein richtigen Halle, ſolle die Pforte die zerftörten Kirchen her 
ſtellen, der chriſtlichen Religion den früheren Schug gewähren, 
eine Unterfcheidungslinie zwiſchen Schuldigen und Unſchuldigen 
ziehen ; und zum Beweife der Veränderung ihres Verhaltens folle 
fte die früher erhobenen Forderungen in Bezug auf die Fürften« 
thümer (Herftelung der orbentlichen Verwaltung, Ernennung der 
Hospodare und Entfernung der türfifchen Truppen) annehmen. 
In dem erfteren Falle, den der Kaifer nicht vorausfege, würde 
ſich die Pforte in einen Zuſtand erklärte Feindſchaft gegen die 
chriſtliche Welt ſtellen, die Vertheivigung der Griechen rechtfertigen 
und Rußland nöthigen, ihnen Zuflucht und Beiftand zu gewähren. 
— Man denkt ſich leicht, welche tiefe Aufregung dieſes Artenftüd 
hervorrufen mußte nicht nur bei der Pforte, fondern auch in allen 
diplomatifchen Kreifen der türkifhen Hauptftadt und an allen 
enropälfchen Höfen. Die Kritif der kundigen Stantsmänner in 
der Nähe, in Konftantinopel, die den Inhalt der Note nach den 
einzelnen Sägen zerlegten, äußerte ſich in bitteren Gloſſen darü= 
ber, daß man der Naturart des türkifchen Volkes und dem Gefege 
V. 15 
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des Despotismus (die Gut und Blut der Unterthanen nicht fo 
foftbar achten) num plöglich nicht mehr Rechnung tragen wollte, 
nachdem man fie fo Tange gefannt und ſchweigend geduldet hatte; 
daß man dazu den befonderen Berhäftnifien des Augenblicks die 
billigſte Berücfichtigung verfagte. Wenn die Pforte niemals zuvor 
das ganze Volf gegen einen Aufftand in Waffen gerufen hatte, fo 
war fie auch nie zuvor von einer fo gefährlichen Empörung bedroht 
gewefen, wie dieſe der Griechen war, die ſich in der erflärten Ab⸗ 
ſicht erhoben ihre Unabhängigfeit zu erobern und ihre Aufrufe an 
alle Religionögenoffen des weiten Reiches gerichtet hatten. Zu 
den vier Artikeln, die das Ultimatum aufftellte, deren Einer die 
verfchtedenen Borberungen in Bezug auf die Fürftenthümer zufam- 
menfaßte, die drei anderen bie Griechen und bie chriſtliche Kirche 
betrafen, bemerkte man: daß Rußland dem firengften Buchftaben 
der Verträge, der die Auslieferung der Flüchtlinge erheifchte, ſich 
weigerte Genüge zu thun, an die Pforte aber Zumuthungen ftellte, 
die weit über die Verträge hinausgingen. Die Befegung der Für: 
ftenthümer, die Stroganom felber nöthig gefunden, ſollte jegt den 
Verträgen zuwider fein, fo lange fe nicht von der Herftellung ber 
bürgerlichen Behörden und der ordentlichen Verwaltung begleitet 
fei: Die Katmafams der Hospodare aber feien ja an ihrer Stelle! 
Die drei anderen Artifel vollends beruhten auf einer rein willfür- 
lichen Auslegung und Ausdehnung des 7. Artifeld des Vertrags 
von Kainardſche, der keineswegs den Schug der hriftlichen Reli⸗ 
gion in der Türfei an Rußland übertragen habe. Dazu feien bie 
vagen Befchuldigungen eines Kriegs oder Angriffs auf die chriſt⸗ 
liche Kirche thatfächlich Dadurch widerlegt, daß die Stelle des Pa- 
triarchen augenblicklich wieder befegt worben war, daß Katholiken 
und Armenier unbeläftigt geblieben, daß die Pforte die Befchädi- 
gung der Kirchen felber bedauert und, wie Stroganow wohl wifle, 
ihre Herftellung verfprochen habe, die fie nur freilich, dem fanati- 
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ſchen Volke gegenüber, auf eine drohende Forderung der Fremden 
am wenigften ausführen koͤnne, in dem Augenblide, wo ihre 
Herrſchaft durch die verhaßte Raja gefährdet und in Frage geftellt 
fei. Und bei diefer bedrohten inneren Exiftenz bedrohte nun Ruß⸗ 
land auch noch die äußere Eoeriftenz der Türkei neben den anderen 
europäifchen Staaten! In diefem Einen nadten Worte ſchien das 
unermeßliche folgenfhwangere Problem von der Fortdauer ber 
türfifchen Herrſchaft in Europa mit leichtem Muth der Welt zu 
fofortiger Schlichtung hingeworfen. Das „griechiſche Project“ 
fhien von dem Czaten wieder aufgenommen, der, nad) den plögs 
lichen Erfolgen in Italien, von der anfänglichen Angft in Laibach 
plöglich erholt, nichts mehr fo Bevenkliches dabei fand, die Dinge 
im Orient ein wenig zu trüben; und er fehlen als ficher anzuneh⸗ 
men, daß er diefe zarte Sache vor dem Tribunale feiner h. Allianz 
entfcheiden laſſen koͤnne. Dieß beftürzte in London und Wien nicht 
weniger als in Konftantinopel, wo man einen Augenblick ftugte 
über diefen anfcheinenden Verſuch des Garen, die europäifchen 
‚Höfe der Pforte gegenüber, indem er ald Mandatar der ganzen 
Ehriftenheit ſprach, zu compromittiren, ungefähr fo wie Ypſi⸗ 
lantis unbefugt als der Mandatar der ruffifchen Regierung zu 
ſprechen gewagt. Als die türfifchen Minifter von dem englifchen Ge⸗ 
fanbten beruhigt wurden: er fehe in dieſen Stellen des Ultimatums 
mehr eine Verpflichtung des Czaren, nichts ohne Zuftimmung ber, 
Mächte zu thun, befannen fie ſich bald, daß die Zeit der Kreuzzüge 
vorüber fei und daß es die Sonderintereffen der einzelnen Mächte 
doch über die allgemeinen davon tragen würden. Und fie begegnes 
ten dann der ruffifchen Note mit einer Entfchloffenheit, die alles 
Lob verbiente, wenn fie nur nicht durch Eindifche Leidenſchaftlich⸗ 
feit und Trog entflellt worden wäre. Baron Stroganow hatte 
das Ultimatum am 18. Juli überreicht. Es flellte zur Beantwor- 
tung eine Feift von acht Tagen und kündigte die Abreife des Mini- 
15* 
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"25. Zuli. 


ſters an, wenn bie ruffifchen Anträge und Wünfche beharclich ver- 
worfen ober bis dahin nicht beantwortet würden. Schon dieſe ge⸗ 
bieteriſche Form beleidigte die reizbaren Orientalen. Behandelt man 
die Pforte, fagte der Reis Efendi, wie die Garnifon eines kleinen 
Forts, die man über die Klinge droht fpringen zu laſſen, wenn fie 
fich nicht ergiebt? Dazu war die Friſt auch allgufurz beraumt. Bei 
dem Gefhäftsgang an der Pforte brauchte man vier Tage zum 
Ueberfegen des fo ſchwer übertragbaren Ideengangs der rufftfchen 
Note, und vier Tage zum Berathen, ehe man zum Antworten Fam; 
und Graf Lügomw verwandte fich daher bei Stroganow, daß ſich die⸗ 
fer nach Ablauf der Friſt auch mit einer vorläufigen mündlichen Ant⸗ 
wort, wenn fie nur beftimmt und im Namen ber Regierung gege- 
ben fei, begnügen wollte. Wenn die Vertreter der großen Mächte 
auf diefe Weife nady der ruffifchen Seite hin einige Mäßigung em- 
pfahlen, fo trieben fie dagegen die Pforte mit allen Mitteln zur 
blinden Nachgiebigfeit, jegt und fortan immer in einer Art flillen 
Bundes wider die Nichtehriften verfchworen, um den Schwächeren 
zum Weichen vor dem Stärferen zu bewegen, ihm immer Fügfam- 
feit, nie jenem in gleichem Maafe Billigfeit zu predigen. Der 
Internuntius, der franzöfifche und preußifche Bevollmächtigte über- 
gaben in der verhängnißvollen Zwifchenzeit Vorftelungen in die⸗ 
fem Geifte; der englifche Gefandte warnte in einer Eonferenz! vor 
dem Wahne, daß zwifchen Rußland und England eine Erfältung 
eingetreten fei. Dieß reizte den Reis Efendi zu den färfften Ber 
ſchwerden über die Erfolglofigfeit all der Nachgiebigkeit, die man 
auf die Empfehlung der Mächte gegen Rußland geübt. Alle Welt 
prebige der Pforte Mäßigung, Niemand aber dem ruffifchen Mi- 
nifter, deſſen Note die unverfchämtefte fei. Würden die türfifchen 
Räthe auf den Knien nach Bujufdere rutſchen und Abbitte tun, 
fo würde er verlangen, fte müßten auf dem Kopfe kommen! Lieber 
werde fich der Sultan unter den Ruinen feines Seraild begraben, 
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als feine Exiſtenz in Europa von der Gnade Rußlands abhängig 
machen, das nur einen Vorwand zum Kriege fuche, dem ungerech⸗ 
teften, der feit Napoleons Ausgang begonnen werde! Man kün- 
digte an, der ruffifche Minifter werde eine ſummariſche mündliche 
Antwort erhalten, der eine ausführliche Note folgen ſolle. Alles 
fpannte nun auf den entſcheidenden Tag. Als ſich die ruffifchen 
Dragomans zum Empfang ber Rote meldeten!, fegte man ärmlichen '20. Iuti. 
Trotz gegen ärmliche Anmaßung : man habe nicht Zeit gehabt, hieß 
es, man werbe die fehriftliche Antwort im zwei bis drei Tagen 
ſchicken, die dann doch am felben Abend noch fertig war. Die 
mündlichen Erflärungen des Reis Efendi waren vag und auswei⸗ 
hend geweſen; als er daher am folgenden Tage die Schriftnote 
nachtraglich überreichen wollte, Iehnte fie Stroganow ab und ver⸗ 
Iangte feine Päffe in einer zweiten Note, die nun der Reis Efendi 
feinerfeits nicht annahm. Es bedurfte der Bermahnungen des eng⸗ 
liſchen Gefandten, um die Hinderniffe der Abreife Stroganows zu 
befeitigen, die man im erften Unmuthe felbft gewaltfam wehren 
wollte. Ein vertraulicher Brief des Internuntius Fündigte Stro— 
ganew! einen plöglichen Wechfel in den Schritten der Pforte an '27. Hut. 
und bat ihn, feine Abreife zu verzögern. Die Inftructionen erlaubs 
ten es nicht. Die Pforte fehiette aljo ihre verzögerte Note '> direct 
nad) Petersburg. Der weife Rath des engliſchen Gefandten, in 
dieſer Antwort Alles bei Seite zu laſſen, was ſich auf die euros 
päifche, die religiöfe, Die Goeriftenzfrage bezöge, ſich nur auf die 
ruſſi ſchen Forderungen zu befchtänfen und diefe zu gewähren, war 
nicht befolgt. Die Rote war faft nur eine Wiederholung der frühes 
ten Beſchwerden gegen Stroganow und bezog ſich ausdrücklich auf 
den Brief des Großvefirs vom 27. Juni, in dem die Antwort auf 


15) Zürkifche Antwort auf das ruſſiſche Ultimatum, mit einem Begleit- 
Schreiben des Großveſirs an Graf Neffelrode vom 1. Bilfabe 1236 = 18/30. 
Juli 1821. Hf. 


"31. Juli, 
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das Ultimatum eigentlich fon 15—20 Tage vor dem geftatteten 
Termine gegeben fei! Das Verfahren der Pforte in allen ihren 
Handlungen ward nicht ohne Selbftberühmung noch einmal ges 
rechtfertigt: Keine andere Macht würde fo viele Mäßigung bewiefen 
haben. Die Flüchtlinge weigere Rußland auszuliefern aus einem 
Gefühl der Würde? aber kein Wuͤrdegefühl ſei fehöner als das, 
das einen Staat zur Vertragstreue anhalte. Auf die unpaffende 
Drohung wegen der Eoeriftenz antwortete die Note in allem 
Pompe des türfifchen Selbftgefühls: „Es feien 1200 Jahre, daß 
die muhammedanifhe Macht in Kraft des höchften Willens am 
Horizont wie die Morgenröthe eines fchönen Tages erſchienen fei, 
und mit Hülfe der göttlichen Gnade und der glänzenden Wunder des 
Propheten fei fie aus Nichts zu diefer Größe — Lob fei Gott! — 
emporgeftiegen“. Noch vor der Abreife Stroganows empfahl der 
Internuntius in einem amtlichen Memoir! der Pforte, den Verlan- 
gen Rußland's in Bezug auf die Fürftenthümer vertragemäßiges 
Genüge zu leiften, indem er zugleich einen Auszug aus einer Wie- 
ner Analyfe‘® des ruſſiſchen Ultimatums beilegte, die die Ueber- 
einftimmung feines Hofs mit den ruffifchen Forderungen befunden 
ſollte. Die Maasregeln gegen das Uebel der Revolution, hieß es 
darin, müßten auf einer Linie firenger Gerechtigkeit berechnet wer⸗ 
den; der griechiſche Aufftand trage in ſich Die Nothwenigfeit des 
Untergangs, wie alle Werfe der Lüge; die Bewegung aber die man 
der ganzen mufelmännifchen Bevölkerung gebe, nöthige die Gries 
hen zu einem Kampfe auf Leben und Tod, ein Volk, defien Sache 
in ganz Europa als eine gemeinfame angefehen werde; in Ruß- 
land vollends Fönne der bloße Schein eines Bertilgungsfoftemes 
den Glaubensgenoffen einen folhen Anftoß geben, daß felbft die 
ftiedlichſten Abfichten des Ezaren erfchüttert werden müßten; die 


16) Depefche des Fürften Metternich an ben Internuntins vom 17. Juli. Hf. 
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Pforte folle ſich auf die innere Friedensſtiftung des Reiches wer⸗ 
fen und zugleich ihre freundfchaftlichen Beziehungen zu ihren Nach ⸗ 
barn aufrecht halten; übertriebene Strenge werde nicht zu jenem 
und Gegenbefchuldigungen nicht zu dieſem Ziele führen. — Die 
Pforte beantwortete! dieſe Note wenige Tage vor Stroganowö's. Aus. 
Abteiſe. Sie wiederholte abermals die alten Wiederholungen 
der alten Entſchuldigungen und Anſchuldigungen. In den Für: 
fienthümern fei man bereit, den Forderungen Rußlands gerecht zu 
werben, wenn die Ruhe dort hergeftellt und die Auslieferung der 
Flühtigen erfolgt ſei. Der preußifche Bevollmächtigte rieth diefe 
legte Srage von der Räumung der Fürftenthümer und der Ernen- 
nung der Hospodare zu trennen: der Reis Efendi verſprach hier- 
auf, wenn Defterteich ſich verbürgen wolle daß Rußland nicht 
feine Truppen an die Stelle der türkifchen in die Fürftenthümer 
einrüden Taffe, diefelben fofort zu räumen. Darüber wollte der In⸗ 
temuntins Inftructionen einholen. So that die Pforte im Augen- 
blid von Stroganows Abreife! einen verföhnlichen Schritt in den '10. Aus. 
Angelegenheiten der Fürſtenthumer entgegen; und nod) auffallen 
der war es, wie fie von jegt an in einer völligen Syftemsänderung 
nicht nur in allen anderen ruffifchen, fondern auch in allen allges 
meinen Intereffen und Berhältniffen aufmerffam, nachgiebig und 
tüdfihtswoN ward. Der ruſſiſche Palaft wurde einer befonderen 
Wache anvertraut, der Schug aller ruſſiſchen Unterthanen dem 
Oberʒollinſpector aufgetragen; die Todesftrafe, die über Danezis 
verhängt worden war, wurde in Verbannung gemilvert. Dafür 
hatte Lord Strangforb, der englifche Gefandte, feine Bitte einge: 
legt, dem man gefliffentlichft Alles zu Willen that, was man dem 
tuſſiſchen geweigert hatte. Ex verwandte ſich für Freigabe der Ge: 
treideausfuhr, für die Schonung der Alterthümer Athens, für den 
Schutz der engliſchen Unterthanen in Smyrna, der treuen Einwoh⸗ 
ner von Milos, der Katholiken von Chios: Alles wurde ihm 
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angenbliclich gewährt. Warum aber, hatte er noch lurz vor Stro⸗ 


16, aus · ganows Abreiſe in einer Note! angefragt, warum wollte die Pforte 


"18, Sept. 


"Det. 


nicht ihrer Neigung zu Gnade und Mäßigung ein Zeugniß wei 
terer Ausdehnung geben, dem ganzen Europa gegenüber? durch 
Berallgemeinerung diefes Prinzips die Verleumdung erftiden, in⸗ 
dem fie allen Unſchuldigen Schug, allen Reuigen Verzeihung ge: 
währe? Sofort erging ein großherrlicher Firman“ in bie Provin- 
gen, der bie hier und da überſchrittene Unterſcheidung zwifchen 
Schuldigen und Unſchuldigen einſchaͤrfte und Jeden der einen fried⸗ 
lichen Unterthan antafte für diefe Verfündigung an dem göttlichen 
Geſetze verantwortlich machte. Zugleich wurde dem Patriarchen 
aufgegeben, die Griechen durch einen Hirtendrief! zur Unterwer- 
fung zurüdzurufen. In Petersburg indeffen ließ man ſich durch 
alle dieſe Schritte nicht verföhnen. Die Faiferliche Regierung beant« 
wortete bie zwei Briefe des Großveſirs erft fpät! in einer Notes, 
die die Beftimmungen des Ultimatums aufrecht erhielt, fo lange 
die Pforte nicht thatfächlich die Vorfchläge Rußlands erfülle. In 
ähnlichem Sinne erklärte man ſich auch in Petersburg über bie 
legte Note des Reis Efendi an den Internuntius vom 5. Auguft 
und über den Amneftiefirman des Sultans '?: das Alles feien nur 
Erklärungen, die das unerläßliche Zeugnig der Thatfachen nicht 
beftätige, die eine Aenderung in dem türfifchen Syfteme nicht an= 
zeigten. Wovon man auf englifcher und öfterteichifcher Seite doch 
das gerade Gegentheil behauptete. 


17) Vertraulicher Brief des Reis Cfendi an Lord Strangford vom 15. 
Aug. — Befehl des Sultans an alle Beftte, Statthalter, Richter u. f. über 
die Behandlung ber Griechen. Mitte Aug. Hf. 

18) Des kaiferl, Miniftertums an den Gtofvefir. Oct. — Hf. 

19) Depefige der zuff. Regierung an Graf Golowlin in Wien vom 13/25. 
Sept., nebft einer Begleitfepeift mit „Bemerkungen bes ruff. Gabinets“ über 
die beiden türkifegen Netenftüce, mit denen ſich der Kaifer perfönlich befchäfs 
tigt. — Sf. 
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Wenn die Pforte das zulegt angenommene Syſtem der Milde, Eussreltung ber 
verbunden mit einer möglichft Fräftigen Bekämpfung ber Inſurrec⸗ natiämus aus 


tion, von Anfang an hätte obwalten laſſen und gegen den Fana⸗ 
tismus im Volle hätte aufrecht erhalten können, fo hätte fie, 
unterftügt von dem Eindrud des Häglichen Ausgangs her italieni⸗ 
hen Revolutionen, folche Spaltung und Entmuthigung hervorru⸗ 
fen können, daß auch der griechifche Aufftand, unter der Sättigung 
der Welt an jenen Exlebniffen in Italien der Theilnahme beraubt, 
leicht hätte erfticht werden Fönnen. Aber ein wunderbares Wirrfal 
von Schiefalen, von Thaten und Leiden erhielt und unterhielt mit 
immer neuen Brennftoffen die Flamme der griechiſchen Revolution 
und rettete ihre Sache mehr durch unberechenbare Fügungen als 
durch die Fehler der Gegner und durch die Erfolge der Aufftändie 
fen, und trog allen Fehlern der Aufftändifchen und allen Erfol⸗ 
gen ihrer alten Beherrſcher. Zunächft nun weckten die türkischen 
Barbareien in Konftantinopel die Theilnahme der Welt energifcher 
auf und feuerten dadurch Vertrauen und Hoffnung in dem Kleinen 
Häuflein der Rebellen färker an. Diefe Barbareien veranlaßten dann 
den Diplomatifchen Bruch der Pforte mit dem nordifchen Nachbar, 
in deſſen Folge Rußland fein altes Syftem aufnahm, das Schwert 
gezuͤckt zu halten und in geheuchelter Friedlichleit die bequeme Ger 
legenheit für fich auszufpähen, und dieß war für die Griechen eine 
dauernde und ganz unfchägbare moralifche Unterftügung. Das 
Beifpiel jener Barbareien entfeſſelte endlich den Fanatismus der 
toben türfifchen Volfsmaffen in den entfernteren Reichötheilen in 
fo entfeglicher Weife, ftachelte dadurch die Aufftändifchen zu fo ers 
bitterten Repreſſalien, die wieder Die Türken zu neuen Wiederver⸗ 
geltungen eines fo blutigen Charakters reiten, daß eine Ausglei- 
dung unter den Kämpfenden Pariheien fernerhin völlig undenkbar 
warb. Diefe Scenen entrollten ſich zunächft auf der kleinaſiatiſchen 
Küfte und den größeren Infeln. 


er Hanptftadt in 
bie Brobingen, 
Kieinaſien. 
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Die Thätigfeit der griechifchen Flotte war eine Weile durch 

innere Unruhen in Ydra aufgehalten worden, wo die Ariftofratie, 

bie feit ihrem entfchloffenen Zutrit zu der nationalen Sache die 

volle Gunft des Volles wieder gewonnen hatte, einen Anlaß ergriff, 

den Demokraten Defonomos zu ftürgen: bei dem Ausbruch dieſer 

21. Dei Ummwälzung! ftanden alle namhaften Seeleute, die Kriezis, Tomba- 
zis, Sachturis gegen den Volksmann, der fich flüchten mußte und 

nad) mancherlei Abenteuern in Achaja feine Breiheit, und dort ent- 
fommen in Argolis fein Leben verlor. Rad Erledigung diefes 

‘90. Mai. Zwifchenfpieles ging die griechiſche Flotte! 52 Segel ftarf in See, 
überall den Aufftand zu ſchuͤren und der osmanifchen Flotte entge⸗ 
genzuwirfen, die unter dem Riala Bei (brittem Aomiral) aus der 

"10. Mai. Hauptftabt! abgegangen war, wie es fhien um gegen Samos 
“7. 3uni. zu operiten. Bei Lesbos fließen die Griechen! auf eine Fregatte 
von 74 Kanonen, den wandelnden Berg, (eine Vorhut der feind- 

lichen Slotte,) die ftatt fich auf das Geſchwader des Admirals zu: 
rüdzuziehen, in den Hafen von Eriffo auf der Weftfüfte von Lesbos 
flüchtete. Im Kriegsrath der Griechen erwähnte der Navarch Tom⸗ 

bazis, daß ihm ein englifCher Kapitain den Gebrauch von Bran- 

dern angerathen habe, von deren Dienften in der Schlacht won 
Tſchesme der Kapitän Apoftolis, viel zu fagen wußte; das Wort 
brülot (urovgAörov) flog von Mund zu Mund, aber Feiner 
wußte anzugeben, wie fie hergerichtet wurden. Nur ein Joh. Par⸗ 

gios aus Pſara, genannt Patatukos, behauptete fih darauf zu 
verftehen und rüftete ein Fahrzeug zu dem Zwede aus. Mean 
brauchte gewöhnlich alte Schiffe dazu, die mit einem Kaften vol 

Pech und entzündlichen Stoffen am Vorbertheil und drei ähnfichen 

an jeder Seite, alle unter ſich durch eine Zündmwurft verbunden, 
verfehen wurden. Die tolltühnen Führer fuchten fih mit Wurf- 

hafen ober wie immer dem feindlichen Schiffe anzuhängen, zündes 

ten das Feuerſchiff aus den Deffnungen im Hintertheile an und 
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-flohen in der erften Beftürzung und Verwirrung, die das auffprü- 
hende Feuer erregte, auf einem Boote mit tiefliegenden faft den 
Waſſerſpiegel ftreichenden Segeln eilig davon. Der erſte Verſuch 
des Patatulos mislang; am folgenden Tage aber! rüftete er zwei '18- Imi. 
andere Brandfchiffe aus; beide fließen auf den türfifchen Zwei— 
deder; das Eine brannte nutzlos auf, das andere aber fehte den 
Bordertheil der Fregatte in Flammen, die nad) einigen Stunden 
aufflog und die Bemannung im Waffer begrub. Der Vorfall ber 
ſtürzte die heranfegelnde türkifche Flotte fo fehr, daß fie fid in die 
Darvanellen zurüd begab, wo der Riala Bei entlaffen und durch 
einen alten erfahrenen Officier, Kara Ali, erfegt ward. Samos 
blieb unbeläftigt, das aus einer Zuflucht für die anatolifchen Chri— 
fen ſchnell ein Angriffspunft geworben war, von wo die Infurs 
genten das gegenüberliegende Feſtland (in nachher jahrelang fort- 
gefegten Streifzügen) anfielen und ausplünderten, fo daß die Kü— 
ſten bis auf ſechs Stunden Wegs von den Einwohnern verlaffen 
wurden. Die Griechen auf der Flotte, die in Imbros vor Anker 
lag, waren durch ihren erften Erfolg von dem keckſten Muthe 
erfüllt. In ihrer fanguintfchen Hoffnungstrunfenheit und grauſam 
rüdfichtslofen Kriegsweiſe entwarfen fie mit den Samiern den 
Plan ?° der Aufwiegelung von Lesbos, ja von Smyrna; dazu 
follte die Verwicllung der Griechenſtadt Kydonia! in bie Sache des r. o. S. sc. 
Aufftandes als Vorfpiel dienen. Die Kydonier, im Rüden von 
einer rohen mafienhaften Türfenbevölferung umgeben, hatten fei- 
nerlei Begehr, ſich in den Unabhängigteitsfampf, ihr fiheres Ver⸗ 
derben, hineinreißen zu laſſen; fie Hatten vielmehr von Anfang an 
Alles gethan, um den Argwohn der türfifchen Regierung in Ber- 
gamo, von ber fie abhingen, zu beſchwichtigen. Gleich nach dem 
Aufftand von Pfara aber waren 4000 Bewaffnete in die Nähe 





20) Pounqueville will ihn gefehen Haben, 
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der Stadt gelegt worben, ein ſcheußliches Gefindel, das die Chri⸗ 
ſten überall ſtraflos befäftigte ehe noch irgend eine Gefahr von den 
Infurgenten zu beforgen war, und deſſen Rüdberufung in Ber- 
gamo vergebens verlangt worden war. Als die griechiſche Flotte 
"4. Suni. der Stadt gegenüber, bei den Moschoinfeln! erfhien, ftand das 
untere Volk ſogleich auf, die Reichen rüfteten ſich zur Flucht nach 
Pfara und ſchickten den Lehrer Benjamin auf die Slotte, um eine 
Anzahl Floͤße anzufuchen, da das flache Waſſer tiefgehende Schiffe 
nicht zuließ. Die Türken, die die Flucht zu hindern fuchten, wur⸗ 
den mit den Einwohnern und mit der Mannfchaft auf den Slößen 
'18. Suni. handgemein, und nun erging Raub, Mord und Brand! über die 
unglüdfelige Stadt, die in wenigen Stunden in einen Afchenhaus 
fen verwandelt, deren blühender Reichthum weder Feinden noch 
Freunden zu Nutz zu Grunde gerichtet, deren Bevölkerung, fo viele 
ſich retteten, meift ohne andere Habe als ihre bloße Bevedung auf 
die Infeln zerftreut ward. Am felben Tage erging ein ähnliches 
Gericht über Smyrna?!. Auch hier war ein bewaffneter Pöbel des 
ſchrecklichſten Gelichters in die Umgegend gelegt worden, um jedem 
Verfuche zu begegnen den Aufftand nad Kleinafien zu verpflans 
zen. Die armen wehrlofen Bauern waren durch diefen Auswurf 
des ganzen Landes zur Verzweiflung getrieben worben, der fi 
plündernd, mordend, fhändend auf dem Lande umhertrieb und von 
den Türken in Smyrna nicht weniger gefürchtet war als von den 
EHriften. In der Stadt hatte Haffan Paſcha eine Weile noch gute 
Ordnung erhalten; dennoch Iebten alle Ehriften in beftänbiger 
Spannung; bie meiften Befigenden waren über das Meer ge= 
flüchtet; die Franken felber waren vor dem türkifchen Uebermuthe 
nicht ſicher; die geringften Zufälle genügten um panifche Schrecken 


21) Raffenel, hist. complete des &venemens de la Gröce. ed. 2. Pa- 
ris 1825. 1,243 f. 
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zu erregen und ſchwere Unglüdsfälle nad) fich zu ziehen. Zuletzt 
waren, den beftimmteften Befehlen zuwider, die dem Mangel auss 
gefepten, dem Müßiggang fröhnenden Haufen von dem Lande’ Anf. Suni. 
hereingebrochen, und hatten Mord und Unfug über die Stabt ges 
breitet, die wie verödet lag. Die fremden Eonfuln hier, die Diplo⸗ 
maten in Konftantinopel hatten ſich mit den energifchften Borftels 
kungen an bie Behörben gewandt; eine Weile gelang es auch die 
Ruhe wieder herzuftellen. Gleich darauf aber brachte ein falfches 
Gerücht von einer Kriegserflärung Rußlands Alles wieder in Auf: 
ruhr. Die unter ruffifhem Schuß ftehenden Chriften flohen, ber 
ruſſiſche Conſul ſelbſt war nicht ficher; taufende der Raja flüchteten 
in das franzöfifche Hotel. Da nun Fam! die Nachricht won der'ss. Juni. 
Zerftörung der Fregatte in Eriffo und in der Nacht darauf die von 
der Kataftrophe von Kydonia. Beides entflammte die Vollsmaſſen 
au wilder Wuth. Sogleich begann ein neues Wüthen, Plündern 
und Hausftürmen. Da man in ven Chriftenhäufern kaum noch 
Jemanden fand, fo ftürzte Die rafende Menge in das ruſſiſche Con⸗ 
fulatgebäube, wo fie durch bewaffnete Europäer im Zaum gehalten 
wurde; dann wandte fie fich nad) dem franzöfifchen Hotel, wo der 
Eonful David mit der evelften Aufopferung und unter den größten 
Gefahren feine Schüplinge deckte, bis auch hier die bewaffneten 
Fremden Hülfe brachten. Nicht zufrieden mit ihren einzelnen Bluts 
thaten fannen die Haufen auf einen allgemeinen Chriftenmorb; 
fie begehrten dazu die Ermächtigung des Molla's und brachten ihn 
um ba er fie weigerte; fo töbteten ſie and) andere Beamte, die ſich 
ihnen widerfegten. Nachdem gegen Abend das Wüthen plöplic 
aufgehört hatte, warfen fie ſich am Morgen früh auf ein ruſſiſches 
Schiff, das ſchon mehrmals durchſucht worden war, und ermordes 
ten Die Griechen, die fie darauf fanden. Diefe Unterfuchungen ges 
ſchahen, nachdem die Auswanderung unterfagt worden war, mit 
Erlaubniß der europaͤiſchen Eonfuln: eine unzeitige Gefeglichkeit, 


pern und 
— 
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die ſich an einem europätfchen Schiffe ſelber rächen ſollte. Ein far: 
diniſcher Kapitän nahm heimlich 250 griechifche Flüchtlinge auf 
und verzögerte in ſchmaͤhlicher Habgier feine Abfahrt, um die Zahl 
auf 300 zu fleigern, bis ein algierifcher Kutter fein Schiff zu un- 
terfuchen Fam, wo er dann feine Ladung an Bord einer franzöfle 
ſchen Fregatte in Sicherheit bringen wollte, Der franzöftfche Con⸗ 
ful konnte den Drohungen der Türfen nicht widerftehen und lieferte 
die Unglüdlichen aus die dem Tod oder der Sclaverei verfielen, 
während die Mannfchaft des farbinifchen Schiffes, fieben Bürger 
eines fremden Staates geföpft, zerriſſen, der Kapitän felber ſchimpf⸗ 
lich gehängt ward, zur Verhöhnung der Europäer mit einer Eis 
garre im Munde. 


Gleichzeitig oder wenig fpäter erlitten auch die großen Infeln 
Cypern und Kreta diefelden Heimfuchungen. Fern von dem 
Schauplatze des Aufftandes, faft ohne alle Kenntniß von ber 
Hetaͤrie, ohne Waffen und nahe Hülfe wünfchten die Chriften 
beider Infeln nichts fehnlicher als unberührt von ihren Landsleu⸗ 
ten und unbeläftigt von ihren Behertfehern zu bleiben; auf Kreta 
verwarnten bie Priefter ihre Heerde auftichtig vor dem unfeligen Be» 
ginnen der Infurgenten. Aber da und dort follte ale Unterwür: 
figfeit das Unheil nicht abwehren. Nach Cypern hatte die Pforte 


+ gleich beim Ausbruch der Revolution einige Truppen bringen laf- 


fen und dem Mutefelim Vollmacht gegeben, mit den einflußreichen 
Chriſten der Infel zu verfahren, wie er es für die Sicherheit noth⸗ 
wendig erachte. Die Agas, denen diefer Auftrag in geheimer 
Berathung mitgetheilt war, Iegten eine Proferiptionslifte vor, nach 
der der Erzbiſchof, die drei Biſchoͤſe und alle Angefehenen und 
Reichen, die ihre Privatrache oder Habfucht reisten, geopfert wer⸗ 
den folten. Der Mutefelim zögerte; ald man ihn aber für Die 
Folgen feiner Schonung verantwortlich machte, und vollends als 
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man nun Briefe und Aufrufe zur Erhebung auffing, bie ein Archi⸗ 
manbrit Thifeos auf der Infel verbreiten ließ, willigte er ein nad 
der Meinung der Agas zu handeln, fobald die erwarteten Ver⸗ 
färfungen angelangt fein würben, bie aus Acte und Tripolis! hers'1s. Mai. 
überfamen. Er berief nun alle begüterten Griechen nad der Haupts 
ſtadt Levkoſia. Diele kamen; Andere flohen mistrauend nad) 
Rarnafa zu ihren Glaubensgenoffen und bargen fi da in die 
conſulariſchen Zuflugtftätten. Der Mutejelim ließ dann die Maske 
fallen. Der Erzbifhof wurde durch den Strid, die drei Bifchöfe 
durch das Beil hingerichtet, 200 herworragende Männer wurden 
dem Tode oder der Sclaverei überliefert; durch 30 Tage währte 
das Schlachten und Zerftücen biefer Opfer. Ausgezeichnete Dienfte 
leiſteten auch Hier die fremden Confuln, beſonders der franzöfifche 
Mechain, die die Verfolgten fhüßten und über See beförberten 
fo viel fie vermochten. Der franzöfifche Admiral Halgan unterftüpte 
die Hungernden Flüchtlinge mit vielen Taufend Rationen Zwies 
bad, die er aus Toulon erhalten. Aehnliche Scenen hatten ſchon 
früher aud) auf Kos die dorthin gefandten unregelmäßigen Trup— 
pen bereitet; etwas fpäter! brachen fie in Chora zu neuen Morde '@nbe Sul. 
thaten, Srauenfhändungen, ‚Hausplünberungen und Tempels 
befchimpfungen aus. 

Die fehlechteft regierte türkifche Provinz war Kreta, wo die 
öffentlichen Behörben von jeher unfähig waren, die Janitſcharen, 
die hier blos aus kretiſchen Renegaten beftanden, im Zaume zu 
halten; nirgends waren die Ehriften mehr zu Heloten herabgewür⸗ 
digt und unmenſchlicher mishandelt und gequält; und dazu halfen 
unterweilen felbft die Frieg« und raubgeübten Hirten der Eparchie 
Sphafia, im Südweften der Infel, ihr gutes Theil mit, Chriften, 
die fid) wie die Mainoten in Morea eine wilde Unabhängigkeit , 
bewahrt hatten. Bei den erſten Radjrichten von dem peloponnefi- 
ſchen Aufftande befchränften ſich die Moslimen, aus Furcht vor der 
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ruſſiſchen Hand, die fie in dieſem Spiele argwöhnten, ſich zur Ver⸗ 
theibigung zu rüften. Wie fich diefe Beforgniß verwifchte, gaben 

die ſchwachen Paſchas von Ehania (a. Kydonia), Rhethymna 

und Megalofaftton (a. Herakleion) der Tange gähtenden Wuth der 
Moslimen nah. In der blühendften Stadt der Infel, in Chania, 

“Witte Mai. nahm der Paſcha! auf Verlangen des Volkes den Biſchof von 
Kifamos in Gewahrſam und nad) einigen Tagen überlieferte er 

ihn bei einem neuen Auflaufe dem Pöbel, der ihn aufhing. Der 

‚ Monat Ramazan unterbrach) noch diefe Einleitungen; an feinem 
‘30. 3uni. letzten Tage aber! wurde der lang erfehnte Befehl des Paſchas 
ausgegeben und ein Fetwa zur Vertilgung der Ehriften verlefen. 

Das Morven, die Plünderung der Hauptlirche begann an dem- 

felben Tage; in der Racht verbreitete fi die Menge fchlachtend 

und hängend, brennend und fengend über das Land; vierzehn 

Tage lang füllte fi der Markt von Chania mit den ergriffenen 
Weibern und Kindern, die zu Sclaven verfauft wurden. Biele 
flohen in die Berge zu den Sphafianern, die in dem Schiefal dieſer 

"2%. Juni. Stäpter ihr eigenes vorausfahen. Sie rüdten daher!, den Anfchlä- 
gen der Mufelmänner zuvorfommend, 900 M. ftark nach Ehania, 
Rhethymna und Apoforona in drei Haufen aus, die alle auf ihren 
Wegen mit Vortheil Fämpften, fo daß die Türken diefer Eparchien 

nad Megalofaftton um eilige Hülfe fandten. Da entlud ſich ver 

Blut: und Rachedurſt zunächft auf die dortigen Chriften. Der Pa⸗ 

ſcha diefer Hauptflabt hatte ganz im Anfang der Revolntion bie 
Bifchöfe der öftlichen Eparchien als Geißeln an feinen Sig gego- 

gen. Die Raja war alle die Zeit her an Feſt- wie Werfetagen 

*5. Zufi. mit Frohnarbeiten gepeinigt worden. Jept! ſchloß man die Thore, 
eine Schaar von Wüthenden drang in die Kirche, töbtete dort erſt 

» ,75Raien, dann den Erzbiſchof Gerafimos und fünf Bifchöfe an 
dem Altare, füllte die Stadt dann mit Mord, mit Schaͤndung der 
Frauen, mit Verftümmelung der Männer und allen Scheublich⸗ 
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feiten, um bann, nachdem über 700 Menfchen in Herafleion vor 
ihren Meffern gefallen waren, ihre gräßliche Arbeit auf dem Lande 
fortzufegen. Erſt am Abend befahl Serif Paſcha mit den Schläch« 
tereien inne zu halten, um nicht aller Ehriften Sclavenvienfte zu 
verlieren; das Plündern dauerte durch Die Racht und den folgenden 
Tag, das Einferfern, die Gefängnigmartern noch lange Zeit hin 
fort. Ein Aga in Sitea trieb feine chriſtlichen Ortsgenoſſen in 
einem Hofraume zufammen und Fieß fie ſaͤmmtlich niederhauen, an 
200, und ward von dem ſtaunenden Paſcha belobt. In Rhethymna 
lieg Osman Paſcha eine Anzahl Priefter und Moͤnche liſtig zu ſich 
bringen und dann ermorden. Auf diefe Ereigniffe ermannten ſich 
die Türfen hier und in Chania, gegen die Sphafianer angreifen 
vorzugehen und fie thaten es anfangs mit Glüd, bis eine Ver- 
färfung aus den Bergen, von Zelepis und Anagnoſtis geführt, die 
Türken übel zugerichtet nach Rhethymna zurückwarf, Chania ein 
ſchloß, Armyro eroberte und befeftigte. Hierauf rüftete der Pa⸗ 
{ha von Rhethymna einen neuen Gefammtangriff auf Sphalia, 
entfepte' Chania und drang Alles verwüflend" bis zu ber Ebene"ko ig. 
Dmalon vor. Hier wurde er von Sphafianern und Rhiziten un 
ter Ruſſos, die fih in Zirolampos zwei Stunden davon gefam- 
melt hatten, in einem Tftündigen Kampfe aufs Haupt geſchlagen 
und durd) die Enge von Askypho bis Armyro, 12 Stunden weit 
verfolgt. Diefer Steg war wie ein Heines Vorſpiel zu dem fpäteren 
Bergkampf bei Myfene, der den Peloponnes errettete; er machte 
die Sphaktaner zu dem Kerne um den die Revolution in Kreta fi 
anfegte und erhielt, und erhöhte die Begeifterung ber Kreter für 
den entbrannten Religionskrieg, die ſchon jegt fo gefpannt war, 
daß fie fi) das ganze Jahr der Gemeinfhaft mit ihren Wei: 
bern enthielten, ald ob dadurch der heilige Kampf: befledt wor⸗ 
den wäre. 
v. 16 
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vʒg Ineg I Der Erfolg des griechiſchen Aufftandes ſtemmte ſich in Aſien 
Satioten. und auf den großen Infeln; er war fchon in Theffalien und Ma- 
kedonien und Eubda behindert geweſen; er ſtaute ſich auch im 
ganzen Weften der griechifchen Lande. Auf den Wunfch der Per 
Toponnefler war ein kleines Geſchwader yoräofpegiotifcher Schiffe 

unter Dimiteis Vokos Miaulis und Nikol. Botafis nach dem ko— 
rinthiſchen Meerbufen gefahren in dem Zwecke, dem Aufftand der 
Halbinfel im Norden eine Diverfion zu machen, Lepanto (Naupak · 

108) und Antichion wegzunehmen, die Zufuhr nad) Patras abzu= 
ſchneiden und Weſtgriechenland aufzuwiegeln. Dort in Aetolo—⸗ 
alarnanien hatten ſchon zuvor bie beiden wohlhabendſten und wich⸗ 

tigften Stäbte außerhalb des Forinthifchen Meeres, Mefolongi und 
Anatoliko, fich in heimliche Verbindungen mit den Klephten gefeßt, 

die ſich in der Eparchie des Zygosgebirges regten; und faum nur 
erfchien die griechifche Flotille in den Gewäflen von Patras, fo 
verließen die Türken von Mefolongt, in Furcht vor dem Revolus 
tionsbrande deſſen Rauch überall her in die Rafen roch, die Stabt, 

*1. 3uni. die Mefolongitaner befegten! das Stabthaus und riefen den Ka⸗ 
pitän Makris herein, der am folgenden Tag auch Anatolifo be- 

feßte. Der Eommandant von Patras, Zuffuf Paſcha, gerieth auf 

das Beifpiel diefer Städte in ſolche Furcht, daß er den fremden 
Eonfuln den Schutz auffagte, die ſich fofort an Bord einer franzoͤ⸗ 

fifchen Fregatte begaben. Die Griechen aber fegelten, unbefüm- 

mert um das Feuer der beiden Schlöffer von Morea und Rumelien 
Rhion und Antirhion), deren Batterien feit einem Jahrhundert 

*5. Suni, feine Zunte berührt hatte, in den Meerbufen ein und fingen! an, 
in Verbindung mit Landtruppen Lepanto zu beſchießen, von wo fich 

die Türken in die Afropole zogen und Feuer in die Stabt warfen. 

Nach dieſen erften Erfolgen aber ſchlug Alles fehl. Ein Sturm auf 

"18. 3uni. Antichton feheiterte! an der Feigheit der Freiwilligen, die ihren 
tapfern Führer Chormobas im Stiche ließen. Auch ein Verſuch 
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die türfifchen Schiffe! im Schutze von Lepanto zu verbrennen mid: '22. Juni. 
glüdte. Fünf Tage fpäter aber zog die Heine Flotte, nach der üblen 
Sitte nur einen Monat auf offner See zu bleiben, mit Rüdlaffung 
einiger Schiffe nad) Haufe ab. Hätte fie nady dem Abfall von Mer 
folongi und Anatolifo den erften Schreden zur Blofade von Pa- 
tras benugt, fo hätte fie diefen wichtigen Ort leicht aushungern 
und der ganzen Lage der Halbinfel dadurch eine beffere Wendung 
geben fönnen. So aber hatten die planlofen Unternehmungen kaum 
ihre Schwäche vor Antirhion verrathen, fo Fonnte Zuffuf Pafcha! '21- Iunt. 
auf den Hülferuf der Lalioten eingehen und dieſe kriegerifche Co⸗ 
lonie zur Verftärkung an ſich ziehen, Die ſich eben um dieſe Zeit 
unter dem Eindrud des Seezugs der Griechen in die weftlichen 
Waſſer fehr bevrängt fühlte, Die Laltoten hatten im April forte 
während fiegreiche Streifzüge nad; allen Weltgegenden gemacht. 
Hierauf aber hatten ſich die Griechen der joniſchen Infeln anges 
fangen, thätlic in die Bewegungen ihrer Landsleute. auf dem Per 
Ioponnefe einzumifchen. Die Hetärie hatte dort die glaͤnzendſten 
Erfolge gehabt. Ypfilantis’ Beifpiel und Befehle fanden hier bie 
puͤnktlichſte Folge. Er hatte deutliche Weifungen gegeben, die In= 
furgentenflotte von den Siebeninfeln aus zu verftärfen, und jegt 
eben ſchloſſen fich zwei jonifche Kapitäne ihr an ohne nur die Flagge 
zu ändern. Zafynthier waren nach Meflenien und Elis herüberges 
fommen, und 450 Kephalonier waren unter den Brüdern Grafen 
Andreas und Konftantin Metaras, Freunden des Kolofotronis, in 
Glarentſa! gelandet, von denen die große Hälfte nach Manolada '21. Mui. 
ging, um mit Georg Sifinis, einem Primaten von Gaftuni, zum 
Buge gegen Lala zufammenzuftoßen. Die eingefhüchterten Um— 
wohner rafften ſich zufammen und feßten fid wieder in der Nähe 
von Lala, das Gerücht vergrößerte die Zahl der joniſchen Zuzüg ⸗ 
ler, deren Führer, in engliſchen Uniformen gekommen, ihr Anfehn 
zu erhöhen fuchten, indem fie ihre Truppe pomphaft die „Armee der 
16* 


"14. Sunl. 


"6. Juli 


Aetolo · 
Atarnanien. 
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joniſchen Infeln" nannten und in deren Namen, als fie ſich Lala 
näherten, eine Aufforderung zur Uebergabe an den Ort ſchickten. 
Dieß hieß die englifche Regierung ganz in demſelben Stife nuglos 
und tactlo8 compromittiren, wie es Ypfilantis mit Rußland that; 
auch ſchickte Juſſuf Pafcha die Aufforderung an die Lalioten, die 
ihm dieſe ſogleich mit der Bitte um bewaffnete Hüffleiftung zu ⸗ 
fandten, an die Regierung nad) Korfu. Die Jonier, eine euro⸗ 
päifch gefehulte, darum nicht weniger zuchtlofe und beutegierige 
Schaar, waren von Manolada her nach Kukura und Sentephi in die 
Ebene des Leftenitfa (a. Kytherios) gefommen und hatten fih! in 
Puſi bei Lala verfchanzt. Ihre wiederholte Aufforderung zut 
Uebergabe wurbe in freunblichften Formen abgelehnt, ihre Heraus⸗ 
forderung zum Kampfe nicht erwiedert, ein Angriff auf die Stabt 
wurbe abgefchlagen. Diefer Unfall entmuthigte das durch bie Zugüge 
der Meffenier auf 5000 Mann angeſchwollene Heer fo fehr, daß 
es ſich bis auf ein Drittheil zerſtreute. Indeſſen war Juſſuf Paſcha 
mit einem kleinen Corps aus Patras herangerückt, ohne einem ein⸗ 
tigen Griechen zu begegnen. Die Laltoten wollten, um ihren Ab⸗ 
zug zu fihern, den Griechen zuvor noch einen Fräftigen Schlag 
verfegen. Es gelang ihnen, fie durch eine täufchende Bewegung! 
aus ihren Verfhanzungen zu foden. A. Metaras meinte einen 
fliehenden Feind zu verfolgen, fah ſich aber plöglic angegriffen und 
geworfen. In feine Befeftigungen bei Puſi zurüdgesogen, vertheis 
digte er ſich dort gegen drei Stürme in einem der hartnädigften 
Gefechte des Krieges, in dem er felber verwundet ward. Die Grie- 
Gen fanden ihre Stellung unhaltbar; fie zogen um Mitternacht 
ab und ließen dem Paſcha Raum und Zeit, die Lalioten ſicher nach 
Patras zu geleiten, nachdem fie ihre Stadt in Brand geſteckt und 
alle unbewegliche Habe vernichtet hatten. 

Der Serastier Churſchid Pafcha vor Janina hatte eine große 
und ſchwere Aufgabe. Die Türfen find immer am ruͤſtigſten und 
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glůcklichſten geweſen, wenn ſie in ihren Kriegen Alles auf Einen 
Wurf ſetzen konnten. Solch einen Gebrauch aber von feinen Streit 
Fräften zu machen, war dem Generaliffimus nicht geftattet, der nach 
allen Seiten zugleich‘ um ſich zu fpähen hatte. Eine unermübete 
Ausdauer mußte er gegen den Hauptfeind in Janina fegen, der 
ihm eine gleich ungebrochene Wachſamkeit entgegenfegte; von den 
drei feften Punkten in denen ſich Ali Paſcha hielt, dem Schloffe im 
See, Litharizza und der Infel, war ihm die Tegtere! durch Verrath ' Ente Mai. 
entriffen worden, einen Sturm auf Litharizga aber Hatte er! glücklich "uni. 
abgefchlagen. So an dem Hauptpunfte feiner Thätigfeit feftge- 
halten, hatte Churſchid Paſcha, wie wir wiffen, ein ganz perfünli» 
ches Intereffe gehabt, für den entfernten Peloponnes zu forgen: 
wohin fein Kiaja, Muftapha, abgegangen war, um Patras zu ers 
muthigen, Korinth und Nauplia zu entſehen und Tripolitfa, die 
frühere Reſidenz des Serasliers, zu verftärfen. Gleichzeitig hatte 
damals das ftrategifhe Interefle geboten, um auf der Landfeite 
Zuzug und Zufuhr von Truppen und Vorräthen zu fihern, bie 
Infurrection im Rüden des Lagers vor Janina nieverzuhalten: 
weshalb Omer Brione und Mehmed Paſcha nad Theffalien und 
Oſthellas gefchidt worden waren. Weftlich aber galt es ſich die 
Seeverbindung über Preveza und Parga offen zu halten, wo der 
Beldherr fortwährend mit den Sulioten zu fhlagen hatte, die unter 
Markos Botfaris den befeftigten Thurm von Reniafja genommen 
hatten, den Aufftand über alle benachbarten Diſtrikte zu breiten 
fuchten und fid) mehr als einmal auf den Höhen über feinem Lager 
gezeigt hatten. In dem gleichen Zwecke war es gleich wichtig, fid) 
nad) Süden hin die Verbindung über Arta und den Engpaß des 
Makrynoro nach Vrachori (a. Agrinion) und von da nad) dem fos 
tinthifchen Meere zu fihern. Diefe Hauptftabt von Karlelien 
(d. 5. dem größten Theile Aetolo-Afarnaniens) war der Wohnort 
vieler Iandbegüterten Türken, deren Häufer zum Theil mit zwei 
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und dreifachen Mauern befeftigt waren, während in den eilf Epar- 
chien von Aetolien und Afarnanien faft nur romdiſch ſprechende 
Ehriften wohnten, die mit allen Förperlichen Gaben rüftiger Berg- 
bewohner ausgeftattet waren. Neuerdings war dann Vrachori auch 
die Zufluchtfätte aller Türfen geworden, die aus Mefolongi und 
Anatolifo geflüchtet waren. Den Befehl in der Stabt führte der 
Albanefe Nurfas Servanis, Derwen Aga aller Eparchien von 
Karlelien, mit einer auserlefenen Schaar feiner Landsleute, die die 
griechifchen Chriften innen und außen aufmerffam beobachteten, 
verachtend die Einen, die Andern aber fürchtend. Denn auch hier 
30g ein Gewitter auf, ſeitdem fid die griechifche Flotille in den 
weftlichen Wäffern gezeigt hatte und jene beiden Seeftäbte abge⸗ 
falen waren. In Mefolongi waren alsbald die Häuptlinge der 
benachbarten Eparhien, die Maftis, Theod. Grivas u: A. mit 
Vlachopulos aus Vlachos zufammengetreten und hatten für die 
Zeit des Ramazand, wo fie die Türken feiernd und fehlafend zu 
überfallen dachten, einen Angriff auf Vrachori verabredet. Vor 
19. 3unt. Tagesanbruch! drang zuerft Makris mit den Seinigen in die 
Stadt, wo die überrafchten Osmanen, in die feften Häufer 
im Innern zufammengedrängt, widerftanden. Die Belagerten 
fürdhteten, bei dem Zuſtrome der Bewaffneten aus allen Epar: 
chien Durch die Ausbreitung des Aufftandes völlig abgefchnitten 
zu werden und Nurfas, ein Freund und alter Bekannter meh: 
rerer der griechifchen Häuptlinge, verhandelte mit ihnen perfönlich 
über freien Abzug der Albanefen: bie Türken möchten dann für 
fich unterhandeln. Mit Vorwürfen von biefen überhäuft, wünfchte 
ihnen der verrätherifche Mutefelim Erleuchtung von Gott, und 
verlangte ihnen und den Juden ihr Gelb und Gut ab, das ſich bei 
ihm am ficherften befände. Gezwungen gaben fie ihm ihre Schäge, 
unterrichteten aber heimlich die Griechen, wie Nurkas fie felbft und 
folglich auch die Belagerer um ihr Löfegelb beraubte. Nurkas in— 
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defien entfloh des Nachts mit feinem Raube, ohne feiner doch froh 

gu werben; denn in Karpenifi fiel er den Brüdern Gioldaſis, den 
bortigen Kapitänen, in bie Hände. Die rüdgebliebenen Türken und 

Juden capitulirten! gegen Sicherheit des Lebens und der Ehre; "21. Iuni. 
die Tegteren aber wurden ohne Treue und Erbarmen niedergemacht 

für die Schuld ihrer Glaubensgenoſſen beider Mishandlung des 
Patriarchen in Konftantinopel. Nach diefem Falle von Vrachori 
machte der Aufftand in Wefthellas plöglich reißende Fortſchritte. 

Der Akarnane Tſonkas nahm die Kaftele Tefe und Plagia weg 

und ſchloß die Türken in Bonitfa in die Burg ein. Zapanti mußte 

fi ergeben. In Karpenifi wurden 70 türkifche Familien, von den 
Gioldaſis in die Burg eingefchloffen, durch eine Entfagtruppe von 
Janina her! erft Herausgehauen, dann aber warfen die abgegoger 'Suti. 
nen Belagerer ihre Verfolger bei Biara zurüd und nöthigten die 
Türken in Karpenifi zur Flucht nad) Epirus. Noch näher hatte 

fi) [don zuvor die Gefahr an den Seraskier vor Janina herange 
drängt, als die Griechen felbft die Engen des Makrynoro befepten, 

die noch mehr durch ihre undurchdringlichen Waldungen als ihre 
Gebirgsformation ein ftarfer Grenzpoften geworben waren. Diefes 

Thor von Weſtgriechenland feftzuhalten hatte Churſchid Pafcha 

den JIsmael Pliaffa Pascha mit 1800 M. ausgefandt. Bei feinem 

erften Anzuge ließ er fich! Durch die Verficherung des Kapitäns von "An. Iunt. 
Baltos, A, Islos, daß ganz Karlelien in Waffen ſtehe, zum Rüde 

zug bewegen; dann! fiel er mit 4000 M. auf den Paß von Lanı '20. Iuni. 
Taba, wo nur 100 Vertheidiger unter Gogos Bakolas ftanden. 
Diefer Tapfere, der durch feine perfönliche Kühnheit den Muth 

feines Geleites zu erhöhen verftand, bewährte feinen ſchon älteren 
Kriegsruhm durch die ftandhafte Ausdauer feiner Vertheidigung 

bis zu dem Zuzug feiner Freunde von Paliofulia her, die die Türe 

Ten zum Rüdzug nöthigten. Weber ein Jahr Iang betrat nun fein 
türfifcher Fuß mehr diefe Paͤſſe; die Aufftändifchen aber nahmen, '27. Su. 
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jenſeits derfelben nahe bei Arta den Ort Beta unter Gogos' Füh- 
zung weg, deſſen Name nun fpricwörtlich unter Freund und Feind 
umging : wo Gogos ſei, ſei auch der Sieg. Jet ſchien es, als vb 
der Aufftand den Seraskier auf beiden Seiten, gegen die See und 
gegen Theflalien Hin, umflügeln wollte: feltfamer Weife aber 
brach fich auch Hier wie in Oſthellas der Lauf der Siege, als fie 
die Grenzen des heutigen Königreichs überfhritten. Die Griechen 
"Ense uni. von Agrapha hatten unter ihrem Kapitän Stamufis! die wenigen 
Türfen unter ihnen vertrieben, waren in Theffalien eingevrungen 
und hatten die beiden Koniarenorte Phranfos und Loxada ver- 
brannt; als fle dann aber weiter in das Innere vorbeingen woll⸗ 
ten, wurben fie von ven Türken aus Lariffa her in die Berge zu 
rückgeworfen. Kurz vor dem legten Kampfe um Peta erhoben ſich 
die großen Orte Kalarıyta und Syrafo am Pindus. Dort lebten 
Vlachiſche Hirtenftämme in demfelben Zuftande, wie fie Georg 
Pachymeris im 13. Jahrhundert fehilderte, nur daß fie zu einer 
einfachen Indufttie von wollenen Zeugen vorgefchritten waren ; 
von der türfifchen Befagung gequält, Hatten ihre Führer Joh. 
Kolettis u. A. Hülfe herangezogen und bie Türken vertrieben. 
Diefe Bewegung bevrohte den Hauptpaß zwiſchen Albanien und 
Theffalo- Makedonien, den von Metfovo, der von allen Pindus⸗ 
päffen am Teichteften zu überfchreiten und gleichwohl Leicht zu ſper⸗ 
en iſt. Der Seraskier fandte daher raſch ein Truppencorps von 
Janina aus, das, geleitet von den Einwohnern Gotitſa's, bei 
naͤchtlichet Weile eine Stellung der Syrafioten umging, ſie in die 
Flucht flug und dann die beiden Städte in Afche Iegte, deren 
Bewohner mit ihren Heerben elend und hoffnungslos nad) Aeto⸗ 
lien flüchteten , wo fie fich nachher den Ruf guter Kriegsleute vers 
dienten. Gleichzeitig hatte auch die Eparchie Aspropotamos (Aches 
1008) an bein oberen Laufe des gleichnamigen Fluffes unter Kap. 
"Mitte Jatı. Sturnaris die Waffen ergriffen. Die Aufftändifchen Iuden! den 


Erhebung der Griechen, .249 


Agraphioten Stamulis ein, an einem Zuge auf Triffala Theil zu 
nehmen; der aber verleugnete aus Partheis und Eiferfucht die 
Sache des Baterlandes und verband fi offen mit den Türken, um 
ihnen in den Rüden zu fallen, wenn fie den Zug unternähmen. In 
Folge deſſen mußten die Kapitäne von Aspropotamos eine verthei⸗ 
digende Stellung in ihren Bergen nehmen, wo fie von den Türken 
aus Janina, die die Vlachendörfer zerftört Hatten, und denen aus 
Triffala! fo hart bedrängt wurben, daß ſie fich zu einer Ueberein⸗ Anf. Kuguf. 
Eunft verftehen mußten, ihren alten Tribut zu zahlen, unter der 
Bedingung daß Fein Türke ihren Boden betrete. So waren dieſe 
plöglichen Gefahren im Oſten Janina's plöglich alle befhworen: 
die Vlachenſtaͤdte gefallen, die Agraphioten unterlegen, Aspropo- 
tamos zwiſchen zwei türkifche Truppencorps geflemmt. Und auch 
im Weften hatten die Kämpfe der Sulioten zu wenig Wucht, Zus 
fammenhang und Berband mit den aufftändifhen Griechen, als 
daß dem Serasfier von diefer Seite eine bedeutende Diverfion hätte 
erwachfen Fönnen. 


Die Griechen mußten bald bemerken, von welchem Vortheil Speratunen is 
Ihrem Gegner, dem Serastier, die Einheit des Wollens und Han« 
delns war: nur fie, die genaue Meberficht feiner Rage und Mittel, 
die umfichtige Anorbnung feiner Maasregeln, die gefchidte Wahl 
feiner Führer Hatte verhindern Fönnen, daß die überall auffpru= 
deinde Flut des Aufruhrs nicht rings über ihm zuſammenſchlug. 
Nur in Einer Beziehung hatte bisher diefe einheitliche Action ges 
fehlt, wo fie grade am meiften angezeigt war: die türfifche Flotte, 
die man anfangs zur Dedung der Hauptftabt und Kleinaflens in 
der Nähe zu halten unerläßlich fand, war bisher außer aller Ge⸗ 
meinfamfeit und Verbindung mit den Landtruppen geweſen und 
dieß Hatte wefentlich den griechifchen Seeleuten bie freie Hand ger 
Iaffen, in Of: und Weſthellas den Aufftand zu erregen. Auch die⸗ 


250 Aufftanb und Wiebergeburt von Griechenland. 


fen Fehler aber war man türfifcherfeits nody im Herbſte gut zu 
machen bebacht, wiewohl erft nachdem man eine zweite Schlappe 
an den anatolifchen Küften erlitten hatte. Man hatte Samos ge- 
genüber in Kudſchadaſi (Scalanova) aflatifhe Landungstruppen 
verfammelt, die mit der Flotte gemeinfam die aufftännifche Infel 
unterwerfen follten, von wo aus die Küften fortwährende Schäbigun- 
gen erlitten. Die fhauerlichen Horden, bie dort aufgeftellt waren, 
trieben e8 genau wie früher die um Kydonla und Smyrna gethan; 
fie wütheten erſt wie Die wilden Thiere auf dem Land, dann ſteckten 
fie die Stadt in Brand, die nur durch die türfifche Bevoͤllerung 
vor gänzlichem Untergange bewahrt ward. Es war bald nach Dies 
"15. Suti. fer Kataſtrophe, daß der Telegrapl; von Samos! den Anzug der 
türfifchen Flotte anzeigte, die 30 Segel ſtark unter dem Kapudan 
Bei Kara Alt am folgenden Tage bei Ehora Anker warf. Die An- 
greifer fanden hier in Samos georbnetere Zuftände als irgendwo 
fonft, wo die Sache der Revolution ergriffen worben war. Ein 
Samifcher Arzt, der zuvor in Smyrna gelebt, Georg Logothetis, 
ein geiftig wie praftifch gebilveter, energifcher und unternehmenver 
Dann, voW Eitelfeit und Ehrgeiz, hatte hier durch Familienver⸗ 
Bindungen, durch Intriguen und durch feine entſchiedene perfön- 
liche Ueberlegenheit alle eiferfüchtige Gegenmwirkung hinwegge 
räumt, die Zeitung aller bürgerlichen und militärifchen Dinge ganz 
in feine Eine Hand genommen, die Role eines Nomotheten an 
ſich geriffen und fih den Namen Lyfurgos verbient. Er hatte 
Ephoren über die Ortfchaften gefeht, die zugleich die Stelle von 
Friedensrichtern verfahen, in der Hauptſtadt einen Rath; aus Ver 
tretern jeder Ortfchaft errichtet. Dann hatte er vier Regimenter 
gebildet, deren Officiere er mit goldenen Epaufetien, wie alle an ⸗ 
deren Beamten mit anderen Abzeichen, auszeichnete, um Wetteifer 
au weden und dem Volke zu imponiren. Die Kriegserfahrung freie 
lich fehlte Diefer neuen Truppe. Als die türkifche Flotte erſchien, 
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wurden die Samier zaghaft und flüchteten fich zum Theil in bie 
Berge und Nachbarinſeln, auch die aufgeftellten Bewaffneten bar⸗ 
gen ſich ſcheu vor dem Kanonenfeuer der Flotte hinter die nächftger 
legenen Häufer. Nur Lykurgos hielt mit einiger Mannſchaft bei 
einer aufgepflanzten Batterie tapfern Stand, und ermuthigte da 
durch die Kleinmüthigen, ſich zu ihm und feinen Chiliarchen wieder 
zu fammeln, mit denen fie num alle Landungsverfuche der Türken 
vereitelten. Wüthend über diefen Widerſtand Tieß Kara Ali zwei 
gefangene famifche Seeleute mit Theer beftrichen kopfunter an ſei⸗ 
nem Admiralſchiffe aufhängen und verbrennen. Seine lotte lag 
indeſſen die nächften Tage unthätig vor Samos, um 9 Laftfchiffe 
abzuwarten, die er abgeorbnet hatte neue Landtruppen von der 
aſiatiſchen Küfte heranzuziehen. Diefe Schiffe aber ſtießen! in der 20. Jun. 
Enge zwiſchen der Infel und der Küfte unerwartet auf die griechie 
ſche Flotte von 90 Segeln, die, nie zuvor fo ſtark, Samos zu Hülfe 
ausgelaufen war. Angſtvoll rannten die Türken am Bord ihre 
Schiffe auf den Grund und fammelten ſich zu den übrigen am Ufer 
aufgeftellten Truppen die der Einſchiffung noch harrten; die Grie⸗ 
hen aber ftecten die Laftfchiffe in Brand, im Angeficht diefer 
Menge, im Angeſicht fat der türfifchen Flotte, die ſich eilig 
entfernte und furchtfam ihre große Beftimmung aufgab, über Sa- 
mos ein ſchreckendes Beifpiel der Züchtigung zu verhängen. Un⸗ 
günftiges Wetter hemmte die Griechen zuerft an weiteren Unter: 
nehmungen, dann zerftreute ein Sturm bie Flotte, die zerworfen bei 
Kalymnos, Leros und Samos anferte. Hier warb fie, allmälig 
wieder gefammelt, von einigen Primaten aus Ydra und Spepä 
anfgefucht, Die die Matrofen zu einer Verlängerung ihres Seezugs 
bewegen follten. Aber alle Mittel, dieſe Menfchen zu Zucht, zu 
Gehorfam, zu neuen Gewohnheiten zu bringen, waren umſonſt. 
Ihrem Navarchen Tombazis fo es bei feinen taktifchen Uebungen, 
in die er die Flotte einzufchiegen füchte, gegangen fein wie einft im 
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Alterthum dem Phofder Dionyfios mit den Joniern bei Lade; 
nachdem der Dienfimonat um war, begannen die Schiffspefertio: 
nen, und bie Flotte mußte nad) Haufe fegeln, zu einer Zeit, wo 
eben eine Abtheilung von 14 Agyptifchen Schiffen unter Jomael 
Gibraltar zu Kara Ali geftoßen war. Diefe verbundene Flotte 
fegelte zuerft nad) dem Hellespont, von wo fie aber nach wenigen 
Tagen wieber unter Segel ging. Wie Tombazis’ Wachſchiffe be: 
richteten, wandte fie ſich nach Kreta; in der That aber war fie nur 
ausgefhikt, die Seefeftungen im Peloponnefe zu verforgen, dann 
in den korinthiſchen Meerbufen einzulaufen und dort mit bem 
Landheere zufammen zum Entfage von Tripolitfa mitzuwirken. 
Die gefährbete Lage diefer Stadt zog jetzt Die ganze Aufmerkſam⸗ 
keit der Türken dorthin. In Zituni hatte der Serasfier bereits ein 
neues Heer unter dem Befehle Baitam Paſcha's zufammengezogen, 
das mit den vorausgegangenen Omer und Mehmed Paſchas zu 
fammenftoßen und in Gemeinſchaft mit ihnen und ber Flotte die 
peloponnefifche Hauptſtadt aus ihrer Bedraͤngniß erlöfen follte. 


aan Tripolitſa (t. Tarabolufa) ift am Fuße des Mänalon 1800, 
a über dem Meere, in dem ſüdweſtlichen Winkel der großen arfabi: 
ſchen Hochebene gelegen, die ſchon im Alterthum ein Mittels und 
Durchgangspunkt des Verkehrs und der Entfheidungspfag Friege: 

tifcher Kämpfe gewefen war. Erſt feit dem Paſſarowitzer Frieden 

die Refivenz des Veſits von Morea geworben, war es eine Stadt 

von neuer Entftehung, deren Bevölkerung in dieſer Zeit durch den 

Zufluß fo vieler Flüchtlinge auf 30,000 Einwohner, darunter 

10,000 Bewaffnete, gewachſen war. Ihre Befeftigung beftand aus 

nichts als einer leichten Ringmauer von 14’ Höhe, und einem elen⸗ 

den Fort, das auf einem Fünflichen Erdaufwurf nach Südweſten 

'f.0. 6.198. hin errichtet war. Seit der Schlacht von Valtetfi! waren bie 
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Griechen? im Halbkreis in vier Heerhaufen auf den Abhängen des 
Trikorpha um die Stadt gelagert: im Mittelpunkte 1000M. unter 
Anagnoftaras, links von ihm 2500 M. unter Kolokotronis, rechts 
1500 unter Giatrafos; 1500 M. Nachhut unter Petrobei etwas hö= 
her hinauf. Den Oberbefehl führte dem Namen nad) der Mainoten⸗ 
bei, der Sache nad) Kolofotronis. Für den Kleinkrieg der Schar: 
müßel, der Streifzüge und Ausfälle, die bie erſten Monate der Belas 
gerung ausfüllten, genügte dieſe thatfächliche Einheit des militärifchen 
Eommandos ; für die Verforgung des Heeres dagegen machte ſich 
augenblidlich das Bedürfniß einer einheitlichen Zufammenfaffung 
der Mittel geltend, zu der man auch fofort, und in dem richtigen 
Inſtincte, zu dem bier Selbftregierung und Gemeindeleben ges 
wöhnt hatten, die Hand anlegte. Die Primaten traten im Kfofter 
von Baltetfi! zuſammen, errichteten, zunaͤchſt für den Peloponnes 'r. Iunt. 
und vorläufig für die Zeit der Belagerung Tripolitſa's, einen Ses 
nat, und unterzeichneten eine Acte?®, die demfelben eine Vollmacht 
ohne ſcharfe Begrenzung, und ohne Verantwortung eine Gewalt 
gab, die aber weislic ganz auf die Führung und Förderung des 
Kampfes befcjtänft war. Alles was biefe neue Behörbe, die von 
dem Klofter nad) Stemnitfa (nicht weit von Karytäna) überfiedelte, 
in Bezug auf Verwaltung, Befteuerung, Naturallieferungen u. f. 
in einem erften Rundſchreiben! anordnete, bezog ſich wefentlich auf's. Sunt. 
die unerläßlichten Bebürfniffe des Kriegs. Sie ſchrieb darin die 
Bildung Heiner und größerer Verwaltungsausfchüffe in Stadt und 
Land vor, Ienkte deren Aufmerffamfeit auf die Beſchaffung von 
Lebensmitteln für das Heer, regelte die Beiträge nad) den bisher 
üblichen Ordnungen, verbot die Ausfuhr von Lebensmitteln, traf 
22) Die Belagerung von Tripolitfa iſt neben Gordon fehr ausführlich er- 
zahlt von Raybaud (m&moires sur la Gröce. Paris 1824) der anweſend var, 
auch von Anbern bie fich für anwefend angaben, wie Voutier (m&moires sur 


la guerre actuelle des Grecs. Paris 1823). 
23) Trilupis 1, 345. 


19. Sun, 


"22. Juni, 
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Fürforge für die Bildung örtlicher Bürgerwehr und Polizei und 
verfügte die Erhaltung der Bamilien gefallener Krieger. auf Ge 
meinbefoften. So war man bier im Begriffe, aus den alten auto 
nomen Orbnungen den natürlichften Nutzen für Die Sache des Auf⸗ 
ftandes zu ziehen, als in diefe durchaus vollsthuͤmlichen und 
naturgemäßen Borfehrungen die Hetärie und ihr Mafcinenwert 
förend Hineingriff. Demetrius Ypfilantis Fam ald Bevollmaͤchtig⸗ 
ter feines Bruders nur wenige Tage nach diefen Vorgängen! 
in Mra an; es war am Tage der Niederlage von Dragat- 
fhan. Er war von Kiſchenew aus durch die öfterreichtfchen Staa⸗ 
ten gereift, Hatte ſich in Trieft eingefchifft und Fam mun über 
die Infeln nad) Aſtros, wo er von einer Abordnung empfangen 
und in das Lager von Vervena! geleitet ward. Sein Zug glich 
einem Triumphe. Bon dem erwartungsvoll ſtaunenden Volle 
wurde er wie ein erlöfender Meſſias begrüßt. Dey Nimbus 
eines Sendboten jener geheimnißvollen höcften Regierung, eines 
Begünftigten des ruffifchen Ezaren umgab ihn; die Mythe bed 
Gerüchtes ging vor ihm her, fein Bruder Habe alle Feinde geſchlagen 
und ftehe vor Konftantinopel. Selbſt alle Häuptlinge vemüthigten 
ſich daher vor ihm; Kolokotronis, deffen trogiger Ehrgeiz fich vor 
Niemandem gern beugte, war unter ber Aborbnung in Aftros; und 
als der Fürft vor der Kirche in Vervena abftieg, fagte ihm Petro⸗ 
bei umarmend bie nur zu prophetifchen Worte: Er und feine da⸗ 
milie feien bereit, ihr Blut für ihn und das Vaterland zu vergie⸗ 
fen. Man gab ihm eine Leibwache von 200 Mann; man ließ ein 
Tedeum fingen und dann bie. Vollmachten Ulerander Ypfilantis 


verleſen. In dem allgemeinen Jubel hörte man felbft die Stimme: 


es lebe der Herr?* des Landes! Bei der durchaus monarchiſchen 
Stimmung ber Zeit und des Volkes, in dem man damals überall 





24) Apevins (ebdereng) = Efendi. 
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und wie ſelbſtverſtaͤndlich das Koͤnigthum als die künftige Regie 
tungsform des befreiten Landes anfah, bei dem herrfchenden Ber 
dürfniſſe einer kraͤftigen einheitlichen Staats» und Kriegsgewalt, 
bei der günftigen Gefinnung der Infelprimaten, die unter einer 
centralen Oberleitung aus den Beiträgen des Ganzen einen Erfah 
für Die bisherigen, eine Beiſteuer zu den künftigen Marinefoften 
zu erhalten hofften, hätte es dem Fürften noch leichter ald Mavro⸗ 
michalis werben müffen, die vereinigte politifche und militaͤriſche 
Gewalt, die er anfprechen follte und wollte, auch wirklich an ſich 
au nehmen und zu behaupten: wenn er nur perfönlich der Mann 
war, diefen Anfprüchen gehörigen Nachdruck zu geben und ben 
Widerſtand der Kriegshäupter und Bürgerprimaten zu brechen, 
die einer fo abfoluten Machtverleifung an einen Einzelnen aus 
den natürlichflen Gründen entgegen waren. Unfcheinbarer zwar als 
fein Bruder Alexander, befaß Demetrius Ypfllantis unftreitig viel 
achtere Eigenfchaften. Er war ein glühender, uneigennügiger, aufs 
opfernder Patriot; er Hatte unterwegs durch Alerander Kantaku- 
zinos, der in Laibach Neſſelrode ſprach, ausdrücklich erfahren, daß 
der Czar feine Reife nach Griechenland nicht wolle, aber in Trieſt 
hatte er auf die Nachricht von der Hinrichtung des Patriarchen 
feinem Drange nicht widerſtehen können; von feiner Schwerter 
Maria brachte er einen Theil ihrer Mitgift mit, den fie auf den 
Altar des Vaterlandes nieberlegte. Er war ein tapferer Soldat, 
der in jeder Gefahr fein Leben ſchonungslos einzufegen immer bes 
teit war. Rechtlich, ehrenhaft, menfchlich blieb er in dieſer wilden 
Zeit und rauhen Umgebung allezeit frei von Verbrechen, von ſtets 
gleicher Stimmung und Geduld. Durchdrungen von dem Ernft 
feiner Aufgabe, Tieß er fi von Bergnügungen nicht zerftreuen und 
hielt an feinen gefaßten Entfhlüffen mit einer zähen Feſtigkeit. 
Koͤrperlich freilich Hätte er Faum ungünftiger ausgeftattet fein koͤn⸗ 
nen für feinen Beruf unter diefen Wildlingen des Raubs und 
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Kriegslebens. Klein, Tahlköpfig, näfelnd in feiner Sprache, verler 
gen und linkiſch in feinem Weſen, mit 25 Jahren an Ausfehen ein 
Vierziger, ſchlafbedurftig, phlegmatifh, ohne die hinteißende 
Kunft der Reve und Menſchenbehandlung, die in ſolchen Zeiten 
unerlaͤßlich ift, war er nicht gefchaffen, diefem Gefchlechte durch 
eine ſchneidende Kraft des gebieterifchen Auftretens, ja nicht ein» 
mal durch geiftige Ueberlegenheit zu imponiren. In feinem Geleite 
Tamen ein Fuͤnfzig in Europa gebilveter Griechen, die wie die Um⸗ 
gebung feines Bruders in eine förmliche Beamtenhierarchie bereits 
georbnet waren: ber Fürft Alerander Kantafuzinos war ihm, wie 
deffen Bruder dem feinigen, als Stellvertreter, ein Geiftlicher 
Vamvas als Sefretair, Andere ald Schagmeifter, ald Räthe ver 
Hetaͤrie u. f. beigeorbnet. Diefe Leute fahen ben Demetrius als 
den Bruder des Fünftigen Souveräng eines neuen Griechenreiches, 
vielleicht ihn felber als folchen an?*; fie Famen alle um ſich Wuͤr⸗ 
den zu wählen, um Rollen zu fpielen, um bie großen Gefchäfte 
des Aufftandes nad) ihrem Gutvünfen zu Ienfen, neben oder ohne 
ober trotz den Männern, die biöher bie erfle Bürbe des Kampfes 
getragen. Das machte die Primaten dem Fürften und feiner Sipp- 
ſchaft aus grundfäglichen noch zu perfönlichen Gegnern, und bes 
wirkte, daß ſich felbft Die, Die ſich ſonſt untereinander befehdeten, bie 
Zaimis mit den Charalampis, die Deligiannis mit den Kontos die 
Hand reichten, um ihn, Triechend zwar zu feinen Füßen, zu hinter- 
gehen, zu untergraben und zu flürgen. Diefe Männer waren dann 
ganz geeignet, ſcharf in die Flunkerei von jener höchften Regierung 
hineinzufpähen, in deren Namen aud Er wie fein Bruder die Be: 
kleidung feiner Perfon mit unbefchränkter Gewalt, und die Auflö- 
fung des eben erft gefchaffenen Senates verlangte. Die Primaten, 
die durch Erfahrungen an ruffifcher Politik gefättigt waren, die den 
Mann mit dem „ruffifchen Kopf und dem griechifchen Herzen“ bald 


25) Raybaud 1, 313. 
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durchſchauten, wiefen dieß als eine Knechtung, als eine „ruffifche 
Tyrannei” zurüd, und boten ihm dafür die Präfiventfchaft des 
Senates an, die er feinerfeits barfch ablehnte. Gewiſſenhafter 
und ehrlicher aber als fein Bruder, ſchien er fich über dem hohlen 
Boden feiner Anfprücje nicht behaglich und ruhig zu fühlen; er 
wünfchte daher feine Stellung fo ſchnell als möglich gefeglich zu 
ordnen, und dabei gerieth er in neue Fehlwege. Statt ſich ganz in 
den Krieg zu flürgen, Alles an den raſchen Fall von Tripolitfa zu 
fegen, das ganze Land (mie Rhizos fagte) in ein einziges Lager zu 
verwandeln, begann er mit Berfaffungsplanen und Congreſſen, 
von denen bie Primaten in Vervena eben fo wenig wiſſen wollten. 
Er verfuchte durch einen Italiener Candiotti, einen Clienten des 
Grafen Kapodiſtrias, und durch den Priefter Vamvas die Sena- 
toren bearbeiten zu laffen, ja fie unvorfichtig mit der Rache Ruß⸗ 
lands und feines Bruders zu bedrohen, aber diefe Namen hatten 
hier, unter diefen Männern wenigſtens, durchaus nicht den Zauber 
wie im Norden, und die Primaten wurden durch diefe Großthuerei 
nur noch mehr wider den Fürften gereizt. Unwillig verließ er nun! "10. Zull. 
auf Rath feiner hetäriftifchen Freunde Anagnoftaras und Difäos 
des Archimandriten, das Lager und ging nad) Kalamata, vote die 
Menge beforgte um Griechenland zu verlaffen. Darüber entftand 
im Lager von Vervena eine große Bewegung, die die Anrather des 
Schrittes vorhergefehen hatten. Die ganze Maffe der Bewaffneten 
ſchloß die Primaten und Kapitäne im Haufe des Petrobei ein und 
bebrohte die Verfolger des Demetrius mit dem Tode, und Krlo— 
kotronis mußte fie in längerer Rede beſchwichtigen: wenn fie ihre 
Borfteher erfchießen wollten, würden die Könige Europa's meinen, 
fie feien fehlechte Leute, Carbonari, und würden den Türken ihre 
Hülfe leihen?. Man mußte ſich entfchließen, dem Fürften feine 

26) Aufynoıs oyußdvram züs 'Ellmv‘ gulis and 1& 1770 Zus 1& 
1836. ‘Yruyogevoe Beod. K. Kokoxorgüvnc. 49nv. 1846. p. 75. 
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Freunde nachzuſenden. Sie braten ihn aus Leontari in das La- 
15. Suli, ger von Triforpha zurüd, wo er nun! unter dem Jubel bes Heeres 
den Oberbefehl übernahm. Es tft gleicherweiſe die Meinung der 
fremden Philhellenen, die damals anweſend vor Tripolitfa waren, 
wie ber griechifchen Geſchichtſchreiber, daß nun nichts Teichter für 
Demetrins gewefen wäre, als die Dictatur unbeftreitbar an ſich zu 
nehmen. Sein Rame war jept bereits in alle Fernen verbreitet, 
feine Autorität fehlen überall wie eine Bürgfchaft der Befreiung 
willig anerkannt zu werben. Die Provinzen fahen einen parthei- 
loſen Ethnarchen in ihm; ſelbſt die Feinde hielten Ihn in höherem 
Anfehen. Ueberalhin ergingen feine Rundſchreiben und Aufrufe. 
In die Eparchien des Peloponnefes ſchickte er feine Stellvertreter; 
in Kalamata ließ er durch einen ausgezeichneten in Kreta natura- 
liſtrten Franzoſen Balefto, den beliebteften aller fremden Dfficiere, 
ein reguläres Truppencorps bilden; nad Afarnanien fchidte er 
einen Organifator ab; die Athener verlangten und erhielten von 
ihm, als fie noch die Aftopolis eingefchlofien hielten, einen Statt- 
Halter; Ofthellas fchicte den Konftantin Safellion und den Bir 
ſchof Neophytos von Talantion an ihn, um Truppen, Kriegsgelver 
und einen Führer zu begehren; felbft die fernen Kreter erbaten ſich 
ein Kriegshaupt von ihm. Die Stadt Monemvafa, ein kleines 
Gibraltar auf einem Infel-Felfen, der nur durch eine Brüde mit 
dem Feſtland zufammenhängt, fett dem April belagert und nun 
durch Hunger zur Mebergabe gezwungen, verlangte einen angefer 
henen Mann, mit dem fie eine fihere Eapitulation abfchließen 
könne; und Ypfllantis ſchickte Kantafuzinos zu diefem Gefchäfte 
"4. Aug. ab, der die türfifche Befagung und Einwohnerſchaft! nach Afien 
einſchiffen ließ. Darauf erklärten ſich auch die in Ravarin Blofirten 
zu einer Capitulation bereit, wenn Ypſilantis Bürge für ihre Si- 
herheit fein wolle ; deſſen Unterhändfer hier nur leider noch weni= 
"19. Hug. ger als in Monemvafta der getroffenen Uebereinfunft! treue Beob- 
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achtung verſchaffen konnten. So in fteigender Geltung nach außen, 
ſank das Anfehen Ypſilantis' Dagegen, wo er anwefend war, waͤh⸗ 
tend der Belagerung von Tripolitfa immer tiefer herab. Er hatte 
inzwiſchen mit dem Senate, der von Vervena nad) Zarafova ver- 
legt war, neue Verhandlungen über feine Verfafjungsentroürfe?? 
betrieben ; dort aber ftand diefe Berfammlung unter dem Erzbiſchof 
Germanos, der ſich wie ein Gegenprätendent der Dietatur gebär 
dete; der Bruch) mit den bürgerlichen Primaten ward daher immer 
Rärfer und man beſchuldigte fogar die hetäriftifchen Freunde Ypſi—⸗ 
lantis', hier in Zarafova denfelben nad) dem Leben geftelt zu har 
ben. Wie nun gar die Nachrichten von feines Bruders Waffenun- 
glück allmälig eintrafen und ſich beftätigten, war dieß für fein 
Anfehn zunächft unter diefen einfichtigen Leuten ein töbtlicher 
Schlag, wie die Verleugnung des Ezaren für feinen Bruder gewe— 
fen war. Auch bei der Militärparthei entwurzelten ihn dieſe Neuig⸗ 
feiten unausbleiblich, in der er fich gegen die Bürgerprimaten gern 
eine Stüge geſucht hätte, obgleich die hervorragenden Kapitäne fehr 
bald aus ihrer geringen Meinung von ihm fein Hehl mehr ges 
macht hatten: ein Kolofotronis fah bald geringfchägig auf den 
leicht zu betrügenden Dann herab, „vefien Gehirn fich nicht im 
Verhältniß zu den Anforderungen der Umftände befunden habe.“ 
Jetzt Fam noch hinzu, daß er diefen Leuten bei dem bevorſtehenden 
Falle von Tripolitfa fehr im Wege war; um anftändige Gapitulas 
tionen, von chrenhaften Bürgen abgefchloffen, war es dieſen 
Städteeroberern nicht zu thun. 


Die Belagerung von Tripolitfa hatte unter diefen Zerwürf⸗ Berfuge sum 
niffen ftetige Fortſchritte gemacht nicht durch das Geſchick der Be— — 


27) Bei Avdo. Mduovxa, rà xarà riv dvaykvınow vis ’Ehkddos. 
1839, 1, 9—18. 
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lagerer, fonbern durch die Roth der Eingefchloffenen. Die Stabt 
hatte reichlichen Waſſervorrath, aber an Lebensmitteln war der 
ſchlechten Vorforge und der gehäuften Menfchenmenge wegen bald 
Mangel geworden. Die Kämpfe mit den ausfallenden Belagerten 
waren meift durch das Bedürfniß der Verforgung veranlaßt. Die 
Griechen machten in ihnen, wie ſchon vor der Schlacht von Val: 
tetſt, eine fo nügliche wie nothwendige Schule. Vor der Reiterei 
des Feindes pflegten fie in ihrer alten Burcht noch zu zerftieben; 
dem Fußvolf lernten fie immer beffer Stand zu halten. Einer ver 
legten Streifzüge der Türken trug nicht wenig bei das Ende der 
Belagerung zu befchleunigen. Auf eine Nachticht, daß Kiamil Bei 
ſich nach Korinth begeben wolle, Tieß Kolokotronis bei Mytika 
Trancheen errichten und dem dortigen Poſten verftärken. Das Ger 
rücht war falſch, die getroffenen Anftalten aber thaten doch ihre 
"22. Aug. Dienfte, ald wenige Tage nachher! der Kiaja Muftapha Bei mit 
4—6000 Mann auf Proviantirung auszog und auf feinem Ruͤck⸗ 
weg arglos auf die Gräben ftieß, wo feine Truppen mit Slinten- 
fhüffen empfangen wurden und fi bald fliehend zerftrenten. Nach 
Kolokotronis' eigener Erzählung würden die Feinde hier entſchei⸗ 
dende Verluſte erlitten haben, wenn e8 ihm gelungen wäre, bie 
Sieger von der reichen Beute abzulenken zur Verfolgung. Schon 
von diefer Zeit an wagten die Türken fich nicht mehr weit von Tri« 
Anf. Sept. politfa weg. Nicht lange nachher beſetzte! Kolofotronis mit nur 
100 Mann ein Dorf 600 Klafter öftlich von der Stadt entfernt, 
wohin die Türken morgens ihre Pferde zur Weide zu ſchicken pfleg⸗ 
ten; da wagten fie auch dort nicht mehr zu erfcheinen und ihre 
Pferde gingen nad) und nad zu Grunde. Troß all diefen Vorthei⸗ 
Ien aber waren die Mittel des Angriffs bei den Belagerern zu 
gering, als daß ein entſcheidender Schlag hätte geführt werden 
können. Seit der Uebergabe von Monemvafla hatten die Griechen 
einige efende Feldſtücke erhalten, mit denen fle Verſuche zur Bes 
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ſchießung der Stadt gemacht, die aber traurig oder Tächerlich mis⸗ 
glüdt waren; und aud) als der Schotte Thomas Gordon, der Ge- 
ſchichtſchreiber der griechifchen Revolution, ihnen drei neue Haubigen 
zubrachte, mit denen man (nach einer Abwelfung von Capitula⸗ 
tionsvorſchlaͤgen, die Hpfilantis gemacht), Breſche zum Sturme zu 
hießen beſchloß, war auch diefer Verſuch an der Unzulänglich 
feit der Gefchüge und dem Mangel an Schießbedarf gefceitert. 
Vielleicht felbft an dem Ernfte der Befehliger. Zur Nachtzeit einige 
Thore mit Petarden zu fprengen, hätte den Belagerern nicht [wer 
fallen können: die Kolofotronis aber wollten in der That feinen 
Sturm, fondern Unterhandlung und Uebergabe, um ihres Loͤwen⸗ 
theils an der Beute fiherer zu fein. Nur Eine Rüdficht drängte zu⸗ 
legt doch zur Beendigung der Belagerung: die ſchreckeuden Zei: 
tungen von den beiden Sees und Landerpebitionen, die zur Ent: 
Thüttung Tripolitſa's vereinbart worden waren. Die türkifche 
Flotte war in der That an der Süpfüfte des Peloponnefes erfhier 
nen. Gie hatte zuerft' Mobon, hierauf Koron verproviantirt und 
mar dann nad) Kalamata gelegelt, wo die Griechen in der Wuth 
des erften Schreckens die dortigen (bei der Einnahme von Kala⸗ 
mata gefangenen) Türken, 60 an der Zahl, ermordeten. Die Flotte 
ſtieß auf das Heine Corps des Balefto, in dem die Türken fränfie 
ſche Hüte gewahrten und fränkifche Trompeten blafen hörten; das 
war genug für fie, um nad) einem erften vereitelten Landungsver⸗ 
fuche nad) Patras abzuziehen. Ihre Erſcheinung vor biefer Stabt 
warf den Schrecken in das Lager vor Tripolitfa; denn nirgends 
tm Beloponnefe fanden die Dinge fo ſchlecht wie um Patras. 
Eilig wurde daher zur Verftärkung der Belagerer biefer Stadt das 
Corps des Balefto und ein Theil des Geleites Kolokotronis' unter 
feinen beiden Söhnen Panos und Gennäos abgeorbnet und unter 
Hpfilantis’ Befehle geftellt, deſſen man fo zugleich vor Tripolitfa 
ledig ward. Patras war im weiten Kreife von ber Landfeite blos 
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Hirt, wie Tripolitfa; die Stellungen der Griechen waren bald 

näher bald entfernter in Romanu, Saravali, den Klöftern Omblos 

und Hierofomion gewefen; in den bfutigften Kämpfen hatten die 

ungen Führer Theod. Grivas aus Afarnanien und Panagistis 
Karatfas ihre beften Kräfte daran zu fegen gehabt, um ſich zu ber 
haupten. Unter den alten und neuen Kapitänen war Reid und 
Zwietracht und Meuterei ausgebrochen und, ſeitdem ſich Die Ku— 
manioten des braven Emporkömmlings Karatfas durch einen 

"16. Gar. ſchmaͤhlichen Meuchelmord! entlevigt hatten, war fo lähmenbes 
"19. Sept. Mistrauen in dem Belagerungsheere verbreitet, daß ald nun‘ die 
türfifche Flotte vor Patras anlangte, die Griechen vor dem naͤch— 

"21. Sep. ften Ausfall der ermuthigten Belagerten' aus allen ihren Stellun- 
gen wie Spreu zerftoben. Das Gewitter, das nun aud) den Be 
lagerern von Teipolitfa von diefen Erfolgen der Flotte drohte, 

30g in furchtbarer Schnelle näher und näher herauf, Kara Ali fuhr 

in die Tiefe des korinthiſchen Meerbufens ein und Tegte die Stadt 

"nf. De. Galaridi! in Aſche. Und hier wäre er nun bereit gewefen, jeder 
türfifchen Armee bie auf dem Iſthmus oder von der malifchen 

Bucht her durch die Gebirge in Salona erſchiene, die Hand zu 
reichen. Da aber erfuhr er, daß was er zur See gewonnen hatte, 
inzwifchen zu Sande verloren worden war. Die in Oſthellas zer⸗ 
05,8 freuten Kapitäne hatten bei dem Auszuge Batram Paſchas! und 
der ihm beigeorbneten Führer aus Zituni, auf den Rath des er- 
fahrenen Dyoviniotis, eine Stellung bei Vafilifa auf der großen 
Heerftraße nad; Levadia genommen, um die Türfen auf ihrem 

Wege durch die Kephiffosebene aufzuhalten. Die Feinde kamen 

7000 Mann ſtark bis Platania, wo in einem erften Zufammen- 

'0. Sept. ſtoße eine Abtheilung beim Recognosciren! zurüdgeworfen ward. 
7. Ser. Am folgenden Tage! zog Bairam Pafcha mit dem ganzen Heere 
heran und es fam nun zu einem wüthenben Kampfe mit Den ver⸗ 

einten, obwohl höchſt ungleichen Kräften der Griechen, die von 
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Dyoviniotis, Guras, Papa Andreas und anderen Kapitänen ge» 
führt waren. Die Türken, denen in der Enge des walbigen Thale, 
in dem die Griechen Ihre Stellungen hatten, weder Zahl noch Rei- 
terei zu Nugen fam, wurden aufs Haupt geſchlagen und bis Son» 
nenuntergang verfolgt. Sie ließen 1000 Tobte, 800 Pferve, 
2 Kanonen und 18 Fahnen zurüd und flohen fo erfchredt nach 
Zituni, daß fte felbft die Brüde über den Sperchios hinter ſich ab⸗ 
brachen und Menfchen und Thiere noch Tage lang dieſſeits des 
Fluſſes verirrt und verwirrt umberftreiften. Kara Ali begab ſich 
auf diefe Nachrichten mit der Flotte zurüd, verwüftete auf dem 
Heimwege die ganz ſchuldloſe Infel Samothrafe und warb in Kon⸗ 
Rantinopel zum Kapudan Pafcha befördert. . 
Nach diefem Ausgange der beiden Entfagzüge war Tripolitfa An . 

zum Falle reif. Man merkte es an den Beuteluftigen, die von allen 
Seiten herbeifttömend das Belagerungsheer bis auf 10,000 M. 
anſchwellten. Man merkte es an den Veränderungen im griechifchen 
Lager, wo jegt die beutelundigen Mainoten, bie ſonſt die hinterften 
waren, der Mauer am naͤchſten lagerten. Man merkte es an dem 
Streite der inneren Bartheien in der Stabt felber, ber ſich nicht mehr 
um das Ob, fondern nur noch um das Wie der Beendigung des Wi- 
derftandes drehte. Der Kiaja Bei Muftapha, die Frau des Churſchid 
Paſcha, die im Unglüde ihre ftolge Gefinnung erhielt, der Kaimaklam 
Mehmed Salch Aga und mit ihnen die aftatifchen Türken, die hier 
nichts als die militäcifche Ehre zu verlieren hatten, wollten ſich 
mit den Waffen nad Nauplia durchſchlagen; die eingeborenen 
und anfäßigen Türken, die Weib und Kind nicht diefer Gefahr 
ausfegen wollten, ftanden zu Kiamil Bei von Korinth, und dadh- 
ten von deſſen alten Beziehungen zu den griechiſchen Primaten 
Vortheil zu ziehen, um gute Bedingungen zu einer Eapitulation 
zu erhalten. Die Aldanefen unter Elmaz Bei Inüpften nad) ihrer 
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Weife, wie e6 neulich in Vrachori gefchehen war, Unterhandlun⸗ 
gen für ſich allein an. In diefer Krife, wo jever auf Uebergabe 
fann und keiner das Wort zu nennen wagte, drangen zuerft die 
hungernden Weiber, zufammengefhaart vor der Wohnung des 
Kiaja, auf die Eröffnung von Unterhandlungen. Man kam zu 
dem Entſchluß, die peloponnefifhen Geißeln zu DVermittlern zu 
nehmen. Diefe Unglüdlichen waren feit Ende April, wo ihnen 
ein Auflauf den Tod drohte, bis auf einige befondere Schüglinge 
der türkifchen Befehlshaber, 38 an Zahl, an Eine Kette gefchmievet 
in ein Gefängnig von Miffethätern geworfen und kümmerlich 
genährt worden, fo daß nur drei unter ihnen ihre Haft auf län- 
gere Zeit überlebt haben follen. Man erledigte fie jegt ihres Ker⸗ 
fers, um fie einen mehr drohenden als bittenden Brief auffegen zu 
laffen, worin fie, ihre eigene Gefahr betonend, um die Bedingun- 
gen der Uebergabe anfragten. Diefer Brief ward über die Mauer 
geworfen. Eine Zufammenkunft von Bevollmächtigten wurde dann 
anberaumt, ein Waffenftilftand abgefchloffen. Sogleich ftrömten 
Weiber und Kinder in Maffen aus den Thoren der ausgehunger- 
ten Stadt, in der Hoffnung bei dem Feinde Erbarmen und Nahrung 
au finden. Die erften Haufen wurden von den Griechen aufgenom⸗ 
men, die nachfolgenden abgewehrt; umfehrend aber wurden bie 
Elenden nun aud) von den Türken zurüdgemwiefen, fo daß Die Be 
Tagerer fie gegwungen zurüdnehmen und auf der Straße nad 
Kalavıyta Hin fortfaffen mußten. Bei der Zufammenkunft der 
Unterhänbler! verlangten die Türken Abzug mit den Waffen und 
ficheres Schiffgeleit nad) Smyrna; man verfagte die Waffen, 
man gewährte das Geleite gegen Erlegung von 50 Millionen 
Piaſtern. Ueber diefen harten Bedingungen zerfchlug fid Die Uns 
terhandlung und die Beindfeligkeiten begannen von neuem. Nur 
die Albanefen verhandelten weiter um ihren freien Abzug, auf die 
Beringung zu Haufe in Epirus ihre Waffen gegen die Türken zu 
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fehren. Diefe Friſt benugten zugleich die griechiſchen Häuptlinge, 
von den reichen Juden und Türken ungeheure Löfegelver für ihre 
Sicherheit zu erprefjen, die fie ihnen doc) fo ſchwer verbürgen konn⸗ 
ten. Kolofotronis verlangte von einer einzigen jühifchen Familie 
400,000 Biafter; und Bobolina, die in der Nähe gefehen weit 
nicht die romantifche Geftalt trug, die man ihr im Abendlande lieh, 
wagte ſich von ihrer Habgier gereizt in die Stadt und kehrte mit 
Geſchenken von den vornehmen türfifchen Frauen beladen zurück. 
An dem Tage nun,! als die Albanefen ſich zum Abzuge rüfteten, '5. Det. 
war gerabe eine neue Unterhandlung zwifchen Griechen und Türken 
im Werke. Da gefhah es, daß türkifche Schildwachen um Trauben 
zu kaufen einige Griechen bis zur Mauer herangelafien hatten. 
Möglich erftiegen diefe die Mauer bei einem Thurme zwifchen den 
Thoren von Ravarin und Nauplia; eine Schaar unter Kapitän 
Kephalas folgte ihrem Beifpiele und pflanzte die riftliche Fahne 
aufz und nun gerieth das ganze griechifche Lager in Bewegung 
und lief von allen Seiten Sturm; die zügellofen Maſſen drangen 
in die unglüdliche Stadt ein, über die ein Verhängniß erging, voll 
ſchauerlicher Sühne für die Verbrechen in Konftantinopel, in Ky⸗— 
donia und Smyrna, in Eypern und Kreta. Die Albanefen ertrotz⸗ 
ten ſich mit den Waffen in der Hand die Erfüllung ihres Vertrages 
und wurden 15—1800 M. von Plaputas nach Voftitfa geleitet, 
zur Ueberfahrt nach Epirus. Die türfifchen Führer und ihre Ha— 
tems wurben unter die Wache und Obhut der griechifchen Häupt- 
linge geftellt, weil ihre Erhaltung und die Ausſicht auf große 
Löfegelver werthvoller war als ihr Tod. Die ganze übrige Be 
fagung und Bevölkerung aber war der grängenlofen Wuth der 
blutdurſtigen Sclaven Preis gegeben, die fich 108 ihrer Ketten und 
Herren ihrer Kerkermeifter fahen. Die Stürmenden fritten ſich 
untereinander um die angefehenften Gebäude, ganze Wände und 
Haͤuſereden fielen vor dem Andrang diefer Wüthenden wie vor 
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Mauerbrechern zuſammen; jeder Winfel wurde nach Opfern durchs 
fucht, Fein Stand, Fein Alter, Fein Geſchlecht verfchont, an den 
Juden befonders wurden fehauderhafte Greuel verübt. Kaum daß 
man fi Ruhe und Nahrung gönnte; 24 Stunden rühmte ſich Ko— 
Iofotronis unabläffig thätig geweſen zu fein und erft in der zwan⸗ 
sigften etwas Brod gegeffen zu haben. Wenige Türfen verfauften 
ihr Leben theuer, darunter einige Derwifche, die ſich in einer Schule 
bis zum legten Athemzuge vertheidigten; vierzig Soldaten retteten 
ſich nach Rauplia; die befte Truppe, die in der Citadelle kaͤmpfte, 
ergab fich erſt am dritten Tage. In der Nacht nach dem Sturme 
ſchlugen die Flammen in der Stadt auf und gewannen den Pallaſt 
des Paſcha's, von wo bie gefangenen Frauen in ein anderes Ger 
bäude gerettet werden mußten. Der grauende Morgen erneuerte 
die gräßlichen Scenen. Drei Tage währte das Brennen, das 
Plündern, das Morden; die Anweſenden ſchildern die Stabt wie 
eine Hölle von Blut und Glut, wo das Gekrach der ſtürzenden 
Häufer und des Artillerie- und Gewehrfeuers, das Gefchrei der 
Sterbenden und Mordenden, einen furchtbaren Zufammenklang 
bildete. So Tagen die Leichen gehäuft, daß Kolokotronis’ Pferd 
„son den Mauern bis zu den Palläften nicht den Boden betrat.“ 
Man gab die Zahl der Umgefommenen gewöhnlich auf 8—10,000 
anz Kolofotronis rechnete fie in Stadt und Umgegend auf 32,000; 
darunter waren auch die 2000 vor dem Sturme Ausgezogenen, 
meift Weiber und Kinder, die die fehlimmften der losgelaſſenen 
Bluthunde in einem Hohlwege des Mänalon nievermachten. Bon 
der unermeßlichen Beute Fam dem bebürftigen Vaterlande nichts 
zu Gute als die 30 Kanonen des Forts und der Mauern und die 
viefen Waffen überhaupt, deren Zerſtreuung felbft den Vortheil 
ihres Erwerbs nicht ſchmaͤlern konnte. Alles Andere wurde von 
Groß und Klein um die Wette aufgerafft. Petrobei ſchickte zwei 
Kamele und 20 Maulthiere beladen nad) Haufe, Die Mainoten 
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bepadten ihre Weiber, die aus dem Gebirge kamen, mit ihrem 
Raube. Ihnen war nichts zu gering von Allem was beweglich 
mar, felbft nicht die alten Nägel der Gebäude. 


Der moralifhe Eindrud des Fals von Tripolitfa war über 
Land und See hin der tieffte und außerorbentlichfte. Mit Umficht, 
Energie und Eintracht verfolgt, hätte er Nachwirfungen haben 
müffen, die die Vortheile des bloßen Beſitzes der Hauptſtadt weit 
überboten hätten. Nach allen Seiten Hin hätten ſich der Bewegung 
von felber weitere Räume geöffnet. Nach Weiten Hin fchien den 
Albaneſen ein Fräftiger Anftoß gegeben. Ganz Ofthellas warb von 
Dmer Brione und Mehmed Pafcha verlaffen, die auf dem einzig 
offenen Wege über Talantion nad) Janina zurüd gingen. Die Ber 
lagerung ber Aftopole von Athen konnte zum zweitenmale begon⸗ 
nen werben. Das ganze Innere des Peloponnefes war in der 
Hand der Aufftändifchen, die Türken auf die wenigen Pläge von 
Patras und Rhion, Modon und Koron, Afroforinth und Nauplia 
befehränft. Diefe Orte ſchienen von felber falen zu müffen, wenn 
man nur einige ftetige und planmäßige Anftrengung daran ſetzte. 
Aber der unglaubliche Leichtfinn in dieſem fanguinifchen Mens 
ſchenſchlage vereitelte alle dieſe Erfolge, weil fie fo nahe lagen; 
an das fo Leichte glaubte man überhaupt Feine Anftrengung fegen 
zu dürfen; die Einnahme jener Städte fehlen Allen Feine Frage 
mehr des Kampfes fondern nur der Beutetheilung zu fein. So 
namentlich die Unternehmung, die eben um der Beute willen am 
meiften reizte, auf Patras. Dort war auf die Nachricht von Tri: 
politfas Sturze Verwirrung und Schreden fo groß, daß Hunderte 
von Türken zu Schiff entflohen, die Aldanefen über ven Golf gin⸗ 
gen, bie Lalioten aber ven Juffuf Pafcha nad) Rhion verjagten 
und die Afcopole befegten, um die num die Achajer ſich aufs neue 
in ber Stadt lagerten. Im Teipolitfa erbot fih in dem Kreife 
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derer, „bie bie Herrfchaft hatten“ Kolofotronis, die Belagerung in 
die Hand zu nehmen; er war im Einverftänbniß mit den Lalioten, 
und ganz ficher, bei der Furcht der Türken die Feſte durch fein 
bloßes Erfcheinen zu nehmen, Das hätte feinen Reichthum mit 
neuen Schägen, fein Anfehn mit neuer Macht und Glorie erhöht. 
Die Häuptlinge im Lager von Tripolitfa wagten ihm nichts zu 
verfagen. Ex z0g mit nur 40 M. von dort ab (denn um Tripo⸗ 
litſa hatte ſich bereits das ganze Heer zerftreut, als ob mit der 
eingeheimften Beute der ganze Zweck des Feldzugs und des Krie⸗ 
ges erreicht fei); in Maguliana aber hatte er ſchon 1700, in Ga- 
ſtuni 10,000 um fih?®. Die Primaten, die Patras belagerten, 
die Zaimis, Charalampis, Germanos waren aber durchaus nidt 
geneigt, den Mann noch ftärker zu machen als er ſchon war, ihm 
auch noch diefe Beute, die ihnen völlig ſicher ſchien, noch zu der 
Tripolitfaner in den Rachen zu jagen; fie verbaten ſich bei dem 
Senate fein Kommen: in ſechs Tagen würden fie felber Patrad 
nehmen, wo bie Lalioten in der That zur Unterhanblung mürbe 
gemacht waren. So beorberte der Rath den Kolofotronis vor Nau: 
plia. Um Patras aber betrieben die Belagerer ihre Aufgabe in fo 
"4. De, ſchmaͤhlichet Sorglofigfeit, daß fie bald darauf! durch einen Aus 
fall der Lalioten, der mit einem Angriffe Zuffuf Pafchas aus Rhion 
vereinbart war, zerftreut wurden und alles Geſchütz, Gepäd und 
Baffenvorrath verloren. Zu anderen Leichtfertigfeiten ließ man 
ſich, nicht durch Laͤſſigleit fondern durch Uebermuth, vor Nauplia 
verleiten, wo Ypfilantis jegt den Befehl führte. Er war auf jener 
Erpebition, die den Unternehmungen ber türkifchen Flotte entge⸗ 
gen arbeiten follte, gerade recht an den korinthiſchen Meerbuſen 
gefommen, um Galarivi in Flammen aufgehen zu fehen. Dann 
war er nach dem Falle Tripolitfas über Korinth dorthin zurüdger 
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kehrt und hierauf an die Spige der Blofade von Nauplia getreten, 
die nad) dem vorübergehenden Entfage, den der Kiaja Muftapha 
Bei der Feftung gebracht, durch den tapferen und feharfen Niko. 
Nifitas, den Bruder des Türkenfreffers, wieder war aufgenommen 
worden. Diefen feften dreitheiligen Pla: die ummauerte Stadt 
auf einer engen Erdzunge mit dem von einem Fort gefhügten Ha⸗ 
fen, die Feſtung Itſchkale auf dem Plateau des nad) Süden und 
Weſten fteilen und felfigen Borgebirges, und beide beherrſchend die 
Feſte des uralten Namens Palamidi, von den Benetianern auf 
einem von drei Seiten ganz unugänglichen 750° hohen Felſen 
kunſtverſtaͤndig befeftigt mit drei abgefonderten Forts und vier Bat- 
terien, diefen Plag anders als durch Hunger zu nehmen, war un« 
denfbar. - Den Ypfilantis aber überrevete ein toMfühner Genuefe, 
Dania, pochend auf die Begeifterung, Die die Einnahme Tripolitfas 
erregte, und trog dem Widerfpruch des Kolofotronis und der mei- 
ften philhellenifchen Officiere, zu einem allgemeinen Sturm, der 
bei nädjtlicher Weile! follte ausgeführt werden. Nifitas und Ba: '15. De. 
leſto follten die Stadtmauer und das Thor nad) dem Feftlande hin 
erfteigen, Kolofotronis einen Scheinangriff auf den Palamidi 
machen, die Schiffe follten eine Landung im Hafen bewirken. Als 
aber zum Angriff befohlen ward, warfen die Griechen feigherzig 
die Sturmleitern weg, und ſobald die türfifchen Gefchüge feuerten, 
ergriffen alle irregulären Truppen die Flucht; nur Die wenigen 
Philhellenen hielten drei Stunden Stand in Erwartung der Mit- 
wirkung der Schiffe, die aber durch Gegenwind abgehalten waren 
Theil zu nehmen. Zum Glüde bot ſich Ypfilantis eine Gelegenheit, 
diefe Schlappe vor Nauplia durch einen anderen Erfolg gut zu 
machen. Die Befagung von Akrokorinth wünfchte mit ihm zu uns 
terhandeln. Er ging von Kolofotronis, Giatrafos und dem Ba— 
taillon Baleſto's begleitet dahin ab, den gefangenen Klamil Bei 
mit ſich führend, durch deffen Einfluß man die Mebergabe zu erleich 
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tern hoffte. Der Woiwode hatte zuvor Gelegenheit gehabt, feine 
Gemahlin und Mutter in der Feſte heimlich zu unterrichten; feine 
gizwungenen Briefe an fie wirkten Daher auf die türkifche Befagung 
weniger, als bie Hungerönoth und die Verrätherei der Albanefen, 
die durch den alten Parnaßklephten Panurgias ihren Meberzug nach 
Lepanto vermittelten. Die Türken, von ihren Religionsgenoffen 
Preis gegeben, waren fo zur Eapitulation gezwungen. Der Vertrag 
wurde dießmal ihnen treuer gehalten als ven Albanefen, bie bei 
ihrer Ueberfahrt zur Hälfte das Leben verloren. Die griechifche Fahne 
wehte! auf Afroforinth. Der arme Kiamil Bei, ein traurige Bei⸗ 
ſpiel gefallener Größe?®, ward mit feiner Familie elend am Leben 
erhalten, in der Hoffnung, von ihnen noch die Angabe verborgener 
Schäge zu erhalten. Die Folter hatte ihm kein Geftänbniß ent: 
Ioden können, die feine alten Feinde, die Deligiannis und Ro- 
taras, über ihn verhängt hatten, deren theuerfle Verwandte durch 
den Woiwoden früher ven Tod erlitten hatten. 


So befchränkte ſich aller Vortheil, den die Griechen durch die 
Zerftörung Tripolitfas im Peloponnefe zogen, auf diefen Einen 
Gewinn von Afcofotinth. In Albanien aber fote der glüdliche 
Schlag, den fie gegen die peloponnefifche Hauptftabt geführt, einen 
Gegenſchlag veranlaffen, der für den neuen Feldzug des Fünftigen 
Jahres den Türken von weit günftigerer Borbeventung war ald 


29) Das Lie der Feinde felbft (Fauriel 2, 62) verbarg kaum in feinem 

Hohne die Beivegung über feinen tragif_hen Fall nach feiner Gefangennahme: 

Bo bift du, daß bu nicht erfiheinft, o prangender Gebieter? 

der du Moreas Säule warft, und von Korinth das Banner, 

ber bu ber fefte Wall und Thurm Tripolitfas gewefen ? 

Nicht in Korinth erfcheinft du mehr, nicht mehr in dem Serail, 

ein Priefter fieckte fie in Brand, verwüftend bie Balläfte; 

der Marftall weint den Roffen nach, den Agas die Mofcheen, 

es weint bie Rinmiläne auch nad) ihrem armen Gatten, 

der num ber Rajas Sclave warb und als ihr Raja febet. 
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die Einnahme Tripolitſa's für die Griechen: die Auflöfung naͤm⸗ 
lid} des ſtillſchweigenden, unklaren, getheilten Buͤndniſſes zwiſchen 
Griechen und Albanefen, und in defien Folge der Fall Ali Pa 
ſcha's, der den Türken viel freiere Hand gab, im nächften Feldzuge 
viel mächtigere Mittel gegen die Aufftändifchen in Bewegung zu 
fegen. Die Griechen hatten bisher die gefchiete Politik befolgt, 
unter Benugung des Ali Pafftfchen Krieges die türkifchen und als 
banefifchen Moslimen wider einander zu hegen, bie aus veligiöfen 
und politifchen Gründen wider die Griechen Hätten verbunden 
ftehen follen; ler. Ypfilantis Hatte in dem Bündniffe mit Alt 
Paſchas Landsleuten Gottes Finger gefehen, weil e8 den Zanf- 
apfel unter die Albanefen felber warf und die Türken gegen fie 
mistrauifch machte; und Bis dahin war e8 den Griechen auch ger 
lungen, den Albanefen den eigentlichen Zwed ihres Kampfes zu 
verheimlichen und fie in dem Glauben zu belaffen, es fei fein An⸗ 
derer als Ali Paſcha, der ihren Aufftand veranlaßt habe, au keinem 
anderen Zwede als einer Ablenkung zu feinem Vortheile. Zept 
aber, als Elmaz Bei aus Tripolitfa nach Haufe zurüdfam, erfuhr 
man in Epirus erft dur ihn den wahren Sinn des hellenifchen 
Krieges. Die Griechen darin zu fördern, war gradaus gegen das 
albanefifche Intereffe; dennoch fanden ſie es vorerſt gerathen, in 
dem zeitweiligen Zwede der Erleichterung oder Entfegung Ali Pa- 
ſchas, das trübe Bünbnif noch aufrecht zu erhalten. Im dieſer 
Politik Fam ihnen der augenblidliche Chef in Aetolo-Afarnanien 
entgegen, der die Verlängerung des Kampfes um Janina, und 
veshalb die Verfärkung der Ali Paſſiſchen Albanefen, und darum 
das Bündniß der Griechen mit ihnen, zur Begründung der weſt⸗ 
helleniſchen Fteiheit und Unabhängigkeit für unerläßlich hielt. 
Diefer Chef war Alerander Mavrokordatos (ein Sprößling des 
Geſchlechts, deſſen Verdienſte wir früher zu rühmen hatten,) ber 
bereits feit dem Monat Auguſt die Gebiete des Aufftandes be 
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treten hatte. Früher im Dienfte feines Oheims des Fürften Joh. 
Karatfas in der Wallachei, hatte diefer Mann zulegt neben ihm 
und dem Metropoliten Ignaz in Pifa gelebt. Dort hatte Aler. 
Kantakuzinos diefe drei Landsleute aufgefucht. Den alten Karate 
ſas hatte er vergebens ermahnt, feine großen Reichthümer dem 
Baterlande barzubringen; Mavrolordatos aber fegte fogleich fein 
kleines Vermögen daran, eine yoräifche Brigg zu miethen und aus- 
zurüften, ſich damit von Lioorno nad; Marfeille zu begeben, dort 
eine Anzahl Philhellenen und 2500 Waffenrüftungen an Bord zu 
"38. guli 9921. nehmen und damit unter ruffifcher Blagge! unter Segel zu gehen”. 
"3. aus. In Mefolongi angefommen! hatte er ſich dort über die Zuftände 
in Weftgriechenland aufgeklärt. Alerios Nutfos, jener hetäriftifche 
Freund Ali Pafcha’s, ein Achtes Muſterſtück albanefifcher Treu—⸗ 
und Eharafterlofigfeit, der feinen Herrn im Unglück verlaffen 
hatte, jegt eben aber von den Türfen wieder zu ihm zurücgegan- 
gen war, kam grade nad) Mefolongi um durch Mavrokordatos 
Vermittlung eine nügfiche Diverfion für ATi zu erhalten. Mit dem 
Entfchluffe, feine Kräfte dem weftlichen Griechenland zu widmen, 
war dann Mavrofordatos über Patras nad) dem Mittelpunfte ber 
Dinge, nad) Tripolitfa abgegangen, wo er neben den einheimifchen 
Bürgerprimaten und Militächäuptern und neben den ruffenfreund- 
lichen Hetäriften als der Vertreter eines vierten Elementes, ber 
abendlänbifch gebildeten Jugend Griechenlands auftrat. Im der 
Blüte der Kraft, 30 Jahre alt, Hätte er ducch Abſtamm, durch 
Bildung und geiftige Ueberlegenheit, durch feine Kenntniß abend» 
ländifcher Sprachen und Verhältniffe, durch äußere Gewandtheit 
und fittliche Unbefcholtenheit, durch feine Gefchäftsfunde, durch 
feine Rechtlichfeit in Geldſachen, durch feine beſcheidene vermits 
telnde Natur zu einem politifchen Führer Griechenlands mehr als 


30) Raybaud (1, 268), der mit zu Schiff war. 
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jeder andere beſtimmt ſcheinen muͤſſen, wenn hier nur irgend ein 


Grund cioilifirter Zuſtaͤnde waͤre gelegt geweſen. Er war den lite⸗ 


rariſchen Gewöhnungen feiner Familie treu geblieben und hatte ein 
franzöfifches Werk über „bie Einbrüche der Türken in-Europa und 
ihre Revolutionen” geſchrieben, das ihm bei einem Ausfall ver 
Türfen aus Patras, bei dem er perfönlich gegenwärtig und gefaͤhr⸗ 
det war, eben in diefer Zeit verloren ging. Als ein Mann von 
ganz europälfcher Bildung, als ein Diplomat, als Phanariote 
mußte er die militärifhen Dligarchen gegen ſich haben, die nur 
auf feinen Frack und feine Brille zu zeigen brauchten, um ihn bei 
ihren halbwilden Banden lächerlich zu machen; ihn felbft wieder 
mußte feine ganze Natur von diefen Wilblingen der Anarchie bins 
wegaiehen zu den georbneten, verfaffungsfinnigen Leuten. Alles was 
nur einen Anflug von wiffenfchaftlicher, politifcher und ſittlicher Bil- 
dung hatte, wie fein Schwager Trifupis, war ihm zugewandt; 
den feinen Aler. Kantafuzinos zog er durch fein gewinnendes Wer 
jen von Ypfilantis zu ſich herüber; die Konturiotis, die reichen 
gefhäftfundigen Infulaner hielten getreulich zu ihm; Lord Byron 
nannte ihn der beften Zeiten des alten Griechenlands würdig; 
feine Schmeichler hätten in ihm gern ven griechtfchen Wafhingten 
geſehen. Aber in dieſem Volfe und in diefen Verhältniffen zu dem 
Anfehen diefes Mannes zu gelangen, dazu hätte Mavroforbatos 
neben Wafhingtons Waffenkunde auch noch alle Herrſchſucht, alle 
Elafticität, alles Kriegsglüd Bolivars befigen müffen, wie er feine 
unermübliche Ausdauer und feine patriotifhe Hingebung befaß; 
er hätte mit dem Verhalten des Auslandes zu Griechenland daſ⸗ 
ſelbe Glück haben müffen, das Bolivar mit England und Nord- 
america hatte, um Griechenland durch feine Verbindungen im Aus⸗ 
land, und dem Ausland durch feinen Einfluß in Griechenland fo 
imponiren zu Fönnen wie e8 Bolivar vermochte; ohne dieſe Mit- 
gift mußten ihn die Verhältniffe zu einer Zeit, wo es nicht um 
V. 18 





1.0. 6.288, 
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Ordnung und Organifation, fondern um Krieg und Macht galt, 
unvermeidlich in eine zweite Linie ſchleben, wo er bald mit diefen 
bald mit jenen Partheien im Bunde bald diefe bald jene Schäbiger 
der gemeinen Sache zu befämpfen hatte. Bald nach ihm hatte fih 
Konſtantin Karatfas, ver Sohn des. Hospodars, und ſchon vor ihm 
Theodor Negrid, der uns aus den Fürftenthämern befannt I, auf 
dem großen Sammelplage des PBeloponnefes eingefunden. Regtis 
war kurz vor dem Aufftande zum Gefchäftsträger der Pforte in Paris 
ernannt worden, hatte auf dem Wege nad) Marfeille, da erden 
Ausbruch erfuhr, treu feinen Landsleuten, treulos feinem Herm, 
feine Briefe ins Meer geworfen und fich der Sache des Aufruhrs 
angeſchloſſen. Klein, Hager, furchtfam von Ratur aber Kuhn aus 
Ehrgelz, wat er einer der gewandteſten, fchlaueften, rührigfen, 
aber auch dharaftetlofeften aus der Diplomatifchen Schule der Örie: 
Gen, der glei anfangs von Ypfilantis abgeftoßen ſich jegt su 
Mavrokordatos zu Halten bereit war, wie er zu anderer Zeit der 
töbtlichfte Feind diefes Freundes und der Freund eines Odyſſers 
ward, dem er zuvor ein töbtlicher Feind geweſen. Cr war mit 
Karatfas und Mavrofordatos in Monobendri auf dem Wege nach 
dem Lager von Triforpha zufammengefommen; in Kalavryta waren 
die Drei dann auf jene Abgeorbnete aus Ofthellas!, den Biſchof 
Neophyt und K. Sakellion, geftoßen, die auf ihrer Sendung an 
Dofilantis deſſelben Weges gingen, und hatten mit ihnen vorldu: 
fige Verabredungen gepflogen tiber die Orbnung des Feſtland's. 
Nach feinen erften Beſprechungen mit Ypfilantis hatte Davrofor- 
datos bald eingefehen, daß feine Anwefenheit vor Tripoitfa völlig 
nugfos fen würde. Die Zerworfenheit der Fuͤhrer, die Verblen⸗ 
dung des Yyftlantis, ber in feiner Grille beharrte im Namen der 
oberften Regierung zu handeln, misfielen ihm im hoͤchſten Grabe. 
Die zwei Ofthellenen fahen fich eben fo in allen ihren Erwartun⸗ 
gen von Dpſilantis getänfcht. Sie hätten gerne für ihre organife- 
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torifchen Zweche feinen guten Willen wenigſtens und den Schein 
feiner Mitwirkung gehabt; er aber wies alle ihre Wünfche zurück 
in Hleinlicher Eiferfüchtelei. Site verlangten von ihm den Mavros 
kordatos zu ihrem Chef. Der paßt nicht, hieß es. Den Kantalu⸗ 
zinos? Auch der fer nicht geeignet. Auch nicht Karatſas? Eben fo 
wenig. Aber Negris? Der fei der Schlimmfte von Allen. Unwil⸗ 
tig begaben ſich num alle diefe Abgeivtefenen, und Kantakuzinos 
mit ihnen, nach Vytina, wo fie befehloffen, ſich in ihren Entwür« 
fen und Handlungen nicht weiter.an Ypſilantis zu kehren. Sie 
ließen Rundfchreiben ausgehen, in Denen fie einen Congreß von 
Bevollmaͤchtigten aus Oſthellas nach Salona auf den 26. Sept. 
beriefen, um eine Landesregierung einzufegen: dieß war ein erfler 
entſcheidender Schlag auf Ypſilantio' Anfehen, deſſen Befehle bis- 
her in Ofthellas noch am meiften Beachtung gefunden. In Ka 
lavtyta begegneten ihnen zwei Abgeoronete aus Weſihellas, die 
Mavrolordatos angehen ſollten, Das unter Polyarchie und Anarchie 
leidende Land in Ordnung zu bringen; vorerft ging er indeffen 
mit feinen Genoffen über Voftitfa und Galaxidi nach Salona, wo 
ſich einige Bevollmächtigte eingeftellt hatten. Grade in jenen Tas 
gen war es geweſen, wo die türfifche Flotte Galarivi verbrannte, 
und dieß Ereigniß warf einen ſolchen Schreden in die Verſamm⸗ 
lung, daß fie in ihrem Entftehen fich wieder zerfizeute. Kantakuzi⸗ 
nos verlor fo fehr allen Kopf und Muth, daß er ſich nad) Livorno 
einfchiffte; Mavroforbatos dagegen ließ fich auf den Ruf der Aeto⸗ 
Hier in Mefolongi nieder. Hier nun war ed, wo zmifchen den als 
banefifchen Ali-Paffiften und den Kapitänen von Yetoloafarnanien 
eine Zufammenkunft Statt hatte, um über das Bünbuiß zu bera- 
then. Da verriet es fich bald, daß beide Theile in ganz verſchie 
denen Zweclen handelten, daß es den Albanefen um die Befreiung 
Ali's aber nicht um einen Unabhängigkeitäftieg gegen den Sultan 
galt, daß den Griechen dagegen wohl die Verlängerung des Kam⸗ 
18* 
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pfes Ali's genehm war, nicht aber die Befreiung und Herftellung 
des Tyrannen, den fie als einen fchlimmeren Feind ald den Sultan 
Tannten. Dennoch befchloß man, das trügerifhe Bündniß erhals 
tend, einen gemeinfamen Auszug gegen Arta zur Erleichterung des 
Paſchas zu machen, der jegt fehr in die Enge getrieben war, feit 
"Ende Det. ſich! das Schloß von Litharizza hatte ergeben muͤſſen und die Streit: 
kraͤfte um ihn bis auf 600 M. zufammengefhmolgen waren. Ma- 
vrokordatos fandte an Markos Botfaris, der in der Eparchie Arta 
fand, ſich mit ihm zu verftändigen. Sein Abgeorbneter Praidis 
traf den Suliotenhäuptling in Peta, eben als er fich mit feinem 
Topfeinde, jenem tapferen alten Klephten Gogos Bakolas, dem 
ee Mörder feines Vaters! feierlichſt verföhnte. Markos nannte ven 
Gogos Vater, Gogos den Markos Sohn, der Bater füßte das 
Gefiht des Sohnes, der Sohn die Hand des neuen Vaters, bie 
in das Blut feines wahren Vaters getaucht war. Muhammeda- 
nifche Albanefen, chriftliche Sulioten und Griechen verfammelten 
fih nun in Peta und Kompoti 3000 M. ſtark und drangen in 
"35. Ro. Arta! ein, wo fie in ber geplünderten und angegündeten Stabt die 
Türken zulegt in wenige fefte Häufer zufammendrängten und blos 
Hirten, Während diefer Belagerung, bei der Markos' unerfchrodene 
Tapferkeit feinen Namen in den Mund aller Griechen brachte, 
ſchickten Die Albanefen den Tahir Abbas, gewefenen Polizeiminifter 
Ali Pafcha’s, um Rath und neue Waffeminterflügung an Mavro- 
kordatos. Leider war diefer in organffatorifchen Arbeiten befchäftigt 
abwefend, das führte ven Tahir Abbas über Lager und Grenze 
herüber und fchaffte au) ihm wie dem Elmaz Bei einen Einblid 
in die weiten Zwede des griechifhen Aufftandes und in feine 
ſchmalen Mittel zugleich, Ihn verlegte in Vrachori der Anblid der 
serftörten Mofcheen und der bekreuzten Bahnen, und der ewige Ruf 
von Nation und Freiheit. Weislich verbarg er Unwillen und Bes 
flürzung, nahm den. nachgefuchten Kriegsbedarf in Empfang und 
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kehrte zurück, das Geſehene den Seinigen zu berichten. Im Rüden 
der Griechen Rath haltend, befhloffen nun die Albanefen fih zu 
bemüthigen und fanbten Abgeordnete an Churſchid Paſcha, vem fie 
verfpradyen, ihre Reue durch Fräftigen Beiftand wider Ali und wis 
der bie Griechen, in doppeltem Verrathe, zu bewähren. Es war 
eines ber ftärfften Stüde albanefifher Treulofigfeit, an das ſelbſt 
bie Sulioten nicht glauben wollten, als ein Serretair Churſchids, 
der den Griechen gewogen war, die Händel an Perrhaͤvos verrieth 
und den Anzug von Truppen zum Entfage Arta's anfündigte. Als 
diefe fich zeigten, erklärten die Albanefen ihren fuliotifchen Freun⸗ 
den, fie hätten ſich nur zur Befreiung Ali’s mit ihnen verbündet und 
feien im übrigen gute Moslimen und treue Unterthanen der Pforte. 
So wichen Sulioten und Griechen nothgebrungen zurüäd, Das 
Buͤndniß mit den Albanefen, in nur theilweife übereinftimmenden 
Intereffen mit unnatürlichen Freunden gefchloffen, war aufgelöft. 
Die letzte Diverfion für Ali Paſcha war fehlgefhlagen. Er 
war nun feinem Schidfale hoffnungslos Preis gegeben. Die Al- 
banefen in Janina um Ali felbft begannen ihte Landsleute Draußen \ 
nachzuahmen in der Verrätherei, die diefem Volke durchaus zur 
anderen Natur geworben ſcheint; der Ingenieur Carretto gab das 
etſte Beifpiel des Uebergangs zum Serasfier. Die Truppen Chur: 
ſchids befegten! das Schloß im See ohne Kampf. Ali zog ſich mit Anf. San. 1822, 
nut 35 M., darunter 5 Geißeln der Sulioten, in eine innere Re« 
doute zurück und drohte ſich dort mit feinen Schägen in bie Luft 
zu fprengen. Churſchid, entfegt vor fold einem Ausgang feiner 
Iangen Mühen, verfprach dem Paſcha ſchriftlich mit feinen oberften 
Officieren feine Vermittelung bei dem Sultan. Die Liebe zum 
Reben bethörte den klugen Alten, in diefe plumpe Halle zu gehen. 
Er bezog ein Sommerhaus auf einer Infel des Sees, wo ihm mit 
aller Artigfeit begegnet ward. Bon den mannichfaltigen Exzähe 
lungen tiber feinen Ausgang beruht nur Eine auf einem amtlichen 
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Actenftüde ®), deſſen ſchamloſe Offenheit eine Burgſchaft feiner 
Wahrheit fein mag. Der Gouverneur von Morea, Mehmed Ba- 


"5. Behr. ſcha, beſuchte den gebemüthigten Greis und unterhielt ihn gleisneriſch 


mit hoffnungsvollen Ausfichten ; beim Weggehen aber, als beide 
die üblichen gleichzeitigen Verbeugungen machten, ftieß er ihm ven 
Dolch ind Herz. Im der Hauptftadt erregte die Ausftellung von 
Ali's Kopfe die Außerfte Begeifterung. Der ihn unter den erſten 
verrathen hatte, Omer Brione, ward fein Nachfolger in Janina, 
denn man wollte fi die Albaneſen gutgefinnt erhalten durch die 
Ernennung eines der ihrigen; die beiden von dem Vater abgefal- 
Ienen Söhne Ali's wurden bald nachher in Kutahieh hingerichtet. 
Aber auch die Werkzeuge feiner Vernichtung follten ihres Sieges 
nicht froh werben. Jsmael Paſcha Bei traf noch in demfelden 
Sabre daſſelbe Loos der Hinrichtung. Churſchid Paſcha's Glück 
und Ruhm aber fchienen mit diefem Erfolge ihr Ziel erreicht zu 
haben, und auch fein Leben endete bald in Gram und Verderben. 


Dieß waren die Begebenheiten des erften Kriegsjahres ver 
griechifchen Revolution, eines wilden Durcheinanders von Aus- 
brüchen aufeührerifcher Wuth und untervrüdungsfüchtiger Rache, 
in dem aber ſogleich und faft an allen Puncten Ziel und Abſicht 
der Erhebung beftimmt und ſcharf bekannt ward: die Eroberung 
der nationalen Freiheit und Unabhängigkeit. Noch ſchwankten in 
Südamerica die Kämpfe um diefelben Güter in unentfchiedener 
Wage, als aus einer unendlich entwürbigenberen Sclaverei dieß 
Heine Vollchen emporftand, das an bie gleichen großen Zwede, an 
ven gleichen „Kampf um Alles“ noch unendlich geringfügigere Mit⸗ 
tel zu fegen hatte, als jene Coloniften. So daß fein Auffland noch 


31) Dom Reis Gfenbi am 24. Febr. 1922 dem englifien Geſandten in 
Konftantinopel mitgeteilt. $f- 
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ungleich mehr als der ber fpanifchen Ereolen einem verzweifelten 
finnlofen Unterfangen gli. Schon das materielle Größenverhält- 
niß der ftreitenden Theile war hier das völlig umgefehrte. Dort 
bildete das ſpaniſche Mutterland ein zwerghaftes Fußgefell, das 
von ber unnatürlihen Wucht des unerweßlichen Eotonialgebietes, 
das Darauf errichtet war, zerquetfcht ward; hier war es eine Hand» 
voll Bevölkerung eines Landtheilchens, das auf ber Karte kaum 
bemerkbar ift, die ſich gegen den ungeheuren Koloß einer alten 
Herrfchergewalt erhob: gegen die Eroberermacht, die einft in acht 
Jahrzehnten Ländergebiete überflutet hatte von einem Almfang, 
den Rom erft nach acht Jahrhunderten erlangte, und die noch jeht 
von Bagdad bis zum Atlas, vom Phafis bis nad) Rubien reichte, 
Selbſt den griechenfeindlicäften Reiſenden, Die damals von dem 
ſchiffwimmelnden Bosporus, mit der friſchen Vorſtellung des 
wunderbaren haupt und weltftäbtifchen Eentrums des Osmanen⸗ 
ſtaates in das weiße Meer kamen, machte es einen beftemdend tier 
fen Eindtuck, wenn fle die drei Felſeninſeln dieſem Riefenreiche 
Trog bieten fahen, deren Städte zufammen nicht fo viel Raum wie 
des Sultans Serail einnahmen; wenn fie die kecke Auflehnung 
des Zeftlandvolfes verfolgten, das ohne einen Mittelpunet der 
Acti on war, ohne eine Gefammtregierung, einen öffentlichen Schag, 
eine georonete Truppenmacht, ohne Pferde und Gefhäge, ohne 
Anftalten und Waffen, ohne erfahrene Kriegsleute, ohne anderes 
Menfchenmaterial als die Räuberhaufen unter muthigen aber rohen 
Führern, die unter ſich felbft nicht Eintracht hielten und einen Ein» 
Auß nur in ihren Heinen Heimatgebieten befaßen. Dieſe Ungleich⸗ 
heit der Gegner fehlen von vorn herein jede Hoffnung für die Sache 
der Aufftändifchen nieverfchlagen zu müſſen. Rur daß diefe Un: 
gleichheit zum Glücke in fo manderlei Begiehung mehr ſcheinbar 
als wirfiid war. Das osmaniſche Kriegswefen war unter ber Ar⸗ 
muth und Verderbtheit der Regierung unglaublich verfunfen. Außer 
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an den Rordgrenzen, wo bie Hauptgarnifonen der Janitſcharen 
waren, ward es der Pforte ſchwer, In den Provinzen, wo jede 
Armee von dem Gefolge des Paſchas und den Ortömiligen abhing 
die im Winter auseinander liefen, felbft nur 10,000 M. über fechs 
Monate verfammelt zu halten, es wäre denn eine unmittelbare 
Beute vor Augen geweſen. In diefen Heeren war bei dem Mans 
gel an einem orbentlichen Verpflegungsſyſteme, an einſichtigen 
Stabsofficieren von höherer Kriegskunde, an tüchtigen Führern 
von einiger Kriegsübung der Räubergeift fo gut wie bei ven Re 
belfen an bie Stelle des Soldatengeiftes getreten. Bei dem Ver 
fall aller Heerftraßen und Brücen, bei dem Verfall der Marine 
waren damals, ehe noch eine Dampfſchiffahrt beſtand, der Haupt- 
ſtaͤdtiſche Mittelpunet und die entfernteren Provinzen wie gefpertt 
von einander. Der alte türfifche Kriegsinftinet, der noch in den 
legten Kämpfen mit den Benetianern auf dieſem griehifchen Boden 
in voller Kraft gewirkt, große Truppenmaffen ſchnell und Fräftig 
an plögliche Schläge zu feßen, war unter diefen veränderten Ver⸗ 
hältniffen wie geftört und abgeftorben. So war das türfifche 
Kriegsverfahren der Ilnerfahrenheit der Aufftändifchen nahe 
gebracht, die gegen jeve größere Truppenanfammlung, die eine Vor⸗ 
forge nöthig machte, eine unüberwindliche Abneigung hatten; man 
war auf ben Heinen Partheigängerktieg zurüdgebracht, der nad 
Laune, nach Noth und Zufall geführt wird, nicht nach großen 
und planmäßigen ftrategifchen Entwürfen. Für diefen Krieg aber 
hatten die Griechen, fobald der Aufftand von feinen erften Aus- 
ſchreitungen über Theffalien und Makedonien in die engere Ver⸗ 
theibigungslinie der Gebirgszüge zurüdfiel, die ih vom Pindus 
öftfich und weftlich nach den malifchen und ambrafifhen Buchten 
abzweigen, die größten Vortheile in der natürlichen Bergfeftung 
ihrer heimathlichen Kriegsbühne voraus, die für die unzufammen= 
hängenden Operationen ber Guerilla wie geſchaffen ift, in der ſich 
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die Empörer, gegen Wenige durch Waffen, durch Hungerönoth 
gegen Viele gefhügt, wie unbefieglich fühlen durften, In offener 
Ebene, auf weiten Schlachtfeldern hätten die Griechen der türfifchen 
Reiterei und ihrer überlegenen Artillerie fo wenig widerſtehen köns 
nen, wie auf offenem Meere ihre Bolaccas und Kauffahrteibriggs 
den Fregatten und Linienfehiffen Stand halten konnten. Aber wie 
ihte Seeleute, in unvergleichlicher Rührigfeit und erfinderifcher 
Gewandtheit, mit ihren Brandern, mit ihren Heinen Schiffen von 
wenigen Kanonen ungleichen Kalibers, mit ſchwachen Maften und 
dünnen Rippen, Tauen und Segeln, die Faum den Wind- und 
Wellenftößen widerftanden, die großen Flotten der Osmanen 
neckend In ihren Operationen zu Tähmen wußten, fo haben auch 
die Klephten und Armatolen mit ihren altmobifchen Slinten, im 
Hinterhalte, hinter elenden Bruſtwehren und Verhauen von Stein 
haufen oder Buſchwerk, und in den Päflen und Schluchten der 
Berge weit überlegene Heere der Türken zu Schanden gemacht. 
Diefe Männer vom Waffenhandiverk boten hier einen Kriegsſtoff 
dar, der in vielen Vorzügen mit jenen Hirten Americas oder ben 
Schmugglern Spaniens wetteiferte, die ähnlich wie fie, Ver⸗ 
brecher vor dem Gefege, gefürchtete Lieblinge in den Augen des 
Volls, ein ſchlechtes Gewerbe abelten, das mitunter zum fehlechten 
Eorrectiv einer ſchlechten Regierungs- und Verwaltungsweiſe 
diente. Schon in ihren Kinderfpielen gewöhnt, ſich in Klephten 
und Türken zu partheien, ftählten ſich diefe Söhne der Berge zu 
einem Geſchlechte von erftaunlicher Förperlicher Elafticität, das in 
Waffenführung, im Discuswerfen, im Tanzen, im Lauf und 
Sprung von der größten Kraft und Gewandtheit war. Die Lieder 
rühmten prahleriſch die Läufer, die mit ihren Ferſen die Ohren 
berührten, die Springer, bie über fieben Pferde Himvegfegten, die 
Schuͤtzen, die im Dunkel beim Aufbligen des Feuerrohrs eines 
Gegners ihn ficher aufs Korn nahmen. Nichts glich der leichten 
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Grtragung jeder Entbehrung, deren dieſe Menfchen fähig waren; 
wie die Matrofen Monate lang mit menigem Zwiebad und einigen 
Zwiebeln und Mufcheln ober geröftetem Fiſche vergnüglich hinfeb- 
ten, fo zogen die vom Lande, mit nichts ald was fie auf dem Leibe 
trugen, zu den anſtrengendſten Märchen aus fiber die umwegfam- 
fien Berge, in dem unwirthlichſten Wetter, begnügt mit wenigen 
Dfiven und Maisbrod; denn der Grieche, behauptet das Sprich: 
wort, würde ſelbſt da noch fett wo der Efel verhungert. Die von 
diefem Menſchenſchlage den Ruf ver Waffenübung und Tüchtigkeit 
einmal voraus hatten, wie die Bergſchrecken“, die Mainoten, 
waren von den Moslimen felbft mehr als billig gefürchtet; der 
übermüthigfte Osmane konnte plöglih in niedrige Kriecherei 
umfchlagen, wenn er hörte, daß ein Grieche, den er vielleicht eben 
im Begriff zu mishanbeln war, ein Mainote fei. Und doch war 
der befte Theil der Tapferkeit in dieſen Geſchlechtern, die ihre Frei⸗ 
heit ſchwerlich fo unangetaftet erhalten hätten wenn in ihren oͤden 
felfigen Bergen viel zu holen gemefen wäre, immer ihre Räuber: 
kunſt; nicht anders als bei den Albanefen war „ver Geldſack ihre 
Seele," und in der Blüte des vaterlänbifchen Kanıpfes ſchaͤmte ſich 
der Mainote nicht, zu dem uͤblichen Rufe für die Freiheit den für 
das Raͤuberthum (Zujew 7 xAeprovgle) zu erheben. Wollte man 
fie ins Lager und zu einem Kriegszuge verfammeln, fo mußte man 
fie mehr zu der Beute verloden als zum Kampfe beordern. So 
ward diefer Unabhängigkeitöftieg ein roher Ränberfrieg, ſelbſt wie 
ihn die beften der Klephten und Armatolen führten, von denen das 
griechifche Landvolk gleich ſchreclich zu leiden hatte, wie Die ungläu« 
bigen Feinde. Auch dauerte es bie ganzen zehn Jahre bis zum 
Ende der Kämpfe, ehe ſich dieſer Charakter des Krieges umd der 
Krieger einigermaßen abelte, ehe die Armatolen Halbtaftifch ein- 
gehbt Die wilden ganz irregulären Haufen veraͤchtlich als „Rebellen“ 
(demreeAAoı) bezeichneten, che die Benennung Klephte zum 
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Schimpfe, der Armatolenname mit dem ſtolzeren des Patrioten 
und Hellenen vertauſcht ward, ehe die Protopolikaren und Kapi⸗ 
täne, zu Tariarchen, Steategen und Polemarchen geworden, die 
alten Ehrennamen zu verfhmähen begannen. AN die frühere Zeit 
wollten die Dinge hier nit einmal die Geftalt annehmen wie in 
Columbien, wo das rohe Volt der Farbigen unter der Führung 
gebildete Leute land, mo bie neuen Feldherren fo oft aus den 
bürgerlichen Ständen hervorgegangen waren, wo die fremden Of⸗ 
ficiere und Truppen bald einen taftifchen Kern der Revolutiond- 
heere bildeten; während hier, in biefen Anfängen befonders, alle 
georbneten Elemente methodiſch fern gehalten, die Sympathien der 
Fremden mit den entfchledenften Antipathien ermiebert wurden. 
Galt es hier, die Hephtifchen Kerne der Aufftändifchen zu vermehr 
ren, fo famen die Bauern von ihrem Pfluge, die Hirten von ihren 
Sommerraften auf ven Bergen heran, und diefe Verftärfung ber 
Zahl bedeutete nur zu oft eine Schwächung ber Friegerifchen Kraft, 
eine Mehrung der Unordnung, des Eigenwillens, der Zucht 
lofigkeit, die in den Hephtifhen Lagern zu Haufe war. Ein griee 
chiſches Heer zu führen, fagte Kolofotronis, der befte Kenner der 
diefe Kunft noch am beften verftand, iſt eine Dual; Wellington 
fol mir 40,000 feiner Soldaten geben, die will id) zuſammen⸗ 
halten ; wenn ich ihm 500 Griechen gebe, er wird ihrer Feine Stunde 
Meifter fein! Denn Eintracht gab es in dieſen Schaaren nur in 
dem Einem Punkte, dem Haffe gegen die Türken; fonft zerriß 
Stammhader die eigenen Reihen der Batrivten und Eifer- und Scheel« 
fucht ihre Führer in viel größerem Zwiefpalt, als dieß in Süd⸗ 
america der Fall geweſen war, wo die Ausdehnung und Entfernung 
der Gebiete einen feindlichen Zufammenftoß und Zerfall der auf 
Rändifchen Provinzen in dem Maaße erſchwerte, wie ihn hier die 
Enge und Nähe aller Beziehungen beförberte und erleichterte. Der 
Bürgerkrieg Tauerte daher fehr frühe ſchon hinter dem Gemeinkriege 


284 Auftand und Wiedergeburt von Griechenland. 


wider den Unterbrüder, und die Zwietracht fpaltete Die Maasregeln 
in dem Gefammtfampfe von allem Anfang an. Der Rumeliote 
verachtete den Moraiten, der Moraite haßte ven Maniaten und fo 
fort ein jeder Eantonale feinen Nachbar; von einer aufrichtigen 
planmäßigen gegenfeitigen Unterftügung zum Heile der allgemeis 
nen Sache war daher nur in den Außerften Rothfällen die Rebe. 
Wenn die Einnahme einer belagerten Stabt bevorftand, trieb die 
Raubgier die Maffen überaliher zufammen; wo es aber fo weit 
nicht kam, hielten die Achajer Patras, die Argiver Nauplia, bie 
Meſſenier Koron läffig umzingelt, ohne der anderen Landesgenoſ⸗ 
fen Beiftand zu erhalten oder zu begehrten. Um Tripofitfa hatte 
die Größe und Wichtigkeit der Aufgabe einige Einheit in die Ober: 
leitung gebracht, vor Patras lagen die Hänptlinge ohne Plan und 
ohne engen Zufammenhalt neben einander. Jedem Waffenfähigen, 
der die Mittel oder den Beiftand des Senates hatte, war es frei 
geſtellt, ein Kriegögeleite um fi zu fammeln, das je nach Gtüd 
und Unglüd, nad Vertrauen over Misachtung flieg und ſchwand. 
"1.0. 6.202. So hatte ſich vor Patras jener Karatſas!, von Gewerbe ein Schus 
fer, durch feine unglaubliche Kühnhelt raſch zum Haupte eines 
großen Gefolges gemacht und dadurch den Neid der alten Kapitäne 
gereist, die ihn gewaltſam aus dem Wege räumten. Bei folder 
Eiferfucht und Meuterei, bei Diefem Vorbrängen eines jeben zum 
Verdrängen jedes Andern, Eonnte an eine Gemeinfamfeit der Uns 
ternehmungen, an eine planmäßige Belagerungsarbeit nicht gedacht 
werden. Bei einem Ausfall der Belagerten griff wohl. einer 
der Kapitäne, vieleicht auch alle an; ob fie ſich gegenfeitig bei⸗ 
fprangen, Fam auf Launen und Zufäle an. So hing hier jeder 
Erfolg oder jeder Unfall nicht von irgend einem guten oder ſchlech- 
ten Kriegsplan, nicht von einer fyftematifc entworfenen Un- 
ternehmung, nicht von ber Stärke einer verfammelten Macht 
ab, fondern von den zufälligen Werkmeiſtern und Werkzeugen bie 
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jugegen waren, von ber zufälligen Gunſt oder Ungunft der Zeit 
und Dertlichkeit, von jeweiligen Berhältniffen die von außen her 
einwirkten. Bei jedem Gelingen war gemeinhin mehr Glüd als 
Berftand, bei alem Mislingen meiſthin noch mehr Unverftand als 
Unglüd. Wie bei den Belagerungsfämpfen fo ging es auch bei 
jedem größeren Feld ⸗ und Heineren Streifguge her. Die Haufen 
zogen ohne Ordnung aus und verpufften unterwegs ihr Pulver 
zum Vergnügen. Ein Zufall konnte ihren Aberglauben anregen 
„und fie fo zu einer Berwegenheit ober einem Kleinmuthe ſtimmen, 
der von entfchievenftem Einfluß auf ihr Abenteuer war. Auf dem 
Wege nad) Baltetfi fingen Kolokotronis’ Leute drei Hafen: Kin⸗ 
der, ſprach er, der Sieg ift unfer! Wären fie ihnen entgangen, fo 
wären fie mit ber Ueberzeugung ins Gefecht gegangen, gefchlagen 
zu werben. Ein fliegender Schreden war im Stande, ganze Trup⸗ 
pencorp& augenblicklich zu zerftreuen. Bei Nachtmaͤrſchen, Bei⸗ 
wachten, Wegfchrwierigkeiten durfte ein Erſchrocener oder Muth» 
williger nur das Allarmivort die Türken ausrufen, fo gab es ein 
Chaos von Flucht, von Verwirrung und Todſchlag. Das war zum 
Gläd durch ähnliche Eigenfchaften der Albanefen und Türken aufs 
gewogen, deren Fatalismus eine andere Art von Aberglauben war, 
der in den Kriegsentſcheidungen wechſelnd eben fo ſchädlich wie 
förderlich) ausfchlagen konnte. Einzeln pflegten fie wohl im Ges 
fechte beim Abſchießen den Kopf abzuwenden, überzeugt daß die 
Kugel doch den Weg finde den fie folle; in Maffen verloren fie, 
wenn fie unverfehenes Misgefchie traf, wenn fle den Weg verfehle 
ten, fo plöglich den Kopf, daß die aldanefifchen Nieverlagen ſprich⸗ 
wörtlich wurden durch den Stumpffinn, mit dem fie ſich in ſolchen 
Fällen geduldig abfchlachten ließen. Alles Reue und Ueberrafchende 
bebeutete für beide Theile gewöhnlich einen Fehlſchlag. Unerwar⸗ 
teter Kanonendonner Eonnte die Albanefen wie Schafe ſcheuchen; 
ein Paar fränkifche Hüte, ein Baar Trompeten im Lager Balefto’s 
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bei Kalamata waren, wie wir gefehen haben, genug, die Türken 
auf Kara Ali's Flotte zum Abzug zu bewegen; die Aufgabe, gegen 
Mauern zu fechten, ſchlug auf der anderen Seite die Griechen ge= 
wöhnlich mit folder Feigheit, daß fie die Sturmleitern vor allem 
Berfuche hinwegwarfen. In dem Hergang der meiften Treffen bes 
ſchraͤnkte ſich das Ergebniß nach großer Pulververſchwendung auf 
wenige Todte von beiden Seiten, deren Leichen die Beſiegten zu 
retten, deren Köpfe die Sieger davonzutragen fuchten. Dieſe Ein⸗ 
zelfcenen gaben dann dieſen blutloſen Gefechten oft doch wieder, da 
fie ohne alles ſoldatiſche Maſchinenwerk blieben, den fefjeladen 
Reiz der Kämpfe heroifcher Zeiten, der in der heftigen Spannung, 
in dem freien Spiele aller Leidenſchaften gelegen ift. Diefelben 
Menſchen, die eben die flüchtige ſcheue Natur verriethen, die ihnen 
bei den Türken den Schimpfnamen der Hafen eintrug, verwandel- 
tem ſich dann wie in Tiger, wenn fie im Siegeögefühl mit einem 
unheimlichen Kehlengeheule angriffen, das dann, fobald das Opfer 
erlag, in den Schrei eines bitteren blutürftigen Rachegrimms über- 
ſchlug, dem ein wildes Hohngelachter folgte. Diefelben Menfchen, 
die im Glüde jedes Maas und Gleichgewicht verloren, nach türkis 
ſcher Weife Leichtfinnig die Zeit verſchwendend, Die Vortheile ver⸗ 
ſcherzend, dieſelben die im erften Momente eines Unglüds vielleicht 
von tiefem Kleinmuthe niebergetvorfen waren, ſchnellten dann doch 
in Leid und Elend wieder kräftig empor, und bewährten in Verfol⸗ 
gungen von Befchwerben erfchöpft, bei Belagerungen von Fiebern 
aufgerieben, in Gefangenfchaft von Mangel verzehrt, im Marter⸗ 
tod von Foltern gequält eine ſtoiſche bewunbernswürdige Aus 
dauer ; jeder dem Tod verfallene Fonnte nach dem Kriegsrecht bed 
Islam durch Apoftafie fich Freiheit, Gut und Leben erhalten, wo⸗ 
von es außer in Kreta Taum je ein Beifpiel gab. Und fo hat im 
Großen und Ganzen Feine Widerwärtigfeit und Fein Unglüdsfall, 
die bie griechifche Revolution in Hanfen überfielen, nicht der dehl⸗ 
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ſchlag des wallachiſchen Aufſtandes, nicht die Abwendung Ruß⸗ 
lands, nicht die Verurtheilung der heil. Allianz, nicht die lange 
Ungunſt aller Mächte die weder Nord⸗ noch Südamerica fo ent« 
ſchieden betraf, nicht der Bann des Patriarchen, nicht die Blutbäe 
der ber verlorenen Schlachten und Plaͤhe, nicht die Verwüftung 
und Entvölferung der Provinzen ven Auffland völlig zu beugen und 
zu erſticken vermocht. Dies ift die wunderbare elaftifche Natur dier 
fer Sübländer, leicht erreglich zu den entgegengefeteften Geſinnun · 
gen und Entfehläffen, die bis zum Ende und gleich in den Anfaͤn⸗ 
gen des Kampfes in den grellſten Gegenfägen fpielte. Als Kolo⸗ 
kotronis nach dem Ueberfalle von Kalamata den Peloponnes durch⸗ 
zog, Fonnte er zu einer Zeit und Stelle beobachten, wie ſich bie 
Menſchen feige und unwillig des Vaterlandes Rufe entzogen, fo 
daß er die eindringlichſte Unterweiſung im Pattiotismus, Verwü⸗ 
fung und Feier, nothwendig fand; im Allgemeinen aber fah er 
das Bolt freudig gehoben, in wärnfter Stimmung, fo daß ihm 
vas Weinen ankam wenn er feine Begeifterung und Opferbereit⸗ 
ſchaft bemerkte; dann wieder zeigten fich bei dem geringfien Unfalle 
ganze Ortſchaften bereit, ſich hoffnungslos in das Joch der Scla⸗ 
verei zuructzubeugen. Der tapfere Häuptling felber, der diefe Ber 
obachtungen malte und erzählte, entfaltete eben damals bei dem 
erften Unfall von Sarytäna! in feinem eigenen Thun und Laffen'r. o. 6.1. 
einen Wechfel von beſchaͤmtem Unmuth, verzagtem Kleinmuth, 
ehrgelgigem Troge, reſignirter Srömmigfelt und thatkräftiger Rü- 
ſtigkeit in der volften Naivetät eines Hephtifchen Raturfindes. Als 
er ſich nach der Flucht des Heeres vor Karptäna ganz verlaffen ſah 
und feldft feine Flinte verloren hatte, ſetzte er ſich in einen Buſch 
ſich auszuweinen; in Chryſovitſt erflärte er dann in tieffter Ries 
dergefchlagenheit, er werde ven Berg nicht verlaffen, die Vögel 
möchten ihn freffen wo fie ihn fänden. Da fagte Difäos ber Ar» 
chimandrit zu einem Mainoten: bleibe bei ihm, daß Ihn der Wolf 
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nicht freffe. Und fo ließen fie ihn zurüd, grübelnd, betend, in ver 
Kirche zur Mutter Gottes flehend, daß fie der Griechen Muth 
wieder auffeifchen möge; dabei trieb ihm aber fein rühriger Ehr- 
geiz von Ort zu Ort, bis er Mannfchaft, Muth und Gfüd wieder 
hergeſtellt Hatte. Und in biefem Zirkel und Wechſel von Schred 
und Hoffnung, von Kleinmuth und Uebermuth, von Beftürzung 
und Erhebung, von Feigheit und fanatifcher Tapferkeit, von Gute 
artigkeit und Wildheit, von Selöftfucht und Aufopferung, von 
Edelmuth und Barbarei, von Tüde und Graufamfeit, von ent- 
bundener Blutgier und indolenter Spielerei bewegt ſich das ganze 
Schaufpiel der Revolution hier fort und fort. Keiner aber unter 
allen biefen Gegenfägen war auffallender, ald ver grelle Ueber⸗ 
fprung in den Iegtbeftandenen Verhältnifien zwifchen Griechen und 
Türken in die Wuth der unduldſamſten Unverföhnlickeit. Kaum 
hätte man ihn worhergefehen. Auch ſchienen die erften Befehlsha⸗ 
ber und Behörden auf beiden Seiten anfangs der Barbarei des 
Bertilgungsftieges ganz grundfäglich auszumeldhen. Alle Lieutes 
nants Churfhid Paſcha's verfuhren in diefem erften Kriegsjahte 
in Argos und Oſthellas mit Menfchlichkeit und Milde, fie ließen 
die griechifchen Behörden beftehen die fie vorfanden, fie thaten ven 
Gefangenen nieverer Klafien kein Leid an. Auf der anderen Seite 
erließen die Yoräer im Anfang die weitherzigen Beflimmungen, 
daß die neutrale Flagge geachtet werben folle auch wenn fie feind- 
liche Waare führe, dag nur mit Soldaten und Kriegsvorrath ber 
ladene Schiffe follten angehalten, das Kriegsmaterial confischt 
aber das Frachtgeld bezahlt, die Sofvaten fogar unbeläftigt ent- 
laſſen werden an den Ort ihrer Einfchiffung. Die erfte vereinigte 
Griechenflotte, die (Mai 1821) nad} Chios fegelte, befolgte in dem 
erften vorfommenden Fall diefe Verordnung aufs gewiſſenhafteſte ; 
aber diefer erfte Fall war auch der lehte. Gleich nachher wurden 
die Greuel von Konftantinopel bekannt, die dem Kampfe fofort den 
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ſchtedlichen Charakter eines Religions- und Vernichtungskrieges 
zugleich aufdrückten. Wenige Tage fpäter fiel ben Griechen ein 
türfifches Schiff in die Hand, an deffen Bord der verbannte Muftt 
war, der das Fetwa! zu der allgemeinen Chriftenvektilgung geiels '1.0. ©. 212. 
gert hatte und deßhalb des Wohlwollens ber Chriften wohl würdig 
gewefen wäre: er wurde mit der ganzen Mannfchaft erbarmungs ⸗ 
106 nievergehauen. In den Lanbfämpfen entwöhnte man ſich an- 
fangs ver früheren Beziehungen zwifchen einzelnen Häuptlingen 
beider Lager, der alten Verbindung und Gemeinfamfeit des Ber- 
kehrs und der Sprache nicht fo leicht. Noch in Zeiten, als gegen« 
feitige Treuloſigkelt und Barbarel die Gefühle längft vergiftet hate 
ten, geſchah es, daß unglüdliche deportirte Türken aus ihrer Noth 
in Aſten gutherzige Briefe an afte griechiſche Bekannte zurüͤdſchick⸗ 
ten und fie um Hülfe und Unterftügung baten. Bei den läßig 
geführten Belagerungen trafen die Borpoften gar gewöhnlich zum 
Tauſchen und Plaudern traulich zufammen. Bor Tripolitfa fah es 
aus, als triebe man die Beſchießung mit der breſthaften Artillerie 
nur jur Kürzung der Rangenweile. Die Mainoten trieben dort mit 
ihren alten Nachbatn den Barbunioten einen fehimpflichen Handel 
mit Lebensmitteln unter den Mauern der Stadt, troh der Strenge 
des bizarren Kyrlafulis Mavromichalis, der unter fle feuern ließ. 
Beim erften Zufammentreffen feindlicher Kräfte, wenn z. B. Ismael 
Pliaſſa Paſcha in die Enge des Makrynoro rückte, begann der gries 
chiſche Befehlshaber (36106) bevor es zu Streichen Fame mit Worten, 
die den Feind zum Abzug beivogen; ald Odyſſevs den Chan von 
Gravia beſehte, ließ er ſich mit einem Derwiſch, der den Türken zu 
Pferde voraufzog, in ein Höhnendes Zwiegeſpraͤch ein, ehe ex ihn 
niederſchoß; als man die Türken in den feften Gebäuden von 
Vrachori einſchloß, taufchten die Belagerer in den Rampfpaufen, 
wie die homeriſchen Helden des Alterthums ober die abyffinifchen 
der Neuzeit, frienliche Worte, um dann zum Prahlen und Höhnen 
v. 19 
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überzugehen, und, wenn e8 zum Schlagen kam, ſich ſchonungslos 
niederzuhauen. Nach den ſtets wiederholten Greueln der türkif—hen 
Poͤbel⸗ und Truppenmaffen in den fernen Reichögebieten und bei 
der fleigenden Beutegier des verarmenben griechiſchen Volkes hörte 
dann bald jeve Treue und jedes Erbarmen auf beiden Seiten auf. 
In den Schredensfhilderungen der gegenfettig verübten Grauſam⸗ 
kelten und Unthaten fühlt man fi dann tie in andere, Tängft un- 
tergegangene Zeiten verfegt. Wie die Türfen in Kreta und Afien 
Land und Städte verwüfteten, die Bewohner fAhlachteten ober in 
die Selaverei verkauften oder in gefchärftem Martertode hinrichteten, 
(da ber geröhnliche Tod in allen Despotien wo das Leben fein fo 
koͤſtliches Gut iſt feine Schreden verliert,) dieß iſt nur mit der 
gräßlichen Kriegsweiſe zu vergleichen, In der auf dem byzantiſchen 
Boden in den mittleren Zeiten Triballer und Myfer verführen. 
Wie ſich dafür die Griechen bei ihren Städteeroberungen raͤchten, 
iſt nicht weniger graufig. Als ſich Navarin ergab, wurde der größte 
Theil der Befagung, dem Bertrage zum Trotz, unter eitlen Vor⸗ 
wänben niedergemasht und ein Reft auf die Felſen von Sphafteria 
ausgeſetzt, wo fie den Hungertod ftarben: eine Unthat, die viele 
Scändlichfeiten der Osmanen aufivog und an Ort. und Stelle 
eine ſchreckliche Blutfaat der Rache freute. Bei dem Falle Tripo: 
litſa's fahen wir, daß felbft die Kinder und wehrlofen Weiber noch 
auf ihrem Abzuge nievergemepelt wurden. Diefe fehauberhaften 
Schlaͤchtereien verglich Pouqueville mit den altisraelitifchen Stänte 
vertilgungen bei der Eroberung Kanaans. Und es war mehr ald 
eine Bergleihung. Bei diefen Faltblütigen Weibermorben wirkte 
wie bei ähnlichen Scenen in Kreta der aufgeregte Religionshaf 
bier in ver Gegenwart in demfelben graffen Fanatismus mit, wie 
im Alterthum oder wie im 10. Jahrhundert in den Kämpfen 
der. Griechen mit den Arabern: es war die bigotte Wuth dabei 
im Spiel, jeder Vermiſchung mit den türkifchen Weibern vorzu⸗ 


Erhebung der Griechen. 291 


bauen®, Für die Erfolge des Kampfes im Großen waren diefe in 
Tripolitfa verübten Greuelthaten von den fehäblichften Folgen, 
Nach dem Falle diefer Hauptflabt wären leicht alle Die peloponner 
ſiſchen Feſtungen, die noch in türfifchen Händen waren, überge— 
gangen, hätten nicht Die ſchmaͤhlichen Treulofigfeiten der Eapitu: 
lationen und die Megeleien in dem erflürmten Tripolitfa alle 
Befagungen’geftachelt, ſich bis zum Alleraͤußerſten zu vertheidigen. 
Es war das ſchlechteſte Zeugniß für den Patriotismus der griechi⸗ 
ſchen Kriegsführer, daß fie dieſe Eigenſucht, dieſe Hab- und Blut⸗ 
gier nicht im Intereſſe der großen vaterländifchen Sache zu bes 
zaͤhmen wußten; es war das fchlechtefte Zeugniß für die Regie: 
zungsfähigfeit der bürgerlichen Archonten, daß fie ihre politiſche 
Eiferfucht nicht den größeren Rüdfichten für die Zwede des Gan- 
zen zu opfern vermochten; ed war das fchlechtefte Zeugniß für bie 
Kriegsbefähigung der Einen und der Andern, daß fie nicht begrife 
fen, von welcher Wichtigkeit es jetzt war, im Rüden und auf den 
Seiten die Feinde völlig aus dem Land zu räumen, um die Kräfte 
der gefäuberten Theile zur Unterftügung der übrigen frei zu haben. 
Die Aufgabe wäre jegt gemwefen, um allen Preis Lepanto und 
Patras zu nehmen, um ſich die Hertſchaft über das korinthiſche 
Meer zu fihern, und wo möglid Chalfis und Euböa zu erobern, 
das die Benetianer mit Recht für den Schlüffel aller griechifchen 
Rande angefehen hatten. Im Peloponnefe hielten die Aufftändi- 
hen (dem berühmten Spruche des dritten Makedoniſchen Philipp 
zufolge) nad) dem Befige von Navarin und Korinth „ven Stier bei 
den Hörmern’; und es wäre ein leichtes geweſen ihn num ganz zu 
bänbigen, wenn nur einige zufammenwirkende Energie die Häupt- 
linge geeinigt hätte, Aber das Wenn, fagte ein Spruch des Kolos 


32) Mi oluv9H Evas Xgıoriavös ul ulay Toigxeoo«, fagten bie 
Kreter. 
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kotronio, wird oft gefäet geht aber felten auf. Im ftets gleicher 
leichtfertiger Laͤßgleit verfäumten die Infurgenten, ihre volle Kraft 
an die legten Zufluchtflätten ber Türken zu fegen; fie verſchlangen 
(nad) dem Sprichwort) den Ochfen, und hielten beim Schwanze 
an. So fam es, daß ber Krieg in feinen jährigen Fortfegungen 
immer von denfelben gegebenen Lagen und Verhäftniffen aus aufs 
neue begann, daß er ſich ohne entfcheidende Gewinne auf irgend 
einer Seite, von einem Jahr zum andern in einem fteten Schau: 
keln der Kräfte und der Erfolge hinausſchob. Es folgte ein zweites 
Jahr regeltechter und größer angelegter Operationen, in berfelden 
Gleihwage des Glüdd und des Unglüds; es folgte ein dritte 
und vierted Kriegsjaht der gegenfeitigen Exfchöpfung, die beide 
Theile auf Hülfsmächte zu denken nöthigte, denen zulegt die Di: 
plomatie der europäifchen Höfe die Entſcheidung entwand. 


b. Das zweite Kriegsjahe planmäßiger Operationen. 
Die Boftaver« Seit dem Sturze Ali Paſcha's war vorauszufehen, daß die 


(ee. Pforte, nun in der freien Verfügung über alle ihre Kriegsmacht, 
den nächften Feldzug mit weit ftärferen und gefammelteren Kräf- 
ten, in gemeinfamen, firenger vereinbarten Unternehmungen er⸗ 
öffnen werde, als es ihr in den unberechenbaren Weberrafchungen 
des erften Jahres möglich gewefen war. Auf griechiſcher Seite 

. kam daher Alles darauf an, dieſer planmäßigeren Action bes Bein- 
des mit einer möglichft zufammengefaßten Gegenwirkung zu be: 
gegnen und zu dieſem Ende die innere Organifation aller befreiten 
Eparchien Fräftig und einheitlich zu geftaften, um einer eben fo 
einheitlichen und Fräftigen Kriegsleitung theilhaftig zu werben. 
Der Fall von Tripolitfa, in jeder Beziehung der Ausgangspunkt 
einer neuen Periode des Aufftands, gab an fich ſchon den Anfloß 

196.253. zu einer ſolchen Veränderung. Der peloponnefifche Senat! war 
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nur bis zu diefem nun eingetretenen Zeitpunfte eingefegt worden 
und hatte von da an einer algemeineren, einer Gefammt-Regier 
tung weichen ſollen. Ypſilantis, der anfängliche Gegner dieſer 
Behörde, ſchien indeſſen der Einzige zu fein, der dieſe Beftimmung 
nicht vergeffen hatte und der nun in feinem eigenften Intereffe und 
in feiner eigenmächtigen Weife dazu that, ihr Folge zu geben. Er 
konnte ſich nicht verhehlen, daß fein Anfehen mit feinen Mitteln 
und mit dem Glüd feines Bruders bereits zu Ende gegangen war, 
und daß für ihn eine weitere Ausficht nur noch blieb, wenn ihn - 
des Volkes Stimme an die Spige der Dinge berief. Ex ließ dar 
her gleich nad) der Einnahme von Tripolitfa durch vertraute Agen- 
ten ein Rundſchreiben! in Umlauf fegen*®, in dem er die Abgeorb= "18. Der. 1821. 
neten des Vollks zu einer allgemeinen Berfammlung nad) Tripolitfa 
berief. Mit der alten Tactlofigfeit unterzeichnete er fich darin noch 
immer als den Stellvertreter des Oberfelbherrn, nannte ſich (dev 
junge Mann) in dem Stile eines Regenten „ven Vater des Volks, 
der deſſen Seufjer im Herzen von Rußland gehört habe“ und gekom⸗ 
men fei, für ihre Freiheit zu fechten, ihnen Geſetze und Gerichte zu 
geben; denn es fei Zeit der Tyrannei ein Ende zu machen, nicht 
allein der Tyrannei der Türken fondern auch derer, die mit ven 
Türken gleiche Gefinnung hegend das Volk unterbrüden wollten. 
Die griechiſchen Vorfteher bürgerlichen und militärtfchen Standes 
wurden durch dieſe grobe Anklage begreiflich noch um vieles erbit- 
terter gegen den Zürften. Indeſſen widerfegte man fid feiner Bes 
rufung der Nationalverfammlung nicht. Die einflußreichen Bars 
theien dachten fie fi zum Werlzeuge ihrer Wünfche zu machen. 
Im Volke hoffte man in ihr das Heilmittel für alle Uebel zu fins 
den. Mitten unter den Vorbereitungen aber zu diefer allgemeinen 
helleniſchen Volfövertretung entftanden in Weft- und Oftgriechen- 
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land zwei Volfsräthe und aus ihnen zwei (dem peloponnefifchen 
Senate entfprechende) örtliche Behörden unter den Einflüffen von 
Mavrofordatos und Negris: dieß waren Veranftaltungen, zu 
denen Ypſilantis durch feine thoͤrichte Abſtoßung dieſer Männer 
den Anlaß gegeben hatte und die die firenge Vereinigung aller 
Landes: und Volfstheile von vorn herein vereitelten. Die in Me: 
folongt! tagende weſtgriechiſche Verſammlung befchränfte unter 
Mavrokordatos' verftändiger Anleitung den Senat, den fie errich- 


"tete, feinem Beftande nach auf die Zeit bis zur Einfegung einer 


"2. Der. 


Gefammtregierung und feinen Befugniffen nad) auf die Sorge für 
Ruhe und Sicherheit, für Kriegführung und Beftenerung. Der 
oftgrtechifche Eongreß dagegen in Salona, der feine Arbeiten gleiche 
zeitig betrieb und nur weniges fpäter! ſchloß, ordnete unter Negris' 
Vorſitz und Eingebungen eine Localbehörde an und arbeitete ein 
Statut (vonıxn diciratic) aus in einem Geifte, der die umfichtige 
Gefeglichkeit Mavrofordatos’ ganz verleugnete. Nicht begnügt mit 
der ungeltigen Anhäufung theoretifcher Beftimmungen in ihrem Sta- 
tute?4, dehnte die Verſammlung ihre eigenen Befugniffe fo weit 
ans, daß fie erft die Gewalten der Fünftigen allgemeinen Bolfs- 
vertretung feftftellte (ihr 3. B. die Macht einräumte [2, 1] von 
dem Kriftlihen Europa einen König zu verlangen), dann aber ſich 
nicht bedachte, einige biefer Gewalten fich felber beizulegen und 
andere wieder nach Gutdünken einzufchränfen. Das Statut er 
Tannte die griechifche Sprache als die herrfchende an, als ob das 
befteitten wäre; und verfügte die Zulaffung aller Sprachen, als 
ob fie, wie die Religionen, verfolgt wären. Die Landesregierung, 
Areopag genannt, das Band der ofthellenifchen Eparchien, wie die 
künftige Nationaltegierung das Band aller Theile Griechenlands 


34) Mewovze 1,21. Auch bei Drelli, Sammlung der Berfaffungsur« 
kunden bes befreiten Griechenlands. Zürich 1822. 
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fein folte, erhielt unter Anderem das Recht, fremde Heere nach 
Griechenland zu bringen ohne die Einwilligung der Nationalre⸗ 
gierung. Diefe particulare Organifation des Feſtlandes wirkte 
dann auch wieder auf den Peloponnes zurüd, wo die Archonten 
eilten auch ihren provinzialen Senat von neuem zu geftalten, für 
deſſen Wirkungskreis fie indeſſen Die weiferen Beſtimmungen der 
weſthelleniſchen Organiſation mit einigen Veränderungen annah⸗ 
men. Die Primaten forgten auf diefe Weife vor, daß die Volks— 
verfammlung, in der die jungen eutopäifch gebilveten Leute, Ftemde 
ohne Befig und örtliche Beziehungen, bei der Bildung der Ger 
fammtverfaffung vorausfichtlich das große Wort haben würden, fie 
nicht ganz aus ihren heimatlichen Einflüffen hinausdrängen foll- 
ten. Die Abgeordneten zu biefer Nationafvertretung begannen ſich 
unterbeflen gegen Ende des Jahres wirklich zu ſammeln. Zu ihrem 
Sigungsort war flatt Tripolitfa, der dort ausgebrochenen Seus 
hen wegen, zuerſt Argos, und dann, um dem Kriegögeräufh und 
dem Einfluß der Kapitäne vor Nauplia auszubeugen, Piada, nicht 
weit von dem alten Epivauros gewählt worden. Bei ver Neuheit 
der Sache, bei dem Mangel eines Wahlgefepes, bei der überall 
hertſchenden Unruhe Eonnten die Wahlen der Volksvertreter nicht 
wohl in Regel und Verhaͤltniß vor ſich gehen. Von den Infeln 
ſchickten außer den drei vorfämpfenden nur Kaffos und Skopelos 
ihre Abgeordneten. Aus dem Peloponnefe kamen 20, aus Ofthele 
1a8 26, aus dem Weften nicht das Drittheil diefer Zahl. Die Oft: 
hellenen waren fo zahlreich vertreten, weil der Areopag, außer den 
Abgeordneten der Eparchien, noch fogenannte Anwälte ernannt 
hatte. Trotz dieſer ungleichen Zufammenfegung aber wurbe Die Ber 
ſammlung in ganz Griechenland als gefegmäßig anerfannt und 
unter dem Borfig von Mavrofordatos! eröffnet. "1. Ian. 1822. 
Der Stand der Partheien war folgender. HYpfilantis und die _ 
Hetäriften waren fo gut wie ausgethan; aller fremde Einfluß war 
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dadurch ganz abgefehnitten und fern gehalten. Die Berufung auf 
jene nebelhafte Regierung der Bundesoberen verfing nichts wehr 
in dieſer bewegten Zeit, bie der gegenwärtigen Fäͤuſte bedurfte; es 
war auch) von großem Gerichte, daß Mavrofordgtos vor aller Ger 
meinſchaft und Beziehung auf diefen Verſchwoͤrerbund verwarnte, 
damit in den Augen der Machthaber Europa's der griechiſche Aufs 
Rand nicht mit den Garbonaricomplotten in einerlei Linie falle, 
Was Ypfilantie’ perfönliche Stellung angeht, fo war feit feinem 
gefheiterten Verfuche auf Nauplia auch fein militaͤriſches Anſehen 
völlig gefunkenz politifh Hatte er ſich mit Feiner der oligarchifchen 
Partheien zu fegen gewußt?®; Kaum noch bezeugten ihm bie bür- 
gerlichen Primaten einige äußere Achtung, Faum die Kapitäne, die 
ihn fonft gerne zu ihren Sonberzweden gebraucht hätten, noch 
einige Ruͤdſicht. Kolokotronis verbrängte in Argos den Com⸗ 
mandanten, den der Fürft dort eingefept hatte, ohne Umftände 
duch) feinen Sohn Panos. Dem großen Aufſchwunge nach, den 
die Militärparthei feit dem Galle von Tripolitfa genommen, hätte 
man ihr den Haupteinfluß prophezeien follen. Allein fie war im 
Peloponnefe ven bürgerlichen Primaten nicht gemachfen. Auf dem 
Feſtland war die Kriegerkafte ſchon vor dem Aufftande ftärker als 
die bürgerliche Parthei geweſen, nachher unter ber Herrfchaft der 
Waffen nody entfchiedener. Im Peloponnefe aber hatte es (von 
den Mainoten abgefehen) vor dem Aufftand eine Sofpatenfafte gar 
nicht gegeben; alle Gewalt und aller Einfluß war bei den bürger- 
lichen Vorfteheen der Gemeinden und Eparchien geweſen; und 
wenn in Rumelien die Armatolenfapitäne den Aufſtand erwedt und 
geleitet hatten, fo war dieß Verdienſt im Peloponnefe ganz und gar 
auf Seiten der Archonten. Daher hatten ſich die Kapitäne, fogar 
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ein Kolokotronis, im Anfang gern eine Stlge an Ypſilantis ges 
ſucht, um durch fein Anfehn die Archonten zu befchränfen; auf 
deren Seite fie ſich dann wieder flellten, wenn es galt die großen 
Anfprüche des Fuürſten zurüdzumeifen. Zwifchen beiden Partheien 
der bürgerlichen und ſoldatiſchen Oligarchie war der Gegenftanb 
de3 Haupthaders, daß bie Kapitäne den Krieg, der ganz nur ihr 
Werk fei, eigenmächtig in die Hand zu nehmen und den Archonten 
nur die Befchaffung der Mittel zu überlaffen wünfchten, dieſe dage⸗ 
gen den Anſpruch erhoben, die Rüftung, die Waffen, die Truppen 
der Eparchien felber gegen die Feinde zu richten: wie wir denn 
fahen, daß die Primaten von Achaja fogar dem Kolokotronis den 
Befehl vor Patras durch den Senat verweigern laſſen Tonnten. 
So war e6 gleich im Beginne der Verfanmlung nicht zweifelhaft, 
daß das Ergebniß ihrer Berathungen von dem Willen der bürgers 
lichen Parthei beftimmt fein würde: die, auf der Halbinfel an ſich 
die flärfere, noch durch die Infulaner, durch die weſthelleniſchen 
Depntirten unter Mavrofordatos’ Einfluß, durch nicht wenige der 
ofthellenifchen Abgeordneten, durch alle in Europa Gebilveten in 
der Verſammlung verflärkt wurde. Sie fland gleichmäßig dem 
Hpfllantis und feinen dictatorifchen Anſprüchen, den Hetäriften 
und ihren Ruffenfreundlichen Rüdfichten, den wenigen vereinzelten 
Enthuflaften, die die alten helleniſchen Republiken oder das alte 
byzantiniſche Reich herſtellen wollten, endlich dem oligarchifchen 
Syſteme der Soldatenparthel entgegen, die einen feften Begriff 
von irgend einem Fünftigen Regierungsprinzip nicht hatte, die bei 
der Unabhängigkeit von der fie ſprach, weder Ziele noch Mittel 
erwog, bie bei dem Kriege, den fie als ihre Aufgabe anfah, mr 
an Rache und Plünderung dachte. In den Berfaffungsarbeiten, 
die der Verſammlung oblagen, war es bie gute Abficht der tonan ⸗ 
gebenden Parthei, auch ven Mebergriffen ver bürgerlichen Primaten ⸗ 
Oligarchie felber, die ihren Kern bildete, eine beftimmte Schranfe 
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durch die Geſetze zu ziehen. Die Sprecher diefer Mehrheit waren 
aus der Heinen Zahl unter den Griechen, die in Rhigas' poetifchem 
Breiheitsruf die Mahnung verftanden hatten und ihr Bolge zu Tele 
ften fuchten: „Bertreter, vorragend an Vaterlandsliebe laßt und 
aufftellen, Alles zu ordnen, und das Geſetz fei der einzige Führer, 
und Einer fet des Baterlandes Herrfcher, denn die Anarchie gleicht 
der Sclaverei, wo einer den andern auffrißt gleich reißenden Thies 
ten.“ Mit den europäifchen Dingen vertraut faßten diefe Männer, 
um Mavroforvatos und Negris geſchaart, die Berhältniffe zum 
Ausland Füglich ind Auge und trugen Sorge, indem fie die feiere 
lichen Unabhängigfeitserflärungen erließen, durch ihre conftitus 
tionelfen und organifatorifhen Arbeiten Vertrauen auf Die gries 
chiſche Zukunft zu erweden. Gleich im Beginne ihrer Thätigfeit, 
nad) der Aufftellung ihrer Geſchaͤftsordnung, verfündete die Ver⸗ 
"13. Ian. fammlung am Neujahrstage alten Stils! in einem kurzen, nach⸗ 
drucksvollen Sage vor Gott und Menfchen die politifche Exiftenz 
und Unabhängigkeit des griechifhen Volkes. Am Schluſſe ihrer 
"27. 3an. Sigungen, ald fie! ſich nad) Korinth vertagte, das zum Regie⸗ 
rungsſitze erhoben ward, ließ fie nach dem Beifpiele Nordamericas 
eine Rechtfertigung des Aufftandes ausgehen, in der fie hervorzu⸗ 
heben bemüht war: daß diefer heilige Volkslkrieg, weit entfernt 
auf Orundfägen der Vollsverführung und Empörung zu beruhen, 
von den Griechen erhoben fei die Geißel der 400jährigen Herrfchaft 
der Osmanen abzuwenden, um jener natürlichen Rechte theilhaft 
zu werden, die alle hriftlichen Völker genöffen; um unter geredie 
ten Gefehen zu leben over gänzlich unterzugehen, da fie e8 unwuͤr⸗ 
dig adhteten, als die Nachkommen jenes ruhmvollen Hellenenvolfes 
noch länger unter einer Sclaverei zu leben, die mehr unvernünftis 
gen Thieren ald vernünftigen Menfchen gezieme. Die Zwifchenzeit 
aoifchen dieſen beiden Erklärungen war mit den Verfaffungsarbei- 
ten ausgefüllt. In Bezug auf die Fünftige Regierungsform war 
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unter den maasgebenden Rednern die Einführung des monarchi- 
Then Syftemes ſtillſchweigend verftanden, als fie die Verfammlung 
beftimmten, dieſe Frage offen zu halten ohne eine Vorentſcheidung 
zu treffen und nur eine proviſoriſche Regierung zu beftellen. Die 
Verſaſſung, die ein Ausſchuß ausarbeitete, war in den freieften 
Grundfägen des Repraͤſentativſyſtems °* entworfen; die Befugniffe 
der gefeßgebenden und ausübenden Gewalten in fehr genauen Zür 
gen umſchrieben, die der Executive mit republikaniſcher Eiferfucht 
fefigeftellt. Darin verfehlte nian leider, was der Hauptzwed der 
neuen Einrichtungen hätte fein müffen. Die Regierung follte aus 
fünf Mitgliedern beftehen, bei deren Wahl alle Rüdficht auf die 
verfchiedenen Landestheile genommen warb®”; diefe Zerfplitterung 
der Gewalt und die Befchränfung ihrer Furzlebigen Dauer auf nur 
Ein Jahr waren unglüdliche Verſuche, Einheit und Stärke in die 
Teitende Behörde, und durch fie in die Verwaltung und Kriegfühs 
rung zu bringen. Die Zufammenfegung der Regierung, fo gut fle 
gemeint war, hatte zunächft Die Folge, daß nicht einmal ein Vers 
ſuch gemacht ward, die Staaten im Staate, bie drei örtlichen Ser 
nate in Oft: und Wefthellas und im Peloponnefe abzuftellen, von 
denen der letztere alsbald anfing, fid den Verfügungen der Regier 
rung in Befteuerungsfachen zu wiverfehen, die Geldzuflüſſe abzu⸗ 
dämmen und über Abgaben und Kriegsbeute zu verfügen, wo doch 
alfe Anfprüche der Kapitäne, der Infeln, der Soldtruppen bie 
Regierung beftürmten®®,. Nur gegen den Einen fremdartigen Bes 
ſtandtheil in der Mitte der ringenden Gewalten, gegen das Phane 
tom ber oberften Bundesregierung, ward auf Mavrokordatos' Bes 


36) Orelli a, a. Dip. 63. 
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(Deligiannis) aus Rarytäna, eine gemeine Seele in einem entftellten Körper, 

38) Germanos, p. 125. 138, 


300 Kufftand und Wiedergeburt von Griechenland, 


trieb ein Act der Energie durchgefegt: der Bruch mit der Hetaͤrie 
ward feierlich Dadurch beflegelt, daß die Farbe (ſchwarz) und das 
Symbol der Hetärie (der Phönix) abgefhafft und zum Zeichen des 
Volksfiegeld die Athene genommen ward, die Fahne neun wag- 
rechte Streifen hellblau und weiß erhielt. Es war der Streich eines 
ganz unmächtigen Tropes, daß Ppfllantis, als er eben an ver 
Spige eines peloponnefifchen Corps nach den Thermopylen aus: 
308, beim Webergang über den Iſthmus gleichwohl die ſchwarze 
Sahne aufzog und fi fortwährend den Stellvertreter des Ober⸗ 
feldheren nannte. 


Die Pforte, Während viefer organifatorifhen Arbeiten in Griechenland 
war man in Konftantinopel ganz in Kriegsgefchäften und hatte 
gegen alle fonftige Gewohnheit ſchon mitten im Winter die Flotte 
zum Auslaufen vorbereitet. Der damalige Stand der Dinge in den 
leitenden Kreifen der Hauptſtadt muß und Diefe rüſtige Gefchäftig- 
keit erklären. Der Mann des eigentlich entſcheidenden Einfluffes in 
der Umgebung des Sultans war feit längerer Zeit der Günftling 
Chalet Efendi, mit dem ſich erft neuerdings ein Nebenbuhler, der 
Berher Baſchi (Leibbarbier) Jalup Aga aus Kreta zu meffen ber 
gann. Die Macht der Großveſite, der majores domus der Sul- 
tane, war vor Chalets gebietendem Anfehn gänzlich gefunfen. 
Noch vor kurzem, als jener Ali Benberli Paſcha, der vorlegte, nur 
Miene machte, die alten Befugniffe zurückzufordern, Hatte der 
Günſtling den kaum Ernannten fallen und hinrichten laffen. Was 
Chalet diefen weitreichenden Einfluß verfchafft hatte und erhielt, 
war die gefchichte Bügfamfeit in die Launen und Neigungen feines 
Herrn, und zeitweilig in die Vorfchriften der Nothwendigkeit, der 
des Sultans halsſtarriger Sinn ſich felber unterweilen beugen 
mußte. Wenn es Umftände und Vortheile geboten, fo hielt fich 
Chalet mit der fremden Diplomatie und ftimmte feinen Gebieter 
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für ihre feievenftiftende Politik; im Allgemeinen aber ſchmeichelte 
er dem Herrfcherftolz des Sultans und unterftügte die fanatiſche 
Kriegöparthei. Er ſcheute nicht Rußlands Misfallen, wenn er, 
wie in ben Tegtjährigen Conferenzverhandlungen mit dieſet Macht, 
des Padiſchahs Eigenfinn im Spiele wußte; er feheute nicht den 
Haß der Janitſcharen und Ulema, wenn fein Here den Augenblick 
günſtig glaubte, fie feinen Arm empfinden zu laſſen; er fcheute 
nicht, wie noch unlängft 1819 in der blutigen Verfolgung der 
teihen Duz ⸗Oglu und ihrer armenifchen Landsleute, vor den 
graufigften Maasregeln zurüd, wenn e8 galt dem Großherm mit 
einer auferorbentlichen Gelverpreffung zu dienen. Wenn dann ſolche 
Schritte, wie in eben diefem alle, zu Misvergnügen, zu Un: 
zuhen, zu drohender Haltung der Janitſcharen führten, fo änderte 
er taſch die Verwaltung und opferte die Werkzeuge der nerhaßten 
Maasregeln ruͤchſichtslos auf, die fid) gegen den Mächtigen keinen 
undefonnenen Widerſtand, Feine Widerrede erlaubten. Er war es, 
der in diefer Weife alle Heer- und Hof» und Staatsftellen gab 
und entzog, der aus perfönlichen ober politifhen Gründen, aus 
Intrigue oder Staatsrüdfihten Minifter machte und entfernte, 
In den wechfelnden Phafen der neueften Zerwürfniffe mit Ruß⸗ 
land hatte dieſe Wandlungskunſt des Günftlings beſonders häufige 
Anläffe fich zu bethätigen. Bei dem Ausbruche der griechifchen 
Aufftände hatte eben! ein Miniſterwechſel aus unpolitifchen Grün: 118. Marz 1821. 
den Statt gehabt, der dem bisherigen Minifter des Auswärtigen, 
Dſchanib Efendi, das innere Amt des Kiaja Bei verlichen, an 
feine frühere Stelle den Hamid Bei zum Reis Efendi erhoben 
hatte. Dſchanib Efendi war ein langbewaͤhrter, unbefcholtener und 
feommer Mann, treu, bienfteiftig, einer ver Alteften Minifter ber 
Pforte, der ſchon dreimal in ſchwierigen Berhäftniffen dem aus ⸗ 
wärtigen Amte vorgeftanden hatte. Aber er war zugleich ein hart ⸗ 
nädiger Alttürfe, der den religiöfen Fanatismus aus Politik und 
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aus natürlicher Sinnesart begünftigte, die Seele der rufienfeind- 
lichen Kriegsparthei, daher von Alters her, aus den langen Eon, 
ferenzen, ein ſteter Widerſacher Stroganows. Diefer Mann war 
unentbehrlich, wenn gegen die fordernde Macht im Norden Rache 
giebigfeit unmöglich ward; er war unbequem, wenn man mit ihr 
auf gutem Buße bleiben wollte. Im Beginne der Bewegung in 
den Fürftenthümern, als fi Rußland freundlich zu der Pforte 
"9. apru ftellte, war Dſchanib daher! von feinem Minifterpoften entfernt 
worden. Aber eben fo fehnell hatte er auch wieder einen Sig im 
Staatsrath erhalten, als fid) die Beziehungen zu Rußland uns 
freundlicher anliegen, und feine Barthei hatte unter der ferneren 
Geftaltung diefer Verhältniffe wieder mehr und mehr Einfluß er- 
halten. Seit Stroganows Entfernung hatte es dann der Günftling 
wieber flug gefunden, die Friedensſeite zu halten und der Zurede 
und dem Gelde Englands zu gehorchen, das zur Nachgiebigfeit 
"anf. det. mahnte. Daher war im Herbfte! ein neuer Minifterwechfel einges 
treten; man hatte jenen entfchievenen Mann der Milde, den er 
fahrenen Saida Achmed Efendi ins innere Amt gefegt, der früher 
wegen feines Votums gegen die Achtung Alt Pafchas in Ungnade 
gefallen war. Dieß bebeutete eine augenblidliche Niederlage Dſcha⸗ 
nibs und feines Anhangs, die aber fofort wieder in einen Sieg 
umfchlagen foltte, als die Nachricht von dem Halle Tripolitfas die 
Wuth der Türken new aufreizte und den ausfichtönollen Gang ber 
Verhandlungen über die Zerwürfniffe mit Rußland plöglich wieder 
ftörte. Nun ward der Reis Efendi Hamid Bei, deffen ungefchidte, 
im Namen des Großveſirs nach Petersburg gefchriebene Briefe 
"1. Ron. dort fo ſchlechten Erfolg gehabt, in voller Ungnade! abgefept und 
an feine Stelle trat ein Zögling Dſchanibs, Muhammed Sadik 
Efendi; Dſchanib felbft aber ward gleichzeitig zu einem der Groß— 
vichter (Kaziasker), und kurz darauf zum Großmarſchalle (Tſchauſch 
Baſchi) erhöht. Unter feinem Einfluffe als Eonferenzminifter wur⸗ 
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den feitdem die Verhandlungen mit ben Vertretern der Großmaͤchte 
(auf die wir zurückkommen müffen), mit mehr Würde geleitet, als 
vielleicht je Verhandlungen von folder Wichtigkeit vor oder nach⸗ 
her von der Pforte geführt worden find. Mit diefer Haltung in den 
diplomatifchen Verhältniffen aber gingen nun die Vorbereitungen 
und Rüftungen gegen die Rebellen in dem gleichen Geifte einer 
feäftigen Entfchloffenheit Hand in Hand. Weber der drohende Zer⸗ 
fall mit Rußland noch der gleichzeitig ausgebrochene Krieg mit Per⸗ 
fien beitreten dieſe Energie. Am perfifchen Hofe hatte Rußland nach 
dem Srieden von Guliftan, der ihm das Faspifche Meer und die 
Thore von Perfien in die Hände gegeben und feinen politiſchen und 
Handelsbeziehungen zu dieſem Reiche eine fehr gefteigerte Beveutung 
verliehen hatte, einen Refidenten, Mazarowitfch, der feit dem 
erſten Beginne der neuen Verwicklungen Rußlands mit der Pforte 
Alles aufbot, um den Gouverneur von Kermanfhah, Muhanı- 
med Ali Mira, den älteften Sohn aus der zahllofen Nachkom— 
menfhaft Feth Ali Schahs, zu ftacheln, fih die Schwäche ver 
türfifchen Grenzpaſchas zu Nuge zu machen und die Türkei mit 
Krieg gu überziehen®®. Der Prinz war Friegerifch, ehrgeizig, grol= 
lend über die Beflimmung feines nächftgeborenen Bruders Abbas 
Mirza zum Thronfolger. Der Anfloß der Ruflen fand Ihn daher 
in guter bereitwilliger Stimmung. Er überrumpelte Suleimanieh 
an der Grenze, und richtete zwei ftarfe Truppenabtheilungen gegen 
Erzerum und Bagdad. Das nörbliche Corps bemächtigte ſich der 
deſtung Toprafale bei Erzerum; das gegen Bagdad beftimmte 
marfchirte auf Karkuk, um die Verbindung mit Aleppo abzufchneie 
den, der Kiaja des Pafchas von Bagdad aber erlitt eine gänzliche 
Niederlage und ging nad} der Schlacht zu den Perfern über. Mit 





39) Bericht des engl. Öefchäftsträgers Willod an Lord Strangford vom 
19. Okt, 1821. Sf. 
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den Waffen dort zu widerftehen, wäre der Pforte in ihrer augen- 
blicllichen Lage Faum möglich geweſen; fie hatte aber Fein ſchwieri⸗ 
ges Spiel, dem Schah durch Lord Strangforb vorzuftellen, daß 
das Schiefal Perfiens zu enge mit der Erhaltung der Türfel ver- 
bunden ſei, als daß er ſich fo blind den ruſſiſchen Ränken leihen 
!vom fing. bürfte; der Schah Hatte auf die Ermahnungen des Lords! feinem 
Sohne Einhalt geboten, und es verfing nichts, daß ber ruſſiſche 
Geſchaͤftstraͤger die Schritte des Prinzen zu reditfertigen fich ber 
mühte*, Geld anbot zur Fortfegung des Feldzugs, ein Darlehen 
in Ausficht ftellte und England auf alle Weiſe anzuſchwärzen 
ſuchte. Auf beiden Seiten waren zu gute Urſachen zur Verſoͤhn⸗ 
lichkeit; die Afghanen, die Cholera bedrohten Perfien; darin fah 
man im Diwan den Finger Gottes und Tieß ſich daher durch die 
dortigen Wirren nicht kümmern. Vollends nicht feitvem der Kopf 
Alt Paſchas in Stambul eingetroffen war und feine Schaͤtze nachfolg⸗ 
ten: wie man fagt 3 Mil. Piafter Werth an Ehelfteinen, % Mill. 
in Waffen, 10 MIN. baar. Seit diefem Ereigniffe hatte Churſchid 
Paſcha, auf deſſen Haupt fi Ali's Ruhm nun niedergelaffen, volle 
frete Hand gegen die Griechen erhalten, an denen er den Raub 
feiner Schäge und feines Harems zu rächen hatte. Er hielt in Ja: 
nina nun den flärkften Plap im Weften in feinen Händen; Pre 
vera, von Ali befeftigt, gab ihm eine fichere Verbindung mit der 
Flotte; Arta und Vonitſa die Herrſchaft im ambrakiſchen Golfe 
und einen fiheren Durchgang nad; Afarnanien. Die bisher par: 
theiten Albanefen hatte er mit Ausnahme der wenigen Sulioten 
nun ganz zu feiner Verfügung. In allen Provinzen der europäis 
hen Türfel wurbe recrutirt, in den Häfen die Flotte zur Ausfahrt 
gerüftet. Der Feldzugsplan, in Churſchids Eine Hand gelegt, war 


40) Ein Brief Mazarowitſchs an den Chef der Eunuchen vom 29. Okt. 
war in Strangfords Hände gefommen, 
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der: Netoloafarnanien mit den Albanefen zu überziehen und bis an 
den Eingang des Forinthifchen Meeres zu unterwerfen, während 
zugleich eine zweite flärfere Armee durch Ofthellas über den Iſth⸗ 
mus dringen follte, den Aufftand an feinem Heerde zu erftiden. 
Die Flotte ſollte in verſchiedenen Abtheilungen mitwirkend einen 
lähmenden Schlag auf die Infeln führen, das bevrängte Nauplia 
entfegen, eine Verbindung mit der Oftarmee herftellen, Patras mit 
aſiatiſchen Truppen verftärfen, die Weftarmee nad) vollendeter 
Unterwerfung des Seftlandes nad) Moren überfegen*'. Die grie⸗ 
chiſche Revolution, die der Pforte wie der fränfifchen Diplomatie 
bis dahin immer nur als einer der häufigen Wirbehvinde vorgekom⸗ 
men, die in der Regel fo raſch vorübergingen, wie noch eben jept 
auch die Bewegung in den Fürftenthümern verflogen war, ſchien 
dieſen Kreifen nun am Rande des Untergangs angelangt zu fein. 
Die türfifch gefinnten Zeitungen, der öfterreichifche Beobachter und 
der Spectateur oriental, dad Organ der fränfifhen Kaufleute in 
Smyrna, fagten Die Vernichtung der Rebellen mit ganzer Zuver⸗ 
fiht voraus. Die Diplomatie berichtete im ficherfien Tone aus 
Konftantinopel: „Hinfort fei der Ausgang des Kampfes nicht 
mehr zweifelhaft.“ 


Es war nur eine Vorhut der Hauptflotte, die noch in Win- ee, 
terszeit, 35 Segel ftark, unter dem Kapudan Bei (Viceadmital) Manıyvor 
aus den Dardanellen lief und in der Hoffnung, Nra durch ein 
Complott überliefert zu erhalten *°, wor diefer Infel' erſchien. 's. Sebr. 1822. 
Getäufcht in diefer Erwartung fegelte fte dann nach dem Pelopon- 
nefe weiter, verforgte Modon und machte einen Verſuch Neu-Nas 
varin zu überrafchen, wo fie von dem Würtemberger General Nor- 
mann und einigen Philhellenen abgewiefen warb. Dann Fam fie! "ame Sehr. 

41) Die Feldzüge von 1822—24 find in kurzen meifterhaften Umriſſen ges 
zeichnet in Leake, outline of the greek revolution. Lond. 1826. 

42) GordonsBinfeifen 1, 397, 
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nad) Patras und landete dort 4000 M. anatolifche Türken unter 
Kara Mehmed Paſcha. Hier vor Patras war nad) langen Strei« 
tigfeiten der Kapitäne mit den Primaten von Karytäna, wo ſich 
Kolokotronis und die Deligiannis die Wage an Macht und Ein- 
fluß hielten, der Oberbefehl der Belagerer an Kolofotronis gegeben 
worden. Man hatte fich dahin geeinigt, daß jede Parthei bei ſich 
recrutiren und die verſchiedenen Geleite in verfchiedenen Stellungen 
Patras gemeinfam einengen follten. So umlagerten denn getrennte 
Haufen der Karytiner unter Plaputas, der Gaftunier unter Konft. 
Petmezas, der Tripolitfioten unter Gennäos Kolofotronis, Kala⸗ 
vrytiner unter Zaimis u. A., zufammen 6300 Mann die Stadt 
in einem weiten Kreife von Ortfchaften; Kolokotronis felbft lag 
in Ali Tfelepi. Die neu angefommenen Anatolen Fonnten nicht 
"Mär. hindern, daß die Griechen! die Stadt näher und näher umſchloſſen, 
bis Mehmed mit Juſſuf Paſcha in Rhion zufammenmirkend die 
»21. März, Griechen! mit großer Uebermacht angriff, aus allen ihren nächften 
Poſitionen herausſchlug, und das Häuflein des Gennäos und den 
Eontingent von Kalavıyta in dem Klofter Hierofomion einſchloß. 
In einem Meifterftreiche von Lift und Fühner Entfchloffenheit gelang 
es inbeffen dem alten Kolofotronis, von einem ganz verlorenen 
Punkte aus mit einer Handvoll Leute, indem er hoch zu Pferde 
(ie ein zweiter Eberhard Raufchebart) den Ruf erhob „die Türken 
fliehen !“ die Reihen der Flüchtigen und die Schlacht wieder herzu⸗ 
ftellen, die Eingefchloffenen zu befreien und die Türfen in bie 
Stabt zurückzuwerfen. Inzwifchen waren die griechifchen Geſchwa⸗ 
"2x Sehr, det 63 Segel ſtark vor Mefolongi! erfchienen und hatten unter 
Miaulis die feindliche Flotte bei Pattas zum erften Male in offer 
nem Kampfe angegriffen, ohne unmittelbaren Erfolg zwar, nicht 
aber ohne den Türken folhen Schrecken einzujagen, daß fie in 
Verwirrung nad) der Rhede von Zante entflohen und dann, von 
Miaulis fortwährend umlauert, fi nad) Alerandria entfernten. 
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Auch die griechiſche Flotte zog hierauf nach Haufe und nur acht 
Schiffe unter Miaufis blieben in jenen Gemwäffern zurüd. 

Der Kapudan Bei hatte auf feinem Zuge die Infeln des wei- 
pen Meeres nicht beläftigt; dieß Gefchäft war der Hauptflutte des 
furchtbaren Kapudan Paſcha, Kara Ali, vorbehalten, die der Vor⸗ 
hut erft etwas fpäter nachfolgen follte. In Pfara, Tinos, Raros 
bereitete man ſich zu Widerſtand; die Regierung in Korinth, am 
meiften für Ydra und Spepä beforgt, feßte einen Theil der Löfe- 
gelver daran, die man für die in Tripolitfa gefangenen Großen 
und Churſchids Harem erhalten hatte, um die griechiſche Flotte 
gerüftet und fchlagfertig in See zu halten; die Samier aber, um 
der gefürchteten Wiederholung des vorjährigen Angriffs auf ihre 
Inſel vorzubauen, kamen auf den Gedanken, ihrerfeits den gefchei- 
terten Verſuch der Aufiviegelung von Chios zu erneuern, fortfah: 
tend in dem ſchauderhaften aber wirffamen Syfteme, die türfifchen 
Kräfte zu aller Zeit und aller Drten durch Ablenfungen zu zer: 
fplittern. Die Anwendung dieſes Syſtems war in diefem Falle 
befonders graufam, weil mit Sicherheit vorauszufehen war, daß 
die Türken Alles daran fegen würden, jeden Angriff auf diefe Infel 
zu vereiteln: die, wie Lesbos der Hauptfladt und den Darbanellen 
zu nahe, die verbindende Enge zwiſchen Afien und Europa allzu 
ſehr beherefhte, als daß man fie in Die Hände von Rebellen hätte 
fallen Taffen dürfen. Auf ihr wohnten nur 6000 Türken unter 
100,000 Griechen; der Mutefelim und der Kabi in der Haupt: 
ſtadt refivirten hier faft nur um der Form zu genügen; bie arifto- 
kratiſche Selbftregierung der Stadt war ganz felbftändig, und auch 
in den berühmten Maftirdörfern, wie in den übrigen Landgemein- 
den hatten die türfifchen Behörden nur wenigen Einfluß. Wohl⸗ 
leben, Gefeglichfeit und Bildung hatten bewirkt, daß diefe Infel 
immer als eine ver feligen in Griechenland gepriefen worden war, 
obgleich die Einwohner im Sprichwort für einfältig galten, ein 

20* 
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Huger Ehiote fo felten wie ein grünes Pferd. Es war daher zu 
begreifen, daß die Hetäriften hier wenige Profelyten gemacht, die 
griechifche Flotte die Sympathien nicht hatte finden fönnen, wie 
bei den ärmeren Samiern. Die Pforte aber war feit vorigem Jahre 
vorforglich geworben; fie hatte die Infulaner entwaffnet und 
Geißeln aus den Maftirdörfern genommen, hatte Truppen auf die 
Inſel geſchickt, die hier, in derfelben Weife wie früher in den Flein- 
aftatifchen Küftenorten, dem Glüde, dem Frieden und der Sicher- 
heit ein ſchnelles Ende bereitet hatten: die Vorahnung des Schid- 
fald von Kydonia drüdte daher feit lange auf allen Gemüthern. 
Gleichwohl hatte es zu Anfang des Jahres den Anfchein gehabt, 
es werbe ſich unter dem Oberbefehl Vechib Paſchas die Ordnung 
allmaͤhlig wieder herftellen, als durch die Griechen felder die Kata- 
ſtrophe von außen her veranlaßt ward. Ein Chiifcher Hetärift, 
Joh. Ralis, der in Odeſſa lebte, hatte von Demetrius Ypſilantis 
Vollmacht erhalten, nach Samos zu gehen, um dem „Ardhiftrategen“ 
Logothetis Lyfurgos den Befehl zu bringen, mit den Samiern zur 
Aufiviegelung von Chios mitzuwirken. Rallis indeffen hatte ſich 
überzeugen müffen *°), daß die Zeit nicht günftig, die Sache nicht 
reif fei, und hatte daher! brieflich um Auffchub gebeten, den auch 
der Fürft felber in feiner Antwort! biligte und gewährte. Auch 
Lykurgos fhrieb an Ypſilantis, daß er ſich feiner Anficht füge, 
obgleich ihn einige hier vorlängft zu dem Unternehmen aufgefor- 
dert hätten, zu dem er den günftigen Augenblid balbigft herbei- 
wuͤnſchte. Solche aufftandluftige Chier, wenige und unbebeutende, 
wandten fi auch Hinter dem Rüden der Demogeronten an bie 
neue Regierung in Korinth, fie zur Aufwiegelung der Infel zu 
teigen; und ihnen gelang es zulegt doch noch, die Samier, als fie 
gerade eine Razzia auf Kudſchadaſi vorhatten, von diefem Plane 


43) Trikupis 2, 395. 
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abzulenken und ohne und gegen den Willen der Regierung in die 
viel widerrathene Unternehmung auf Chios zu ſturzen, die nament⸗ 
lid von den Pſariern Höchlich misbilligt warb, die ihren Wohl⸗ 
fand zum großen Theil dem Handel mit der Infel verdankten. 
Hätte Lykurgos zu Anfang des Winters feinen eigenmächtigen 
Schlag geführt, fo wäre noch eine Hoffnung auf Erfolg geweſen; 
aber jet, wo der Auslauf der Flotte bevorftand, war es ein ſinn⸗ 
loſes Verbrechen, die zweifelhafte Gefahr von Samos mit dem 
fiheren Elend jener blühenden Infel abhalten zu wollen; und 2ys 
Turgo8’ bisheriger heimifher Ruhm ward durch diefen Leichtfinn 
und feine entfeglichen Folgen volftändig verbunfelt. Die Pforte, 
die Rüftungen der Rebellen gewahrend, hatte drei vornehme Chier 
nad Konftantinopel überführen, die Infulaner durch ihren Erz: 
biſchof zur Ruhe vermahnen laſſen; und als die famifchen Schiffe, 
38 an Zahl,! vor Chios erſchienen, ließ der Bafcha fämmtliche aus 
ber Infel genommene Geißeln in das Fort bringen. Am folgenden 
Tage landeten 2500 Mann unter &yfurgos, drangen in die Stadt, 
plünderten die Magazine und türfifchen Häufer und fedten,' als 
bie waffenlofen Banern aus den Maftirdörfern Hinzuftrömten, unter 
der Flucht der geängfteten Städter, unter dem Feuer der türkiſchen 
Befagung des Forts die Nationalfahne auf. Ein beftellter Aus- 
ſchuß von 7 Ephoren ſchickte um Hülfe an die griechiſche Regie 


"2. Min. 


"3. Mir. 


tung, die ftatt raſch eine ftarfe Flotte zur Vollendung des Aufftands - 


und zur Bewaffnung der Infel zu ſchicken, nur einiges Geſchuͤtz 
abfandte, das in Pfara anfam als e8 zu fpät war. In Konftan: 
finopel ließ der Sultan 60 Chier hinrichten und gab dem Kapudan 
Paſcha Befehl, nach der Infel abzugeben und ein afiatifches Heer 
unter dem Schuge der Flotte zu landen. Es war die Vorverfüns 
dung einer unendlich viel ſchredlicheren Ofterfeier, als die vorjaͤh⸗ 
tige in Konftantinopel gewefen war. Der Großabmiral erſchien! 
mit 46 Schiffen und 7000 M. Lanbungstruppen. Unſicher über 


"11, April, 


"14. April, 


17, April, 


810 Auffland und Wiebergeburt von Griechenland. 


die Lage der Stadt, ließ er fie des Nachts befchießen, während 
zugleich die Türken im Hort einen Ausfall auf die Samier machten, 
die die Stabt wieder räumen mußten. Schon an biefem Tage 
ward hier für Tripolitfa volle Rache genommen, die prächtige 
Stadt in Blammen geſeht, die Einwohner nievergehauen ober zu 
Sclaven gemacht. Noch hatte indeß die Zahl der Opfer ein Maas: 
Viele der Städter waren ind Innere geflohen, viele hatten bei den 
Eonfuln Schug gefucht, im Inneren der Infeln hatte das Blut: 
bad noch nicht begonnen, da die Truppen aus Afien jegt erft über- 
gefegt wurden. Drei Tage darauf aber! begannen die Greuel auf 
dem Lande, als die Türken wider das Klofter des 5. Minas und 
von da nad) dem Dorfe St. Georg zogen und die Taufende der 
wehrlofen dorthin Geflüchteten über die Klinge fpringen ließen. 
Nur die Samter hatten eine Zeit lang in St. Georg wiberftehen 
Tönnen, dann überließen fie die Infel dem grauenhaften Schickſal 
das fie ihr bereitet und flohen nad) Pfara, wo Lykurg eine Weile 
mit einem Prozeß auf Leben und Tod bevroht war. Der Kapudan 
Pafcha, vielleicht in der Abficht die Maftirdörfer zu fhügen, die als 
Apanage des großhertlihen Harems unter dem befonderen Schuß 
des Sultans fanden, forderte die fremden Confuln auf, überall 
zu verfünden, daß auf höheren Befehl eine Amneftie gewährt fei. 
Der öfterreichifche Eonful Stiepowich und der Vertreter des fran- 
zoͤſiſchen, Digeon, zogen! gläubig mit Delgweigen durch das Land. 
Unfelig die, die das rettende Aſyl der pfarifchen Schiffe an der 
Küfte verfchmähend, dieſer Bürgfchaft trauten und nach Haufe 
kehrten! Kaum wußten die Türken ſich ihrer Beute fiher, und 
ficher vor jeder weiteren Gefahr, fo zerftreuten fie ſich wie losge⸗ 
laſſene Raubthiere auf der ganzen Infel und fielen über das un- 
bewehrte Volk jedes Alters und jedes Gefchlechtes, über bie 
Getreuen des Sultans wie über die Rebellen her, Mord und 
Knechtung Wochen lang durch alle Dörfer tragend. Nirgends 
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war ein Widerſtand denkbar, nirgends eine Zufluchtflätte zu fin⸗ 
den; die Klöfter wurden erbrochen, entweiht und ausgeleert von 
Menfhen und Habe; felbft die Kranken der Hofpitäler wure 
den zufammengehauen; die Keller der Häufer, die Höhlen der 
Berge wurden durchſucht und Taufende von Männern und 
Frauen im Inneren und an der Küfte Pfara gegenüber getöbtet, 
daß weithin das Meer ſich vom Blute röthete, daß die reichen 
Gefilde voll Peft und Leichengeruch waren. Mit dem Schwerte 
der Soldaten wetteiferten dann die Beile ver Henker des ſchreckli— 
den Kapudan Paſcha, der felbft die ſchuldloſen Geißeln hinrichten 
ließ. Nur die katholiſchen Chriſten wurden verſchont, nur die in 
die Eonfulate geflüchteten Griechen gerettet, von denen Taufende 
dem öfterreichifchen Conſul das Leben verdanften. Auf 5000 nur 
ſchaͤzt man die Zahl der Entflohenen, auf 23000 die der Ermor- 
deten; 47000 wurden nad) der Zählung der Douane verkauft. 
Ganze Schiffsladungen wurden nad) Aegypten und der Berberei 
verführt. Der Flüchtigen harrten bei und nad) der Rettung andere 
nicht minder fehredtihe Schickſale. Die erften griehifchen Boots— 
leute, die bei Chios anlangten, trieben die nieverträchtige Habfucht 
fo weit, daß fie nur Zahlungsfähige zur Ueberfahrt aufnahmen. 
Selbſt die einzelnen Confulate, und zum Theil diefelben die fih um 
die Rettung fo vieler verdient gemacht, wurden bezüchtigt, Daß fie 
ſich von reicheren Primaten ihren Schug um ſchwere Summen hät 
ten abfaufen laffen**; befonders der Neapolitaner Bogliaco war 
unter dieſen Menfchenhändlern, der fpäter nach dem Falle von 
Para dort unter den Türken um Beute handelnd gefunden ward 
und mitten in feiner ſchmaͤhlichen Thätigfeit ein gewaltſames Ende 
nahm. Die auf die Infeln Geretteten ſchlug das Loos der Vettel» 
armuth und des Außerften Elends. Viele die in üppigem Ueber- 
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fluffe gelebt, hatten mit Mühe zufammenraffen können, was ihre 
Bloͤße dedte und ihr jammervolles Dafein friftete; reiche Frauen 
in goldgeftidten Lumpen fah man in Wehen liegen, unter freier 
Luft, der Hiße des Tages, der Feuchte der Nächte ausgefeht. Den 
Fremden, die dieſe Stätten des Schreckens fahen, wollte der furcht: 
bare Eindrud nie aus der Erinnerung weichen‘®, ven ihnen ber 
Anblick der blutigen Infel, der an der Küfte noch umirrenden vor 
Angft und Schmerz verftummten Infulaner, den ihnen in Athen, 
in Argos die herzgerreißenden Erzählungen der erlöfungsfrohen, 
der flumpf gewordenen, der racheſchnaubenden Geretteten verur- 
fahten. Es war ein Verhängnig über eine große Bevölkerung 
"ergangen, wie fie in den neueren Zeiten nur die blinden Elemente 
den Menfchen bereiten; es bewies in einem neueften Beifpiele, 
daß in den Maffen des türfifchen Volkes die ältefte Barbarei der 
halbthieriſchen Natur nicht ausgeftorben war. Der Troft für folde 
erfchütternde Schaufpiele ver Geſchichte kann nur in ihrer Wirfung 
und Bebeutung im großen Zufammenhang ber Begebenheiten ge: 
ſucht werden. Die öffentliche Meinung Europas über dieſen 
Schredenefampf zweier ſcheinbar gleich barbarifcher Völfer ent- 
ſcheidend zu beftimmen, wo die Sraufamfeiten auf beiden Seiten 
die gerwiffenhaften Gemüther Tangehin ſchwanken und zweifeln ge: 
macht, dazu half nichts fo fehr, wie dieſes entfegliche Ereigniß, 
dieß ſchandbare Wüthen gegen eine treue, milde, waffenloſe, un 
ſchuldige Bevölkerung und diefer freche Bruch einer öffentlich ver- 
fündeten und verbürgten Gnade und Schonung: man erfannte, 
daß man hier mit Feinden der Ehriftenheit nicht nur, fondern aller 
Menfchheit und Menfchlichkeit zu thun hatte. In den Griechen 
mußte der letzte Gedanke an die Möglichkeit einer Verföhnung und 
Wieverunterwerfung erlöfhen; und der Entſchluß, zu fiegen oder 
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su fallen, der noch in der Exflärung der Epivaurifchen Verſamm⸗ 
lung eine Phraſe fein konnte, wurde eine Wahrheit aus Nothwen⸗ 
digkeit. Für den Feldzug dieſes Jahres aber hatte Die Chiiſche 
Kataſtrophe die Folge, daß fie die afiatifchen Truppen an Ort und 
Stelle fefthielt, die türfifche Flotte aber fofort in Kämpfe ver 
wickelte, die ihre nächfte Aufgabe, die Bezwingung der brei hege⸗ 
monifchen Infeln vereitelten, ihre bezwedte Mitwirkung zu den 
Bewegungen der beiden Landarmeen verzögerten, dadurch die gan⸗ 
sen Feldzugsplane ftörten und alle darauf gebauten Erwartungen 
vernichteten. 


Trotz allem Mangel an Mitteln und Vorräthen, an Willig« die grietitge 

feit, Eintracht und Unterordnung auf der griechiſchen Flotte, riß 

die Gefahr, die den drei Infeln felbft nun drohend näher rüdte, 

die Seeleute aus Unthätigfeit, aus Hader und Zögerung gewalt⸗ 

ſam empor. Die Flotte vereinte fich! bei Pfara, 56 Schiffe und '10. Mai. 
8 Brander flarf, und fuchte von dort aus die feindlichen Geſchwa⸗ 

der auf. Der brave Nikolas Apoftolis führte die Pfarianer, An« 
drutfos die Spepioten, Andreas Vokos Miaulis die Ydraͤer; mehr 

tere fremde Seeofficiere, darunter der verdiente Krank Abney Ha⸗ 

flings waren an Bord. So gut die republifanifche Infuborbination 

es zuließ, war die Führung der ganzen Flotte Miaulis übertragen, 

Aechte Baterlandsliebe, Unbefcholtenheit, patriarchaliſche Sitten- 
einfalt, ausdauernde Geduld, entfchloffene Energie, Kaltblütigkeit 

und Unerfchrodenheit zeichneten diefen riefenhaften, aber nicht mehr 
jungen, von Gicht geplagten Seemann aus, der unter den reinften 
Erfcheinungen diefer Revolution voranfteht. Der Sohn eines 
Euböifchen Kaufmannes Demetr. Vokos war er um 1770 in Ydra 
geboren *°. Er war fhon im 7. Jahre auf einem Schiffe feines 
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Vaters zur See, fhon im 18. verheirathet und bei einer Krankheit 
feines älteren Bruder Führer des Schiffes. Diefe einmal gefoftete 
Ehre verführte ihn, fich in Smyrna eine eigene Saitta anzufchaf- 
fen; der Kauf dieſes alten lecken Fahrzeugs zerwarf ihn mit feinem 
Bater, aber feine Geſchidlichkeit verföhnte den Alten wieder; er 
verlor das Schiff an Seeräuber, aber feine Ausdauer gewann es 
ihm zurüd ; in Stand gefegt ſich in Venedig ein ftattlicheres Schiff 
zu bauen, verlor er aud) diefes, aber feine Rechtlichkeit erwarb 
ihm die Mittel, ein neues zu Faufen und feine Verluſte herzuſtellen; 
die bewegten Zeiten brachten ihn in Friegerifche Eonflicte auf der 
See, aber feine Tapferkeit überftand fie; einmal fiel er in Nelſons 
Gefangenfihaft, aber fein freies Wefen gewann ihm deffen Wohl⸗ 
wollen und die Freiheit. So hatte die griechiſche Flotte einen 
geprüften Führer, der, wo Tombazis nur durch Liſt operirte, nur 
wenige Bahrzeuge verbrannte und mit den Brandern nur ruhende 
Schiffe anzugreifen wagte, ſchon bei feiner erften Ausfahrt im vori⸗ 
gen Jahre unternommen hatte, mit den Fanonenarmen Kauffahrern 
die mächtige Kriegsflotte der Türfen in offenem Kampfe anzufallen. 
"10. 9. Der Navarch fegelte! nad) Tſchesme und da er die feindliche Flotte 
nicht fand, umfchiffte er Chios, um die am Ufer umirrenden Ver: 
folgten aufzunehmen. Nach Pſara zurüdgefehrt, erfuhr er, daß die 
türkifche Flotte wieder bei Chios Liege, um vor ihrem Auszug gegen 
die drei Infeln dort den Ramazan zu durchraften, der mit dem 
22. Mai begann. Der Kriegsrath der Griechen beſchloß anzugreis 
"so. Mai. fen. Neunzehn Schiffe mit drei Brandern fegelten! in die Enge 
von Chios ein und alarmirten die feindliche Flotte. Vier Briggs 
griffen das Admiralfehiff von 84 Kanonen an, das durch einen 
Brander in Gefahr fam, der aber zu frühe angezündet ward. Die 
Griechen zogen ſich nach dem fruchtlofen Kampfe nach Pfara zurüd 
und beriethen dort über nene Operationen gegen den Kapudan 
Paſcha, der in den nächften Tagen einige Verftärfung aus Kon- 
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ſtantinopel erhielt und eine größere aus Aegypten erwartete. Ehe 
diefe anfäme, wünfchte man einen Fühnen Handftreich auszuführen: 
zwei Brander, geführt von dem heldenmüthigen Konft. Kanaris 
aus Pfara und Georg Pipinos aus Ydra, follten in einer dunklen 
Nacht ſich mitten in die feindliche Flotte werfen. Bei einem erften 
Berfuche wurden fie durch Windftille zurückgehalten; fobald ſich der 
Nordwind erhob, der dem Plane günftig war, fegelten bie zwei 
Brander-Briggs! unter franzöfifcher und öfterreichifcher Flagge an' 18. Sum. 
Karaburnu vorbei in der Richtung nach Tſchesme, näherten ſich 
von der Nordſeite der Meerenge von Chios her gegen Sonnens 
untergang ben feindlichen Schiffen und bargen fid) am Feſtland. 
Als es nachtete, fuhren fie in die Enge ein, wo die türfifche Flotte 
vor Anker lag. Es war eine mondleere finftere Nacht. Gerade 
endete der Faftenmonat und der Großadmiral feierte in einem nächt- 
lichen Hefte den Anbruch des Beiram; fein Schiff und das des 
Viceadmirals waren erleuchtet und weithin Tenntlih. Unbemerft 
fuhren die Feuerſchiffe heran, ihre Fuͤhrer umgeben mit 32 frei— 
willigen Genofien, die das Abendmahl genommen und für den 
Fall des Unglüds die Veranftaltung getroffen hatten, ſich in die 
Luft zu fprengen. Die türfifhen Wachſchiffe felber hatten wegen 
des Beiramfeftes forglos Anker geworfen. Mitten fuhren bie 
Griechen in die feindliche Flotte hinein, fo nahe bei einzelnen 
Schiffen vorbei, daß fie von den Schildwachen angerufen ſich ent- 
fernen mußten; um Mitternacht aber fehrten fie wieder zurüd und 
unterftügt von einem Landwinde erreichten fie, die Flotte mitten 
durchfegelnd, die beiden Admiralſchiffe. Der Pfarianer hing fi 
an das Vordertheil des Admiralſchiffes an und ſetzte es augenblid- 
lich in Brand, auch der Yoräer hing ſich an das Viceadmiralſchiff 
des Rialla Bei an, löfte ſich aber ehe er zündete wieder ab und 
trieb dann brennend, führerlos, Angft und Verwirrung verbreitend 
unter die türfifhen Schiffe. Die 34 Genoffen hatten ſich rafch in 
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ihre Schaluppen geworfen und fegelten vollftändig unbefhäbigt 
aus der fühlichen Mündung der Enge durd) die feindliche Flotte 
hinaus, empfangen von den dort zu biefem Zwecke aufgeftellten 
griechiſchen Schiffen und im Triumphe nach Pfara geführt. Auf 
dem Admiralfchiffe befanden ſich über 2000 Menfchen, darunter 
eine Menge Marineofficiere, unglüdlicherweife auch eine Anzahl 
gefangener Ehriften. Nur wenige von dieſen allen entlamen. Die 
Rettungsboote wagten ſich nicht heran, weil die entzündeten Ka— 
nonen losgingen ; von den drei Booten des Schiffs verfanfen zwei 
durch Ueberladung; das Eine, auf dem fi der Kapudan Paſcha 
retten wollte, warb von einer Kugel ducchbohrt und der Admiral 
von dem flürzgenden Mafte getroffen; von Schwimmern ans Ufer 
gebracht, hauchte der Verwundete den Geift an eben der Stelle 
aus, wo er die Chiiſchen Geißeln hatte hinrichten laſſen. Nach 
einer Stunde erreichte das Feuer die Pulverfanmer des Admiral: 
ſchiffs und fprengte es in die Luft, Die augenblidliche Verwirrung 
der Flotte war unfäglih, Beftürzung und Schreden fo unheilbar, 
daß fie, ohne irgend weiter angegriffen zu werben, nach den Dar- 
danellen zurüdging. Für Chios ward das Ereigniß leider zum 
Signale neuer Greuelthaten. Die Türfen fielen in Wuth über die 
bisher verfehonten Maftirdörfer her und vollendeten das graufige 
Werk der früheren Wochen! durch Ermordung oder Verkauf der 
Einwohner. Die Heldenthat der Branderführer konnte eine ſchreck 
licher erhabene Folie nicht haben als das entfegliche Schickſal dieſer 
blühenden Infel, deren hriftliche Bevölkerung im Monat Auguft 
auf 1800 Seelen gefunfen war. Der Name Kanaris, mit Bewun⸗ 
derung ausgefprocdhen, war im Munde aller Menfchen dem Fluche 
des Abſcheus gegen die türfiichen Barbaren gefelt. Und diefem 
einfachen Eugelfeften Schiffsmanne, der unter feinen Landsleuten 
ein abergläubifches Vertrauen genoß, in deffen Gefichte die Frem⸗ 
den den wohlthätigen Ausdruck einer ruhigen Gefegtheit neben dem 
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der männlichen Entſchloſſenheit und ſelbſt einer gewiſſen Wildheit 
fafen, dieſem ſchlichten Schiffsmanne, ver nichts mehr bedeuten 
wollte ald er war, verdiente diefe Bewunderung nichts fo fehr wie 
feine anſpruchsloſe Befcheivenheit. Denn er Eonnte weit mehr ver⸗ 
dugt fein über einen Fehlſchlag, als eitel über einen Erfolg; er 
ſchrieb gern jedem feiner Genoſſen daffelbe Verdienſt zu wie fi 
felber und die Erzählung der Fremden von feinem Ruhme in der 
Welt zwang ihm gewöhnlich die Schamröthe ab. In Pfara von 
dem jauchzenden Volle empfangen, gingen die 34 Männer ent- 
blößten Hanptes zur Kirche, Gott für ihren Sieg und ihre Ret- 
tung zu danfen. In Konflantinopel waren damals die Eindrücke 
aller diefer furchtbaren Nachrichten ganz anders, als voriges Jahr 
nad) den Siegen und Niederlagen von Patras und Tripolitfa. 
Des Großherren Schwefter Esma, deren Apanage auf die Ein- 
fünfte von Chios angewiefen war, hatte die ftärkften Vorftellungen 
gegen bie unter Vechib Paſcha verübten Barbareien gemacht, deſſen 
Abfegung und Hinrichtung fofort befohfen worden war. In Re 
gierung und Volk war der Fanatismus menſchlicheren Regungen 
gewichen: die befleren unter den Türfen gaben hier wie in Sınyena 
Beweiſe der Großmuth an den unglücklichen Chiiſchen Sclaven, die 
Pforte unterfagte fogar ganz förmlich! ihren Verkauf. Als die' 1. Int. 
Nachricht von dem Unglüd der Flotte anfam, war man in der 
Hauptftadt wie in Smyrna mehr gedemüthigt als aufgeregt, und 
überließ fi) einer dumpfen Refignation, von der man, fagten die 
fremden Beobachter, „Zeuge gewefen fein müffe, fich eine rechte 
Vorſtellung davon zu machen.” Dem Kapudan Paſcha hatte fein 
Tod einen andern Fall erfpari; feine Erfegung durch jenen Kara 
Mehmed Paſcha, den Gouverneur von Patras, war ſchon vorher 
befehloffen. Den neuen Großadmiral in Patras auſzuſuchen, 
fegelte die türfifhe Flotte aus dem Hellefponte' aufs neue aus, '12. guli. 
vereinigte ſich bei Chios mit der lang erwarteten ägyptifchen Flotte 
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unter dem Kapudana Bei und ging dann gemeinfhaftlich mit ihr 
nad) Patras. 


Was für den Feldzugsplan Churſchid Paſcha's die verfprer 
hendfte Einleitung gewefen wäre, die Unterwerfung der drei In« 
feln und die Zerftrenung ihrer Seemacht, diefer Schlag war abges 
wehrt; mit dem beften Erfolge war man dagegen im nördlichen 
Feſtland, in Mafevonien und Thefalien dazu gelangt, der Oft: 
arınee für die Zeit ihrer Operationen den Rüden frei zu machen. 
In Ehalfivife waren diefe Vorbereitungen ſchon im Laufe des 
Winters mit ſcharfer Energie begonnen worden. Dort hatte ſich 
bei der Landenge von Kaffandra der Kampf zwifchen Türfen und 
Griechen Tange die Wage gehalten; weder war Juſſuf Bei von 
Salonichi im Stande gewefen, die Kaffandrer zu unterwerfen, noch 
diefe ihn zu befiegen. Hierauf hatte die Pforte einen fähigen und 
Träftigen Mann, Abdulabud Pafcha, einen georgifchen Renegaten, 
der von Dſchezzar Paſcha von Akre aufgezogen war und im Kampf 
mit den Franzoſen feine Kriegsfchule gemacht, zum Pafcha von 
Salonichi ernannt und als Oberfeldherr von Makedonien und 
Theffalien gegen die Aufftändifchen ausgefandt. Nach Salonidji . 
gefommen, hatte er alle Moslimen von 16—60 Jahren zu den 
Waffen gerufen und die Rebellen in einem Aufrufe aufgefordert, 
fid) zu unterwerfen und ihren Träumen von Erneuerung des alten 
Kaiferreiches zu entfagen. Als er gegen Kaſſandra heranzog, 
waren dort die Einheimifchen und die zugezogenen Olympier Durch 
Noth und Hader auf 600 Mann zufammengefchmofzen. Es war 
daher dem Pafcha nicht ſchwer, durch einen verlaffenen Theil des 
Walles in die Halbinfel! einzubringen. Dort war dann bereits fo 
viel Monate früher ein Vorfpiel zu dei Tragödie von Chlos auf 
geführt worden: 10,000 Männer und Frauen, meift ruhige fried» 
liche Bewohner, follen getöbtet oder in die Sclaverei verfauft wor 





Erhebung ber Griechen. 319 


den fein, und dieß hatte ſchon vor dem Ruin von Chios die Erbit⸗ 
terung in Europa gegen die Türken in höherem Grade zu reigen 
begonnen. Der aufrührerifche Geift im ganzen Norden war aber 
durch diefe erfien Siege Abdulabud's und ihre graufame Benugung 
gebrochen. Sobald fi der Pafcha zunächft gegen Afte wandte, 
gegen die feften Klöfter und die bewaffneten jungen Mönche des 
heiligen Berges, mußte ſich die zum Beftehen des Angriffs ent 
ſchloſſene Minderheit mit Emanuel Bappas! einſchiffen, und bie'r. 0. &. 200. 
Zurüdgebliebenen erfauften fi) Gnade! mit 2% Milivnen und'2. De. 
mit Aufnahme einer türfifchen Befapung, die den Agioriten durch 
neun Jahre Zeit gab die Feigherzigfeit zu bereuen, in ber fie die 
Unterwerfung dem Widerftande vorgezogen hatten. Abdulabud 
ſchritt num weiter und verlangte Geißeln von Nauffa, unter Ande⸗ 
ten den Sohn bes Archonten Zaphirafis, jenes Getreuen, der vor 
längft durch Ermordung des Hetäriften Ypatros doch ein Pfand 
feiner guten Geſinnung gegeben hatte. Nach den Erfahrungen, 
die vor Augen lagen, hielt der Mann den Kampf für ficherer als 
die Uebergabe an die thierifchen Horben des Paſchas; er verband 
fich mit den Kapitänen Gatfos von Vodina und Karatafos von 
Verria (Berrhoia), und zog ſie mit ihrem Kriegsgeleite nach Nauſſa, 
das nad) Volkszahl, Befeſtigung und Hülfsquellen ein natürlicher 
Eentralpunft für den Aufftand war. Mit diefer Erhebung ftan« 
den gleichzeitige Bewegungen am Olymp im Zufammenhange. 
Es ward mit dem Olympier Diamantis verabredet, daß die drei 
Punkte, durch welche dieß Gebiet am thermäifchen Meerbufen vom 
Axios bis zum Peneus allein zugänglich war, die Brüde über den 
Vardar (Arios), das Tempethal und die Päffe von Kaftoria, in 
gemeinfamen Operationen befegt werben follten, um bie Verbin⸗ 
dungen der Türfen in Makedonien und Theffalien zu unterbrechen. 
Die Olympier hatten zu biefem Ende an Ypfllantis um Unter 
fügung und um einen Führer für diefe Unternehmungen geſchickt. 
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Der Füuͤrſt hatte einen Griechen aus Befjarabien, aber von Razi- 
ſcher Familie, Gregor Sallas, abgefandt, der ein tüchtiger Soldat 
aber ein Wüftling war, ſich nach feinem Abgang aus Rauplia 
vier Monate im ägäifchen Meere herumtrieb, in Naxos um ſich 
feinen Verwandten in feinem neuen lange zu zeigen, in Mykonos 
wo er eine Liebſchaft hatte, fo daß ihn zulegt Die meiften feiner Be 
gleiter unwillig verließen und er allein wit dem Polen Leczinsty 
und einigen Anderen enblich! noch nad) Elevtherochori kam. Diefe 
Verzögerung und die Schwäche der Hülfe mußte allen Eifer der 
Einwohner erfliden. Kaum 200 Mann verfammelten fich um ihn, 
unter deren Führern noch überdieß Zwietracht herrſchte. Die recht⸗ 
zeitige Beſetzung der Päffe von Salonichi war verfäumt; und 
weder war Churſchid Paſcha verhindert, durch das Tempethal und 
Pierien Verftärkungen an Abdulabud gegen die Mafedonier, noch bier 
fer den Türken in Kolindro Zuzüge gegen die Hellenen unter Sallas 
zu ſchicken. Durch) dieſe gegenfeitigen Hülfleiftungen fielen an beiden 
Stellen die vernichtenden Schläge faſt zu gleicher Zeit. Die unter 
Sallas, die in das Innere nad) Kaftania vorgegangen waren, 
wurden! bort gefchlagen, nad Milias, in der Nähe des alten 
pierifchen Dion, zurüdgemworfen, auch von dort! in Die Berge ge 
trieben und zerfprengt. Sallas Fam mit Leczinsky nach unfäglichen 
Leiden in Lumpen nach Hellas und Korinth; die Eingebornen 
ſchweiften in den Bergen um nad ihren Verwandten fucend; 
Diamantis warf ſich mit einem Theil feines Anhangs mit Weib 
und Kind in einen dicken Wald unterhalb Milias, wo die Mütter 
ihte Heinen Kinder erſtidten, um nicht durch ihr Geſchrei den Ber- 
folgern verrathen zu werben. Furchtbarere Geſchicke noch entluben 
fich über Mafevonien. Die Griechen in Nauffa hatten Die wenigen 
Zürfen in der Stadt getöbtet, waren dann auf das Land gezogen 
um bie Ortfchaften aufzuwiegeln und hatten die nicht willigen chrif ⸗ 
lichen Dörfer und aud) die Stadt Berrig in Brand geſteckt. Dot 
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fand Abdulabud, jegt an der Spige von 15000 Mann, mit denen 
er gegen Nauffa vorging, die Stadt nach verfagter Mebergabe er- 
ftürmte und in Feuer fegte!. Die drei Hauptführer wurden gere'23. Ayrit. 
fprengt; Zaphirafis fiel mit wenigen Genoſſen in den Sümpfen 
von Verria, Karatafos und Gatfos ſchlugen fi aus Mate 
donien nach dem befreiten Hellas hinaus. Entfepliche Greuel be- 
zeichneten die Spuren. der Sieger. Hundert und zwanzig Ort 
haften gingen in Slammen auf; 5000 Menfchen wurden in 
Nauffa, ebenfo viele in Paläopyrgo getöbtet oder verkauft, viele 
erbarmungslos gefoltert, Weiber verbrannt und Schwangere ges 
martert, Kinder vor den Eltern geſchlachtet und Säuglinge er- 
hängt, fo daß ſich viele Frauen mit ihren Kindern in den Sumpf 
„Schwarzwafler” bei dem Hafen von Paläopyrgo ftürzten, um 
Schande und Folter zu entrinnen. Sehr viele Juden und felbft 
blutdürſtige Chriften folgten dem Türfenheere, um an diefem Wü- 
then Theil zu haben. Die Frauen der drei Anführer waren gefan- 
gen. Die des Gatſos entfagte ihrem Glauben aus Furcht vor den 
Marten, die ihrer warteten ; die anderen wurden in ber Wohnung 
des ſchrecklichen Veſirs zu Tode gefoltert. 


So war durch die Thätigfeit der Türken in dem Rüden berg) — 
Oſtarmee, die Churſchid Paſcha in Theſſalien allmaͤlig bildete und“ 
verforgte, volftändig aufgeräumt ; inzwifchen ſchienen es bie Grie⸗ 
hen felber darauf anzulegen, durch ihren Mangel an Einheit und 
Einigkeit ihnen auch in der Flanke von Eubda und in ihrer Fronte 

in Oſthellas alle Hinderniffe aus dem Wege zu räumen. Die 

eiferfüchtigen Bürgerprimaten in der entralregierung role in den 

örtlichen Provinzfenaten wagten wie bisher, fo auch in der großen 

Krife des dießjährigen Feldzuges nicht zu thun, was für die 

Kriegszwece unerläßlich geweſen wäre und worauf jetzt und fpäter 

die gebieterifche Nothwendigfeit in immer neuen Fingerzeigen hin⸗ 
V. 21 
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wies: ben tüchtigften ihrer Kriegsleute eine ausgedehnte Macht 
und reiheit des Handelns zu gewähren. Sie ſchienen e& bei der 
rohen Selbſtſucht diefer Tapferen, die ihre natürlichen Gegner, 
die unverföhnlichen Haffer aller Schreiber und Diplomaten waren, 
für durchaus unmöglich zu Halten, fie dem allgemeinen Beften und 
einer allgemeinen Regierung willig ergeben zu machen, ihrem ſteten 
Gelüfte nach unberechtigten Uebergriffen eine natürliche Grenze zu 
fegen, felbft nicht dadurch, dag man ihrem berechtigten Ehrgeize 
einen möglihft großen Spielraum gegeben hätte. Im PBelopon- 
nefe hätte Kolofotronis den Anfpruch auf eine ſolche bevorzugte 
Stellung gehabt, in Oſthellas Odyſſevs. Der Sohn jenes ber 
6.35. rühmten Klephten Andrutfos! aus Lokris und einer albanefifchen 
Mutter aus Preveza, im 12. Jahre vaterlos und an Alt Pa: 
ſchas Hofe erwachfen, war Opdyfievs nad) Geburt und Etzie⸗ 
bung halb Albanefe, Halb Grieche, und fehlen an den charakte⸗ 
riſtiſchen Nationallaſtern der beiven Stämme (an der Verrätherd 
und Rachſucht der Einen, an der Falſchheit und Verſchlagenheit 
der anderen,) mehr Theil zu haben als an ihren Vorzügen und 
ausgezeichneten Eigenfchaften. Unruhig, heftig, unbändig von 
Natur, war er durch die fhlechte Schule in Janina zu allen Untu: 
genden, zu allen türfifchen Unfitten großgezogen, zu Wolluſt und 
Grauſamkeit, zu Habfucht und Glücksjagd, zu Unglauben und 
Religionsfpötterel. Diefe Eigenfchaften geifelten in ihm bie grie: 
chiſchen Spottliever, feinen Lieutenant Guras vor ihm ausjeich⸗ 
nend, ſchon mitten in der Zeit feines Ruhmes: aber wahr il ed, 


ſie gaben ihm über alle um ihn her eine entfehteene Meberlegen - 


beit. Wer in der ſchweren Atmofphäre des türkifchen und griechi⸗ 
ſchen Aberglaubens aus ſich felbft ein Freigeiſt wird, in dem wird 
man ſchon darum geneigt fein, eine größere Geiſteskraft vorauszu⸗ 
fegen: und in Odyſſevs fiel der gefunde Verſtand, die Scharfficht, 
die Wißbegierde, die Belehrungsſucht allen Fremden angenehm 
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auf; die Schlauheit aber, mit der ex Franken und Orientalen zu 
berüden verſtand, die Verſtellungokunſt, in der er fih — feldft dem 
Mistrauen zum Trop mit dem er erfüllte — in den Tugendfchein 
eines rechtlichen Mannes zu hüllen wußte, war in ihrer Art ganz 
vollendet. Mit diefen geiftigen Borzügen verband er große äußere 
Gaben: er war von regelmäßigen Zügen, von ſchoͤnem Wuichfe, 
wie fein Namensahn ein flinker elaftifcher Läufer, e8 lag etwas 
Gebieterifches in feinem Wefen, über feine Geftalt und alle feine 
Bewegungen war der Ausdruck der Kraft gebreitet. Ali Pafſcha 
hatte ihn deshalb frühe ausgezeichnet; er hatte ihm eine reich 
ausgeftattete rau aus Kalavryta gegeben, er hatte ihn zum Neid 
feiner eigenen Söhne zum Armatolenchef in Levadia und Talan- 
tion gemacht. Beim Beginne des Kriegs gegen Ali war das Volk 
diefer Eparchien gegen ihn aufgeftanden und hatte jenen tapferen 
Diafos zum Kapitän gewählt; er hatte vertrieben nach Janina 
weichen müffen und ſich von da nach Ithaka begeben*”. Als dann 
die Revolution ausbrach, war er in die Gebirge zurückgekehrt 
und nad) Diafos’ Tode auf der Kriegsbühne erfchienen, wo er ſich 
bald durch feine Kühnheit und Tapferkeit unter den Griechen ges 
achtet, gefürchtet unter den Türken machte, die ihn Giaur Paſcha 
nannten. In die Berne hin beſtach fein bloßer Name. Als ihm 
dieß befannt ward, bemerkte man, daß er anfing für feinen Ruhm 
einige Sorge zu tragen, daß er, aus Rüdficht auf die Erhaltung 
diefes guten Namens, ſelbſt die Rachſucht gegen feine Feinde ber 
meifterte, Die eine der vorſtechendſten Züge in feinem Wefen war. 
Es mag fihwer fein zu fagen, ob man fold einen Mann bei diefen 
befferen Seiten hätte faflen können, um ihn in einem größeren Stile 
der Sache des Baterlandes dienftbar zu machen, die ihm allerdings 


47) Diefe Rotigen find aus Raybaub, einem ber unterrichteiflen und uns 
abhängigften Philgellenen. 
21* 


Bortfegung. 


"Mitte Jan. 
1822, 


"23. Ian. 
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wie allen feines Schlages nur ein Deckmantel für die Pflege feiner 
eigenen Interefien war. Im der öfterreiifchen Diplomatie fah 
man ihn als den „Zugängliäften" an, wenn es gegolten hätte, 
mit den Infurgenten um eine Beilegung des Kampfes zu un 
terhandeln. Dieſe Haͤuptlinge alle fahen ſich als die natürlichen 
Nachfolger ihrer alten Herren an, die fie verjagten; fie wollten 
nicht von Regierung, nicht von Verfaffung, nicht von Gefegen bes 
herrſcht werden; und gaben fie auch die Nothwendigkeit einer cen⸗ 
tralen Oberleitung zu, fo wollten fie wenigſtens in ihren befonberen 
Gebieten ihre eigenen unabhängigen Herren fein. Diefer Ehrgeiz 
Teitete den Odyſſevs vielleicht auf mehrere und gefährlichere Ent: 
würfe, als die meiften feines Gleichen. Aber e8 waren darunter 
ſolche, die vortrefflich auch auf das allgemeine Befte abzielen konn⸗ 
ten. Um diefe Zeit des bevorftehenden Türfeneinbruche fchien ihn, 
neben dem Streben nad) der Oberleitung in Oſtgriechenland, der 
Gedanke zu bewegen, ſich in Eubda eine eigene Stellung ober 
Herrſchaft zu gründen; von dem richtigen Inftincte, der ihn dabei 
leitete, hätten der Areopag und die Gentraltegierung lieber follen 
Nugen zu ziehen ſuchen, als fich in eiferfüchtigem Hader mit einem 
Manne zu überwerfen, der ihnen ſchließlich doch unentbehrlich war. 


Es war zu Anfang des Jahres gewwefen, als der unverzagte 
Biſchof Neophytos von Karyfto bei den enbötfchen Umwohnern 
eine zweite Unternehmung aufediefe Stadt betrieb, die von dem 
allezeit rüftigen Omer Bei bewacht war. Die Vorfteher der Ort- 
haften wählten, in Aliveri verſammelt, den Elias Mavromichalis, 
der von der Regierung zum Befehlshaber in Athen beftellt war, 
zum Anführer gegen Karyfto. Sobald er fid mit ven Euböern! 
vereinigt hatte, meldete ſich auch Odyſſevs bei Neophyt, daß er 
mit 2000 M. hinzuftoßen werde. Elias rückte! von Mefochori aus 
vor Stura und ſchloß die dortigen Türken ein; Omer Bei aber 
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fam von Karyfto zum Erſatze heran und ſchlug ein ihm entgegen⸗ 
geſchicktes Corps, worauf die Belagerer von Stura auseinander⸗ 
liefen. Vergebens ſuchte Elias die Flüchtigen zuſammen zu halten; 
mit nur ſieben Mann in einer Windmühle auf einem Hügel ein⸗ 
gefchloffen, wollte er ſich durchſchlagen; aber nur zwei entfamen; 
der tapfere Sohn des Mainoten-Beis fiel, ein erftes Opfer der 
Familie. Die Borftände von Aliveri fanden ſich gleichwohl zu 
einem zweiten Angriff auf Karyfto ermuthigt, ald nun Odyſſevs 
mit 300 M. herüberfam. Er nahm eine Stellung bei Plakota, wo 
er den Karyftiern das Waffer abſchnitt. Ein Ausfall der Türken 
aber zerftreute auch dieſe Belagerer und Odyſſevs floh nach Meliffo 
und Stura und zog die Seinigen nach Bryfafia; wo gleich darauf 
das dort lagernde Corps eine ſchwere Schlappe bei Kaftella erlitt, 
die dem tapferen Angelis das Leben Foftete. Odyſſevs perfönlich 
ſetzte nach dem Feftlande über, Niemandem Rede ftehend über feine 
auffallende Flucht, bei der man ſchon Verrath im Spiele glaubte, 
Im der That aber hatte ihn der ofthellenifche Areopag! zurücberus "Ente Behr, 
fen und zwar in Angelegenheiten, die dem ehrgeisigen Manne fein 
Bedenken ließen, Folge zu leiften. Der ſchlechte Gang der Dinge in 
Euböa hatte diefe Behörde, die nomadifch in den Eparchien umzu⸗ 
Wandern pflegte, bewogen, fich in Lithada auf Euböa zu fegen, um 
einen Feldzug auf die gegenüberliegende Küfte von Magnefien ein- 
zuleiten, der zugleich den Euböern, wie den Olympiern und Mafes 
doniern eine Ermuthigung geben ſollte. Ypfilantis, feiner vers 
ſchobenen Stellung im PBeloponnefe müde, war über den Iſthmus 
herübergefommen und wiewohl er durch die Entfaltung feiner 
Hetäriftenfahne den Ateopag gleich gegen ſich gereizt hatte, fo war 
es doch der Gentralregierung gelungen, ziwifchen ihm und den 
Areopagiten Friede und Eintracht zu fliften; und fo ward nun!'Anf. April. 
unter feinem Vorfige in Pralos an der dorifchen Grenze, in großem 
Kriegsrathe beichloffen, das ofthellenifche Heer, 7000 M. ftark, 


Mitte April, 


"1, April, 
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mit bebeutendem Aufwande für Ausrüftung und Ueberfahrt, in den 
malifchen Meerbufen überzufegen, um dort drei combinirte Bewe⸗ 
gungen auf Zituni, Klein-Patras und Kompotades zu machen. 
Das erfte der drei Corps landete und lagerte! unter Odyſſevs in 
Agia Marina, und begann mit den Türken von Zituni zu ſchlagen, 
in Erwartung der Unternehmungen auf bie beiden anderen Drte, 
Diefe vergögerten ſich erft durch eine Verfpätung des Mitfos Kon⸗ 
togiannis; dann aber, als Nakos Panurgias! allein -feinen Zug 
auf Patratfif ausführte, ſchlug man ſich dort ſechs Tage lang in 
der brennenden Stadt, ohne aber, auch ald Kontogiannie nach⸗ 
gerüdt war, einen Zwed zu erreichen. Indeſſen warb auch bie 
Stellung in Agia Marina unhaltbar, als die Türken einen Höheren 
Standpunkt bei Aulafi eingenommen hatten, von wo fie die Grie- 
hen mit Kanonen beſchoſſen. Ein nächtlicher Ueberfall, der allein 
nod) eine Ausficht bot, ward im Augenblid der Ausführung durch 
Odyſſevs Einfprache aufgegeben, der eine Niederlage vorausfah. 
So ward denn von allen Führern der Rückzug auf die Schiffe 
befchloffen. Auf ihnen aber befanden ſich zwei Mitglieder des Are⸗ 
opags, darunter Drofos Manfolas, der bei Diefer Erpebition zur 
Ermuthigung feiner theffalifchen Landsleute ein befonderes Inter 
teffe hatte; beide wiverfprachen dem Beſchluſſe der Kapitäne aufs 
heftigfte, der die legten Hoffnungen der Mafevonier, der Olym⸗ 
pier und Euböer zerftören mußte. Die Hitze des Streitd drohte 
weiter zu führen, als dem Opyffevs in feiner Widerrede unfchid- 
che Aeußerungen entfielen und die Schiffsmannſchaft in einen 
Sturm der Entrüftung über den „Verräther“ ausbrach: da ſcholl 
vom Lande Gewehrfeuer her, und fogleich eilte Alles einmüthig 
den angegriffenen Brüdern zu Hülfe. Sie warfen einen Haufen 
Türken zurüd, an deren Spige ein glänzend bewaffneter Reiter 
fiel, der Feldherr ſelbſt des türfifchen Heeres, wie man fpäter erfuhr. 
Nach diefem Gefechte fanden fi) die Areopagiten bewogen, ben 
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BVorftellungen des Odyſſevs nun doch Gehör zu geben, und mit 
Anbruch der Nacht das Heer in Agia Marina einzufchiffen. Gleiche 
wohl warfen fie einen bitteren Unwillen auf ihn und auf Ypfllans 
tis, an den ſich Odyſſevs in eigenfüchtigen Abfichten ebenfo ange: 
ſchloſſen hatte, wie Kolokotronis zuvor im Beloponnefe. Raͤnke 
ſchmiedend faßen die beiden in Dadi (a. Amphikfeia), von wo 
Odyſſevs, in der tüdifchen Abftcht das Heer gegen den Areopag 
zu erbittern, feine Entlaffung! eingab. Der Areopag nahm fie an, "28. Mrit. 
unbedacht was ein Mann wie Er in dieſer gefahmollen Zeit 
bebeutete, der die Beweife gegeben, wie gefchieft er die öftlichen 
Berge zu einem Bollwerke für die befreiten füblicheren Lande zu 
machen verftand. Zugleich begehrte die ofthellenifche Behörde von 
der Gentralregterung, daß fie Chriftos Balaskas, einen Sulioten, 
der im englifchen Dienft militaͤriſch gebildet war, an feine Stelle 
ernenne und Ypſilantis abberufe. Die Regierung fehlug einen 
Mittelweg ein und ſchickte Balaskas mit jenem einftigen Diener 
Alt Paſchas, Alerios Nutfos, einem alten Freunde, ja Lebensretter 
des Odyſſevs ab, um Friede zu fliften. Dieß ſchien diefen Maͤn— 
nern zu gelingen. Da ließ fich die Regierung durch eine Adrefie 
von Gegnern des Odyſſevs und Ypſilantis über die Stimmung in 
dem Heere täufchen und fhiette die beiden Abgeordneten noch eine 
mal! nad) Hellas zurüct, mit dem geheimen Auftrage, Ypfilantis 26. mai. 
abzuberufen und den Odyſſevs vor die Regierung zu eitiren. Von 
Allem erhielt der ſchlaue Häuptling die genauefte Kunde. Er 
glaubte es auf fein Leben abgefehen, und er hatte in der Schule 
von Janina gelernt, die Wegräumung verdächtiger Feinde für die 
natürlichfte Politik zu halten. Das ofthellenifche Hauptheer ftand 
damals nod) in der Nähe von Patratſik; Opyffevs’ Truppe in Dra- 
Tofpifia bei den Thermopylen. Statt erft zu dem Hanptheere zu 
gehen und von dort eine Bedeckung nach Drafofpilia mit ſich zu 
nehmen, ließen fich die zwei Abgeordneten verleiten, dieſe Vorſicht 


"6. Juni, 


"15. Iuni. 


"6. Juli. 
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für unnüg zu halten. In Dadi ftießen fie auf Odyffeos und wand» 
ten fih ihm ausmweichend nach Drafofpilia, er aber verfolgte fie 
mit feiner Fleinen Umgebung, ließ fie von feinem Regimente in 
Drafofpilia von vorn angreifen und nöthigte fie, als fie in Die 
Kirche flüchteten, zur Uebergabe. Dann ließ er ihre Depefchen vor 
feinen Leuten worlefen und reizte fie dabei mit gefchidten Reden: 
Nutſos fei ald König, Balaskas als Obergeneral zu ihnen herz 
geſandt; ihm fei nichts daran gelegen; er werbe ſich nad) Ithaka 
in file Häuslichkeit zurüctbegeben; fie aber möchten urtheilen, ob 


es gut fei, nad) Abwerfung des Türkenjoches ein anderes ſich auf- 


zuladen. Wollt ihr mich oder fle? fragte er zulegt die aufgeregten 
Hörer. — Dich wollen wir! — So ftraft alfo eure und meine Feinde! 
Mit diefen Worten ging er ab und überließ die beiden Unglücklichen 
feinen Soldaten, die fie! ermordeten. Der Areopag drang nun noch) 
ftärfer bei der Regierung auf Odyffevs’ Verhaftung, auf Nifitas’ 
und Guras’ Trennung von ihm. Die Regierung fegte fofort! einen 
Preis auf feinen Kopf. Aber Niemand regte ſich gegen den ge: 
fürchteten Mann, der ſich radhefinnend auf den Parnaß zurüdzog. 
Die öffentliche Meinung war auf des Geächteten Seite. Guras 
ſchlug lieber den Befehl in Levadia aus, als ſich von ihm zu tren- 
nen; alle Kriegsleute waren Eines Sinnes mit. ihm gegen Areopag 
und Regierung ; auf das Hauptheer in Patratſik übten diefe Bor: 
gänge eine fo entmuthigende Wirkung, daß e8 ganz auseinander: 
ging. Die gefepgebende Verſammlung fah ein, welche unverzeih: 
liche Behler begangen waren. Sie trug bei der Regierung! auf 
Begnadigung an, und diefe befahl nun dem Areopage, nicht auszu⸗ 
führen was gegen Odyffevs verfügt worben war! Dieß trug nur 
bei, des Häuptlings Ehrgeiz mit der ganzen Verachtung der bei» 
den Regierungsbehörben zu verftärfen und ihn anzutreiben, gradaus 
nad) der Herrfchaft in Oſthellas und der Auflöfung des Areopages 
hinzuſtreben. 
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So ftand e8 in Ofthellas gerade in dem Augenblide, ald der Bramant Bus 
längft erwartete Sturm aus Theffalien aufzog. Um des Jahres loponnes. 
Mitte, eben zu der Zeit, als die ägyptifchen Geſchwader die tür- 
fifche Flotte zu einer achtunggebietenden Stärke angefchwellt hat: 
ten, war Churſchid Paſcha in Lariſſa mit feinen großen Anftalten 
für das Oſtheer fertig, die die ausgeftreuten Gerüchte, um einzu= 
fhüchtern, noch un vieles vergrößerten. Es waren 30,000 Mann, 
darunter 6000 Reiter*® und viele Artillerie, das Fußvolk meift Al 
banefen, in diefem Heere verfammelt, das auf befondere Anord⸗ 
nung nicht des Seraskiers, fondern der Pforte felbft, unter den 
Befehl von Mahmud Pafcha von Drama (Dramali) geftellt wor— 
den war, einen Mann durch Geſchlecht und Anfehen ausgezeichnet, 
den wir ſchon als Befteger von Magnefia! fennen. Er war'f.o. ©. 20. 
zugleich zum More Baleffi ernannt, und hatte daher ein ganz per 
ſoͤnliches Intereffe, ſich feine Provinz in partibus zu erobern. 

Eine Reihe von Derebeis aus Thracien, von namhaften Baſſen, 
wie der ehemalige Großvefir Topalali Paſcha, der ehemalige Mi- 
nifter des Innern Erib Achmed Paſcha, Haflan Paſcha, Alt Paſcha 
aus Argos zum Kommandanten von Nauplia beftimmt, waren ihm 
untergeorbnet. Ohne einen Feind zu fehen, überfchritt das Heer!!u. Hut. 
den Sperchios. Weber die Thermopylen noch die Päffe des Kalli- 
dromos und Knemis wurden vertheidigt, wo Odyſſevs voriges 
Jahr fo glücklich gekämpft: die Truppen die der tapfere Paßhüter 
jegt um fic hatte, waren eine viel zu Heine Zahl viel zu unges 
übter Waffenträger, als daß ein Wiverftand denfbar getvefen wäre. 
Das Türkenheer zog durch das offene Kephiffosthal! nach Theben. 13. ur. 
Aus ganz Böotien flüchteten die Einwohner in die Berge. Die 
Areopagiten entwichen nad) Zirochori in Eubda. Nach diefer Seite 
warf man 1200 Türfen nach Chalkis, vor denen fi das griechi- 


48) Leake gibt p. 87 biefe Zahl an aus der Mitteilung eines Leibarztes 
Churſchid Paſcha, ber die Armee über ven Sperchios gehen fah. 
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ſche Lager in Vryfakia einen Augenblick auflöfte; dann aber von 
den hierher geflüchteten Olympiern unter Diamantis wieder befegt 
und gehalten ward. Nach Attifa Fam die türfifche Macht um ein 
weniges zu fpät, um die Afropole zu retten. Waſſersnoth und 
Seuche hatten die feit einem halben Jahre unter der Leitung des 
Ftanzoſen Voutier blofirte Burg‘? ganz vor kurzem! gezwungen 
ſich zu ergeben unter allen Vorſichtsmaasregeln, unter allen Bürg- 
fehaften von Confuln, Areopagiten und Regierungsmitglievern. 
Unglüdlicherweife hatte fih die Ankunft der Schiffe zur Ueberfahrt 
der Befagung bis zu dem Heranzuge des türfif—hen Heeres ver: 
zoͤgert, der die griechiſchen Sieger fo mit Furcht und Wuth er- 
füllte, daß fie bundbrüchig über die ausgezogenen Belagerten, 
1160 Meufchen jedes Geſchlechts und Alters, herfielen und Alles 
niederhieben, was nicht den Schuß der edlen franzöſiſchen und 
öfterreichifhen Eonfuln, Fauvel und Gropius, erreichen konnte. 
Nach diefer Schandthat flüchtete Alles aus Stadt und Land vor 
den anziehenden Türken mit Weib und Kind nah Salamis, nur 
daß die Afropole von einer Heinen Anzahl Kapitäne mit ihren Ge 
leiten befegt blieb. Nach dem Iſthmus vordringend fand Dramali 
auch die beiden Bruftwehren unbefegt, die Böotien von der Land- 
enge trennen. Weber die Bergfetten des Kithäron und Barnes, 
noch die großen Derwennen zwifchen dem Iſthmus und der Ebene 
von Megara (die oneifchen und geranifchen Berge der Alten) wur: 
den vertheidigt. Die Regierung, die fi) zeitig von Korinth nad 
Argos zurüdgesogen, hatte in einem figürlihen und unfigüͤrlichen 
Sinne den Kopf verloren. Mavrofordatos war im Weften von 
Griechenland abwefend. Die übrigen Mitglieder waren ber Lage 
nicht gewachſen. Sie hatten bei der erften Nachricht von Dramall’8 
Anzug in einem Anfalle von Energie befchloffen, die Belagerung 
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von Patras aufzuheben und alle Peloponueſiſchen Truppen nad) 
Hellas zu werfen, hatten den Kapitänen vor Patras ftrenge Marſch⸗ 
ordres gegeben und die Urngehorfamen mit dem Berlufte eines 
Drittheils ihres Vermögens bevroht: fo daß felbft Die Vorftellun: 
gen Kolofotronis’, wie thöricht es fei die Belagerung der faft aus: 
gehungerten Stabt Im Augenblid des Gelingens aufzugeben, die 
Aufgebotenen nicht zu halten vermochten. Nun dachte der verlafr 
fene Oberbefehlshaber, dem vor Patras Fein Glück blühen follte, 
alle feine Kraft an die Bekämpfung Dramali’8 in ven Denvennen 
zu fegen, da erhielt er vom Kriegsminiſter Befehl: er möge vor 
Patras bleiben, da die Regierung die Einftellung der Belagerung 
fehr bedauere und die Derwennen hinlänglichen Schug hätten‘. 
Und es war richtig: die Regierung hatte, als Dramali bis The 
ben vorgebrungen war, den Anagnofis, den Rhigas Palami- 
dis u. 9. mit zahlreichen Truppen nad) den Derwennen beorbert, 
fie waren aber nirgend zum Stehen zu bringen geweſen. Die kraͤf⸗ 
tigften Verſuche einzelner tapferer Kapitäne, ihre Leute in den 
Paͤſſen feftzuhalten, waren umfonft. Alles war von einer laͤhmen⸗ 
ven Furcht gefählagen. Alles ergoß fih in eine wilde rathlofe 
Flucht. Und wo fie hinkamen erzählten die Flüchtigen, der Feinde 
Zahl verboppelnd, von Niederlagen wo feine Schlacht geweſen, 
und warfen die Benölferung bis Argos und Tripolitfa hin in Ber: 
wirrung und Verzweiflung. Rhigas Palamidis war mit den Sei- 
nen ohne einen Schuß zu thun von feinem Poften geflohen und 
verkündete überall, er fei einer Nebermacht von 60,000 Türken ge: 
wichen! Ungehindert wälzte fid) das Heer in die Forinthifche Ebene 
herab. Es fand das eulenreihe, melancholiſch einfame Korinth 
ausgeleert, ausgeleert fogar die feiner anderen Bergfeftung zu ver: 
gleichende Rieſencitadelle, den uneinnehmbaren, wafferreichen Fel⸗ 
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fen von Afroforinth, der 1800’ hoch feinen Schatten auf zwei 
Mecre- wirft und auf acht der berühmteften altgriechifchen Staaten: 
gebiete niederfchaut. Der Commandant, ein Priefter Achilles 
Theodoridis, der den Türken hier mit einer Handvoll Leute die 
ftärkfte Diverfion hätte bereiten Fönnen, war barbarifch und feige 
genug, erft die gefangenen Türfen, und unter ihnen den lang ge: 
quälten Kiamil Bet hinwürgen zu laffen, und dann den ftarfen 
Ort Preis zu geben; er war aber von dem Gerichte ber öffentli— 
hen Volfsftimme fo furchtbar betroffen, daß er fih fpäter aus 
Scham und Verzweiflung erſchoß. Dramali traute erft feinem 
Glücke nicht und faßte den Verdacht einer Hinterlift; ficher geftellt 
über den Gewinn der Feſte! ſchien er feinem Glüde nun aber auch 
Alles zuzutrauen. Juſſuf Paſcha ftieß aus Patras noch mit Ver 
ftärfungen zu feinem Heere. Im Kriegsrathe rieth Er mit dem 
Argiver Ali Pafcha, die Beide des Landes fundig waren, mit drei⸗ 
getheiltem Heere zugleich nach Argos, Kalavryta und Patras vor⸗ 
zugehen, um die Griechen zerſplittert zu halten und ſich ſelbſt den 
Unterhalt zu ſichern. Dramali aber ſchien alle Ehren des Feldzugs 
für ſich allein zu begehren, fein Paſchalik ſich allein erobern zu 
wollen. Nachdem er in Korinth die Wittwe des Kiamil Bei ge 
heirathet hatte, fegte er fich mit dem ganzen Heere gegen Argos in 
Bewegung. Alles in Argolis aus allen Dörfern warf ſich in bie 
haftigfte Flucht. Die Regierung begab ſich auf 2 Goeletten nad 
Hermione, zu folder Schwäche und Verachtung herabgefunfen, 
daß fie nicht einmal das aus Kirchen und Klöftern gerettete Geld 
zufammenhalten fonnte, das die Schiffer unter dem Vorwande 
rüdftändigen Soldes ihr wegraubten. Eine fheußliche Bande von 
Mainoten lauerte in finfteren ſchmaͤhlichen Anfchlägen auf den 
Moment, wo die Stadt Argos felber würde verlaffen werben: da 
es ihnen zu lange dauerte, erhoben fie Nachts den Lärmfchrei die 
Türken, und wie nun Alles im wilden Getümmel auf den Weg 
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nad) Lerna ftürgte, benugten fie die Verwirrung zu der ſchmachvoll⸗ 
ſten Plünderei: Fremde, Einheimifche, die flüchtigen Ehier, die 
Kydoniet, die erft zu Haufe und dann in Chios den Türken Preis 
gegeben waren, fielen hier noch einmal in die Hände ihrer eigenen 
Landsleute oder Religionsgenoffen, um von ihnen ausgezogen zu 
werden. Nauplia war eben! eine Capitulation eingegangen, deren 'so. Iuni. 
Ausführung fh nur durch Mangel an Ueberfahrtfciffen verzögert 
hatte; jegt Löfte fich Vertrag und Belagerung von felber wieder 
auf, nur blieben die gegenfeitigen Geißeln in den Händen ber 
Feinde und in dem Heinen „Meerthurme“ hielt eine Heine heilenifche 
und phifhellenifche Befagung aus.- Hier wie um Argos war alle 
Umgebung bald tie eine weite ausgelcerte Wüfte. Die Stadt 
Argos felbft war gänzlich, verlaffen. Nur der Maniate Karigiannis 
fieg unverzagt blos mit zehn gleichgefinnten Genoffen auf die 
Yurg Lariſſa und zog dort die griechiſche Fahne auf. Fünfzig nad) 
Argos vorausgefandte türktfche Reiter fanden nirgends einen Wir 
derftand. Sie meldeten! in Nauplia Dramali's Anzug und befegten '1s. ut. 
dann keck die Stadt Argos. Das erzürnte doch den Karigiannis in 
der Burg, Der einige Argiver zufammenraffend fie aus der Stadt 
wieder hinauswarf, dann unter feine Fahne auf der Akropole zu: 
tückkehrte. Diefe tapfere Haltung follte ſich einen großen und 
edlen Lohn verdienen: unverhofft erſchien ein griechiſcher Haufe 
Verftärfungen unter Barbitfiotis auf der Burg, wo alsbald aud) 
noch Hpfilantis, drei Mavromichalis und Kolofotronis’ Sohn 
Banos mit zufammen 700 Mann fid zu ber Heinen Schaar des 
Karigiannis zufammenfanden, die das tapfere Beiſpiel gegeben, 
das aus einem (wie es fehlen) vollendeten und unabwendbaren 
Verderben erretten ſollte. 


Dieſe Verſtaͤrkung war von den hervortagendſten Kapitaͤnen Rofototronts 
und Primaten abgeordnet worden, die in dieſer Stunde der 
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Außerften Roth, wie es in diefem Gefchlechte fo oft gefchah, aus 
ihrer Zwietracht plöglich zu einträchtigem Handeln überfprangen. 
Kolofottonis, der im Zerwürfniß mit der Regierung, mit dem 
peloponnefifchen Senate und den Primaten von Karytäna und Ka- 
lavryta die Belagerung von Patras hatte auflöfen müffen, war 
mit 2000 M. nach Tripolitfa gefommen, wo feine Feinde im 
Senat fi) vor ihm aus dem Staube machten, die Zurüdbleibenden 
aber ihm auftichtig die Hand zu gemeinfamer Thätigkeit reichten 
in dieſem Augenblick, wo feine eigenen Leute um ihn wanften und 
ausriffen, nachdem der allgemeine Schreden auch ſchon dieſe Ge: 
genben erfaßte. Gleichzeitig war auch Mavromichalis, war auch 
Ypſilantis, deſſen Haltung trotz fo vielen Demüthigungen immer 
voller Soldatenehre war, nad) Tripolitfa aufgebrochen, um mit 
dem Senate und mit Kolofotronis zu berathen. Da begegneten 
fie ihm, der fich fogleich auf den Weg gegen Argos gemacht Hatte, 
unterwegs in Tabuli, und von dort aus hatten die drei, ſich ſelbſt 
und ihre Familien zuerft ausſetzend, zunaͤchſt das Verſtaͤrkungs⸗ 
cotps in die Burg von Argos getvorfen. Die Seele der ferneren 
Operationen warb nun Kolofotronis, der in biefen Tagen eine 
wunderbare Umficht und Rüftigfeit entwidelte. Diefer Mann 
hatte Die Wurzel feiner Kraft aus feinen klephtiſchen Zeiten her in 
der Eparchie Karytäna, der volkreichften und Friegerifchften neben 
der Maina; feinen Einfluß im übrigen Beloponnefe fhrieb er ſelbſt 
auf feinen ‚Familiennamen, auf feine Kenntniß der Dertlichkeiten 
und der Sprache der Eingeborenen, vor Allem auf den Ausgang 
der tapferen Geſchlechter der älteren Klephten aus der Zeit der 
Zacharias, Nikotfaras und Blachavas, die nad) feiner Meinung 
wenn fie noch lebten die Halbinfel in Einem Jahre frei gemacht 
hätten. Starke Bamilienverbindungen gaben feinem überfommenen 
Anfehen ſtets neuen Nachdruck; an feinen tapferen Söhnen, feinem 
Neffen Nikitas, feinem Schwager Koliopulos hatte er ſtets getreue 
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Förderer und Helfer; fein Sohn Panos vermählte ſich mit der 
Tochter der reichen Bobolina; der ſchwache Mainstenbei ließ ſich 
meift ganz von ihm leiten. Die Eroberung von Tripolitfa hatte 
feinen Ruhm in die Ferne getragen ; das Volk fah auf ihn als auf 
feinen Friegerifchen Schup und Hort; für den beuteluftigen Pöbel 
gab es feinen größeren Namen. Nach diefem Erfolge, haben wir 
beobachten können, war es Kolofotronis’ unabläffiges Ringen und 
Befreben geweſen, den Oberbefehl vor Patras zu erhalten, um 
durch den Fall diefer Stadt den entfcheidenden Schlag für die völ« 
lige Saͤuberung des Peloponnefes zu führen. Als er feit dem 
März d. 3. wirllich an die Spige der Belagerung geftellt war, 
hatte er einem fpäteren Befehle der Regierung nach Weſtgriechen ⸗ 
land zu gehen förmlich getrogt und mit dem Winke gedroht, über 
die Ungeitigfeit biefer Maasregel an den peloponnefifchen Senat 
u appelliren: erſt müfle man zu Haufe und dann bei dem Nach⸗ 
bar löfchen! Wie Odyſſevs in Bezug auf Eubda, fo, fieht man, 
hatte auch Er den richtigen Inftinet für die wahren und naͤchſten 
Kriegebebürfniffe im Peloponnefe; leider hatte auch Ex wie jener 
zu wenige von den großen Zügen des Charakters, um feine heils 
fanen Entwürfe mit vertrauengewinnender Selbftverleugnung und 
Uneigennügigfeit zu verfolgen. Die bürgerlichen Primaten fahen 
in feinem Eifer gegen Patras nicht Baterlandsliebe und Kriegs⸗ 
funkt, fondern nur gemeinen Ehrgeiz und ſchmutzige Erwerbgier. 
Seine Habfucht war bei den Verhandlungen wegen der Uebergabe 
von Tripolitfa in ihrer haͤßlichſten Geſtalt zu Tage getreten; nach» 
dem man ihn dort das allgemeine Befte um ungeheuere Summen 
hatte berauben fehen, die er dann in auswärtigen Banken anlegte, 
von denen fie fein Baterland fpäter unter furchtbar (aftenden Be⸗ 
dingungen erborgen mußte, dachte man ihn fo bemüht um Patras, 
nut um bei der Gapitulation feinen Haupttheil an der Beute vor- 
weg zu nehmen; man fand nur unerfättlihen Eigennug als die 
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Triebfever aller Handlungen des Mannes, deſſen roher Geiz fih 
aller Scham entfleivete. Wie auch fein Ehrgeiz. Die Archonten 
fürchteten bei feinen Anfchlägen auf Patras mehr noch als feine 
Habfucht feine Begierde, ſich auf der Halbinfel groß und ftark zu 
machen, fahen in feinem Eifern gegen die Polyardyie nur das 
Beftreben, all feine Nebenbuhler niederzumerfen, in der unpatrios 
tifchen Sucht die Rolle eines Ali Paſcha zu erneuern; fie trauten 
ihm am Anfang feiner Laufbahn zu, deſſen ihn feine Feinde und 
Ankläger an ihrem Ende befhuldigten: daß er dem Vaterland 
mehr Uebles ald Gutes bringe. Und wie des Mannes bloße äußere 
Erfcheinung war, fo fchien ihm freilich wohl auch alles Schlimmfte 
zuzutrauen. Selbft für fremde Bewunderer, wie Voutier, war 
diefe athletifche Geftalt, die nod im Alter von 56 Jahren allen 
Anftrengungen gewwachfen war, war dieß Ganze feiner Phyfiognos 
mie, das harte magere gebräunte Geficht, die hohlen ſchiefen Augen, 
der fefte büftere Blick, das ſchwarze fliegende Haupthaar unter der 
rothen Klephtenmüge, der ftarfe Schnurtbart unter der großen 
gebogenen Nafe, die ausbrudsvollen Züge, die bald durch Aus- 
brüche der Leidenfchaft bald durch eine lärmende Fröhlichfeit 
erleuchtet waren, eine der allerauffälligften Erfheinungen ; einem 
Maler, fand Gordon, würde es kaum möglich fein, eine romantiſchere 
Zeichnung von einem Räuberhauptmann zu geben, als die Figur 
des Kolofotronis fie darbot. Diefer Erfcheinung entſprach fein 
ganzes Auftreten, das auf die verſchiedenſten Menfchen einen 
großen Eindrud machte. Zu irgend einer Unterordnung unter feine 
Landsleute, denen er ſich Allen voll Selbftgefühl übergeorbnet 
fand, war biefer Zögling der Berge, der ſich zwar fo lange in gerer 
gelten Kriegsdienſt gefügt, in Feiner Weife zu bringen. Jähzornig, 
teizbar, heftig, hatte er fich ſchon früher felbft unter fremder Zus 
risdiction in Zafynth, der eigenen derben Selbfthülfe gelegentlich 
nicht entfchlagen fönnen: fo war ihm jet das eigenmächtige Ge— 
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baten und Verfahren wie zur anderen Natur geworden. Er konnte 
ſeiner Leidenſchaftlichkeit zu einer Zeit geſtaͤndig ſein, zur anderen 
auch behaupten, daß er ſie ins Meer geworfen habe; und er konnte 
dann feinen Landsgenoſſen lange ſchoͤne Reden gegen ihre Zaͤn⸗ 
fereien und Zerwürfniſſe haften, Alles in der Vorausſetzung, daß 
man ihm entfcheiden und gewähren laſſe. Sonft trogte er allen 
Oberen in kecker Rüdfichtslofigkeit ind Angeficht und es koſtete ihn 
nichts, wenn er zum Zorne gereizt war, die Regierung in imper⸗ 
tinenten Briefen zu verhöhnen, oder ihre Boten zu prügeln und 
ihre Briefe zu zerreißen, ja ihre Mitglieder oder Diener perfönlich 
mit dem Schwerte zu bedrohen. Diefe Klephtennatur zu unter- 
drüden, war ihm um fo unmöglicher, als er feinen ganzen Stolz 
in fie fegte, wie er mit Stolz den nationalen Beruf der Klephten 
zu deuten liebte. Zwar in jenem Spottbriefe an den Kiaja Mu: 
ſtapha Bei! fiel es ihm einmal ein, den Klephtennamen. wie ein't.o. ©. 195. 
Schimpfwort zu gebrauchen und dem Türken vorzumerfen: man 
babe ihn für einen regulären Soldaten gehalten, er aber ſei ger 
lommen fie auf Hephtifch zu befämpfen ! Das aber war recht wie um 
das griechifche Sprichwort zu erfüllen: „ver Efel fagte zum Hahne: 
du Dickkopf!“ Denn wie feine Weife zu Tämpfen allegeit Acht 
Hephtifch war und blieb, fo war es auch feine Welfe zu fein. Eins 
fah und derb in allem feinem Wefen verachtete er alle mobifchen 
Trachten und Unfltten, allen äußerlichen Slitter und Titel. Man 
nannte mich, dictirte er in feiner Selbftbiographie, den Hocheblen, 
Etlauchten, ja ſelbſt Allerheiligſten, id wurde darum nicht anders, 
aich bin derſelbe.“ Noch als ſich bei ſchon veränderter geſellſchaft⸗ 
licher Stellung fein Sohn Konftantin mit der Enkelin eines Ka- 
tatfas vermählte, ergingen ſich feine Sarkasmen über dieſe Ver- 
ſchwaͤgerung der (Klephten-) Müge mit dem (Bojaren:) Pelze. Als 
erden Ypfifantis bei feiner erften Landung in Aftros in amtlicher 
Abordnung empfing, war ein Tiſch auf europäifche Weife mit 
v. 22 
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Stühlen umgeben gerüftet; den ſtieß er mit dem Buße um: Pali- 
karen müßten auf ber Erde fipend effen und dieſe Sitten den Fran⸗ 
ten überlaflen. Seine Verachtung der griehifchen Regierung hing 
wefentlich damit zufammen, daß in ihr von den Geiftlichen, den 
Federfuchſern, den befradten Halbfranken faßen, die fein Abſcheu 
waren, von den Freunden, deren Einem einmal in einem Briefe aus 
Europa die naiven Worte entfielen: „Entweder werden wir frei 
oder ihr geht unter!" Worte die Kolokotronis unter unbändigem 
Gelächter las und die in Wahrheit allen Stolz des Klephten rege 
und berechtigt machen Fonnten. AU diefe Züge aber, die ven Mann 
bei den Seinen als grob und brutal verrufen machten, machten ihn 
den Waffenleuten theuer, die in ihm ihren geborenen Herrfcher 
verehrten, unter denen ihn fpäter einmal felbft ein Gegner (Botio- 
118) „ihren König” nannte, auf die er eine Wallenftetnifche Anzie: 
hungskraft ausübte. Selbft nach den größten Niederlagen flampfte 
ex die Heinen Bergurmeen mit dem Fuß aus dem Boden, wo er 
ſich zeigte ; und fo plöglich fi) diefe Haufen um ihn zerſtreuen konn⸗ 
ten, fo plöglich hatte er fie wieder verfammelt. Seine uner⸗ 
ſchrockene Tapferkeit, feine raſtloſe Thätigkeit, fein nie weichenbes 
Vertrauen auf ſich ſelbſt und auf die Sache des Aufftandes gewan⸗ 
nen wieder ihm dieß Vertrauen der Menge. Nur Einmal zur 
Zeit der gezwungenen und freiwilligen Unterwerfungen, als bie 
Aegypter im Peloponnefe waren, gerieth er in Furcht um viefe 
Sache; fonft war feine Zuverſicht, daß „Gott der jungen Freiheit 
Griechenlands feine Unterfhrift gegeben, und fie nicht zurückneh ⸗ 
men werbe.“ Unter den vielen Kriegeführern war er der einzige, 
der diefe erhebenden und ermuthigenden Gefinmungen auch dem 
Volle mitzutheilen wußte. Der Boltsfpradje kundig, verfland er es 
auch und liebte e8 zu dem Volke zu veven, ald ein Orientale ger 
fickt zu Orientalen zu fprechen in treffenden Sprüchen, in Bil« 
dern, Gleichniſſen und Parabeln vol gefunden Sinne. Um 


Erhebung ber Griechen. 339 


feiner mancherlei Kenntniß und langgefammelten Erfahrung willen 
nannte man ihn im Volke den Alten; Kapodiſtrias verglich ihn 
an Geiſt, an Baterlandsliche, an raſtloſem Ringen dem Odyſſeus 
der Vorzeit. Der befte Theil des Geiſtes in dem alten Fuchſe 
war dann freilih, neben einer beiwundernswärbigen inſtinctiven 
Beinheit in Beurtheilung der verfchtedenften Perfönlichkeiten und 
Verhaͤltniſſe, die geriebene und durchtriebene Schlauheit, wie fie 
wohl eher den neuen Odyſſevs charafterifirte. Doch hoben ihn 
auch wieder die großen Zeitumftänbe, in die er geftellt war, über 
diefe eigenthämliche Sphäre der griechifchen Geiſtesbildung, in 
intellectueller wie in moralifcher und politifcher Beziehung hinaus. 
Er war in vielen Stüden in die engen Gefichtöfteife der romaͤiſchen 
Natur gebannt wie Einer; aber wie ihm die franzöfifche Revolu⸗ 
tion ein politifches Licht, und der Kriegsgott“ Rapoleon ein milie 
taͤriſches Licht aufgeſtedt hatten, das ihn über feine alten türftfchen 
und Hephtifchen Befangenheiten erhob, fo hatte auch in nationaler 
Hinſicht Peter der Große in ihm das Licht der Weberzeugung ges 
zündet, die in dem Klephtenmunde Höchft auffallend Flingt: daß in 
dem Kampfe des orientalifchen und occidentaliſchen Geiftes in 
Griechenland das Heil nur aus dem Sige der Cultur und politi- 
ſchen Bildung, durch Europäifirung fommen könne, Abergläubifc, 
auf Träume achtend, Gelübde weihend, hing er mit taufend Fäden 
in feinem unklaren Inneren an den religiöfen Weberlieferungen des 
Volkes; wenn er aber den Köhlerglauben Unheil ftiften fah, 
konnte er der Thorheit in bitteren Ausfällen fpotten, ja gelegent- 
lich über die jenfeitigen Dinge im Tone ber feivolften fraͤnkiſchen 
Eaferne ſprechen. Er war ein zu nüchterner Praktifer, um die 
lindiſche Alterthümelei der Patrioten» Begeiflerung mitzumachen, 
die fich in der Annahme althelleniſcher Namen u. dergl. gefiel, doch 
gab er auch wieder der nationalen Schwärmerei in etwas nad) und 
liebte es als ein Zeichen des alten Griechenthums einen Helm zu 
22* 
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tragen. In unwillkuͤrlicher Heftigfeit und Mangel an Selbſtbe⸗ 
herrſchung ein Urheber und Schürer des Vürgerkrieges wie ein 
anderer, wußte er doch politifch ehrenwerthe Gegner zu achten und 
ging dem politifchen Morde mit chrenhaftem Grundfag aus dem 
Wege, Mit keiner Regierung ſchien er verträglich, da ihn Feine zu 
faffen wußte; fpäter feßte er ſich Doch mit Kapodiſtrias, der trop 
feinem anfänglichen Mistrauen ihn zu behandeln unternahm und 
verftand. Die türfenfreunblichen öfterreichifchen Diplomaten hiel- 
ten e8 für Teicht Die Revolution zu beſchwichtigen, wenn die Türken 
fih an den Oligarchen feines Schlages Stügen durch Zugeftänd- 
niffe ſuchen wollten, aber dem griechenfreundlichen Hamilton ger 
genüber befannte ſich Kolofotronis zu der Volksſtimme: Freiheit 
‚oder Untergang. Er Ieugnete ein Ruffenfchmeichler und Engländer 
freffer, ober umgekehrt, zu fein, fondern nur ein Freund deffen, der 
feines Vaterlands Freund fei: wie man ihn kennt, fo konnte man 
«darin das Geftänpnig hören, daß er es mit Jedermann gehalten 
hätte, der fich vor Allem als fein Freund bewiefen hätte; hörte 
man ihn freilich fpäter, wie er in redſeligem Alter fein Reben erzaͤh⸗ 
lend die Schwächen aller feiner Mitbürger auſdeckte und über die 
eigenen mit dummbreifter, gutmüthig einfältiger Miene hinweg: 
ſchlüpfte, fo war Er der einzig aufrichtige Patriot, der einzig ber 
fähigte General, der einzige Retter, dem Griechenland ſelbſt die 
Austreibung der Aegypter und die Schlacht bei Navarin zu vers 
danfen gehabt. Wer ſich in diefen Wiverfprüchen und Gegenfäpen 
über diefen Charakter nicht Hlar zu fielen weiß, der muß bedenken, 
daß er ed mit einer griechiſchen Natur zu thun hat, die nicht fo 
leicht wie eine fränfifche entziffert ift, weil ihr Grund der Mangel 
an Grundfap ift, Fraft deſſen fie fich unter verfchledenen Umftänden 
auch in fehr verfchiedener Weife hätte entſcheiden und entfalten 
fönnen, Darin liegt es auch, daß biefer Mann, wie Alle feiner 
Art, ſich immer dort am größeften bewiefen, wo zwingende Um: 
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ftände jede Wahl verfagten und nur Einen Weg zu gehen offen 
ließen. So grade lagen die Verhältniffe in diefem Augenblid, wo 
Kolokotronis die verbienftlichften Thaten feines Lebens volführ 
ten ſollte. 


Nur vierzehn Tage nad) ihrem Aufbruch vom Sperchios war Hraman in 
es, als ſich die türfifche Macht über Argolis ergoß, der Heerführer vo. 
felber nad) Argos! kam, der neue Kommandant Alt Paſcha unter'24. 3un. 
Kanonendonner in Nauplia einzog und Die Belagerung der Burg 
von Argos begann. Um die Dinge in der Nähe zu beobachten, 
ging Kolofotronis perfönlich gegen Korinth zu nad St. Georg 
und ließ Dervenafi von 500 Mann befegen, während auf feine 
Anordnung Mavromihalts, mit den Haufen die die erwartete 
Beute von Nauplia angelodt hatte, die ſtarke beſonders gegen 
Reiterei fehr vortheilhafte Stellung bei dem Mühlendorfe am 
Abhang des Chaon nahm, bei dem ſchilfbedeckten See von Lerna, 
dem Sig der Hydra, des Sinnbilds von dem Quellenreichthum dieſer 
marfchigen Gegend, wo die Wafler des vom ſtymphaliſchen See abe 
fließenden Erafinos (Kephalari) aus ihrem unterirdifchen Bette 
zu Tage treten. Der Kriegsplan des Alten war, das Vordringen 
der Türken in das Innere des Peloponnefes an dieſer Stelle aufs 
zuhalten, hinter der fie noch die rauhen Päfle von Hyflä und 
am Parthenion zu überfchreiten gehabt hätten, die Die argos 
liſche von ber tegeatifhen Ebene trennen. Zunächft wollte man 
fie möglihft lange vor der Aftopole von Argos fefthalten, alle 
Zufuhr und Auswege fperren und fie in der entblösten Argos 
lis aushungern, wo in allen Städten und Dörfern fhon vor 
dem einrüdenden Feinde alles Getreide und alle Lebensmittel vers 
brannt worden waren. Zunächft alfo entfpannen ſich die Kämpfe 
um die Verforgung oder Entfegung der Burg. In einer erften 
Unternehmung fielen die bei den Mühlen, nach getroffener Abrede 
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mit Plaputas, der eine Stellung bei Schinochori hatte, von ver- 
ar. Huti. ſchiedenen Seiten auf die Belagerer und zogen! die Mehrzahl der 
Befagung, für die dad Waſſer nicht ausreichte, bis auf 250 Mann 
heraus, denen man einen baldigen neuen Hülfs- und Verſorgungs⸗ 
zug verfprach. Diefer zweite Schlag aber mislang, da Plaputas 
454. Juri. nicht rechtzeitig in Kenntniß gefegt war; auf dieſe Schlappe! Fam 
dann Kolofotronis perfönlich nach den Mühlen und war mitthä- 
tig der tapferen Schaar in dem Fort den Ausweg zu eröffnen. Er 
tröftete, ermuthigte, tabelte auch die etwas gebrüdten Truppen 
+1. Aus. und ſprach in zweiftünbiger Rede! zu ihnen, fie anzueifern zu dem 
Kampfe für die Befreiung der Eingeſchloſſenen: die Türken feien 
nichts als Ballaft. Ein allgemeiner nächtlicher Ueberfall ſchlug 
fehl, weil die Arfaber, die ſchon fiegreich vorgedrungen waren, fih 
plöglich allein und von den übrigen zum Kampf beſtimmten Ab: 
theilungen nicht unterftügt fahen. Dennoch brachen die Belagerten 
auf ein gegebened Signal heraus und kamen alle wohlbehalten zu 
den Mühlen; die Albanefen follen fie unbeläftigt Haben durchziehen 
laſſen, um die Vorderften zum Ausplündern der Burg zu fein. 
Einer der erften Vertheidiger, eben der der die Fahne des Kari- 
giannis zuerft aufgezogen hatte, war fehlafend zurüdgeblieben und 
fand fih beim Erwachen plöglich unter lauter plündernden Mod: 
limen: er raffte zufammen was er fand und gelangte, für einen 
der ihrigen gehalten, glücklich zu feinen Genoſſen. Thatlos Ing 
num das große Türfenheer zwei Wochen in Argolis. Bald ftellte 
fi) der bittere Mangel ein. Vergebens wartete man auf die Flotte, 
die das erfchöpfte Land hatte verforgen ſollen und ohne deren Ans 
wefenheit man nicht daran denken konnte, in das Innere, nad 
Tripolitſa vorzugehen. Einmal war fie noch während der Vertheis 
digung der Burg von Argos angefagt worden, zum Schrecken der 
Griechen, zur freudigften Spannung der Türfen, aber fie fegelte 
vorbei, als ob der Feldzug des Oftheeres fie in der Welt nichts 
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anginge, um in Patras den neuen Kapudan Paſcha aufzunehmen. 
Dem tantalifch gequälten Heere fehlte es zunächft an Waffer; die 
meiften Quellen waren vertrodnet; bie mitgebrachten Lebensmittel 
waren bald aufgezehrt; ein großer Theil davon hatte Nauplia zu⸗ 
getheilt werden müflen; die Dfa Fleiſch hatte beim Einzug des 
‚Heeres 30 Para gefoftet, fo verſchwenderiſch war man mit dem 
mitgebrachten Schlachtvieh umgegangen; nach 14 Tagen war 
es um feinen Preis mehr zu haben; kaum fand das hungernde 
‚Heer einige unreife Trauben in den Weinbergen am Inachus, die 
nach dem Genuffe oft das Fieber brachten, oft vor dem Genufle 
den Tod aus den Flinten der lauernden Griechen. Ein Streifzug 
war auf dem Wege nad) Epidauros, um zu fouragiren, brennend 
und fengend bis Liguri gefommen, aber Lebensmittel hatte er Feine 
gefunden. Zu der Hungersnoth im Heere gefellten fi nun auch 
Mismuth und Hader, heimlich von Churſchld Paſcha's Anhang 
genäht, der Dramali’6 Oberbefehl und erwartete Ehren beneivete, 
Argos war der Schauplag täglicher Unruhen. Das Misvergnügen 
flieg mit dem Unglüd und den Leiden, die man dem Feldherrn alle 
perfönlich zur Laft legte, weil er durch fein Abweifen befferen 
Rathes das Heer in diefe Lage gebracht. Dramali mußte auf den 
Ueberzug In eine andere Eparchie denken; erwählte ven Rüdzug nad) 
Korinth. Kolofotronis, der diefen Entfchluß vorausfehen konnte, 
vertheilte feine Truppen Nachts! auf Die Berge gegen Tripolitfa «—5. Aug. 
hin, jeden Dann mit drei Fackeln, um bie Türken, die Argos nicht 
mehr zu verlaffen wagten, von jedem Gedanken an ein Vorbringen 
in das Innere des Landes abzufchreden. Um ihnen diefe Richtung 
ja recht ficher zu verleiden, ließ er das Gros des griechiichen Hee⸗ 
tes, 8000 Mann, in der Stellung bei den Mühlen ſtehen; er 
felber wollte mit Wenigeren bei St. Georg und Dervenafi die 
Bergengen zwifchen Korinth und Argos fperren. Petrobei nannte 
das einen Klephtenftreich; er und die Anderen wollten ihn gern 
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anweſend haben, weil fie den Durchbruch an diefer Stelle befuͤrch⸗ 
teten. Dramali felber machte fie in täufchender Abficht daran glau- 
ben: der möglichft Viele in diefer Stellung feftzuhalten wünfchte, 
um bie forinthifchen Wege frei zu Haben. Erſt ließ er durch einen 
griechiſchen Dollmetfcher dem Heere bei Lerna Amneftie anbieten; 
damit abgewiefen, eröffnete der Abgeordnete ihnen im Vertrauen 
und als Chrift, fie möchten ihre Stellung verftärfen, da der Pa⸗ 
ſcha, im Fall fie ſich nicht unterwürfen, den Weg nad) Tripolitfa 
mit Gewalt erzwingen würde. Kolofotronis’ Verdienſt war es, 
daß man in diefe Schlinge nicht fiel. Das türkifche Heer fegte ſich, 
wie er vermuthet!, in Marfch nad) Korinth, Zwei Wege führen 
aus Argolis dorthin durch die Päfle von Berpati und Dervenafi, 
Die auf beiden Seiten der alten Myfenä nad dem Thal von 
Kleond führen, von wo ein anderer Paß nach der Ebene von Ko- 
tinth Teitet. Die Türken ſchlugen den Weg nad) Dervenafi ein; 
drei Stunden ehe fie an ven Paß gelangten, hatten die Griechen 
ihn befegt. Ein Fußweg führte in der Tiefe des Thals am Ufer 
des Waldbachs entlang; da fie diefen verſchanzt fahen, wandten 
ſich die Türken auf den andern Steig, der ſich auf Die Höhe des 
Thals hinaufwindet, die fogenannte Enge des h. Soſtis. Kolo- 
kotronis fandte dorthin 800 Mann von den Seinigen zu Hülfe, 
feine eigene viel ſchwerer zu vertheidigende Stellung bei dem Hei: 
nen St. Georg", zur Linken der Türfen, ganz entblößend: nur 
daß er durch Lift, indem er hohe Fahnen dort aufpflanzte und 
There und Kleidungsftüde an weithin fichtbaren Stellen aufhäufte, 
an eine ftarfe Befegung der Stelle glauben machte. Bon allen 
Seiten angefallen drangen bie türfifchen Maffen doch bis zum heil. 
Softis vor, wo eine griechiſche Wache nicht aufgeftellt war; und 


51) Nicht zu verwechfeln mit dem großen volfreichen Dorfe St. Georg, 
noͤrdlicher bei ber Cbene von Phlius. 
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ſchoben mühfelig und in ſchlechtem Zuftande 6000 Mann bis zum 
Chan von Kurtefa (a. Kleond) durch die Berge. Zufällig aber 
zogen an deinfelben Tage Ypſilantis, Nikita und Difäos, zwei 
Stunden entfernt von dem Kampfplag, durch Aginori auf Korinth 
zu, um die großen Derwennen gegen neue türfifche Zugüge über den 
Iſthmus zu deden; von dem Schladhtlärm angelodt fehlugen fie 
die Richtung nad) St. Softis ein, befeßten die Enge und jehloffen 
fie den noch nachrüdenden Türken. Bon vorn, von hinten, von 
beiden Seiten gedrängt in dem engen Terrain, wo fein Schuß 
fein Ziel verfehlte, firebten nun diefe nach Kurtefa nachzudringen, 
wurden aber gegen eirten Abgrund unter der Kirche des Heiligen 
jufammengebrängt, wo fie haufenweife Hinabftürzten. Diele woll- 
ten zu Pferd auf die Höhe flüchten, andere trieben beladene Zug- 
thiere dahin, Alles zufammen ſtürzte ausgleitend die Schlucht 
hinab, Steine, Laften, Thiere und Menfchen durch und über ein. 
ander. Den Feind ganz aufhalten zu Fönnen, dazu reichte Die Zahl 
der Griechen nicht aus; viele entrannen nach Kurtefa ; aber 3000 
Todte deckten die Stätte und eine Menge Thiere und andere Beute 
fiel in die Hände der Sieger. Noch war Dramali felber zurüd. 
Er machte einen Verſuch, bei Kolofotronis den Durchmarſch zu 
erkaufen: inzwiſchen fielen feine Corps vor ein Paar griechifchen 
Reitern bis Glykia bei Nauplia zurüd, fo daß fein Heer, die mör- 
deriſchen Päffe zwiſchen ſich, in zwei Abtheilungen in Kurtefa 
und Glykia zerriſſen war. Er hatte feine Wahl als ſich gewaltfam 
durchzuſchlagen. Kolokotronis ließ durch Giatrakos Myfene bes 
fegen, durch Ypſilantis die Stellung in Aginori und Berpati hal 
ten, Plaputas follte Dervenali bewachen, alle drei fi in aller 
Haft unterftügen, wo der Feind ſich zeige. Er ſtellte fich! denen in's. Mus. 
Berpati. Kolofotronis ließ den Plaputas fogleih über Klenia 
den Angegriffenen zu Hülfe eilen und hoffte, Giatrakos werde fie 
von Myfene aus im Rüden faſſen. Diefer Ort aber war wegen 
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Unfügfamfeit der Truppen gar nicht befegt worden und bie von 
Dervenafi kamen nicht rechtzeitig an; fo daß die Türken unter 
großem Berlufte zwar, aber doch mit ungleich geringerem Scha= 
dem als Tages zuvor, durch Die Berge nach Korinth gelangten. 


Kolokotronis, zur Anerkennung fo heidenmüthiger Thaten 
von dem Heere und dem peloponnefifchen Senate zum Oberfeld⸗ 
herrn ernannt, raftete nicht einen Augenblid im Verfolg feiner 
Blane, die nun bei Korinth zufammengebrängten Türken in dieſer 
Eparchie ebenfo auszuhungern wie in Argolis. Ypfilantis und 
Nikitas behielten ihre vorige Beflimmung, den Iſthmus zu fchlie- 
fen; Odyſſevs verlegte die Berge von Megaris; eine hinreichende 
Befapung blieb in den Bergen gegen Argos; Kolokotronis ſelbſt 
verlegte die Küftenftraße durch Achaja nad) Patras bei dem Dorfe 
Soft, die Borhut unter feinem Sohne Gennäos in Vaſilika, auf 
den Ruinen von Silyon. Zwei Verfuche der Türken, bier durch⸗ 
zudringen, wurden! vereitelt. Gin dritter Anfchlag, mit 3000 M. 
auf dem Wege nad) Argos zurüczugehen nach Klenia, um dort 
aufgehäufte Borräthe wegzunehmen, ſchlug ebenfo fehl. Alle Hoff: 
mung bed Heers in Korinth, wo fih der Mangel bald ebenfo zei⸗ 
gen mußte wie in Argos, ſtand nun auf der Zufuhr von Patras 
her oder auf Hülfe von Churſchid Paſcha; alle Hoffnung in dem 
nen blofirten Rauplia auf der Flotte des Kapudan Paſcha. Diefe 
Schiffsmacht hatte inzwiſchen einen Monat nutzlos in Patras 
gelegen; irgend eine Verbindung zroifchen der Weftarmee und der 
fo gefährbeten Oftarmee zu bewirken, hatte fie nicht einmal ver- 
ſucht. Endlich fuhr fie! in ihrer impofanten Stärke von Patras 
nad) dem argolifhen Meerbufen unter dem neuen Anmirale Mehr 
med Paſcha ab und erfchien! bei Ydra und Spegd. Miaulis lag 
mit 60 Schiffen und 10 Brandern bereit, die Unternehmungen der 
Beinde zu kreuzen. Trotz der Abficht und Vorficht des Ravarchen, 
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feine Flotte beiſammen zu halten, gelang e8! dem Kapudan Paſcha, '20. Sept. 
zwifchen Ydra und Spegä durchfahrend fie zu trennen, eine Ab» 
theilung nad) Ydra, die andere nach dem argolifchen Meerbufen 
hin. Miaulis fuchte die Bereinigung Herzuftellen und gab die ent: 
ſprechenden Signale: drei Kapitäne der argolifchen Adtheilung 
aber, die feine Bewegungen für ein Zeichen der Flucht hielten, 
gehorchten ihm nicht und begannen zum Erftaunen von Freund 
und Zeind mit ihren drei Schiffen zu feuern, ohne daß ihnen Mi⸗ 
aulis und die anderen Schiffe dieſer Abtheilung, felbft in harter 
Bedraͤngniß, wirkſam beifpringen fonnten. Den ganzen Tag durch⸗ 
Tämpfend hielt dieſer Klottentheil indeſſen die Türken ab, in den 
argolifchen Bufen einzufahren; die andere nad) Ydra hin abge 
ſchnittene Abtheilung näherte fih der Infel Dofo, wohin die 
ſchweren Schiffe der Türken nicht folgen konnten; nur Heinere 
näherten fi, bis Georg Pipin feinen Brander an ein algierifches 
Schiff hing, den 50 wadere Algierer zwar hineinfpringend loshal⸗ 
ten, aber mit dem Schiffe verbrannten. Das warf ſolchen Schreden 
in die Türken, daß fie fich entfernten und dieſe griechiſche Flotten⸗ 
hälfte wohlbehalten nad) dem peloponnefifchen Ufer Ydra gegen- 
über gelangen ließen. Nachts waren alle Höhen der Infel und 
des Feftlands erleuchtet, die Einwohner wach und gerüftet am Ufer. 
Wenige Tage darauf näherte ſich! die Türfenflotte Nauplia; bie'24. Set 
Griechen folgten, in der Abficht fie in der Tiefe des Bufens anzu⸗ 
fallen, wo einige Brander im Hinterhalt lagen. Zehn Meilen 
von Nauplia hielt der Kapudan Paſcha plöglih an. Man glaubt, 
ex ſei durch den franzöſiſchen Stationsadmiral von der Anweſen⸗ 
heit der Brander unterrichtet worden. Aus Furcht vorihnen und 
dem felchten Waffer wagte er nicht In den Meerbufen einzufahren, 
fondern begnügte fi, ein oͤſterreichiſches Schiff mit 7000 Kilo 
Maismehl nach Nauplia zu ſchicken und die dem Commandanten 
anzuzeigen, unter Beilage eines zweiten oftenfiblen Briefes mit 
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vielen ſchoͤnen Gefhichten von den Zuzügen Churſchid Paſchas 
und der Rüdfehr des fultanifchen Heeres aus Korinth ; diefe Briefe 
fand man auf dem öfterreichifhen Schiffe ®, das von zwei Bran- 
dern weggenommen warb. Die ganze türkifche Flotte wagte weder 
gegen diefe Feuerſchiffe etwas zu unternehmen, noch auch andere 
125. Gert. Lebensmittel nach Nauplia zu werfen. Sie fegelte! fo eilig davon, 
daß fie einen fehwerfälligen Zweideder zurückließ, daß fie durch 
das Agäifche Meer zurüdfahrend von Syra Die Zeichen der Unter- 
werfung ohne Danf, von Mykonos Kugeln ohne Rache dahin- 
nahm. Bel Tenedos anlegend wurde fie von heftigem Sturme 
überfallen und übel zugerihtet. Dorthin folgten ihr zwei Pfarifche 
Brander unter Kanarid und Bratfanos nah und Bingen fih 
'8.Nm. ungewahrt! von den Wachfchiffen an Die zwei Haupiſchiffe an. Das 
Admiralſchiff wurde gerettet, das Viceadmiralſchiff flog mit 1600M. 
in die Luft, von Kanaris angezündet, durch deffen Einen Arm in die⸗ 
fem Jahre über 3000 Türfen den Untergang fanden. Auch jegt, als 
nun die türfifche Flotte erſchrecit nach den Darbanellen entwich, 
war nicht mehr Uebermuth und Rachedurſt, fondern Kleinmuth die 
Stimmung in Smyrna, Ehios, Mitylene, auf allen Infeln und 
Küften wo Türken wohnten, Furcht und Angft vor den Pfariern, 
die eben die Befeftigung ihrer Infel mit 40 Kanonen, dem Geſchenke 
ihres Landsmanns Varvakis, gerftärkt hatten, und mit Feder Ver⸗ 
achtung des Feindes meerbeherrfhend alle Küften umfuhren, und 
bis in die forifchen und ägyptifchen Gewäffer alle türkifche Fracht: 
ſchiffahrt unſicher machten. Nur in den Winkeln einiger Häfen 
und im Forinthifchen Bufen wagte die türkifhe Flagge ſich noch zu 
zeigen. Nauplia war von der ftolgen Flotte verlaffen geblieben. 
Bon dem Heere Dramali’S war nichts mehr zu feiner Erleichterung 
zu hoffen; denn dieſes felbft war bereits von Mangel bedroht und 
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von Seuchen gelihtet. inigemal hatten der Feſtung auf dem 
Landwege einige Vorräthe von Korinth aus zugeführt werden 
fönnen, dann aber hatte Kolofotronis die Wege ftärker verlegt. 
Schon afen die Belagerten nur unteine Thiere, Thierhäute, ja 
das Fleifc von Leichnamen. Noch einmal ward fpät im Jahre!'10. De. 
von dem ganzen Heere in Korinth von Kurtefa aus der Verſuch 
gemacht, die Feſtung zu verforgen; aber es misglüdte. Die ſchon 
früher begonnenen und abgebrochenen Unterhandlungen mit den 
Belagerern mußten wieder aufgenommen werben. Kolokotronis, 
durch den Commandanten des Belagerungsheeres (Staitos) 
befragt, ſchrieb jeht! härtere Bedingungen vor. Die Türken hielten '1o. Ian. 1820. 
eine große Verfammlung', zu der auch die im Palamidi herab: 
famen, nur einige Wachen zurüdlaffend. Das ward Staitos hin⸗ 
terbracht. In mondlofer Nacht erftiegen diẽ Griechen am St. An ⸗ 
dreasabend diefe Hochburg, und fchoffen vergnügt in die Stadt 
herab mit dem Rufe: euch haben wir fchön gefangen, Agas! Alle 
Theile ver Feſtung übergaben ſich nun an Kolofotronis, der von 
Dervenafi Herzueilte. Zum Glüde fanden ſich hier gleich Schiffe 
vor, die Befagung nad) Aften überzuführen. Nur Ali und Selim 
Paſcha, die den Vertrag nicht unterzeichneten, wurden als Kriegs: 
gefangene feftgehalten und fpäter ausgelöft. 

Wie Nauplia, fo hatte auch Korinth auf die Hülfe der Flotte 
umfonft gerechnet; und wie Rauplia von Dramali verlafien blieb, 
fo Dramali von Churſchid Paſcha. Diefer hatte in Lariffa ſchon 
feit dem Auguft ein neues Heer nach Oſthellas und dem Iſthmus 
audgerüftet. ine Vorhut deffelben von 3000 M. war in das 
Kephiffosthal vorgegangen, mußte aber vor Guras und Dyovi⸗ 
niotis nach Nevropolis zurüdweichen, wo fehr verfpätet! die Det. 102. 
Hauptmacht von 12,000 M. unter Kiufe Mehmed Paſcha zu ihr 
ſtieß. Der Oberbefehlshaber warf fich perföntich nach Salona ; ein 
zweites Corps verfuchte auf dem ſchwierigen Weg von Zemeno 
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vorzubringen, wandte ſich dann aber, von den Rachoviten dort 
qurüdgeworfen, gleichfalls nach Salona. Nun eilte! der felbfige- 
ſchaffene Obergeneral von Oſthellas, Odyſſevs, herbei. Ex hatte 
feit dem Herbſte feinen Sig unter den Kapitänen aufgefchlagen, 
die ſich in der Akropolis von Athen! behauptet hatten, hatte neuer⸗ 
lic) auf feine eigene Hand eine Verſammlung helleniſcher Primaten 
dorthin berufen, den Areopag durch fie auflöfen und fich ſelbſt! zum 
Oberfeldherren von Dfihellas ernennen laſſen. Mit 300 M. zog 
er von Athen aus. Bald war er von 1200 umgeben, deren Zahl 
das Gerücht noch fehr vergrößerte: fo daß fih Mehmen Paſcha 
aus Furcht eingefchloffen zu werden aus Salona nad Gravia 
zurückzog. Odyſſevs war in Dadi, feine Heine Schaar in zwei 
Abtheilungen getrennt, als die türkifche Macht heranrüdte, ihm 
weder Zeit zur Vereinigung noch zur Befeftigung laffend. Seine 
Reute-wurben zerſprengt; er felbft enttam als Albanefe unerfannt 
mitten durch die tüzkifhen Schaaren und rannte fhnellfüßig acht 
Stunden fort nach Rachova, wo er mit furchtbar angeſchwollenen 
Füßen ankam. Nichts Hätte jept den Türken im Wege geftanden, 
nad) dem Iſthmus vorzugehen; da ließ der vielgewandte Odyſſevs 
die albanefifche Ratur fpielen und rettete den Peloponnes vor einem 
neuen Schlage durch Lift, wie er voriges Jahr den Entfag von 
Tripolitfa duch Tapferkeit vereitelt hatte, Ex fpann Unterhand⸗ 
lungen an erft über einen Austaufh von Gefangenen, dann über 
einen Waffenſtillſtand und weiterhin auf Unterwerfung, und erlangte 
dadurch! den unerwarteten Rüdzug der Türken nad) Zituni. Es 
ſchien ganz unbegreiflih, nachdem hier eben die unfhägbaren Ge 
legenheiten gegeben waren, ſowohl ven bebrängten Dramali zu 
erlöfen als auch die ungemein ſchwierigen Verbindungen mit dem 
Weftheere Herzuftellen. Auch war es nicht gerade Odyſſevs' Taͤu⸗ 
ſchungskunſt allein, die Diefen unverhofften Erfolg verſchaffte. Sos 
bald man über Unterwerfung verhandelte, hatten ſich die Albanefen 
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im türfifchen Heere entfernt, da fo die Ausficht auf Beute ent ⸗ 
ſchwand. Ein griechifches Corps hatte fich zwiſchen Belitfa, wohin 
die Türken vorgegangen waren, und Zituni geworfen und drohte 
ihre Verbindungen abzuſchneiden. Winter und Regen nahte; und 
mas vielleicht das entfcheidendfte war: Mehmen Paſcha fühlte den 
Boden unter ſich wanfen, weil fein Gönner und Beförberer, der 
folge Churſchid Paſcha, vom Verhängniß erreicht war. Angeflagt, 
von Ali Paſchas Schägen unterſchlagen zu haben, der Taͤuſchung 
mit prahlerifchen Siegesverheißungen ſchuldig, war er in Ungnade 
gefallen, zum Tode verurtheilt worden und hatte ſich zuworkom ⸗ 
mend felber vergiftet. Auch Dramali's Schiefal war vollendet. Er 
war! in Korinth, ein Opfer der Seuche und des Kummers, in der's. Der. 
Blüte feiner Jahre geftorben, ehe der endliche Ausgang feines von 
Elend und Hungersnoth befallenen Heeres noch entſchieden war. 
Es war, ald ob ein Gottesgericht hier über die Sache, die zwifchen 
Griechen und Türken anhängig war, entſchieden hätte, 


In ähnlichen Wechfelfälen des Unglüds und Glüdes, ber mstsriewentans. 

Gefahr und der Rettung, der Läffigkeit und der Ermannung war 
inzwifchen der Feldzug auch im Weften von Griechenland ver: 
laufen. 

Nach Ali Paſchas Tode waren in Epirus nur die Sulioten 
übrig geblieben, die noch ungebeugt gegen Churſchid Paſcha ftan- 
den. Ganz allein von allen Albanefen hielten fie treu zu dem gries 
chiſchen Bündniffe und kämpften nun um die eigene Freiheit und 
Unabhängigteit wie die Griechen und mit den Griechen. Sie hat 
ten Daher! die griedifche Regierung um Kriegsbedarf und um 'Srüfling 1822. 
Schiffe gebeten, um ihre Weiber und Kinder nach dem Pelopon⸗ 
nefe zu fchaffen, eine Hülfe, für die man billigerweiſe von ſelbſt, 
ſchon früher, ſchon vor dem Falle Alt Paſchas hätte beforgt fein 
ſollen, die man aber auch jest hinausſchob, allzu befchäftigt zu 
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Haufe und ſorglos gemacht durch die Sicherheit, in der Weftgrie 
chenland bei Ali's Lebzeit geblieben war. Nach deſſen Falle hatte 
Churſchid Paſcha bedacht, daß ihm die Albanefen, befonders die 
naͤchſten Nachbarn Suli's, die Tſchamen, nicht gern außer Landes 
folgen würden, bevor die Sulioten unterworfen wären. Er hatte 
diefen daher Amneftie, ihren Landbefig und ihre alten Rechte, auch 
eine Verhandlung über ihre weiteren Wünfche angeboten, fie aber 
hatten ihm danfend für fein Wohlwollen erwidert: da der Auf 
ſtand der Griechen durch Ali Paſcha verahlaßt fei, fo follte auch 
diefen nach Ali's Falle dieſelbe Amneftie verfprochen werden ; dann 
wollten auch fie fie annehmen, im anderen Falle ihren Namen 
nicht durch Treulofigkeit gegen ihre Glaubensgenoſſen befudeln. 
Diefer folge Ton hatte den hochfahrenden Seraskier erzärnt. Die 
Vernichtung der Sulioten war bei ihm befchloffen, und diefer Ent: 
ſchluß wurbe bekannt. Die Sulioten ließen daher ihre Stammges 
noſſen aus den entfernteren Orten mit all ihrer Habe nad) Suli 
Tommen und rüfteten fi zur Aufnahme des ungleichen Kampfes. 
In Derviziani, ſechs Stunden von Suli, machten die Albanefen 
noch einen legten Verſuch, fie von den Griechen zu trennen, wur: 
den aber mit derfelden Antwort zurücgemwiefen, wie der Serastier 
zuvor. Sie führten ihnen die Gefährdung, die Sclaverei ihrer 
Familien zu Gemüthe; unfere Weiber und Kinder, fagte einer ver 
Polemarchen, Danklis, werben nicht verfauft werden, wir werben 
fie im Fall des Unterliegens felber tödten. So trennten fie ſich; 
und die ganze türfifche Macht, 14,000 M., warf fih num in drei 
Heerhaufen auf das Heine Landchen, das kaum 1000 Bewaffnete 
entgegenuftellen hatte, Auch fie waren in drei Stellungen bei St. 
Nitolas, Zabrucho und Momako vertheilt, die an einem und dem: 
'27. Mai.felben Tage! angegriffen wurden. Alle drei Poſttionen mußten 
nad) tapferem Widerftande verlaffen werden umd die Feinde dran⸗ 
gen in Sul ein. Nach deſſen Verlufte hatten die Sulioten nur 
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noch drei Punkte, Chonia, Ravariko und die Feſte Kiapha, wo ihre 
Regierung, die Flüchtigen, Weiber, Kinder, Schäge und Heilige 
thünser zufgmmengebrängt waren, nad) deren Falle das Voͤllchen 
aufhörte zu fein, das in biefen Tepten Kämpfen denfelben Helden⸗ 
muth bewies wie in feinen früheren Kriegen wit Ali Paſcha. Die 
Türken belagerten und befchoffen Kiapha und richteten mit ihrem 
Gefüge großen Schaden an. Ihr Kriegsrath beſchloß einen 
gleichzeitigen Angriff auf alle drei Punkte!. Auf der Höhe von 20. Suni. 
Navarito fanden 300 M., von denen bei dem Andrang der Tür 
en unter Omer Brione nur 37 unter Dralos Stand zu halten 
magten: biefe Hand voll Leute ſchlugen und hielten fich bis ihnen 
Hülfe aus Kiapya kam; und auch in Ehonia, auch in Kiapha, 
wo die Weiber mit am Kampfe Antheil nahmen, ſcheiterten bie 
Angriffe, bei deren Abweifung fi Notis Botfaris, Markos' 
Oheim, der griechifche Kriegäminifter, ruhmvoll hervorthat, der 
von feinem Poften bei der Gentraftegierung herzugeeilt war. Dem 
wüthenden Serasfier folen damals die Worte entfallen fein: Gott 
habe die Tapferfeit den Moslimen entzogen und den Giaurs ges 
geben! Ihn nöthigten grade damals die großen Vorbereitungen 
des ofthellenifchen Feldzugs nad) Lariffa; er überließ dem neuen 
Paſcha von Janina, Omer Vrione, die Belagerung der Sulioten 
und-den ganzen Feldzug im Weften. Diefer nun ftellte das Sy: 
ftem der verluftreichen Angriffe ab und fehritt zu einer wirkſamen 
Blolade. 

Für die Griechen war es nun vom hoͤchſten Intereſſe, Kiapha 
zu entſetzen, die Sulioten zu retten, durch ſie eine Handhabe zur 
Bearbeitung der Albaneſen zu behalten, den Kriegsſchauplatz in 
Epirus jenfeits des Mafrynoro zu behaupten und Weſtgriechen⸗ 
land die Einfälle der Barbaren zu erfparen. Mavroforbatos fah 
dieß vollfommen ein. Er hatte im Frühling ein Corps in Korinth 
gefammelt, beftehend aus dem Regimente regelmäßiger griechifcher 
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Truppen von 600 Mann, das aus Balefto’s Händen in die des 
tapferen Italieners Tarella übergegangen war, aus ben Com: 
pagnien der Jonier unter Panas, und dem Heinen Corps Phil: 
bellenen®® unter dem Genuefen Dania, gebildet aus Männern 
aller europäifchen Böker, meift gebienten Officieren, und einigen 
jungen Griechen aus guten Familien. Mit diefen Truppen war er 

"inf. Susi. dann im Sommer!, dem Scheine und Ramen nad) als Oberfeldhert 
in Weftgriechenland, nach Mefolongi gekommen. Gewiß war es 
für die ganzen griechifchen Gefchide ein leidiges Unglüd, daß er 
nicht auch in der That ein Kriegsmann von Gewerbe war. Denn 
es ſchien gerade Alles daran gelegen, daß fich dieß Haupt der Re 
gierung, durch fräftige Verfammlung und Auge Benupung aller 
Kräfte zu einem Haren beftimmten Operationsplan, als ein wirt 
liches Kriegshaupt bewährt hätte, um fich hier im Weſten ein 
feſtes Anfehen zu gründen, das dem der Kolofotronis und Odyſ⸗ 
fevs im Süden und Often die Wage gehalten hätte. Ex felbft 
ſchien dieß immer gefühlt, ſchien fich darum von Anfang an Wef- 
griechenland zu feiner Bühne erforen zu haben, wo ihm Fein Ne— 
benbuhler von großer Bedeutung im Wege ftand. Leider aber 
warf er ſich in die großen Projecte, die Berge der Sulioten zu ent: 
fegen und den Kriegsſchauplatz auf dieſe Weife möglichft von 
Griechenland zu entfernen, mit zu Heinen unficheren Mitteln, die 
er von allem Anfang an noch allzufehr zerfplitterte. An das ver 
ſchuldete Unheil, das daraus entfprang, reihte ſich dann, wie das 
zu gefchehen pflegt, in unfeligem Bunde anderes unverfchufbete 
an und den Präfiventen traf dann das Schidfal, das in Revo: 
lutionskaͤmpfen alle zu treffen pflegt, gegen die fich das Glück 
erklärt, 


53) Es zählte nach Raybaud nie über 96 Mann, 
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Schon in Mefolongi riß er, in leichtfertigem Vertrauen auf ewtagt sei veia. 
die vagen Verfprehungen.von Zuzügen der Eingeborenen, einen 
Theil feiner dürftigen Streitkräfte unvorfichtig ab: er ſandte 500 
Mainoten unter Kyriakulis Mavromihalis, dem tapferen, wun— 
derlichen Heren mit dem ungeheuren am Hinterfopfe zufammenge- 
bundenen Schnurrbarte, an die thesprotifche Küfte nach Phanari, 
einem Hafen 7—8 Stunden von Suli, um von dort die Verſor⸗ 
gung von Kiapha zu vermitteln. Dieß war bereits gefchehen, als 
man ſich, nad) dem Uebergange über den weißen Fluß, in einem 
bei Machala gehaltenen Kriegsrathe! erſt befann, daß man über 13. Iuni. 
die zweckmaͤßigſte Hülfsleiftung für die Sulioten füglich nichts be— 

ſtimmen könne, ohne fie felbft gehört zu haben. Man vertagte 
daher den Kriegsrath nad) Kompoti, einem früheren Tſchiftlik des 
Muftar Paſcha, nahe bei der Deffnung des Maftynoropafies in 
die tabafreiche Ebene von Arta. Wie man dort die ganze verfam- 
melte Macht aller Infurgenten mufterte, zählte man nicht über 
3000 Mann, während man auf das Dreifache gerechnet hatte, um 
einen wenigftens dreifach überlegenen Feind zu befämpfen. Mavro- 
Torbatos tröftete ſich auch jegt mit dem Nachrücken der zugefagten 
Hilfe aus dem Peloponnefe; diefer Zuzug aber blieb aus; dage⸗ 
gen lichtete noch der Abzug der deferticenden Eingebornen die 
Haufen alle Tage. Auf das Anfuchen der angefommenen fuliotis 
Then Abgeordneten um eine Entfaptruppe, der fie mit einem Aus- 
fa entgegen. zu arbeiten verfpracdhen, theilte man die ſchwache 
Schaar in Kompoti noch einmal. Man beſchloß im Kriegsrath 
den Markos Botſaris mit einer Abtheilung?* auf Suli zu ſchicken, 
mit dem Hauptcorps aber das nahe bei Arta gelegene Dorf Peta 
zu befegen, dadurch die Türken in Arta feftzubannen, dem Botfaris 


54) Zrifupis gibt 1200 an, nur 300 aber Rahbaub, ber unter allen Er: 
dählern biefer vielbefäjriebenen Borgänge ber anſchaulichſte iſt. 
23* 


4. Zufi. 
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aber für den Nothfall einen bequemen Rüdzug offen zu Halten. 
Einen Tag nad; Markos’ Abzuge rüdten! die Taftiter, die Jonier 
und Philhellenen nach Peta, wieder eine Heine Befagung von 
150 M. in Kompoti zurücklaſſend; Mavrokordatos aber ging nach 
Lanlada zurüd, um für die Verpflegung Sorge zu tragen. In Beta 
geſellten fi nun noch neue Uebelftänne zu den vorhandenen Hinzu. 
Dort und in der Umgegend fland jener Gogos Bakolas, der vori⸗ 
ges Jahr an diefen Stätten mit fo vielem Glücke gegen die Türken 
gefochten hatte. Auf weflen Seite er aber jegt gehöre, ließ er zu 
errathen. Die Türken ließen ihn unangefochten, fo feindlich .er fie 
feüher befämpft; er ftanb mit ihnen wie mit den Griechen in Ver- 
bindung und hatte e8 nad} beiden Seiten gar fein Hehl. Als die 
Griechen nach Kompoti kamen, hatten ihm die Türken gefagt, 
nun fei e8 Zeit über Die Klephten gemeinfam herzufallen; er er- 
Härte ſich bereit, rieth aber zum Aufſchub und erbat ſich indeſſen 
Rebensmittel; diefe gab er dann z. Th. den Griechen, zu deren 
Bekämpfung fie ihm hatten dienen follen, 3. Th. verkaufte er fie 
um für feine Leute Sold zu erhalten. Die Philhellenen fchalten 
das offene Verrätherei, den Griechen fchien Habfucht fein Bench 
men zu beftimmen; dad Doppelfpiel der albanefifchen Treulofigfeit 
war bei ihm zu höchfter Virtuofität getrieben, deren Taktik nicht 
dahin ging einen beftimmten der beiden Gegner zu verberben, fon. 
dern den werberben zu helfen, den das Glüd verließ. Neben fol- 
hen Bundesgenofjen ſchien dann die tolllühne Zuverficht der Phil- 
hellenen und Taftifer, deren Kriegsſchule nicht eben aud) ein Beweis 
von ihrer Kriegszucht war, mehr Gefahr ald Vortheil bringen zu 
müffen. Als man in Peta erfuhr, daß 800 Albanefen van Arta 
in die Nachbarorte ausgerüdt feien, zogen die Philhellenen!, gegen 
den Wunſch und Rath, ihres Chefs des Generals Normann, auf 
das Andringen des ehr⸗ und wagſüchtigen Dania, den wir ſchon 
von Nauplia her fennen, mit den Joniern gegen fie aus und trier 
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ben ſich ein Paar Tage dieffeits und jenfeits des Artafluffes herum, 

bis fie aus Mangel an Lebensmitteln und auf Rormanns beſtimm⸗ 

ten Befehl zur. Rückkehr bewogen wurden!. Und nun überfielen '15. Sun. 
Schlag auf Schlag die Nachrichten von Unfällen von allen Seiten 

her das Heine griechifche Lager als Vorboten des nahen eigenen 
Misgefhids. Gefangene Türken machten die Mittheilung,. daß 

man in Arta durch einen Italiener, der auf den Vorpoften aufger 

hoßen worben war, von allen Plänen der Griechen, von ihren ges 

tingen Streitkräften, von der Heinen Anzahl der Philhellenen, 

die man auf 2000 gefchägt hatte, genau unterrichtet fei, daß 

diefe Enthüllungen ſogleich in das Hauptquartier Omer Vrione's 

waren berichtet worden. Nachts zuvor, ehe die Philhellenen von 

ihrem Abenteuerzuge nad) Peta zurüdkamen, war aud) Markos 
Botfaris mit den Seinigen im übelften Zuftande im Lager wieder 
eingetrgffen: fie waren auf ihrem ganzen Zuge von den Türken 
genedt und verfolgt, zuletzt bei Plafa' mit überlegenen Kräften ‘11. Juri. 
angefallen und zurüdgeworfen worben mit ſchweren Verluften. 
Schon zuvor! hatten die Türken von Prevega aus einige Fahrzeuge 's0. Iuni. 
in den Ambrafifchen Golf geſchickt, hatten dort ein Paar griechiſche 

Boote genommen bie bisher den See beherrfcht hatten und fo die 
Wafferverbindung zwiſchen dem griedhifchen Lager und Afarnanien 
abgefchnitten. in bitterer Schlag beraubte zugleich die Sulioten 

jeder Ausficht auf eine Hülfe von der Seefeite her. Dreitaufend 
Türken überfielen! die Mainoten in Phanari. Sie hatten bis 16. Suti. 
zum Abend einen harten Strauß zu kämpfen; ihr Führer fiel und 

man fagte, es fet jener Muftapha Bei geweſen, der Kiaja Churs 
ſchids, der fhon bei Baltetfi dem Kyriafulis gegenübergeftanden 

hatte; aber auch biefer tapfere Bruder des Petrobei ward von 

einer Kugel ins Herz getroffen und durch feinen Tod entmuthigt 
ſchifften fich die Mainsten nach Mefolongt ein, An demfelben Tage 

warb den Sulioten ihre Tepte Hoffnung in Peta felbft vernichtet. 
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Beta liegt nur eine Stunde von Arta am Abhang der Berge, 
die die Ambrakiotis von den moloffifchen Ebenen und Janina 
trennen, fo daß diefe Stellung die Mittel barbot, den Verkehr des 
Feindes durch die ſtarken Päffe auf der Straße von Arta nach Ja⸗ 
nina abzufchneiden und zugleich eine Verbindung mit Suli zu 
öffnen. Das Dorf war in der Mitte zweier Hügelreihen gebaut, 
die Eine niedere, zugänglichere, nur 300 Klafter lang, vorn gegen 
Weſten, die andere, die fich weit länger geſtreckt auf beiden Seiten 
über die vordere hinausdehnt, im Rüden gegen Often, wo nur 
Ein Fußweg über die Höhen nad; Metepi führt. Die Kleinere 
ausgefeßtere Kette hatten gleich anfangs die regulären Truppen 
beſetzt; die griechiſchen Taktiker unter Tarella mit zwei Dreipfün- 
dern flanden in der Mitte, die Jonier rechts nach Norden, die 
Philhellenen links. Auf der hinteren Kette ftanden, beide Flügel 
der Regulären überreichend, rechts Die 8900 Jrregulären des 
Gogos Bakolas, in der Mitte der Kapitän von Zirohorl, Varna⸗ 
Hotis, links Markos Botfaris. Mehrfach) hatten ale Verftändigen 
gerathen diefe Orbnung umzukehren, die irregulären Truppen in 
die vordere Linie zu fielen: fo hätte man wenigſtens den verbäd- 
tigen Gogos im Auge gehabt. Allein der tolltühne Dania wollte 
feinen Ehrenpoften nicht aufgeben; auch fürchtete man mit Recht 
den übeln Eindruck auf die Griechen, wenn die Franken den gering: 
ften Anfchein gäben vor einer Gefahr zurüdmweichen zu wollen. 
Die griechiſchen Kapitäne ermahnten die Philhelenen, wenigftens 
die in Griechenland üblichen Bruftwehren und Feldſchanzen zu 
errichten, das warfen die kecken Kührer weit weg: unfere Bruft if 
unfere Schanze, fagte Tarella; auch wir verfiehen den Krieg zu 
führen, prahlte Dania gegen Vlachopulos. So verfhmähten die 
Mebermüthigen jede einfachfte Vorſicht, wo doch felbft die weiter 
gehende nicht überflüffig fhien, da fie wußten, wie fehr die Türken 
in Acta ihrer Heinen, Faum 2000 M. ſtarken Streitkraft an Zahl 
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und Mitteln überlegen waren. Sieben bis achttauſend Mann 
flark zogen fie unter dem Commandanten von Arta, dem wilden 
und trogigen Reſchid Mehmed Pafcha, den die Griechen gewoͤhn ⸗ 
lich Kiutagi nennen, in einem weiten Halbmonde, Morgens um 
fieben Uhr,! aus, den rechten Flügel, 600 Reiter, auf die Strafe '16.ut. 
nad Kompoti geftügt. Die Hauptmaffe griff die regulären Trups 
pen der Griechen in der Fronte an. Die ganze Linie, auch) die grie⸗ 
chiſchen Taktifer, vermied nach dem Beifpiele der Philhellenen 
die nuplofe Pulververfhwendung und ließ den Feind ganz in die 
Rähe fommen: dann richtete ihr Feuer eine große Nieverlage an 
und wies durch zwei Stunden die wiederholten Angriffe der Türs 
ten ab. Ein abgetheiltes Corps der Feinde griff bie hintere Linie 
unter Gogos anz auch Ex ließ fie ganz nahe heranfommen, die 
Vorhut von 60—80 M. aus lauter Fahnenträgern und den tapfer» 
ſten Leuten beftehend, ließ er felbft ganz unbeläftigt durchpaſſiren 
und fAhmetterte nur die Rachrüdenden, als fie auf Schußweite 
berangefommen waren, nieder und ließ von feinem Sohne bie 
Weichenden verfolgen. Der Sieg ſchien den Griechen überall 
gefichert, als ein Zufall alles änderte. Jene Vorhut, die durch 
Gogos' Berfahren abgefchnitten war, verbarg ihre Bahnen und 
bahnte ſich einen Weg auf die Höhe bei dem Fußpfad nadı Me— 
tept, die unbefegt war. ALS die griechifchen Irregulaͤren ſie bort 
plöglich über fich und ihre Bairaks entfalten fahen, fürchteten fie 
einen Berrath oder eine Niederlage des Gogos und zerftreuten ſich 
im Augendlid. Die Türken unten aber gewannen Muth und Zu» 
verfiht, erneuerten mit Ungeftüm ihren Angriff auf die regulären 
Corps der Griechen, überwältigten die Jonier und die Taftiker, 
waͤlzten fich in fehweren Maffen durch das Dorf, durch das die 
Geſchlagenen ihren Rüdzug nahmen, fnitten ihre Iehten Com⸗ 
pagnien ab und hieben fie in Stüde. Dania erpichte ſich mit fei- 
nem Häuflein Philhellenen auszuharren; Tarella eilte perfönlich 
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mit einer Heinen Begleitung herbei ihn zum Rüchug zu treiben, er 
wird in die Vernichtung der Seinigen verwidelt. Die Türken aus 
dem Dorfe, die Köpfe der erfchlagenen Taktifer, der gemordeten 
Kranken des Dorfes mit fich tragend, ſchneiden den Philhellenen 
den Rüdzug ab; biefe werfen fich auf den Weg nad) Kompots, der 
von ben türfifchen Reitern befegt iſt; Hinter ihnen ift die Stellung 
die fie verließen fogleich von zahllofen Feinden überflutet. Wunder 
von Tapferfeit wurben von biefen heidenmäthigen Männern ver⸗ 
richtet, bis fie einzeln über Haufen albanefifcher Leichen fielen; nur 
ein Theil, der fich auf den Weg nach dem Gebirge zurückzog, wurde 
durch eine Gewehrſalve von Gogos' Leuten gerettet, bie die Ver⸗ 
folger zum Stehen brachte. Dania war gefallen, Panas und 
General Rormann durch einen Prellſchuß verwundet, beinahe ein 
Drittheil der Taktifer, die Hälfte der Jonier, drei Viertheile der 
Philhellenen blieben auf dem Schlachtfelde. Alles Kriegsmaterial 
ging verloren. Die Zerſtreuung des Heeres war vollſtaͤndig. Das 
vrofordatos faß in Evangeliſtra bei Laukada beim Mahle, als ihm 
Grivas aus dem Schulterblatte des gebratenen Schafes die Nies 
derlage ihrer Freunde prophegeite. Ex war tief erfchüttert, als bie 
Schreckensnachricht die Wahrfagung beftätigte. In Lanfada ver 
ſammelten ſich die Zerſprengten allmälig um ihn herz e8 began- 
nen die gegenfeitigen Vorwürfe, die zumeift den Gogos trafen. 
Alle überlebenden Philhellenen beſchuldigten ihn des tüdkifchen 
Verrathes, die griechiſchen Führer ſchoben die Vernachlaͤſſigung 
der Beſetzung jenes Hugels nur auf den gewöhnlichen Ungehot⸗ 
ſam der ungeorbneten Truppen. Gogos ſelbſt erſchien vor Mavro⸗ 
kordatos, feine Schuldloſigkeit zu bezeugen. Da er aber die traurige 
Lage der Griechen num ganz durchſchaute, kehrte er nad) Haufe 
zurück und ging zu den Türken über. Bon da an galt bei den 
Franken fein Verrath für völlig bewiefen. 
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Die Rieverlage bei Beta war für ganz Weftgriechenland ein: 
furchtbarer Schlag. Ste traf gerade in die Zeit von Dramalt’s 
reißendem Zuge durch Ofthellad, und Ver Ruin der griechiſchen 
Natton fehien damals unaufhaltfam hereinzubrechen. Die Sache 
der Sulioten war nun gaͤnzlich verzweifelt; der feſte Fuß den man 
in Epirus zu faffen gefucht war verloren; die Zugänge zu Aeolo- 
Harnanien fanden weit offen. Mavrokordatos Stelfung und 
Einfuß war eingebüßt und durch Feine noch fo patriotiſche Auf⸗ 
öpferung ganz wieder aufzurichten. Dem Sriegsanfehen der Phil: 
hellenen Fonnte all ihre Tapferkeit nicht einbringen, was ihm ihr 
Unglüd geſchadet Hatte. Niemand täufchte fich darüber, daß dieſe 
erfte Grundlage einer militärifchen Organtfation gänzlich zerftört 
fei, die die Klephten überall beengt und geärgert hatte, weil fie 
wohl fühlten daß ihre Zeit aus ſei fobald fie Wurzel faffen. konnte. 
Ein Sieg an: dieſer Stelle, ein Entſatz der Sufioten, hätte der 
taltiſchen Kriegsweiſe nothwendig eine große Bedeutung und 

Uebergewicht geſchafft, Hätte Die wagluftige Jugend Europas mehr. 
angegogen, hätte Mavrokordatos auch eine militärifiche Stellung 
gewonnen und feine verſtaͤndige Regierung auf feften Boden ge: 
et. Das Alles ſollte num weit anders fommen. Die Sulioten, 
die in ihren letzten Zufluchtöftätten bereits an Hunger und Seu⸗ 
den Kitten, mußten mit Omer Paſcha in Unterhandlungen treten. 
Sie waren bereit Kiapha zu übergeben, wollten aber nicht im türs 
liſchen Lande bleiben, fondern nach den jontfchen Juſeln zurückſie⸗ 
dein. Der englifche Lord Obercommifjait willigte ein, und in 
Prevega wurde im Haufe des englifchen Conſuls Meyer und unter 
feiner Verbürgumg! der Vertrag abgeſchloffen, in dem ver Türke, 
um mır rafch zum Ende zu Eommen, alle möglichen Zugeftänbniffe 
machte. Der Bollshaufe Fam! mit Weib und Kind ans Meer 
herab und warb nach Kephalonia übergefept. Unverweilt warbte 
‚fh Omer Paſcha nach Aetolo » Alananten. Weber hochmuͤthig 
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wie Churſchid noch unbedacht wie Dramalt, fuchte er die Kapitäne, 
mit denen er 3. TH. von Ali's Zeit her perfönlich befannt war, 
durch Freundlichkeit zur Unterwerfung zu bringen. Und er hätte 
die Anwendung der Gewalt wohl noch länger hinausgefchoben, 
hätte nicht der Commandant von Arta, der feurige Mehmen Re 
ſchid Paſcha dieß feige Verfahren verachtet und gelreuzt. Er ver- 
band ſich mit Jomael Pliaffa, einem Gegner Omer Vrione's, nahm 
3000 Albanefen auf zwei Monate in feinen Sold und fegelte mit 
ihnen über den Ambrafifchen Golf, in der dreiſten Zuverficht, unter 
der Gunft der Verhältnifje mit dieſen Heinen Kräften ganz Weſt⸗ 
hellas zu unterwerfen. Omer Paſcha, in Furcht vor Churſchid und 
der Pforte, ließ ihn gewähren. Der Kiutagi landete in Lutrafi, 
das er unbefegt fand. In Machala aber ſammelten ſich doch bei 
3000 Griechen um Mavrofordat und um die Refte feiner taftifchen 
Truppen. Bon beiden Orten aus beobachteten und befämpften 
fi die Feinde eine Weile: fobald fich aber die Nachricht verbreitete 
und als ficher beftätigte, daß Omer Paſcha mit einem zahlreichen 
Heere Albanefen nachrüden wolle, zerftteute ſich das chriſtliche 
Lager und die Einwohner der Gegend ſtroͤmten haufenweiſe an die 
Küfte, fich über See auf die Infel Kalamos zu retten. Albanefifche 
Treulofigkeit ſchien auch hier im Spiele zu fein, Einmal war von 
den Griechen in Machala ein nächtlicher Ueberfall Lutraki's bes 
ſchloſſen, man fand aber die Türken gerüftet Rechen und hatte Ur- 
fache an Berrärherei aus der eigenen Mitte zu glauben. Die Er 
innerung an Gogos lag nahe. Und überbieß wußte man überall 
ber, daß in Agrapha, in Vlachos, in Kravara die Kapitäne ſich 
zwiſtig in den Haaren lagen; von Varnakiotis erfuhr man, daß er 
mit feinem früheren Jugendbefannten Omer Paſcha in Briefwech⸗ 
fel fand. Dem ehrlichen Mavrokordatos war das unverfänglic ; 
im Krlegotath ermaͤchtigte man fogar den Varnaliotis, ven Ber: 
kehr mit Omer fortzufegen, der in zweckmaͤßiger Zeitbienerei ges 
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führt fhien, um Omer Hinzuhalten bis aus dem Peloponnefe 
Hülfe kaͤme. Mit diefer ſelbſt fchriftlich gegebenen Ermächtigung 
in der Taſche ging nun Barnafiotis einen Schritt weiter, zu dem 
er nicht ermächtigt war. Gr begab ſich mit A. Jslos!, ohne Ma- "Enz: Sert 
vrokordatos irgend davon zu benachrichtigen, perfönlich zu Omer 
Paſcha, der ihn fo bezauberte, daß er ohne weiteres feine Unter- 
werfung machte. Zurüdfehrend berief er die Primaten, auch den 
Präfidenten, zu einer Berfammlung. Mavrofordatos empfing fein 
Schreiben in Gephyra. Unruhig und vol Argwohn berief er nun 
feinerfeits den Mann vor den Senat, als an demfelben Tage wo 
dieß geſchah! durch Briefe von Omer und Barnafiotis die ganzes. Det. 
Wahrheit ans Licht Fam. Diefer Abfall, der eine Reihe anderer 
Kapitäne nachriß, warf die Friegerifchften Eparchien Ziromeros und 
Valtos unter das türfifche Joch zurüc und öffnete dem Omer Paſcha 
den Eingang nad; Aetolien und Akarnanien. Er rüdte mit 7— 
8000 Albanefen unbehindert durch die Paͤſſe des Makrynoro, fand 
Lepeno und Vrachori von den Ehriften verbrannt, Die Einwohner 
überall geflüchtet. Mavrofordatos mit den wenigen Getreuen, 
Markos Botfaris, Tſonkas, Makris, Vlachopulos fuchten fich der 
Uebermacht noch an verfchledenen Punkten, zulegt! bet Kephalonryfi '2. Nr. 
2 Stunden von Mefolongi entgegenzuftemmen, bie Zugänge zu 
den Lagunen zu vertheidigen, aber vergebens. Don dem letzteren 
Orte zerfireuten ſich die Eingebornen in die Berge, Kitfos und 
Markos Botfaris warfen ſich hart verfolgt nach Mefolongt, wohin 
ſich Mavrofordatos ſchon vorher geflüchtet hatte. Gleich ‚darauf 
fanden fie fi in der Stadt von der Lands und Seefeite blofirt. 
Reſchid Pafcha lagerte bei St. Athanafius, Omer bei St. Dimitri. 
Gogos, Barnafiotis, Jokos und andere griechiſche Kapitäne 
lamen in ihrem Gefolge. Bon Patras aus waren einige Kriegs⸗ 
ſchiffe unter Zuffuf Paſcha vor der Stadt erfchlenen. Da nun war 
es, 100 Mavrofordatos durch einen mannhaften Entſchluß den 
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erfiorbenen Patriotismus in dieſen Gegenden anfs neue entflammte 
und duch eine heldenmüthige Ausdauer Weftgriechenland rettete. 
Die meiften der mit in die Stadt geflüchteten Kaßitäne riethen dem 
Bräfidenten, diefe Landestheile zu verlaffen ; die jonifche Regierung 
lleß ihm eine Zuflucht in Zante anbieten. Er ader erflärte, dieß 
würde beim Feinde den Eingang in den Peloponnes eröffnen, der 
fhon genug zu dulden habe, und Alles werde verloren fein. „Hier 
werde ich ſterben,“ fchloß er, und Markos Botfaris fiel ihm bei: 
„Auch ich!“ Der Grundſtein zur Vertheidigung Meſolongi's, fagt 
Trikupis, war darch diefe Worte gelegt. Das Volk von Mefo- 
longi führte den Bau anf. Ohne die-fefte Entſchloffenheit der &in- 
wohner konnte der Muth der edlen Männer nichts fördern, von 
denen der Eine mit 25, ver Andere mit 35 Bewaffneten in bie 
Stadt gefommen war. Deshalb zogen fie den Erzbiſchof Porphy⸗ 
rios ımd die Primaten. Joh. Trifupis, Palamas, Papalufas und 
Razofotfitos zum Kriegsrath hinzu. Sie waren einverflanden. 
Auch das befragte Volk erklärte fich bereit, Bis zum Weußerften 
auszudauern. Diefer erfte Anfang der Thaten von Meſolongi war 
des ruhmreichen legten Endes vollfommen würbig. 


Exfte Belagerung Mefolongt iſt fehon dem Namen nach?* eine Stadt neueren 


don Mefolongi 


Urſprungs, vor 1684 nicht erwähnt. Dem Bau nad) türkifch, war 
fie der Bevölkerung nad) faſt ganz chriſtlich, der wohlhabendere 
Theil der 5500 Einwohner griechifch redend, im Beſitz einer guten 
Schule, die unter der Leitung des Panagivtis Palamas und feiner 
beiden Söhne viele Schäfer angezogen hatte, Die Reicheren hatten, 
um bie gefünbere und angenehmere Lage am Meere zu genießen, 
einen Theil des feichten Uferwaſſers dem Lande gewonnen, Dämme 
anfgeworfen und mit flarken Roften überlegt und darauf ihre 
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Häufer gebantz die Landleute, die fogenannten Hüttenbewohner 
Kalyvioten) wohnten dem Feſtlande zu, die anderen Thetle der 
Stadt nahmen die diſcher und Schiffer ein, die einen unverfiegfis 
hen Duell ver Beſchaͤftigung und des Wohlftandes in dem diſch⸗ 
reichthum der Küften hatten. Die Stadt liegt auf einer Landfpige 
zwifchen dem weißen Fluß (Acheloos) und dem Phidari (Euenos), 
vier Stunden von dem fülichen Abhang des Zygos (a. Atalyn ⸗ 
thos) wo daß alte Pleuron ftand. Der Boden der Stadt ift dem 
Meere faft gleih, die Häufer am Ufer im Winter dem Einbrang 
der Waffer ausgefeßt, die dann im Sommer oft weit von der Stadt 
wie zurüdebben. Bor der Stadt bildet das feichte Meerwaffer eine 
große fiſchreiche Lagune voll Schlamm und Tang von 65 Stunden 
Umfang, die nur von flachen Kähnen befahrbar ift, voller Heiner 
Infeln mit Hütten, die den Fiſchern im Winter zur Zeit der großen 
Fiſchfänge zum Nachtaufenthalt dienen. Zwei darin gelegene Sa- 
Iinen, die weiße nach Anatoliko hin, die ſchwarze öftlich nad) Bo- 
ori zu boten einen weiteren Erwerbszweig dieſer Stadt dar, bie 
ſchon zu Anfang des Jahrhunderts folchen Reifenden, die an 
orientalifche Zuftände bereits gewöhnt waren, den Eindrud ber 
Wohlhabenheit machte und bedeutender als Anatolifo war, von 
dem die Eparchie zwar den Namen trug. Ein enger Canal von 
der Stadt zum Meere fpaltet Die Lagune und gewährt Fleineren 
Frachtſchiffen den einzigen Zugang zu der Stadt. Bei dem Oft 
rande des Canals liegt eine Heine Infel Vaſiladi, die Ali Paſcha 
1816 diefer wichtigen Lage wegen befeftigt hatte. Zur Zeit des 
Aufſtands pflanzten die Griechen drei Kanonen in dem Kort auf, 
das vor nicht lange im Stande war, einen Angriff ägyptifcher 
Schiffe, als die türkifche Flotte in Patras den Kapudan Paſcha 
abholte, zurüdzuweifen. Auf der Kandfeite war die Stat fehr 
nothbürftig befhgt durch einen alten vernachläffigten Graben von 
4° Tiefe und 7’ Breite, der fie eine Stunde lang auf beiden Seiten 
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bis zur Lagune reichend einſchloß; an feinem Rande fand eine 
& hohe, 2 breite Mauer oder Bruftwehr auf ſchwachem Grunde, 
ohne Thürme, mit 14 alten eifernen Kanonen. Die Belagerten 
fügten eine zweite innere Verfchanzung hinzu, die zwei Kirchen 
miteinander verband. Mit diefen Vertheidigungsmitteln follten 
360 waffentragende Leute, die fich nach Wegfchaffung der Unfähi- 
gen in Mefolongi befanden, mit Vorräthen auf Einen Monat 
verfehen, 11000 Türken widerſtehen, die die Stadt aus 11 Kano— 
nen und vier Haubigen zu befchießen begannen. 

ALS diefe erſte Kanonade nicht förderte, hielten die Paſchas 
Kriegsrath. Reſchid Pafcha wollte die Stadt mit Sturme nehmen. 
Es war der Fräftigfte wie der Flügfte Rath, der der Stabt und Be 
fagung den Untergang gebracht hätte; Omer Paſcha wollte aber 
lieber durch Unterhandlungen zum Ziele kommen, denn er hielt es 
für gefährlich, wenn in der allgemeinen Verödung umher die Stadt 
nicht zum Winterquartiere für das Heer erhalten werde. Er ging 
daher Barnafiotis an, fi) mit den einzelnen Kapitänen in Ver: 
bindung zu fegen, in der Hoffnung, daß biefer mit jenen fo Teichtes 
Spiel haben werde, wie er mit ihm felber. Varnakiotis ſchrieb, 
aber Antwort erhielt ex Feine. Run brachte Omer Paſcha den Agos 
Vaſiaris, einen alten Ali Paffiften, zu einer perfönlichen Zufam- 
menfunft mit Markos Botfaris, der ihm früher nahe befannt war: 
fie ward außerhalb der Stadt gehalten, damit der Feind nicht die 
Schwäce der Vertheidiger Fennen lerne, über die man ihn mit 
taufend Heinen Liften zu täufchen fuchte. Der Unterhändler machte 
alle nur wünfdhenswerthen Anerbietungen: allgemeine Anıneftie, 
freien Rüdzug für Mavrofordatos und Alle, die des Sultans Zorn 
zu befücchten hätten. Die Belagerten, in dem Wunfche einen 
Sturm von ſich abzuhalten bis fle Verftärkungen an fih gezogen 
hätten, hielten den Paſcha mit Ausfichten hin dund zogen die Ver- 
handlungen in die Länge. Während diefes freundlichen Verkehrs 
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zu Lande, verfündete Juſſuf Pafcha von der flotte aus dem Volfe 
von Mefolongi: wenn nicht die Stadt zum Grabe vieler Schuld- 
lofen werben ſolle, fo müßten fie den Präfldenten, die Archonten 
und Kapitäne ausliefern, den rüdftändigen Tribut nachzahlen und 
ſich fonft noch zu verſchiedenen Entſchaͤdigungen verftehen. Diefe 
Forderungen ließ man ſich fhriftlich geben und benutzte fie dann, 
um bei Omer darüber Befchwerde zu führen und neue Zeit zu 
gewinnen. Der Bafcha war außer fi, und trieb feine Zugeftänds 
niffe nur um fo weiter. Münblich ließ er die Zufage machen, daß 
der Präfident und feine Umgebung, Markos Botfaris und bie 
Seinigen, die Primaten und 300 angefehene Familien Mefolongi 
verlaffen dürften. Das verriet, den Belagerten, daß man außen 
über die Lage der Stadt im Unflaren war, denn fo viele ſolcher 
Familien waren nicht darin. Ein achttägiger Waffenftiliftand warb 
dann zugeftanden zur Befchaffung der Fahrzeuge. Noch waren drei 
Tage diefer Friſt zurüd, fo erfchienen! fieben Ydräiſche Schiffe in'20. Nor. 
den Waſſern vor der Stadt, vor denen das Geſchwader Juſſuf 
Paſchas ſich in Angſt zerftreute. Omer Paſcha rieth nun, diefe 
Fahrzeuge zum Abzug zu benugen; aber diefe Schiffe landeten! fo'2s. Nov. 
eben 700 Peloponnefter in der Stabt, an deren Spitze wie zuvor 
zur Befegung und Behauptung der Burg von Argos bie erften 
Männer mit erfchienen waren, die Gefahren diefer Belagerung zu 
theilen, Petrobei felbft, Andreas Zaimis und Kanelos Deligiannis: 
fie lamen gerade recht, den wackern General Rormann zu erfegen, 
der, von Allen feiner Tapferkeit und Ehrenhaftigfeit wegen geach⸗ 
tet, eben an diefem Tage an einem gafteifchen Fieber ſtarb. Nun 
kam Baflaris mit Markos Botfaris zu harten Worten, der mit 
lachendem Herzen, in übermüthiger Täufchung ihm beſchwichtigend 
die Bereitfchaft der Belagerten erflärte, Abgeorbnete zur Unter: 
werfung zu ſchicken; beim Weggehen fol er das ſchamrothe Geſicht 
mit der Hand bevedend gefagt haben: dem Baterlande muß man 
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ſelbſt die Ehre opfern! Hocherfteut über feine. Zuſicherung bereis 
teten nun Die Pafchas Alles zum feſtlichen Empfange der Abord⸗ 
nung; Barnakiotis follte fie geleiten; Omer Pafıha ‚ging prahlend 
mit feinem Erfolge in das Zelt des unzufriedenen Reſchid Paſcha. 
Die Stunde Fam, aber Feine Abgeorbneten. Rur ein lakoniſcher 
Brief ward den würthenden Paſchas überbracht: „wenn ihr unferen 
Plad haben wollt, fo kommt ihn zu nehmen!“ Auf Diefe erfte 
Wandlung der Dinge mun änderte fich plöglich Miles in aller Um⸗ 
gebung. Aus Kephalonia und Zante eilten nach der aufgehobenen 
Seeblokade die Landsleute trog der Hemmniffe von Seiten ihrer 
Regierung herzu, die Stadt aufs reichlichke zu verforgen; auch 
aus Livorno lief ein Schiff mit Vorräthen ein. Bier fpegiotifche 
Fahrzeuge fließen zu den Yoräern; von den Eingeborenen kamen 
Malris und Tſonkas mit neuem Geleite in die Stadt; aus Gaſtuni 
and Byrgo eilten noch) 1000 Peloponnefier herüber; auch Andreas 
Rontos Fam mit einem Gefolge. Im Rüden der Türken regten ſich 
die ermuthigten Aetolier. Die nad; Kalamos geflüchteten Eingebo- 
renen, abgeiviefen von der jonifchen Regierung, waren durch Vers 
aweiflung zu den Waffen zurüdgetriehen. Ans ihnen und anderen 
aufammenftrömenden Landesgenoſſen bildeten fich zwei Truppen 
unter den Brüdern Chafapäos in Ziromero und in Valtos unter 
Malefadas, die die Verbindungen mit Arta und Prevega abſchnit⸗ 
ten. Und ſchon waren die Nachrichten aus dem Often verbreitet, die 
die Türfen mit Entmuthigung ſchlugen: die Niederlagen des Dra- 
mali, feine Einſchließung in Korinth, die Flucht und die Unfälle 
der Blotte. Der bebrängende Winter war da mit Hagel und Regen, 
mit Mangel, mit Sieben in feinem Gefolge. Die Reihen ver Als 
banefen, denen der Sold ausblieb, wurden durch Ausreißen täglich, 
gelichtet. Ihr Intereffe und ihre Politik, die den Griechen auch 
ferner zu gut fommen follte, war ganz darauf geftellt, den Krieg 
zwiſchen Türken und Griechen, der ihnen eine flets offene Börfe 
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war, fo lang als moͤglich hinanszudehnen: dieſe Stadt Meſolongi 
beſonders, vor der fid noch öfter Die Wellen der Unterprüdung des 
Aufftandes brechen follten, benannten fie ihren Saraf (Banquier). 
Die Paſchas griffen nun zu Reſchid's erftem Gedanfen zurüd, zum 
Sturme; aber jept war außen die Begeifterung erlofchen, innen 
war ſie geſtiegen. Man machte den Freiwilligen, die fih zum Er⸗ 
fteigen der Mauer anheifhig machten, große Geldverſprechen; 
800 Albanefen meldeten fih, alle Hähndriche darunter. Man 
beftimmte das Ehriftfeft zum Angriff, wo die Griechen in der Kirche 
ſein würden. Aber den Belagerten ward diefer Anfchlag verrathen. 
Am Tage vor dem Feſte fuhr ein Schiff bei der weißen Saline vor« 
über mit einem Schreiber des Makris an Bord. Ein Mann winfte 
vom Ufer (man erfuhr nachher, daß es ein Jäger Omer Pafchas 
war, deffen Weib.und Kind mit dem Tode die Wohlthat bezahlten, 
die Er den Griechen erzeigte) ; er verrieth die Pläne der Türken, 
hob die Hände zum Himmel, weinte und verſchwand. Rats 
wurde dieß den Führern gemeldet. Gerade ſollte Grivas früh 
Morgens mit 500 M. zu Schiff nad) Alarnanien abgehen; nun 
befchränfte man die Zahl anf hundert; man ſchloß die Kirchen und 
ſtellte alle Waffenträger auf der ganzen Linie der Befeſtigungen 
auf, im Ganzen 2250 Mann. Auch die Türken vertheilten fi 
über die ganze Linie. Die 800 Mauerftürmer aber hatten fi 
Nachts auf der Oftfeite, wo Die Mauer ſchwaͤcher war, unbemerkt 
mit Fafchinen und Leitern in den Graben gefchlichen und harrten 
des Zeichens zum Angriff. Eine Stunde vor Tagesanbruch begann 
das euer der Feinde von Einem Ende des Grabens bis zum ans 
deren; die Reiterei rückte aus, unter dem allgemeinen Lärm und 
Geſchrei erftiegen dje Albanefen die Mauer auf der fie 2—3 Fah⸗ 
nen aufpflanzten. Ihr kühnes Beginnen ward ihnen verderblich. 
Sie wurden in breiftündigem Kampfe zurüd und in den Graben 
geworfen, in dem 500 Todte und Verwundete mit allen Bahnen 
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jurüdblieben. Wie nad) ver Schlacht von Beta auf die Griechen, 
fo fiel nun alles Unheil auf die Türken zurüd. Die unverläfftigen 
Freunde Gogos, Barnafiotis, Jokos, Rankos, Georgalis von 
Valtos verließen nach dieſem Chriſtfeſt die Türken wie zuvor bie 
Griechen. Im Norden ſpertten die Valtiner den Paß des Makry⸗ 
noro; Mavromichalis nach Alkarnanien überfegelnd vernichtete ein 
feindliches Corps bei Katochi am Acheloos; ein türkiſches Transs 
portfehiff flel den Griechen in die Hände; von Oſten kam bie 
erfreuliche Nachricht, daß Odyſſevs zum Entfage Mefolongt’& 
heranzog. Die beftürgten Türken, von Angft und Schreden befal 
len, verließen! in ſolcher Haft ihr Lager, daß fie al ihr Gefchüg, 
ihren Kriegsbedarf und felbft das Geräthe der Pafchas zurüd: 
ließen, und fi über Vrachori nach Preveza zu retten fuchten. 
Botfaris machte den Fühnen Vorſchlag, die Türken in dem öden 
Vrachori einzufchließeri; die Zwietracht und Eiferſucht unter den 
Kapitänen war der Ausführung entgegen; der Verderb der Türken 
wäre fiher gewefen. Sie hatten bei einem erften Berfuche über den 
weißen Fluß zu gehen, ihn unüberfchreitbar gefunden, und waren 
dann nad) Vrachori zurüdgefallen, wo fie in den Trümmern gela: 
gert ohne Zelte und Obdach bereits genöthigt waren Ihre Pferde 
zu ſchlachten. Eine Abtheilung unter Jsmael Pliaffa verſuchte! 
nad) Agrapha abzuziehen, wurde aber von Karaisfafis, der den 
Weg durch St. Vlaſſis verlegt hatte, nach Vrachori zurücgend- 
thigt. Die Verzweiflung zwang, noch einmal den Weg durch den 
Fluß nach Zepeno Hin zu ſuchen. Die Reiteret fuchte in drei Reihen 
aufgeftellt den heftigen Strom zu brechen um dem Fußvolk den 
Uebergang zu erleichtern. Mit Leichtigfeit hätte ihnen Hier ein 
ſicheres Grab bereitet werden können. Drüben zogen zufällig einige 
Griechen vorbei und ſchoſſen auf die Durchwatenden, die nicht 
felten Roß und Mann von dem Waſſerſturze Hingerifien wurben: 
man hielt den Zug für die Vorhut eines größeren Haufens; ein 
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folder Tag auch in Machala, hatte aber bei der Uneinigkeit der 
Führer die Furt unbefegt gelaffen. Auch ſo ertranten 500 M.; 
die Entronnenen kamen halbtodt von Furcht und Ermattung nach 
Karvaſara und von da zu Schiff! nach Preveza. Die Scharte von'20. Behr. 
Peta war ausgewetzt. Nicht nur fland die griechiſche Sache im 
Weſten wieder aufrecht; die Austreibung der Türken aus Akarnas 
nien wirkte fogar auf den Peloponnes, anf den letzten Ausgang 
des Heeres Dramali's zurück. In Korinth ſchwand nun, wo bie 
griechiſchen Schiffe wieder das Forinthifche Meer befuhren, jede 
Hoffnung auf eine Verforgung und Hülfe von Welten her. Die 
Rage des türfifchen Heerreftes war entfeglich dort. Peſt und Hun⸗ 
ger rafften jegt täglich 10-20 Menfchen hin. Noch Jahre nach⸗ 
ber ſah man Die Gebeine der Menfehen und Thiere unbeerdigt ber 
fonder8 um Quellen und Brunnen umberliegen, wo fie von Huu⸗ 
ger und Durft gequält verfchmachtet waren. Die Hoffnungstofigfeit 
trieb endlich die Trümmer des folgen Heeres, nm Luft und Nah: 
tung zu ändern, den Weg nach Patras zu fuchen. Nur eine 
nothbürftige Wache blieb auf Afroforinth zurüd. Taufend Mann 
fonnten zu Schiff gebracht werden, die übrigen 3500 zogen zu 
and dem achajiſchen Küftenwege! entlang. Die Griechen diefer'se. Ian. 
Gegenden waren in Uneinigfeit zerfallen, die Eharalanıpis, deren 
Haupt Sotiris eines. der ſchlechteſten Mufter des alten Schlages 
der Kodſchabaſchis war, Tagen mit den Petmezaden in offenem 
Kriege; der Weg war daher ganz offen; dennoch waren Unglüd 
und Zufall auch hier gegen die Türken verſchwoten. Grade war 
der greife Aſimalis Zaimis und einige andere Primaten mit ihrem 
Gefolge aufgebrochen, um den Zwift jener Häuptlinge zu fhlich- 
ten. Die Verfeindeten und die Berfühner kamen eines Tages auf 
den Höhen der Kalyvien®® des Afratas (a. Krathes) zufammen; 


56) Die Winterhütten, in bie fi) bei rauherer Jahreszeit die Hirten aus 
den höheren Bergen Herabjiehen. 
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da fahen fie unten die Türken vorüberzichen, z. Th. ſchon über den 
Fluß gegangen, 3. Th. noch zurüdz Fein Theil hätte von weiten 
geahnt, hier auf einen Feind zu ſtoßen. Ienfeits des Fluſſes gegen 
BVoftitfa war an der Küfle früher eine Mauer gegen ben Einfall 
Dramali's gezogen worden; bort fegten ſich nun die Griechen, ihres 
Haders plöplich vergefien, verfperrten den Durchgang dort unten 
und verlegten den Pfad an dem Berge. Zweimal ſtürmten die Tür- 
"18. Jan. fen! vergebens; ber alte Afimafis und Sotiris Charalampis leuch⸗ 
teten Im Kampfe hervor. Die Moslimen zogen ſich in den Chan 
von Afratas zurüd und hielten fich dort, nicht anfechtend nicht an- 
gefochten. Nach zwei Tagen aber erfchien eine neue griechifche 
Truppe unter Andreas Zaimis, Lontos und Odyſſevs, die nad) 
der unverhofften Auflöfung der Belagerung von Mefolongi auf 
dem Rüdwege von da nad) Aftros waren und unterwegs von dem 
Zufammentreffen am Akratas gehört hatten. Diefe Schaar blor 
firte die Türken nun im Rüden. Sie hätten fie ohne Mühe zufam- 
menhauen Fönnen, aber die ſchmutzigen Kapitäne rechneten bei einer 
Capitulation auf einen höheren Beutetheil für ſich. So wollten fie 
die Feinde lieber aushungern. Die Griechen beobachteten von oben 
herab, wie fie ihre Pferde fchlachteten, zuletzt fahen fie, entſetzlich 
zu erzählen, wie fie die Schävel ihrer Todten öffneten, das Gehirn 
auszufhlürfen. Eben unterhandelten fie auf Uebergabe, da betrog 
Juſſuf Pafcha die glerigen Kapitäne in Ihrer Rechnung. Er war 
bei der Nachricht von dem feltfamen Zufammenftoße von Patras 
ausgefahren, war das erftemal durch Sturmwetter zurückgehalten 
worden; jept kam er beim zweiten Berfuche eben recht, die überle: 
benden Efenden unter dem Feuer der Griechen in feine Schiffe zu 
nehmen und in einem fchredlichen Zuftande nach Patras zu retten. 


—EXX Dieß war das Ende des groß angelegten und im Oſten und 
Weſten ſo glaͤnzend begonnenen Feldzugs von 1822. Die zwei 
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folgen Feldherren, der Ehrgeizige der das Ganze leitete, der Benei⸗ 
dete der den Hauptfchlag führen-follte, Tagen Beide im Grabe. Den 
furchtbaren Kapudan Paſcha Kara Alt, der das Grauen der Chri⸗ 
fen gewefen war, hatte die Nemeſis erreicht. Unter ihm und feinem 
Nachfolger hatte die Türfenflotte mit ihren Hülfsgefehwabern vom 
Nil bis Algerien nichts ald Schmad und Niederlagen geerndtet. 
Bon Dramalt’s forgfam gebildetem Heere von 30,000 Mann war 
Taum ein Zehntheil gerettet; Die Gebeine der übrigen Tagen blei- 
hend zwiſchen Argos und Korinth. Als dieß Heer, in Korinth 
eingefehloffen, dem Verderben bereits geweiht war, ftanden noch 
Mehmed Paſcha in Salona, Juſſuf Paſcha in Patras und Le: 
panto, ber Kiutagi und Omer Vrione in Afarnanien zufammen 
mit andern 30,000 Dann als Beherrfcher des Forinthifchen Mee⸗ 
tes: bald darauf waren auch) fie ale geſchlagen auf ſchmaͤhlicher 
Flucht oder betrogen auf fehmählichem Rüdzuge. Die Pforte war 
tief gedemüthigt. Ste hatte von den Byzantiern die Thorheit ger 
erbt, an Feine Gefahr zu glauben als bis fie vor der Thüre war. 
Sie Hatte aus ihrer eigenen Vergangenheit den Fehler überfoms 
men, ſich in ihren eigenen Mitteln und in den Kräften ihrer Gegner 
zu täufchen. Gewöhnt die Griechen als ein Baſtardvolk zu verache 
ten, glaubte fie nicht an die Fähigkeit eines Wiverftandes unter 
ihnen. Geübt der Revolution das Haupt abzufhlagen wie 
einem Individuum, und am häufigften in einem Individuum, ge: 
übt auch die Hydra ariftofratifcher Rebellionen unter Bosniafen 
und Albanefen zu beftegen, wie e8 Omer Vrione trieb, durch Ver⸗ 
rath und Zwietrachtſtiftung unter den Häuptern, fland fie nun 
ſtutzig vor ganz neuen Erſcheinungen und Erfahrungen, ald das 
gefallene Haupt des Patriarchen den Aufftand, ftatt ihn zu daͤm⸗ 
pfen, vertiefte, erweiterte und verbitterte, als die Odyſſevs und 
Botfaris ihre Künfte des Trugs und der Treulofigkeit mit über» 
müthiger Gewandtheit wider fie felber richteten. Ste hatte dem 
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Serastier außerordentliche Mittel zu Gebote geftellt, fie Hatte 
ihm die energifchften Befehfe nicht nur, fie Hatte ihm auch, wie 
man in den biplomatifchen Kreifen wußte, die weiteften Vollmach ⸗ 
ten zu Unterhandlung und Amneftie gegeben, von deren Anwen⸗ 
dung man auch in den Maasnahmen der Muftapha Bei, Omer 
Vrione und Mehmed Pafcha überall die Spuren entvedte, aber 
weder die Regierung noch ihre Werkzeuge wußten die Zeitpunfte 
wohl zu ergreifen und die Grenzen wohl zu sieben, wo und wie 
weit die Milde und die Gewalt am Orte war. So war denn die 
ſichere Erwartung der großen politifchen Gelehrten in Konftantino- 
pel und in alfen Hauptftäbten Europa's gänzlich betrogen worben. 
Die mächtige Pforte hatte ſich der Revolution Feineswegs überle 
gen gezeigt. Die Entſcheidung des ganzen Kampfes, obgleich er 
ſich noch Jahre hinausziehen follte, war eigentlich in dem Aus⸗ 
gang diefes Feldzugs gegeben. Man ftand fich in gleichen Erfolgen 
und Fehlſchlaͤgen, Gluͤcks⸗ und Unglüdsfällen, Siegen und Nie: 
derlagen, Ehren und Schanden gegenüber mit nun bereits erſchoöͤpf⸗ 
ten Kräften, und fremde Mittel und Menfchen hatten demnaäͤchſt 
zur legten Entfcheidung mitzuwirken. Hätte aber unmittelbar nad 
dem Ende dieſes Jahresfeldzugs ein Schiedsſpruch fallen müffen, 
fo hätte er, wenn auf beiven Seiten gleichmäßig Alles für Plan 
und Verbienft zählen ſollte was Glüd und Zufall war, unfehlbar 
dahin lauten mrüffen, daß der Klephte den Sultan, nicht der Sul- 
‚tan den Klephten befiegt hatte. 


Grteaitäe Se Gr Es waren wunderbare Zügungen, die den Ausgang diefer 

wien Enns. gefahrvollen Keife für Griechenland fo glüdlic gewandt hatten, 
und ohne diefe Wunder wäre feine Sache verloren gewefen. Das 
Seldfivertrauen der Griechen hätte fonft allzuſtatle Schläge auf 
einmal erlitten, als daß die Revolution fie hätte überdanern Fön- 


nen. Denn in demfelben Augenblide, als fie ſich nach der Erhe 
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bung aus ihrem dalle im Oſten und Weften wieder fühlen konn⸗ 
»ten, ihrem Kampfe auch allein und ſich felbft überlafien gewachſen 
zu fein, hatten fie auch die Sicherheit, daß ſie außenher in der 
That von Niemand in der Welt, im Abend» und im Morgenland, 
eine Hülfe zu erwarten hätten. Im dem leicht erreglichen Volke 
hatte man ſchon begonnen, nad) diefer Hülfe ſich Angftlich umzu⸗ 
ſchauen, als noch weder Dramalt über den Sperchios gegangen 
noch die Schlacht bei Beta geſchlagen war. Der peloponnefifche 
Senat hatte damals fchon! Anzeige erhalten”, daß einige der mos "Juni 1822. 
teotiſchen Primaten, die meift Alle und Iangeher eine Neigung für 
England hatten, die Halbinfel unter englifchen Schuß ftellen woll- 
ten und mit der jonifchen Regierung unterhandelten. Man entdecte 
die Brüder Zaphiropulos aus Andritfena als die Werkzeuge, deren 
Einen der Senat in Tripolitfa fefinehmen ließ. Andere in Argos 
befindliche hatten einen hohen Geiftlihen um zu fonbiren nad) 
Zante geſchickt, dem der Gouverneur der Infel eine Antwort der 
englifchen Regierung auf diefes Anfinnen in Ausſicht ftellte, wenn 
« von den Primaten fehriftlich nad) London eingegeben werde, 
Als die Gefahren nyn näher gerüdt waren, wurde auf Verlangen 
des Heeres, der Kapitäne felbft, eine neue Abordnung mit ſolch 
einem fehriftlichen Verlangen nad) Zante geſchidt, das bort aber 
nicht genügend befunden ward. Das patriotifche und unabhängige 
Anftellen des Senates hatte fh mun gelegt, und aud) die Gentrale 
tegierung und ihr Präfivent, der ftets als das Haupt der englifchen 
Parthei galt, werden im Stillen ihre Hände im Spiel gehabt 
haben. Etwas fpäter wenigfiens, als die ftärffien Gefahren bereits 
abgewandt waren, richtete Mavrokordatos an Lord Guilford einen 
Brief, in dem er zwar die Hoffnung ausſprach daß Griechenland 
feine Unabhängigfeit behaupten werde, aber von ber Schwierigleit 
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der Bildung einer feften Regierung durchdrungen den Wunſch aus: 
drüdte, das Land unter den Schuß einer großen Macht geftellt zu 
fehen, unser deren Bürgfchaften ſich die Griechen mit einer Lage 
wie die der Fürftenthümer begnügen würben. Diefer Gedanfe 
mußte ſich zu Ende des Jahres 1822 um fo näher legen, ald man 
jetzt bereits officiell berichtet war, daß man einen Schug aller 
verbündeten Mächte, der h. Allianz, nicht zu gewarten hatte. 
Als im Herbfte Die Sache von Weftgriechenland fo fehr verzweifelt 
ftand, wo Dramali in Korinth noch immer Verflärfung aus Thef- 
falien und Verforgung durch die Flotte erwarten konnte, hatte ſich 
die Regierung zu dem Verfuche entfchloffen, ob fie nicht die eben 
in Verona zum Congreß verfammelten Monarchen überzeugen 
Tönne, daß ihre Revolution mit den Aufftänden in Spanien und 
Neapel weber eine Außere noch eine innere Gemeinfchaft habe. 
Sie wählte den Grafen Metaras und den Franzofen Jourdain zu 
Bevollmächtigten, um die Erklärungen und Klagen Griechenlands 
in einer Acte der proviforifchen Regierung dem Eongrefie vorzule⸗ 
gen. Sie trugen Briefe?® an die dort verfammelten Fürften und 
an den Pabft. Der Brief an Kaiſer Mlerander!, vol Lobreden und 
Schmeicheleien, ſprach das Vertrauen aus, daß er die Bernichtumg 
Griechenlands nie zugeben werde; der an die Könige erklärte, daß 
die Griechen Fein Abkommen über ihr Schickſal anerkennen würben, 
zu dem fie nicht felber mitgewirkt Hätten; zurädgeiiefen würben 
fie fih an den himmliſchen Richter wenden und flegen oder fal« 
Ien®®. In Ancona! angekommen fandten die Bevollmächtigten ihre 
Eingaben aus der Quarantäne an die Fürſten ab. Ehe wir aber 
fagen, welche Aufnahme fie fanden, müffen wir die ganze age ber 
diplomatifchen Unterhandlungen unter den Mächten und in Kon- 
flantinopel zuvor auseinanderfegen. 


58) Jourdain 1, 144 ff. 
59) Trifupis 3, 17—21, 
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©. Erſte Periode der diplomatiſchen Verhandlungen über die 
Berwürfniffe Außlands und der Pforte, 


Wir haben oben gefehen, daß das ruffiiche Eabinet in feinem mittseitung des 
Ultimatum vom 28. Juni 1821 den Fortbeftand der Pforte im Baal 
Kreiſe der europälichen Staaten bevroht und abhängig gemacht " 
hatte von der Sicherheit ihrer chriſtlichen Unterthanen, zu deren 
Verbürgung der Kaifer ſich durch die Verträge berufen anfah. Er- 

Hlärungen deſſelben Sinnes hatte der ruffifche Hof damals auch 
an alle Verbündeten ergehen laffen. In den betreffenden Noten 
und Depefchen! waren die zwei ganz beflimmten Fragen geftelt, 'z2. Suni 121. 
über die der Kaiſer die Rüdäußerung feiner Alliirten wünfchte: 
was ihre Haltung fein würde, wenn es zu einem Kriege zwifchen 
Rußland und der Pforte Fame? und welches Syftem fie zum Er⸗ 
jape der türkiſchen Herrfchaft vorſchlagen würden, falls diefe in 
dolge jenes Krieges ſollte umgeftürzt werden? Diefe Mittheilun- 
gen waren von drei Schriftftücen begleitet: von jenem Refume 
des Baron Stroganow, das die Höfe über Ratur und Verlauf 
der Verwicklungen der ruffifchen Geſandtſchaft mit der Pforte auf- 
zullaͤren beftimmt war; dann von einer Heinen gelehrten Abhand⸗ 
lung, die den Beweis führen follte, daß zu allen Zeiten alle Bezie⸗ 
humgen der chriftlichen Mächte mit der Pforte ihr den Schuß ber 
chriſtlichen Religion zur Pflicht gemacht hätten; endlich von einer 
weitern Erörterung °° der befonderen Beziehungen Rußlands zu 
der Pforte feit dem Frieden von Kutfchuf Kainardſche. In diefem 
Frieden, hieß es, habe Rußland, nachdem die Griechen der Infeln 
und des Peloponnefes in dem vorhergegangenen Kriege neben, ihn 
in ben Waffen geftanden, in Folge einer gerechten Gegenfeitigfeit die 
Verpflichtung gefühlt, diefen Völkern befondere Vortheile auszu⸗ 


60) Alle drei Schriftftäde Hf. 
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bedingen. Und von dieſem Vertrage her datire fich das Interefie, 
das Rußland befugt fei an Griechenlands Schidſal zu nehmen: 
ex „enthalte die urfprünglichen Titel diefes heilfamen Einfluffes, 
deſſen glüdliche Wirkungen die Taiferliche Regierung ſich gefalle 
den Ehriften bes türkifcden Reiches fühlbar zu machen.“ So fe 
außer Griechenland und den Donaufürftentyümern 1812 auch 
Serbien der Gegenftand einer befonderen Feſtſehung in dem Frieden 
von Buchareft geworden; die Klauſeln beiver Berträge hätten nad) 
und nach die Serben, Molvauer, Wallachen, die Griechen des 
Archipels und „par extension“ die Griechen im Allgemei: 
nen eingeſchloſſen! — So Ieichifertig und beinahe muthwillig 
humoriſtiſch der Ton dieſer Herleitung und „Ausdehnung“ des 
ruſſiſchen Einfluffes in die Geſchide Griechenlands Iautete, fo 
unbekümmert war die Offenheit, mit der in den Depefchen allen 
der Punkt der Eoeriftenz der Pforte betont wurde, deren Bedin⸗ 
gung allegeit Die Sicherheit der chriſtlichen Raja geweſen fein follte, 
Der Kaifer, ſchrieb man nach Wien *, verlange von ber Pforte, 
daß fie ihr felbfiverberbendes Vertilgungsſyſtem gegen Die Griechen 
vertaufche mit einem anderen, das ihr noch geftatte neben den 
Staaten Europa’s fortzubeftehen. Und wie man in diefen nad: 
laͤſſigen Yuslaffungen über die ruſſiſche Macht und die türkifche 
Unmacht überall den .hochmüthigen Autofraten heraushörte, ber 
fo eben von den Triumphen in Laibad) heimfehrte, fo unverholen 
ſprach auch die Zuverſicht des ftoljen Gruͤnders der 5. Allianz, 
die die Siege in Italien erfochten, aus dem in jenen Depefchen 
ausgebrüdten Verlangen, die Anfichten und Entfchlüffe ver Mächte 
su hören, deren Feine bei den Vorgängen in der Levante gleihgül- 
tig bleiben Fönne. Der Kaifer, ſchrieb man ®, wünſche weber 


61) Depefche an Graf Golowlin vom 22. Juni 1821. Hf. 
62) Depefche an Graf Alopeus in Berlin, vom 22. Juni. Hf. 
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in ausſchließender Abſicht noch ohne Einvernehmen mit feinen 
Verbündeten zu handeln: die ruffifche Armee fei vielmehr beftimmt 
und bereit, die Befhlüffe ver Mächte auszuführen; und heute wie 
fräher, und wie es in einem neueren Verhäftniffe gefchehen follte, 
würde fie nicht marfchiren, um die Grenzen des ruſſiſchen Reiches 
gu erweitern, fondern um den Frieden zurüczuführen und das 
Gleichgewicht Europa’s zu befeftigen. Indeſſen entſprach nur der 
Eine Berliner Hof in feinen Rüdäußerungen den zuverfichilichen Er⸗ 
martungen des Ezaren. Der preufifche Staatsfanzler pries «8 als 
ein großes Gluͤck, daß der Kaiſer aud) dieſe Frage, wie die italient« 
ſche und fpanifche, ald eine europäifche zu behandeln bereit war, 
und ließ augenblicklich! und zur hoͤchſten Zufriedenheit des ruſſiſchen '21. Suti. 
Hofes, dem Repräfentanten Rußlands Grafen Alopeus ein Mer 
moir übergeben °*, worin vollftändig in die ruffifchen Ideen eins 
gegangen, die Uebereinftimmung Europa’s angerufen, die Zufam- 
menfunft von Bevollmächtigten beantragt war: die freilich nur 
dann zum Ziele führen werde, wenn England und Frankreich offen 
und rückhaltlos daran Theil nähmen. Allein diefe beiden Höfe 
lieben ſich den ruffifchen Eröffnungen fo bereitwillig nicht dar. 
Vielmehr ſchienen dort die Mittheilungen aus Petersburg foviel 
Beftürzung als Ueberraſchung zu verurſachen. So warm die ruſſi⸗ 
ſchen Ergießungen waren, fo froftig war ihre Aufnahme in London, 
fo fühl ſelbſt in Wien. Der E;ar ſchrieb daher! noch perſönlich an "23. Suti 
Kaiſer Franz ®, in der Hoffnung, dieſe erfien Eindrüde zu zer⸗ 
freuen. Er harfte in dem Briefe auf den Saiten der Revolutionds 
angft, auf denen man von Wien aus bald ihm felber noch viel 
Häglichere Accorde zurüdfpielen follte. Er glaube, ſchrieb er, daß 
die Revolutionäre diefe neue Erfehütterung im Often hervorgerufen 


63) Fürft Hardenberg an ben König. 22. Juli. Hf: 
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hätten, um Rußland auf die Wege einer Sonberpolitif zu treiben 
und fo die Mächte zu veruneinigen; die Union aber, die fie in Ita⸗ 
lien befiegt, werde fie aud) im Morgenlande beflegen. Er zweifle 
nicht, daß der Wiener Hof von der Reinheit feiner Abfichten über- 
zeugt fei; er wünfche aber auch), daß alle anderen Mächte dieſe 
Ueberzeugung theilen möchten und er wage daher zu hoffen, ber 
Kaiſer werde Fein Bebenfen tragen, ihnen diefe Abfichten feines 
Berbündeten zu verbürgen, wenn bie Pforte ihn zu Friegerkfchen 
Maasregeln nöthigen follte; die nie auf einen ausſchließlich ruffi- 
Shen Zweck abzielen, vielmehr „ven Mächten Immer die Freiheit 
laffen würden, im Oriente alles das Gute zu wirken, das dieſe 
ſchoͤnen Xänder von ihrer Weisheit erwarteten.“ 


Kelferlierander. Kaiſer Alerander fehlen nach dieſem Briefe eine Berbürgung 
feiner Abfichten bei den Mächten doc für fehr nothwendig zu ach⸗ 
ten, obgleich ſich neuerdings feine Politik in allen Revolutions- 
ſachen fo fehr loyal erwiefen hatte. Bei den erſten Rachrichten 
über die Bewegung in den Fürftenthümern hatte er in Laibach, 
noch in der angſtvollen Borforge über ven Ausgang des Kriegs 
in Reapel und des Aufftands in Piemont, die politischen Ueber: 
lieferungen der ruffifchen Unternehmungs- und Vergrößerungsfucht 
im Oſten dem augenblidtichen Gefühle von dem, was das Bebürf- 
niß und Interefie Europas erheifhte, zum Opfer gebracht. Met: 
ternich Hatte ihn in jenen Tagen volfommen beherrſcht. Deſter ⸗ 
reich, führieb Rob. Gordon aus Laibach an Caſtlereagh, hätte hier 
nicht entfchiedener fprechen koͤnnen, wenn Rußland in eine öfter 
reichiſche Provinz verwandelt gewefen wäre. Beim Scheiden aus 
Laibach hatten fich beide Kaiſer das Handgeloͤbniß gegeben, in den 
griechiſchen Dingen nur nach gegenfeltigem Uebereinkommen zu 

'sgt.a,o2ı. handeln. Niemand hielt damals den griechiſchen Aufftand für 
etwas anderes, als für ein Glied in den flachen Verſchwoͤrungen, 
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bie in ihrer Mittelloſigleit in ſich ſelber zergingen; und Alexander 
war von Ypſilantis in zu greller Weife blos geſtellt worben, als 
daß Er, oder felbft fein Gefandter in Konftantinopel nur einen 
Augenblid hätten zweiflen Fönnen, fich gegen bie leichtfertige Schild⸗ 
erhebung in den Fürftenthümern zu erklären. Daher hatten die 
erſten unzweideutigen Eröffnungen Rußlands felbft die argwöhr 
niſche Pforte völlig zufrieden geftellt. Sie hatten die Regeln, die 
fi die Politit des Kaifers den Grunbfägen der Revolutionäre 
gegenüber gezogen, in daſſelbe Klare Licht gefegt, in dem Aleran- 
der befliffen war fie dem Abendlande bei jedem Anlaffe zu zeigen. 
Er fah Europa aus einer 50jährigen Revolutionsſchule hervorge⸗ 
gangen, Preis gegeben einem ganzen Geſchlechte, das ſich den 
alten Einrichtungen nicht mehr unterwerfen wollte, einer Jugend, 
bie in den falſchen Grundfägen eines halben Jahrhunderts erzogen 
war, einer Secte von Werkmeiftern ver Empörung, bie ſich diefer 
Maſſen zu Werkzeugen bediente. Alles was in der legten Zeit 
Boͤſes entftanden fei, hatte er aus Laibach ſcheidend zu General 
Krufemark gefagt, fei aus Einer Duelle entfprungen; eine allges 
meine Ummälzung liege im Plane der Secten, davon ſei er um 
fo überzeugter, als er wiffe, daß fich ihre Verzweigungen ſchon auf 
alle Länder erfiredten, die feinigen gewiß nicht ausgenommen. 
Und fo war denn auch der griechifche Aufftand in feiner Anficht ein 
Berk der geheimen Verſchwoͤrer, derfelben Menfchen, die 1815 die 
neue Orbnung in Frankreich umgeſtoßen, die 1819 den deutfchen 
Bund durchwühlt und 1820 Spanien und Italien ins Verderben 
geſtürzt; diefen Sectirern aber hatte er den Untergang geſchworen. 
So weit war fein Standpunft in Laibach Har und beftimmt, und 
feine Entſchlüſſe ſcheinbar frei von allen Zweifeln und Scrupeln. 
Die Revolutionsfurcht war zu groß In ihm, oder, wie man es feiner 
ausdrüdte, das moralifche Intereffe Europas hatte zu große Wich⸗ 
tigfeit in feinen Kugen, als daß ihm Hätte einfallen follen, in das 
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Feuer des griechifchen Aufftandes noch Del zu gießen. Gleichwohl 
war er fehon zu diefer feiner erſten Haltung in Laibach nicht ohne 
fehmerzliche Innere Kämpfe gelangt. Und gewiß, es war in biefer 
Sache, in diefen ploͤtzlichen Verwidlungen im Dften, ein Wider: 
fpiel von gegenfäglichen Intereſſen und Erwägungen gelegen, das 
auch eime viel flärfere Ratur- als die des Ezaren in den größten 
Zwieſpalt werfen Fonnte. Der griechifche Aufſtand bot eine uner- 
wartet willkommene Gelegenheit dar, die alten ruffifchen Unfchläge 
auf die Türfet wieder aufzunehmen: kaum ſchien die Eiferfucht der 
Welt auf Rußlands fleigende Macht jept ein Hinderniß bieten zu 
Tönnen, von biefer Gelegenheit Nutzen zu ziehen. So ungelegen in 
diefer Erhebung die Anfprüche der Griechen auf eine Unabhängig 
Teit lamen, die Rußland nicht wollen Tonnte, fo ſchwer war es 
gleichwohl dem Ezaren, ein Volk verlaffen und aufopfern zu follen, 
das fo alte Beziehungen und fo lange verſchwendete Aufmunterun⸗ 
gen gemöhnt hatten, ihn als feinen natürlichen Beſchützer anzu⸗ 
fehen. Konnte er den Triumph einer Revolution nicht zugeben, 
der die Folge des Sieges der Griechen fein mußte, fo durfte er 
doch auch nicht die Ausrottung dieſes chriſtlichen Volkes geftatten, 
die als die Folge des Sieges der Türken zu befürchten war. Selbſt 
nur den Schein einer ſolchen Preisgebung mußte er aus Rüdficht 
auf die bigotte Maffe feines eigenen Volkes vermeiden, die das, 
was ihre Olaubensgenoffen von den fanatifhen Türken zu leiden 
‚hatten, nicht minder fanatifch wider die Türken flimmte. Für Han- 
del und Schiffahrt fanden bei der Fortdauer der Spannungen zwi⸗ 
ſchen Rußland und der Pforte und des inneren Krieges zwiſchen 
Griechen und Türken die größten Intereffen der fchönften ruffifchen 
Provinzen auf dem Spiele; unabläffig wurden daher dem Kaifer 
die ſchwerſtwiegenden Gründe für den Krieg mit der Pforte vorge 
legt. In der Armee gab es In allen Schichten eine Teivenfchaftliche 
Kriegsparthei. Der General Yermolow gehörte ihr zu, der bei 
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feiner Rüdreife aus Laibach in Wien feine Stimmung vor Keinem 
verhehite, der von der Hinrichtung des Patriarchen nur fprach, in⸗ 
dem er dad Zeichen des Kreuzes machte. In Obeffa ergingen ſich 
alle Oberofficiere, wie glühend in Ungeduld nach dem Marſch auf 
Konftantinopel, in den Heftigften unpaſſendſten Reden. Da die 
Pforte zwifchen dem Treiben diefer Wühler, die es gefliſſentlich 
anlegten auf einen Bruch mit der Pforte, und den frieblichen Ge— 
finnungen des Ezaren nicht unterfchlen, und um fo weniger unter⸗ 
ſchelden Fonnte, je ſtrenget und feinbfeliger alles lautete, was feit 
dem Juni aus Petersburg an fie gelangte, fo fegte fie gegen Hoch⸗ 
muth und Anklage Trog und Gegenbefchwerde, und bieß wieder 
machte es der Kriegsparthei in Rußland leichter, den eitlen Kaiſer 
zu reizen, in dem nichts fo Teicht wie die Empfindlichkeit des ver 
legten Würbegefühls zu erregen war. Und was ihm noch gefäht- 
lichet war, als das floßweife Andrängen dieſer Parthei, das war 
die foftematifche Einwirkung der Staatsleute in feiner Regierung 
und Diplomatie, die den Metternich’fchen Einflüffen entgegen ar» 
beiteten. Ihre Seele war Porzo di Borgo, der durch fein Talent 
und feine unermübliche Aufmerffamfeit auf alle europäifchen Ber- 
häftniffe in Petersburg wie bei anderen verbündeten Höfen ein 
gleich) großes Anfehn genoß, der in Paris, in der Rolle gleichfam 
eines Hofmeifters ober Vormunds der franzöfifchen Regierung, 
eine Art Ausnahmöftellung einnahm, in der er von feinen Inftruce 
tionen nur ausführte was ihm diente, von dem Vertrauen feines 
Kaiſers wie von der Fügfamfeit Neſſelrode's gleich unterftügt. So 
tar er auch die Metternich’fche Allmacht bei feinem Heren mit Er 
folg zu befämpfen und aufzumwiegen, allein im Stande. In der 
griechifchen Frage hatte er damals ſchwerlich einen fertigen Plan 
und Gedanken, außer dem Wunfche nach einer felbftändigen Action 
der euffifchen Regierung und einem von öfterreichifähen Einflüffen 
unabhängigen Gange. Sein rechter Arm in diefer Sache war 
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Stroganow, fein linker Kapodiſtrias; mit deſſen landsmaͤnniſchen 
Sympathien des Kaifers Laibacher Gefinnungen gleich bei feiner 
Rückkehr nad) Petersburg in Eonflict gefommen waren. Metter- 
nic) wußte wohl, daß den ftarfen Einwirkungen biefer Triumvitn 
zu wiberftehen ber ſchwache Czar in dieſer zweifelvollen Frage nicht 
feft genug war. Sie zu untergraben und aus Stellen und Einfluß 
zu Drängen, war daher das ſtete Beftreben des eiferfüchtigen 
Staatsfanzlers, der ſich wohl anftellte in Pozzo einen politifchen 
Abenteurer zu verachten, in der That aber feinen böfen Genius in 
ihn fah und den glüdlichen Nebenbuhler in ihm beneivete und 
fürdjtete, den der Ehrgeiz trieb überall die Borhand im Spiele zu 
haben, dem fein großes Vermögen geftattete, auf feinen Kopfe ſelbſt 
feinem Autofraten gegenüber unabhängiger zu beftehen. In Kapo⸗ 
diſtrias aber haßte Metternich den gewiſſenloſen Revolutionair, 
der feinen zu vertrauenvollen Herrn in ein gefahroolles Labyrinth 
verwickle oder an einen Abgrund hinſchoͤbe, von dem ihn nur die 
Hülfe feiner Verbündeten zurückziehen könne. Diefer Männer 
Kräfte zu lähmen, gelang zwar Metternich fürs erfte nicht; indeſ⸗ 
fen gab es in dem Kaiferlichen Eabinette doch auch fehr ftarfe Ge: 
genfäge gegen ihre Einwirkungen.. Graf Neffeltode, in die Grund: 
fäge der Metternich und Eaftlereagh fo lange her eingelebt, theilte 
mit ihnen die Furcht vor den unabfehbaren Folgen, die fich hier an 
Einen übereilten Schritt anfnüpfen konnten. Unter den ruffifchen 
Generalen gab e8 fehr einflußreiche Männer wie Diebitſch, die zu 
der Seite des Kaiſers ſprachen, die Metternich feinen guten Ge- 
nius nannte. Dadurch nun ward der unfelbftändige Fürft von 
Zweifel zu Zweifel, von Entſchluß zu Entſchluß geworfen und fat 
gewaltfam zwifchen feiner Griechenliebe und feiner Revolutions⸗ 
furcht hin und her getrieben: und die ganze Geſchichte feiner naͤch⸗ 
ften Jahre ift faft nichts anderes, als dieſer klaͤgliche Werhfel der 
ſchwankenden Stimmungen, die immer von den fogenannten mora« 
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tifchen Intereffen Europas beftimmt waren, fo oft er in ben Dunftr 
kreis öfterreichifcher Umgebungen gerleth, bie auf der Stelle den 
Anſchmack der. politifchen Interefien Rußlands annahmen, ſobald 
ex wieder in feine heimiſchen Kretfe. fan. So war es gefchehen, 
ſobald er von Laibach nad; Petersburg zurüdgefehtt war. Man 
bemerfte alsbald in allen Schritten des tuſſiſchen Cabinets den 
freitenden Einfluß verfchiedener Partheien, der auf einen forwäh⸗ 
enden Kampf in dem Kaifer felber zurüdichliegen lief. Man 
ſchwanlte in Petersburg fichtlich. zwiſchen zwei Syſtemen der Aus: 
gleichung und des Bruce, des Kriegs und bes Friedens. Man 
ſchwankte auch in den Forderungen an die Pforte zwifchen zwei 
Syſtemen, einem ruſſiſchen und einem europätfchen; man ſprach 
ihr einmal nachdrücklicher von den verfragamäßigen Forderungen 
in Betreff der Fürftenthümer, und ein anbermal von dem neuen 
Berhalten gegen ihre chriftlichen Unterthanen, von dem ihre Exi— 
ſtenz abhängen follte; bald erjchienen die vier Artifel als ein wirk⸗ 
liches Ultimatum, bald nur als Präliminarien zu weiteren Berhands 
lungen. Daſſelbe Schwanfen fiel in ber Sprache zu den euzopäis 
ſchen Mächten auf. In Laibach hatte der Kaiſer die griechiſche 
Sache in größter Entſchiedenheit als eine Schwindelei der allge 
meinen Umfturzparthei angefehen, in den Begleitvepefchen der No⸗ 
ten vom 22. Juni aber galt es ſchon als eine nur zweifelhafte 
Möglichkeit, daß ſich der Aufftand „vielleicht" anfnüpfe an die ges 
bäffigen Umtriebe in anderen Staaten! Im Anfang theilte der 
ar die Meinung Aller, daß dieß Feuer nicht Tange anhalten 
fönne, jest aber prebigte fein Cabinet überallhin mit großem 
Rachdruck, daß die Türken mit ihren eigenen Mitteln nicht im 
Stande fein, die Revolution zu beſiegen! Weilte der Kaiſer auf 
dem Punkt der gefährbeten ruffifchen Intereffen, fo ſchien er Opfer 
und Langmuth aufs weitefte treiben zu wollen, ehe er es zu einem 
Sonderkriege für feine Rechte fommen laſſe; faßte er den europätz 
v. 25 
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ſchen Gefihtspunet ins Auge, fo ſchien ihm nichts dringender, als 
der Pforte in diefer ihrer Rathlofigkeit zu Hülfe zu kommen mit 
einer ruffifchen Erpebition im europätfchen Auftrage. Es war, ale 
ob er für feine anfängliche Tugend, feine Berurtheifung des grie- 
chiſchen Aufſtandes und feine Mitwirkung zu deſſen Niederſchla⸗ 
gung in den Füͤrſtenthuͤmern, das volle Vertrauen der Mäcıte 
glaubte in Anſpruch nehmen zu Fönnen, Ihn nun auch ferner in 
diefer Sache ganz gewähren zu laffen. Gr: hatte Oeſterreich in 
Italien völlig freie Hand gelafien; von diefem-Verbündeten er⸗ 
wartete er daher ganz zweifellos, daß wenigſtens Er ihm hier im 
Dften, wo es ganz um Rußlands höchfte Intereffen, feine Reli- 
gion, feine Marine, feinen Handel galt, daſſelbe freie Spiel geftat: 
ten und allen feinen Wünfchen unbebingt entgegenfommen werde; 
er mochte das um fo fefter erwarten, als man von jeher in Peters⸗ 
burg viel auf Defterreich rechnete, „weil e8 Immer, wie der Kaifer 
felber 1812 fchrieb, in feinen Beziehungen zu Rußland einen 
Schutz für fich wie für Europa ſah.“ Worauf es uͤbrigens bei die⸗ 
fer europätfchen Execution eigentlich abgefehen fein follte, war un- 
möglich Har überdacht. Das kecke Wort von ber Everiftenz der 
Türkei war hinausgeworfen. Sollte man glauben, daß das grie: 
chiſche Project den Czaren ernftlich wieder befchäftige? Rußland 
Kann diefe großen Plane nur unter zwei Borausfegungen angreis 
fen : wenn die Weftmächte unter fich im Kampfe liegen, oder wenn 
fie ſelbſt die ruffifchen Entwürfe zu unterfiügen bereit find. Der 
erfte Sal, erinnern wir uns!, hatte Rußland bis dahin alle feine 
Bergrößerungen eingetragen, und noch 1807 war Alerander be: 
zeit, den Kampf zwiſchen Frankreich und England in demfelben 
Sinne auszubeuten ; jetzt aber ſchien er der Meinung zu fein, den 
anderen Fall annehmen und fein machtvolles Anfehn in der Welt 
benugen zu dürfen, um bie heilige Alltanz zum Mitwirken für bie 
ruffifchen Zwecke zu beſtimmen. Nicht lange freilich, fo leugneten 
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feine Diplomaten in Wien, daß er bei feiner beantragten Friede: 
ſtiftung in der Türkei felbfi nur die Abficht Habe, Griechenland 
etwa die Formen einer halben Unabhängigkeit wie Serbien zu 
geben. Dieß bewies aber nur, daß man fid in Petersburg über 
den Zweck des gewünfchten europäifchen Einfchreitens entweder 
nicht klar war, ober fich klar nicht Außern wollte. Rad) unklarer 
aber und unfchlüffiger ſchien man über den Fall eines Sonderkrie⸗ 
ges auf eigene Hand zu fein. Ihn anzufaffen, dazu konnte Kapo⸗ 
diſttias den Czaren nie beftimmen, der fid in diefer Beziehung in 
einer ganz parallelen Lage. mit Sultan Mahmud befand. Für 
Beide waren bie größten Dinge in Frage: der Angriff der großen 
Dbjecte des alten ruffifchen Ehrgeizes in der Türkel unter Bes 
mugung des gelegenen griechifchen Aufftandes für den Einen, für 
den Anderen die Abwehr diefes Angriffs, die Behauptung feiner 
Stelle in Europa, bie raſche Unterdrückung der ungelegenen grie⸗ 
chiſchen Empörung. Die gebieterifchften Rüdfichten aber hielten 
auf beiden Seiten von allen Wagniffen und Uebereilungen zurüd: 
die fo ſcharf befannten Prinzipien der Faiferlichen Politik in Bezug 
auf alle Revolutionen dort, die inneren Unruhen hier; die Furcht 
des Widerftandes der europätfchen Verbündeten dort, Die Ausſichts⸗ 
loſigkeit auf irgend einen Beiftand von derfelben Seite für die 
Pforte; die Erfchöpfung der Mächte nach der vorhergegangenen 
Kriegözeit, die Mittellofigfeit der Pforte, ſchon ihren inneren Zer⸗ 
tüttungen gegenüber. So entftand zwiſchen Beiden nicht ein 
Weitſtreit in großen Entwürfen und Thaten, fondern ein Kampf 
der matten Thatengelüfle, des Stolzes und Tropes, der Reizbar⸗ 
feiten und Empfindlichkeiten zweier Mächtigen, die gleich un« 
mädjtig waren zu handeln, ein Redelawpf, der erft unter Alexan⸗ 
ders Nachfolger zu wenig fruchtbaren Thaten überführte; es ent 
fand ein biplomatifcher Krieg, in dem alle Mächte ven Iebhafteften 
Antheil für jede und wider jede der flreitenden Partheien nah⸗ 
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men, und der unendlich 'erfchwert und verfchleppt warb durch den 
Mebelftand der ungeheueren Entfernungen zwiſchen den feche 
Hauptftäbten ber betheiligten Höfe. Es ift eine umfangreiche Ge⸗ 
ſchichte von Worten, die wir über biefen Krieg zu ersählen haben, 
und auf die wir fehr wenig Gewicht Tegen würden, wenn nicht in 
diefem Falle fat mehr durch Worte ald durch Handlungen die 
sehnjährigen Wirren im Orient zulegt gefchlichtet worden wären. 


Bei Betrachtung all diefer Unftcherheiten in St. Petersburg 
konnten die Regierungen der großen Mächte auf der Einen Seite 
hoffen, ver ſchwankende Kaiſer werde überhaupt zu feinen Ent: 
fhlüffen, zu feinen gefährlichen Entſchlüſſen wenigſtens gelangen, 
auf der anderen Seite konnten fie auch fürchten, der unfelbftändige 
Mann möchte ſich zu irgend einer unbedachten Uebereilung hin— 
reißen laffen. Aus einer folhen Auffafiung der inneren Lage des 
Kaiſers faßte Lord Londonderry (Eaftlereagh;) feine Aufgabe an. 
Er begriff im erften Augenblick, daß er in diefer Brage, die für Eng: 
land von ganz anderer Bedeutung war als bie italienifche und 
ſpaniſche, um allen Preis mit Defterreich, der mit Rußland befreun- 
deteren Macht, zufammengehen mußte, um den Czaren in ben 
Zügel zu nehmen und mit jedem Mittel vom Kriege zurüdzuhalten. 
Schon in Laibach hatte er daher in feiner Stellung zu den Feſt⸗ 
Tandmächten eine Schwenfung gemadht.! Db er über die Aus- 
breitung ber italienifchen Bewegung nach Piemont wirflich fo fehr 
erfchroden war oder nur fich fo ftellte, er benugte dies Ereigniß, 
um bie fehroffere Haltung Englands zu mildern; er machte münd⸗ 
lich dem öfterreichifehen Gefandten Fürften Efterhazy das Geftänd- 
niß,! daß, obgleich ſich England der Laibacher Erffärung nicht 
öffentlich Habe anſchließen Fönnen, es doch der Wahrheit und Rich- 
tigkeit der dort ausgeſprochenen Prinzipien gerne Gerechtigfeit 
widerfahren laſſe. Eine ähnliche Erklärung war zwar von ihm 
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fon in feinem Gircufar! gegeben worden, das vor dem Ausbruch "vol. 4 sis. 
des griechifchen Aufftandes gefchrieben war, allein damals war fie 

von den begleitenden Schritten mehr als paralyfirt worden; jetzt 

ward fie unter ſolchen Umftänden wiederholt, dag man in Wien 

felber glaubte „nicht mehr verlangen zu Fönnen;“ man nahm dort 

bie legitimen Anfichten, Die Londonderry in Bezug anf Griechenland 
befannte, die Weifungen die er an Lord Strangford gegeben ſich 

mit dem Internuntius auf einerlei Linie des Handelns zu halten, 

für aufrichtige Belehrung zu Metternich Staatsweisheit. Die 
Inftructionen des Staatskanzlers an den Internuutius! gaben '17. Iuti. 
das einfachfte und wirffamfte Mittel an, mit dem man glaubte 

den erftrebten Zweck der Erhaltung des Friedens am wohlfeilften 
erhalten zu Können: man nahm des Starken Seite gegen ben 
Schwachen, und wies ben Gefandten an, die Gerechtigkeit der 
tuffifchen Forderungen bei der Pforte anzuerlennen und fie zu 
unterftügen. Die englifchen Verhaltungsbefehle an Lord Strang- 

ford! ſtimmten damit wohl zufammen, fhrieben aber, bei aller'7. gun. 
Ermahnung zur Eintracht mit dem Internuntins, dem Gefandten 

doch vor, an dem Einen Grundſat der englifchen Politit, der h. 
Allianz gegenüber, ſtreng feftzuhalten: ſich zu feinen gemeinfamen 
Schritten beftimmen zu laffen. Gleichzeitig mit Diefen erften Maas: 

tegeln, ſich mit Defterreich in möglichften Einklang zu fegen, machte 
Londonderrty den Verſuch, den ruffifchen Kaifer auf dem Wege ver 

Güte, der Schmeichelet, der Ueberzeugung ganz perfönlich zu faſſen. 

Er machte Gebrauch) von einer 1818 erhaltenen Erlaubniß, ſich 
immittelbar an den Ezaren zu wenden und richtete! einen Brief °%'16. Zull. 
an ihn, um auf diefe Weife vielleicht einer amtlichen Antwort auf 

die in der. ruffifchen Expedition vom Juni geftellten Fragen aus ⸗ 
zubeugen. Wie er Defterreich gegenüber gethan, fo begütigte er 
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zuerſt über die Meinungsverfchiedenheiten in ven legten „Erör: 
terımgen über abftracte Theorien,” ging dann aber in dieſem Aus- 
nahmöfalle auf die europäifirende Politik des Kaifers ein, wo er 
fiher war, daß Defterreih und die anderen Mächte im Geleite 
Rußlands vor Allem in dem Zwede gehen würden, um es zu 
hemmen. Er ſprach die Ueberzeugung aus, der Kaifer werde bie 
Ereigniffe im Oſten nicht als eine neue vereinzelte Frage anfehen; 
fie feien nicht blos ein Ergebniß der ftreitenden Elemente in dem 
türkifchen Reiche, fondern auch eine Frucht des revolutionären Gei⸗ 
ſtes in Europa, defien Symptome nur hier noch zerftörender feien, 
weil alle Leidenſchaften, Vorurtheile und religiöfen Feindſchaften 
der Oertlichkeit hinzuwirkten. Rußlands Nähe, Religionsverwandt- 
ſchaft, Handelsinterefien, beſonders die alte Eiferfucht die von ber 
Geſchichte beider Reiche untrennbar fei, ftele den Kaiſer gleich: 
fam ins Angefit diefer neuen Scene europäifcher Verlegenheiten. 
Es fei unnöthig zu jeigen, daß die Türkei in dem europätfchen 
Syſteme ein nothwendiges Uebel fei, ein franfhafter Auswuchs 
gewiß, der aber eben darum von jedem Heilverfuche abfchreden 
müffe, weil er dem ganzen Syſteme Gefahr bringen werde. Die 
krampfhafte Aufregung der Türkei habe die ruffifche Gefandtfchaft 
unmürbigen Beleidigungen ausgeſetzt; der Kaiſer ſolle in dieſer 
Beziehung feinen gerechten Anfprüchen nichts vergeben: je zweifel: 
fofer aber feine Macht, je größer feit den letzten Zeiten fein Ruhm 
fet, um fo nachſichtiger ſolle er den Sturm in dem türfifchen Reiche 
ſich legen laffen, das zugleich von dem Geift der neuen Prinzipien 
angeftedt und von dem Feuer feiner befonderen alten Verbitterun ⸗ 
gen verzehrt ſei. Wohl ſchaudere die Menfchheit vor den begange⸗ 
nen Gräueln und könne den Griechen Mitleid und Theilnahme 
nicht verſagen ; aber die Gefahr einer Aenderung des europäifchen 
Syſtems und die Ermägung, daß doc) die Griedhen felbft die An- 
greifer geweſen, würben den Kaiſer und die Verbündeten vieleicht 
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doch bewegen, eine beobachtende Stellung jeder Einmiſchung in 
das Wirrſal der tuͤrliſchen Folgewidrigleiten vorzuziehen. Nie 
habe der Kaiſer eine Gelegenheit gehabt, eine glaͤnzendere Bewaͤh⸗ 
tung ſeiner Geſinnungen zu geben, als heute, wenn er gegen einen 
fanatiſchen und halbbarbariſchen Staat den Grad der Geduld und 
Langmuth übe, den ihm allein eine religiöfe und begeiſterungsvolle 
Achtung für das Syſtem eingeben könne, zu beffen Begründung er 
felber fo mächtig gewirkt habe. — In ähnlicher Weife fuchte gleich 
zeitig Metternich auf ven Ezaren perfönlich einzuwirken. Ihn von 
der leichtfertigen Anzettelung eines Krieges abzuhalten, der ganz 
Europa mit verwickeln fonnte, daran war Defterreich noch unend- 
lich mehr als England gelegen; und man muß fidy die Gründe, 
warum bem fo war, fehr deutlich einprägen, um die gewundenen 
und oft felbft Höchft unconfequenten und widerfprechenden Gänge der 
oͤſterreichiſchen Politik in der griechifchen Sache von Anfang zu 
Ende einfach zu begreifen. Oeſterreich war in Betracht feiner mates 
tiellen Staatskraͤfte nie weniger als jetzt In der Lage; einen Krieg 
in feiner Nähe felbft nur als Zuſchauer ertragen zu Fönnen. Seine 
Binanzen waren erfhöpftz man fürdhtete von einer Erhöhung der 
Ausgaben für den Militäretat eine tiefe Erſchütterung des Credits; 
und virtuos wie man zwar in Wien im Misbrauch des Erebites 
immer gewefen war, zu fo geniglen Ugberfpannungen, zu beiten 
man einige Jahrzehnte fpäter gelangte, hätte man den Kaifer 
Branz doch niemals gebracht, der in jenen Zeiten, Angefichts der 
großen Schädigungen und Infulte die Die öfterreichifche Marine 
von den griechiſchen Piraten hinnehmen mußte, die Aufnahme 
einer einzigen Million verfagte, die man zur Herftellung alter 
Venetianiſcher Schiffe beantragte. Die Berwahrlofung der Armee 
war unglaublich; bei der Höhe der Summe, bie auf den Militär 
etat angeroiefen war, konnte fie Niemand begreifen, der nicht 
wußte, baß bie ungeheuer geftiegenen Koſten des Polizeivienftes 
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davon abgezogen wurden. Dieß Syſtem und Diele. Ausgabe aber 
ſchlen fo unerläßlich, daß Metternich etwas fpäter (1825), ale bei 
Bellegarde's Abgang alle Prinzen den Erzherzog Ferdinand von 
Efte an die Spige des Hoffriegsrathes verlangten, ihm den alten 
biegfamen Fürften von Hohenzollern⸗Hechingen vorzog, von dem 
ex in diefen Finanzmanipulationen Feine Schwierigkeiten zu befahren 
hatte. Unter biefen Verhältniffen war man mit der Armee dahin 
gebracht, daß neben der Nothwendigfeit, die kleine feldgerüftete 
Elite die man überhaupt befaß in Italien zu halten, im Falle eines 
ruſſiſch⸗ tütliſchen Krieges ſchon bei der Aufftellung einer bloßen 
Beobachtungsarmee am der Grenze der Fürftenthümer die größten 
Schwierigkeiten obgewaltet hätten, und daß das Kaiferreich bei 
einer förmlihen Mitverwidelung in den Krieg nur eine völlig 
untergeordnete Rolle hätte fpielen können. Mit fo guten Motiven 
für den Frieden ſehte nun Metternich alle Mittel ins Spiel, die 
ihm der Aufenthalt in Laibach und die genaue Kenntniß des Ter⸗ 
tains in St. Petersburg an die Hand gab, den Czaren unter der 
fehonendften Behandlung feines wunden Fleckes, feiner Griechen» 
liebe, doch bei feinen Laibacher Gefinnungen feftzubalten. Zum 
Hauptziele feiner Angriffe wählte er des Kaiſers Revolutionsfurcht. 
Er ließ ihm durch feinen Gefandten Graf Lebzeltern vorftellen, 
daß alle Revolutionäre ihre Sache mit einem ruſſiſchen Kriege 
wider die Pforte verfnüpfen würden, daß er das Wohl Europa's 
allen Oefahren ausfege, wen er die Griechen anders als unter 
dem Mitwirken aller Verbündeten reiten wolle. Kein Anlaß in 
Nähe und Ferne, jegt und fpäter, wurbe verfäumt, dem Czaren zu 
beweiſen, daß ein Krieg das Signal für neue Revolutionen fein 
werde. Die Aufregung in Deutfihland, die Aufrufe für die gries 
chiſche Sache wurden zu biefem Zwede benugt. Die preußiſche 
Regierung, der König felber wurde von Metternich erfucht, dem 
ruſſiſchen Eabinet in möglichft ſtarker Sprache:die Gefahren vorzu⸗ 
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fielen, die Deutſchland im Falle eines Krieges unausbleiblich 
bedrohen würden. Und fo wurde auch weiterhin Alles, was bie 
dauernden frangöfifchen Unruhen, was die öfterreichifchen Untere 
ſuchungen in Italien über den Zufammenhang der Revofutionäre 
ergaben, forgfältig auegebeutet, den Czaren fortwährend in 
Schreien zu halten. Denned) gelang es fürs erſte nicht, des Kai: 
ſers Gedanken und Wünfche zu ändern. Im feiner Antwort! an '20. Mus. 
Londonderry ” wies er einfach auf bie Mittbeilungen vom 
22. Zumi. zurüd. Sie begeugten, fehrieb er, bie zwei Wahrheiten, daß 
Rußland Opfer von unbeftreitbaren Rechten gebracht Habe um ber 
Pforte die Herftellung der Eintracht zu erleichtern, daß dieſe aber 
ein SyRem angenommen, das fie zur Unmöglichkeit führen könne, 
die Verträge mit Rußland zu erfüllen. Trüge die Pforte auch nicht 
allein die Schuld ver Kataftrophe, fo müfje man doch, je mehr ter 
revolutionäre Geiſt der Zeit daran Theil habe, um fo mehr erken⸗ 
nen, da die Pforte ‚in dem Wirrfal ihrer olgewidrigkeiten“ fein 
fiheres Rettungsmittel finden werde; wenn fie aber dem Stoße 
erliege, fo werde fie mit ihrer ganzen Schwädje bie verderbliche 
Macht des Aufftands verftärkt Haben. Ihre Graufamteiten ließen 
befuͤrchten, daß die Griechen in eine Unterwerfung nie mehr willi- 
gen würden. Im Anfang der Bewegung würde eine fremde Dar 
zwiſchenkunft in den Augen der Pforte die Revolution begänftigt 
haben, Heute aber lade man durch Zögerung eine ſchwere Vers 
antwortung auf fih, wo fid die Revolution als eine thatfächliche 
Macht drohe aufzurichten. Die Pforte habe das türkifche Volk in 
nomadifchen Zuftand erffärt, d. h. auf den Kriegsfuß gegen bie 
Ehriften geſetzt: die Natur der türkifchen Macht fei demnach heute 
nicht mehr daſſelbe, was fie bis zum Mär d. I. geweſen. Der 
Kaiſer werde feine Langmuth aufs weiteſte treiben, aber Alles habe 
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feine Grenze. Zeige ſich aber der Friede unmöglich, fo müffe die 
Klugheit den Mächten anrathen, in die ruffifchen Anträge einzu« 
gehen. Vereinbart auf den Prinzipien der großen Allianz würde 
die gemeinfame Handlung der Mächte die Ruhe im Orient Herftel- 
len und das europätfche Syſtem verflärfen. Ex erwarte daher mit 
Vertrauen das Ergebniß ihrer Berathungen. — So war denn der 
englifhe Minifter auf den amtlichen Gang der Behandlung der 
angeregten Fragen zurückgewieſen. Unliebfamer fieß der Czar auf 
die öfterreichiichen Mittheilungen nach Wien antworten, wo er ein 
ganz anderes Eingehen auf feine Wünfche vorausgefegt hatte. Eine 
"24. Mug. Wiener Depefche! war nad) Peteröburg abgegangen, die den Bor- 
ſchlag brachte, die Berathungen der verbündeten Höfe an einem 
Eentralpunkte zu vereinigen, um einen Bruch zwiſchen Rußland 
und der Pforte zu verhüten oder im Nothfall weitere Maasregeln 
zu vereinbaren: an einer foldhen Vereinigung erwartete Metternich 
England Theil nehmen zu fehen. Als diefe Depefche in Peters⸗ 
15. Sept. burg! anfam, lag gerabe eine Erpebition an Golowfin in Wien 
"10. Sept. bereit, die man! abgehen ließ, ehe man noch, wie Neſſelrode an 
Lebzeltern erklärte, „bie Zeit gefunden, die neue Depefche zu Tefen;“ 
ein Beweis von fehr ausgefprochenem böfem Willen, den man in 
Wien damit erwiderte, daß der Inhalt der Erpebition, vol über 
dieß von wenig tröftlichen Aeußerungen des hoͤchſt empfinplichen 
ruſſiſchen Ehrentils der Pforte gegenüber, unbeachtet gelafien 
"25. Gyr, ward. Die ruffifche Erwiderung! auf die Wiener Vorfchläge wies, 
wie der Kabinetöbrief an Londonderry, auf die ruffifchen Anträge 
vom 22. Juni zurüd, Sie rühmte die Mäßigung der ruffifchen 
Regierung, die bis zum äußerften gegangen fei, um zu erprüfen, 
ob die türkiſche Regierung durch fich feldft oder Durch den Einfluß 
feeundfchaftlicher Rathfchläge noch einmal den Plag einnehmen 
koͤnne, den fie in der politifchen Ordnung Europa's zu Anfang des 
März d. 3. eingenommen habe. Auch jept fei Rußland bereit, 
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feine unmittelbaren Verhandlungen mit der Pforte wieder aufzu⸗ 
nehmen, fobald feine Forderungen in Bezug auf die Fürftenthü« 
mer erfüllt feien: dazu Fönnten die Mächte nur mitwirken Durch 
die Betreibung der Annahme des Ultimatums. Auch die Bereini« 
gung, die Defterreich vorſchlage, koͤnne keinen anderen Zweck ha= 
ben als auf diefe Annahme zu wirken; dazu fet ja aber die Ver- 
einigung der Gefandten in Konftantinopel fhon da. Nur wenn 
der Krieg unausweichlich fei, dann glaube der Kaifer, follte eine 
ſolche Reunion, und zwar in Rußland, und nahe bei dem Schau⸗ 
plag der Verwicklungen, ein Syftem vereinbaren, um zu verhüten, 
daß diefer Krieg nicht von den Feinden der Ordnung als ein iſo⸗ 
lirter und als ein Zeichen der Auflöfung ver heilfamen europälfchen 
Allianz fönne angefehen werben. 


Auf die Fruchtlofigfeit diefer erften Schritte lud nun Lord sortfenung. 
Londonderry®, und auch der englifche König felbft, den Fürften 
Metternidy zu einer Zufammenfunft in Hannover ein, wo auch 
Graf Lieven auf der Durchreiſe von St. Petersburg erwartet 
wurde. Der Lord wünfchte fich Dort mit dem Staatsfanzler ohne 
Rüchalt über alle Einzelheiten der Meinungen und der Lage zu 
verftändigen; er wollte offenbar die aus Wien vorgefchlagene all⸗ 
gemeine Reunion von Vertretern aller Mächte mit einer bloßen 
englifcheöfterreichifchen Union erfegen. Wirklich gelangten Beide 
dort zu einem engeren Einvernehmen, und auch Frankreich gewann 
man jegt zu der Anſicht, daß ein ruffifcher Krieg ein großes Un: 
heil für Europa wäre, während Richelieu bisher in feinen vertraus 
ten Briefen an den Herzog von Caraman den Krieg mit der Pforte 
immer al unvermeidlich geſchildert und eine Sprache geführt hatte, 
aus der noch der alte Gouverneur von Odeſſa herausfah. Eine 
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gemeinfchaftlihe englifhröfterreichifche Expedition ging aus Han- 
nover ſelbſt nad) St. Petersburg ab. Lord Londonderry gab aun- 
mehr! die amtliche Antvort®, die er gerne vermieden hätte, Er 
fähe, fagte er, die Nothwendigleit zu einem Kriege nicht vorliegen, 
er könne daher auch auf die Frage, was die Haltung der Mächte 
im Kriegsfalle fein werde, nicht nach willfürlihen Vorausſetzun⸗ 
gen die moralifchen oder factifchen Befchlüffe vorausbeftimmen, 
die fünfiige Verhältniffe herbeiführen könnten; am wenigften in 
dem vorliegenden Falle, wo er die Thatſachen nicht unter den 
Augen habe, die ein türfifcher Krieg, unternommen in ber weit: 
gehenden Ausſicht die Türken zu vertreiben, nach ſich ziehen 
möchte. Keine Madıt Fönne fi) eine Vorftellung bilden, in welche 
Stellung fie im Verlaufe eines fo ungeheuren Kampfes verſetzt 
werben fönne. Der Kaifer habe in den zwifchen den Mächten be- 
ſtehenden Banden das ficherfte Pfand ihrer Freundſchaft und Frie—⸗ 
densliebe; die Mächte ihrerfeits hätten fo viel Vertrauen in bie 
Langmuth und Mäfigung des Kaifers, daß ihre gemeinfamen 
Anftrengungen für den Frieden Erfolg haben müßten, und dop⸗ 
pelt fo, wenn man feinen Zweifel an dem Erfolge auffommen 
laſſe. Müffe es aber ja zum Kriege kommen, fo folge nicht, daß 
er nach anderen Prinzipien geführt werden müffe, als die früheren 
Kriege in der Türkei. Wenn er ſich ganz in die Stelle eines ruffi- 
ſchen Minifters hineindenke, ſo Tönne er es nicht für Flug Halten, 
dem Kalfer zur Vertreibung der Türken aus Europa zu rathen, die 
dann mit verbichteten Kräften auf den Südoften Rußlands drüden 
würden, während fie jegt einen getheilten, und durch die Lage auf 
zwei Continenten geſchwaͤchten Staat bildeten. Faͤnde fich aber ein 
ruſſiſcher Minifter, der den gegenwärtigen Zuftand durch einen aus 
der Revolution geborenen griechifchen Staat erfegen möchte, fo 
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wäre es ſicherlich doch feine Sache, die Weiſe der Ausführung 
dieſes Planes ven Verbündeten des Kaiſers vorzulegen, eines 
Planes, gegen deſſen Dringlichkeit, Nüglichfeit, fogar Menſchlich- 
Seit fie ich veranlaßt fehen würden einmüthig zu protefli= 
ven. Jedenfalls fei die Erklärung hierüber verfräht,. wo jept bie 
einige und währe Frage fei, wie man die Pforte bewegen fönne, 
Rußlands Forderungen Genüge zu leiften. Der Kaifer habe das 
Recht zu erwarten, daß die Verbündeten auf der weſentlichen Er- 
fülung diefer Forderungen beftehen würden; die Verbündeten, 
daß der Kaifer in den Formen der Abfindung die Erleichterimgen 
werde eintreten laffen, die den Stolz der unhandlichen türkifchen 
Regierung ſchonen könnten. Die zwei kaiſerlichen Cabinette feien 
durch ihre Nachbarlage berufen, die befondere Führung biefer Un« 
terhandlungen zu übernehmen. Könne man in ber ruffifchen Cor⸗ 
respondenz vielfeicht beftimmtere Zeichen einer vertrauenvollen 
Stimmung gegen die Pforte wünfchen, fo Fönne man dagegen in 
der öfterreichifchen nur dad Talent und den Freimuth bewundern, 
mit dem fle ſich bemühe für den ruffifchen Hof Gerechtigkeit zu er- 
halten. Diefe vereinigten Anfirengungen hätten bereits zu den wer 
ſentlichſten Zugefländniffen von Seiten der Pforte geführt: die prä- 
liminaren Forderungen der Räumung der Fürftenthümer, der Er⸗ 
nennung der Hospodare, der Berzichtleiftung auf die Auslieferung 
der Flüchtlinge feien nahezu alle gewährt; den gleichen Schug 
aller Unterthanen habe die Pforte feierlich erflärt; fie habe ver- 
oͤffentlicht, was man faſt eine allgemeine Amneſtie nennen Fönne. 
Alle weiteren Mittel, der Unterhandlung mehr Nachdrud zu geben, 
wie die aus Wien vorgefchlagene Gentralconferenz, müßten wider« 
tathen werden, da bie Pforte jeder gemeinſamen Ginmifchung 
widerftvebe. Lord Londonderry berühite dann noch zwei Einwen- 
dungen, die 'gegen Englands Haltung erhoben werben könnten: 
man werde es aus einem materiellen Gefichtöpunfte vielleicht der 
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Handelseiferſucht gegen die ruſſiſchen Sübproningen zeihen, da doch 
der englifche Handel nur wachfen Lönne unter der Zunahme des 
Wohlſtaudes anderer Länder; man werde ed aus einem moralifchen 
Gefihtöpunfte vielleicht fragen, ob die Radhfommen Derer, die ung 
unſere Erziehung zu bewundern lehre, ewig ihre elende Eriften 
unter dem türkifchen Joche fortſchleppen follten? Diefer Ruf würde 
gewiß nicht zu überhören fein, wenn der Staatsmann den Rath 
feines Herzens dem des Berftandes unterſchieben dürfte: der doch 
in Wahrheit nur für Die Wahrung der ihm unmittelbar amver- 
trauten Intereſſen berufen fei, der die Eriftenz des gegenwärtigen 
Geſchlechtes nicht gefährden Fönne durch eine Berechnung auf das 
Glüd der Nachlommen. Er könne es daher mit feinen Begriffen 
von Pflicht nicht vereinigen, fi) In den Plan einer politifchen Her- 
ftelung von Griechenland einzulafien, auf die Gefahr Hin, vie 
Türken nicht nur, fondern ganz Europa einer zerftörenden Verwir⸗ 
zung Preis zu geben; und dieß ohne nur die Ueberzeugung zu 
haben, daß die griechifche Bevoͤllerung, wie fie ift, aus ihrem 
Schooße die Elemente eines befieren Staatsſyſtemes ziehen Fönne. 
Er fönne nur den Wunfch haben, daß Zeit und Vorſehung diefem 
Volke eine Erleichterung bringen möchten, die ihm der Staatd- 
mann nicht verfchaffen Fönne, ohne feinen anderen Pflichten untreu 
au werden. Die Grundfäge, die in biefen legten Erwägungen 
niebergelegt find, ſprach die englifche Regierung damals auch in 
ihrem mehr erwähnten Rechenſchaftsberichte (state of the nation) 
ganz öffentlich aus, wo fie dem humanififchen Mahnrufe der Zeit 
zum Troge felbft die Neutralität in dieſen Verwidlungen als eine 
fehr zweideutige Klugheit begeichnete; fie ſprach zu der englifchen 
Eiferfucht gegen Rußland, indem fie hinzufügte: die Macht der 
Pforte zu verftärken, fei unter den Umftänden vieleicht noth- 
wendiger, als fie nur zu erhalten, gefchweige zu verringern. Was 
die erſte Hälfte der. Depefche Londonderrys angeht, die Die ruſſiſchen 
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Projecte mit meifterhaften Zügen zur Klarheit vor der Welt und 
in fich felber tief, fo wich! die ruſſiſche Regierung in ihrer Erwi- "27. N. 
derung”?® ihrem Kerne aus, Indem fle das Geſagte wieder fagte, 
und fi weder in ihren erften Anſichten widerlegt, noch in ben 
Ihatfachen einig zeigte. Der Veränderung in dem Syſteme der 
Pforte, die 2. Londonderry ankündige, entſpraͤchen die Thatfachen 
nicht. Der Lord habe die Hypothefe des Kriegsfalls fün- verfrüht 
erflärt ; wenn dieß gefchehen fei in der Meinung, daß die Pforte 
den gerechten Borberungen Rußlands gemügt habe, fo ſei des Kai— 
ſers Üeberzeugung eine fehr verſchiedene. Wenn feit der großen 
Allianz alle Fragen von allgemeinem Interefie in gemeinfame Ber 
rathung gezogen worden feien, warum follte nicht biefe Krife, vie 
das Werk der Revolutionaire fei und die dazu das wahre Maas 
des Geiles und der Mittel der mufelmännifhen Macht gegeben 
habe, als ein allgemeines Elend -angefehen werben, das man in 
feinen allgemeinen Urſachen angreifen müffe? Alle Eröffnungen 
des Kaiſers feien auf diefe Betrachtungen gegründet geweſen, die 
zu ſchwer wögen, als daß der Kaifer die Frage über die zu ergrei⸗ 
fenden Maasregeln für verfrüht halten könne. Sole der Kaifer ven 
Krieg für unwahrfheinlich halten, fo müfle er die Gewißheit ha⸗ 
ben, daß die Pforte den ruffifchen Forderungen Genüge Ieiften 
wolle und könne, Die Militärregierung in den Fürſtenthuͤmern, 
die Exceſſe in Eypern, die Janitſcharenunfuge und die Machtloſig ⸗ 
keit der Regierung fie zu hemmen, ließen an beivem zweifeln. Der 
Kaifer werde feine Maͤßigung bis aufs Außerfte fortfegen; im 
Galle eines Krieges werde er jeder Gebietövergrößerung entfagen 
und, die beftehende Union der Mächte als unlösbar betrachtend, 
nie für die Interefien Rußlands fondern Alter fechten. — Diefe 
Depeſche an Lieven ward in Abfchrift auch nach Wien geſchickt, wo 
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fie zugleich als Antwort auf die Mittheilungen dienen follte, die 
Meiternich (im Schlepptau England’s, gab man zu verftehen) ans 
Hannever an Lebzeltern geſchidt. Diefe unhoͤſliche Form war nicht 
geeignet, den üblen Eindrud dieſes von Kapodiſtrias verfaßfen 
Schriftſtuͤcks gu mildern, aus dem Metternich wie Londonderry 
Uebellaune, Troh und Galle aus der ſchwachen Hülle freund- 
ſchaftlicher VBerficherungen hervorbliden fahen. 


Es herrfchte Meinungsverſchiedenheit in diefem diplomatiſchen 


Koufantinopel. Briefe und Wortwechſel in Bezug auf die vorliegenden Thatfachen. 


vsl. o. 6.231 


Es iſt daher nothwendig, den Stand der Dinge in Konſtantinopel 
kennen zu lernen. Dort hatte der Internuntius Graf Lützow An⸗ 
fangs den Borteit in den Unterhandfungen gehabt, im Einver- 
ſtaͤndniſſe Rußlands, das mit feinen Inftruetionen vom 17. Juli, 
die die Gerechtigkeit aller ruffifchen Forderungen anerfannten, nicht 
anders als fehr zufrieden fein Eonnte. Die Pforte, erinnern wir 


.ung,! hatte auf vie erften Schritte des Grafen, die ihr einen anftän- 


digen Rüdzug öffnen follten, die Wertung genommen, daß fie ihm 
und dem englischen Gefandten ihre Bereitwilligfeit zur Räumung 
der Fürftenthümer erffärte, wenn fie ihr die Bürgfchaft gäben, 
daß nad) Abzug der Türken nicht die Ruffen fie befegen wuͤrden. 
Beide Gefandte, über den litzlichen Ehrenpunft des ruffifchen 
Kaiſers feheint es wenig unterrichtet, waren. naiv genug, bei den 
feievlichen Gefinnungen veffelben es nicht für wahrfcheinlich zu 
balten, daß diefe Eröffnung, die von der häffigen Frage der Flücht- 
linge Umgang nahm, verworfen werden follte ”'; fie hielten alfo 
bei ihren Regierungen um die Ermächtigung an, von biefem Er: 


"7. Dt. bieten vollen Vortheil zu gießen. Der Ezar aber ließ! voller Stolz 


nach London berichten”?, Die Pforte beflge in feiner Mäpigung bie 


TI) Lord Strangford an Chen. Sagot. Konf. 26. Aug. Sf. 
72) Depefche an Birft Lieven St. Bel.7, Det, Hf. 
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einzige Garantie, die fie in ihren Beziehungen gu Rußland anrufen 
könne, Und der Internuntius erhielt von Metternich! den Befcheid, '14. Det. 
es gebe feine moralifche Bürgfchaft, die der Kaiſer nicht über ſich 
nähme auf Anfuchen des Ezaren, aber nicht auf das eines Dritten! 

In einer ähnlichen kaum degreiflichen Taͤuſchung waren beide Ge⸗ 
fandten in ihren erften leifen Einleitungen einer Einmifchung zum 
Zwed der Friedenſtiftung in Griechenland. Lord Londonderry hatte!'Aus. 
Strangford’3 Meinung verlangt über die Zivertmäßigfeit von 
etwaigen Vorſtellungen, die die Gefandten wegen eines menſch⸗ 
licheren Kriegsverfahrens an die griechiſchen Häuptlinge richten 
könnten. Darüber hielten die Vertreter der Mächte! eine Con⸗is. Soi. 
ferenz, in der fie, bedenklich ob nicht dieſer Schritt eine Art Sanc⸗ 
tion des Aufftandes in ſich ſchließe, rathſamer fanden, an die 
Griechen eine gemeinfame Aufforderung zu ftellen, von der ange 
botenen Amneftie der Pforte Gebrauch zu machen. Um aber ihre 
Verantwortung zu milbern, wünfchten fie zu dem Ende eine wenn 
auch wur mündliche Aufforderung von Seiten der Pforte zu erhal 
ten; dann dachte Lord Strangford”®, einen erneuerten Amnefties 
firman und einen neuen Hirtenbrief des Patriarchen in der Hand, 
zunaͤchſt die Infulaner zur Unterwerfimg zu beftimmen, was zur 
Unterbrüdung des ganzen Aufftandes die weentlichfte Erleichterung 
bieten würde. Der preußifhe Gefchäftsträger Baron Mittig hatte 

den Entwurf ſchon ganz fertig ausgearbeitet; der türfifche Stolz 
aber fträubie ſich gleich gegen dieſe erfle und leiſeſte Andeutung 
einer Einmifhung: der Buchfabe der Religion verpflichte die 
osmaniſche Regierung, Rebellen zu beftrafen! Sehr bald erhielten 
denn aud) die Miffionen! Befehl von Haufe, diefe unzeitigen 'Nm. 
Schritte zu unterlafen, die die Verbundeten gegen Rußland und 

die Pforte zugleich compromittiren würden; Rußland insbefondere 





13) Lord Sttangford am 2. Londonderry. Kouſt. 10, Sept. Hf. 
v. 26 
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verwarf den Plan, weil er, wenn bie Aufforderung von den Gries 
hen abgelehnt würde, fie jedes ferneren Anſpruchs auf eine freund- 
ſchaftliche Verwendung berauben müßte, da fie doch ein Recht 
hätten der Amneftie zu mistrauen, fo lange fie nicht von Bürg⸗ 
ſchaften begleitet fei in dem Geiſte fener, die die englifche Regierung 
bei ihren Bermittlungen zwiſchen Spanien und Südamerica nöthig 
gefunden und deren Annahme fie zur Vorbedingung jeder Bermitt« 
lung gemacht. Die ruffifche Regierung würde fich zu foldy einem 
Entfchluffe Englands um fo mehr Glüd wunſchen, als er fie zur 
Theilnahme an friebefliftenden Schritten für Griechenland befä- 
higen würde, fobald die Umfände die Wieveranfnahme ihrer 
Beziehungen zu der Pforte geftatteten. So bezahlte Rußland 
ſehr geſchickt die unehrlichen (in diefen ortentalifhen Dingen 
gemachten) europäifirenden Schritte Englands im Stile ber 
h. Manz, die es in allen weftlichen Fragen immer fo folgerichtig 
vertvorfen hatte, mit einem Vorſchlag der Unterhandlung mit Re 
bellen im englifchen Stile, die früher immer der Abſcheu aller 
feftländifchen Höfe gewefen war. 

Dieß erfte unfichere Taften der Miffionen wi nun einem 
fefteren Gange, ſeitdem bie öfterreichifch-engtifchen Inftructionen 
aus Hannover eingetroffen waren. Man hatte an den großen 
‚Höfen erfannt, "daß die Gefinnungen des Gzaren trog allem Frie: 
gerifchen Anftellen doch nicht eigentlich bebrohlicher Natur feien; 
und da man fi jegt in Wien und London einig wußte, fo fing 
man an, die Gefahren weniger in Petersburg als in Konſianti⸗ 
nopel zu ſehen. Es kam daher darauf an, die Pforte zu einer Nach⸗ 
giebigfeit zu beftimmen, die Rußland alle Vorwaͤnde wegnehmen 
müffe; und es waren demnach aus Hannover an Graf Lützow und 
an Lord Strangford gleichmäßige Befehle ergangen, bei der Pforte 
die dringendfte Sprache zu führen. Dem Internuntius war ſchon 

"14. Det. früher! die ruſſiſche Expedition vom 13/25 Sept. zugefanbt wor- 


Erhebung der Griechen. 403 


den, mit dem beftimmten Auftrag die vier Forderungen des ruffie 
ſchen Ultimatums zu unterftügen, forgfältig den Schein vermeibend, 
als wolle der Kaifer von Defterreich als Vermittler auftreten, der 
wur ald Nachbar, Freund und Haupt des centralften Staats in 
Europa, infofern aber auch „als einer der befugteften Richter über 
die wahre moralifche und politifche Lage dieſes Welttheils“ rede. 
Gleich auf diefe frühefte Weifung Hatte der Internuntius! eine’. Dt. 
Eonferenz verlangt. Es war zu einer Zeit, die ein fehr ſchlechtes 
Ergebniß verſprach: als eben der frühere Reis Efendi wegen des 
Fehlſchlags feiner Verhandlungen mit Rußland entlafjen und jener 
Zögling Dſchanibs, Muhammed Sadik Efendi, an feine Stelle 
getreten war, und als die Barbareien von Tripolitfa die Stim- 
mung in Konftantinopel aufs heftigfte aufgereigt hatten. In dem 
legten Diwan war die Meinung Chalet Efendi's durchgebrungen, 
daß man Rußland Feine Schritte mehr entgegen thun dürfe, nad) 
dem der legt eingefchlagene Weg der Milde gegen die Griechen und 
das Syſtem der Rüdfichten gegen die ruſſiſche Handelsmarine der 
Pforte nicht Ein Zeichen der Billigung von Rußland eingetragen. 
In der fpät erft anberaumten Eonferenz! mit dem Internuntius, ‘22. Mus. 
wo der neue Reis Efendi vor dem wortführenden Dſchanib ganz 
in den Hintergrund trat, ging die faure Arbeit von fünf Monaten 
in halb fo viel Stunden verloren. Der Internuntius ftellte die 
vier Punkte als annehmbar dar; Dſchanib Außerte ſich über meh— 
tere berfelben in einer ſchneidenden, ſchroffen und höhntfchen Weife. 
In Bezug auf die geforderte Herftellung der Kirchen verlangte er 
ein Geſuch der Raja felbft und zwar nad} gegebenen Beweifen der 
Reue. Bel Erwähnung der zu machenden Unterfheivung zwifchen 
Schuldigen und Unfchuldigen wies er auf den Pfortendrogman 
bin, der ja den Kopf noch auf den Schultern habe, wobei ſich die 
fer nieverwarf, um durch feine Freude diefe Wahrheit zu bezeugen. 
Als Vorbedingung für jede weitere Verhandlung beftand Dſchanib 
26* 


24. Nov. 
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"9.18, Nov. 


404 Auffland und Wiedergeburt von Griechenland. 


auf der Auslieferung der Flüchtlinge, dieſer chrenrährigften 
aller türkifchen Gegenforberungen. Man verzweifelte unter den 
Gefandten, daß noch irgend ein Erfolg zu hoffen fei; denn wo der 
Internuntius feheiterte, wem follte es da gelingen? Indeſſen unter: 
ftügten doch alle Mifftonen den Schritt des Defterreichers, die eng⸗ 
liſche im beſonderen! mit einem meifterhaften, in die türfifche Vor⸗ 
ftellungsweife eingehenden Actenftüd”*. Lord Strangforb unter: 
fügte darin Alles was der Internuntius vorgetragen, auch Die Ver⸗ 
fiherung, daß die Pforte feinen Frieden zu hoffen Habe, wenn fie 
nicht im Wefentlichen die ruffifchen Forderungen annehme. Mit 
Verwunderung habe er gehört, daß die Pforte noch auf der Frage 
der Flüchtlinge verweile. Er fei Zeuge, daß diefer Punkt in früheren 
Eonferenzen aufgegeben war, den zu gewähren alle Gefühle der 
Ehre und Religion, alle Gefege der Gaſtfreundſchaft verböten, die 
alte Nationen, auch die Araber der Wüfte, in Ehren hielten. Auch 
die Pforte würde mufelmännifche Unterthanen des ruffifchen Kai: 
ſers nicht feiner Rache ausliefern. Achmed II. habe vom Ezar 
Beter die Auslieferung des Prinzen Kantemir an der Spitze einer 
fiegreichen Armee verlangt; der ruſſiſche Fürft habe fie verweigert 
und die Pforte fei abgeftanden von ihrem Verlangen. — Auf die: 
fes übereinftimmende Andringen bedachte ſich Die beftürmte Regie: 
tung ein wenig. Es war Acht türfifche Weife, halsftarrig aber 
nicht feft, anmaßend aber nicht würdevoll, trogig aber nicht aus: 
dauernd zu fein, den Vorftellungen zu widerſtehen, ben feharfen 
Forderungen nachzugeben. Die fehriftliche Antwort”®, die bie 
Pforte! in Folge der Eonferenz dem Internuntius auf feine Note! 
gab, in der er wieverholt auf die Zufammenfunft hatte dringen 
müffen, war nachgiebiger ald man nad) dem mündlichen Zufam- 


74) Amtliches Schreiben des englifjen Gefandten an Heren Ehabat (den 
Dragoman der Geſandiſchafh. Sf. 
75) Note der 9. Pforte an ben Internuntius. 2. Dec, Hf- 





Erhebung ber Griechen. 405 


mentreffen vermuthen konnte. Das ungewöhnlich logiſch abgefaßte 
Schriftſtück ging alle die vier Punkte des ruſſiſchen Ultimatums 
einzeln durch, und gab, wo fie geweigert wurden, vortreffliche 
Gründe an. Die Korderung der Räumung der Fürftenthümer und 
der Ernennung der Hospodare fündige unter den gegenwärtigen 
Umftänden ein Verlangen Rußlands an, fich eine neue Obmacht 
in Europa anzumaßen; e8 würden aus ihrer Gewährung Uebel \ 
für die Pforte entftehen, die ihre Souveränetät und die Würde der 
türfifchen Nation verlegten; es ſei eine gerechtfertigte Nothwen⸗ 
digfeit, fie in diefem Augenblick zu verfagen. Da fid die ruffifche 
Regierung auf befondere Gründe berufe, aus denen fie verttags⸗ 
widrig die Flüchtlinge nicht ausliefern Fönne, fo könne die Pforte 
war aus Rüdficht auf den Wiener Hof diefe ihre vertragsmäßige 
Forderung vertagen, jene beiden Handlungen aber Fönne fie 
nicht vornehmen, fie fönne nicht zwei Männern der griechifchen 
Nation die Regierung des Fürſtenthums übertragen, fo lange die 
Griechen im Aufftand feien für die Herftellung ihres alten Reiches. 
Die Pforte ſchlage daher als Ausfunftsmittel vor, die Fürftenthü- 
mer durch Commiffäre und wenige Truppen bewachen, die Ver— 
waltung durch griechifche Kaimakams fortführen zu laffen, die defi— 
nitive Räumung aber und die Beftellung der Hospobare bis zur 
Herſtellung der Ruhe zu verfchteben. In Bezug auf den Schug 
der hriftlichen Kirche und die Unterfheidung zwiſchen Schuldigen 
und Unfehuldigen wurden die beften Zuficherungen gegeben. — 
Eine Note ähnlichen Inhalts erhielt gleichzeitig Lord Strangford. 
Die Gefandten verftanden, daß hier von der ftörrifchen türfifchen 
Regierung mehr gethan war als man hoffen durfte: fie in ver 
Nähe wußten, daß viele gefehliche und thatſächliche Schwierigkei⸗ 
ten der Pforte bei der Gewährung jener Forderungen im Wege 
Randen, daß es ſelbſt in ganz ruhigen Zeiten für bie Herftellung 
von beſchaͤdigten Kirchen ſtets der Kunftgriffe bedurfte, daß in die⸗ 
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fem Augenblick die griechifchen Geiſtlichen felber riethen, einen 
befferen Zeitpunft abzuwarten. Ihren gemeffenen Inſtructionen 
nad) hatten fie gleichwohl das Vorgefühl, daß dieß Ergebniß ihrer 
Bemühungen zu Haufe und in Rußland nicht genügen werde. Der 
Snternuntius ſprach Daher in einer Verbalnote an den Reis Efendi 
fein Bedauern aus, daß der Note zufolge feine Anftrengungen ber 
Pforte nüglich zu fein vergebens ſchienen. Alle Miffionen führten 
die gleiche Sprache. Der englifche Gefandte hatte nochmalß eine . 
Eonfereng, aber die türkifchen Minifter beftanden auf ihrem Kopfe. 
Sie bezahlten Rußland vortrefflich mit der gleichen Münze heim 
und fteiften fich in Bezug auf die Fürftenthümer auf diefelbe mora- 
liſche Unmöglichkeit, die Rußland für die Weigerung der Auslie- 
ferung der Flüchtlinge anführte. Noch beffer rückte Dſchanib den 
Miffionen in der platten Sprache des gefunden Menfchenverftan- 
des auf, was alle diplomatifchen Phrafen von dem frievliebenden 
Bunde der europätfchen Fürften u. dgl. nicht verhüllen Fonnten: 
die Unterwürfigkeit und Dienftbarfeit aller Mächte unter Rußland. 
Site gäben, fagte er, ftets der Pforte Rathfchläge vom Morgen bis 
Abend, und machten fie auf die Gefahren aufmerffam, die fie um- 
gäben; warum follte die Pforte nicht auch fie auf ihre Gefahren 
aufmerffam machen, die alle vor Rußland zitterten mehr als früher 
vor Bonaparte! — Diefe Erklärungen und jene Note an den In— 
ternuntius mußten natürlich für eine Weile die Unterhandlungen 
in Konftantinopel ganz troden legen. 
Deere ‚u Faſt ſchien es, als ob Defterreich diefen letzten Stich etwas 
Rustend. empfunden hätte, Es wandte nun feine Ueberredungskünſte nad) 
St. Petersburg, wo das Geleiftete und Erlangte eben fo bedeu⸗ 
tend dargeftellt ward, wie es in Konftantinopel geringfügig ge 
nannt worden war. Metternich ließ auf die letzten Mittheilungen 
ws De 1091 des Internuntius zwei Expeditionen! nad) Peteröburg abgehen, 
nachdem er zuvor in Wien mit Golowkin eingehende Unterhaltung 
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gepflogen. Stark durch den Rüdhalt an England wagte er auf 
. bie erlangten halben Gewährungen dem Czaren die Herftellung 
der diplomatifchen Verbindung mit der Pforte anzurathen. Und fo 
ſchidte auch Lord Londonderry! dem Chavalier Bagot neue Inftrucs'10. San. 
tionen zu Vorftellungen in demfelben Sinne. Diefe Exrpebitionen 
hielt man für entſcheidend; fle follten in Petersburg fo beftimmte 
Erklärungen hervorrufen, daß man genau erfahren werbe, ob ſich 
Rußland wirklich Allem verfagen wolle, was es vernünftigerweife 
bewegen müfje, im Intereffe des Friedens feine directen Verbin- 
dungen mit der Pforte wieder aufzunehmen. Diefe Zumuthungen 
aber berührten den rufflfchen Kaifer äußerft empfindlich. Seine 
unberechenbare Eitelfeit war ſchon dadurch verlegt worden, daß bie 
Antivortnote der Pforte vom 2. December an die Miffionen der 
Verbündeten gerichtet worden war; er hätte erwartet, daß das 
öfterreichifche Eabinet diefelbe geradezu, als ungeeignet nad) Per 
teröburg übermacht zu werben, zurüdgeiiefen und auf eine uns 
mittelbare Antwort an die ruffifche Regierung und bie Annahme 
des Ultimatums gedrungen hätte; direct und in befleren Formen 
an das ruffifche Cabinet gerichtet, Fonnte man merken, hätten die 
Erklärungen der türfifchen Note weit befiere Eindrüde gemacht. 
Auf einem Bal bei der Kaiferin Mutter ſprach ſich der Ezar fehr 
gereizt gegen Lebzeltern aus über das Mistrauen das man ihm 
zeige. Die Verlegenheiten, in die ihn die gemeinfame Haltung 
Englands und Defterreichs verfegte, war ihm im höchften Grade 
peinlich. Die Kriegsgelüfte aber waren außerordentlich in ihm abs 
gefühlt, feit neuerlich der Großfürft Konftantin (mie Bagot an 
Lebzeltern vertraulich als eine ganz ſichere Sache mittheilte) dem 
Kaiſer erklärt hatte, daß er im Falle eines Krieges für Polens 
Ruhe nicht ftehen Fönne”®, Aus allen diefen Voranzeigen erwar⸗ 


76) Depefihen des Grafen Lebjeltern vom 31. Ian, und 6, Febt. 1822. Hſ. 
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tete Metternich eine Mutwort, aus der überall Verdtuß und übler 
Wille — die errvünfshteften Zeichen — herausfehen würden. Sie 
Tam endlich an“, und ſchien dem Staatsfanzler eines. der ſchwaͤch⸗ 
ſten Stüde aus Kapodiſtrias' Feder, Der Wunſch nach Friede 
herrſchte darin vor, der Eindrud des Ganzen war beruhigend. 
9.12. Sehr. Der Internuntius, hieß es in der Depefche!, habe in Konftanti- 
nopel jegt eine ganz andere Sprache geführt, als früher in Folge 
der (vors Hannover'ſchen) Inftructionen vom 17. Juli. &s fei 
ſchwer, den fehmerzlichen Eindruck zu ſchildern, den dieß auf den 
Geiſt des Kaiſers gemacht. Nach fo langen Proben der ruffifchen 
Geduld, der Geduld des öfterreichifchen Gefandten und Vermitt: 
lets, ſpreche die Pforte endlich: und die Verbündeten hätten nichts 
zu übermachen als eine unfruchtbare Unterredung und neue Be: 
weife von der blinden Hartnädigkeit der türfifchen Regierung. 
Diefe Ergebniffe ſeien weit entfernt, eine furdtfame Nachgiebig- 
feit zu rechtfertigen; alle Erwägungen führten vielmehr darauf 
zurück, daß die Pforte nie einem anderen Gefühle als der Furcht 
nachgeben werde; jede Annäherung an fie in Folge von Zuges 
Rändniffen, die man ihr mache, würde nur ſcheinbar, alle Direrten 
Unterhandlungen ohne Erfolge fein. — Inzwifchen war, fih 
‘28, San. kreuzend mit dieſer ruffifchen Depefche, eine neue Expedition! yon 
Metternich nad) Petersburg befördert worven”®, worin die Fragen 
von dem Fünftigen Schiefale Griechenlands und von der Stellung 
Oeſterreichs im Falle eined Krieges aufs neue erörtert wurden in 
einer Weife, die e8 (nach Londonderrys Vorgang) Rußland zuſchob, 
ſich über dieſe fhwierigen Fragen beftimmter zu äußern; auf den 
Empfang der ruſſiſchen Mittheilungen vom 12. Februar zögerte 
daher der Staatsfanzler mit einer Antwort bis zu dem Beſcheid 





77) Depeſche an Graf Bolowfin vom 12. Febr, Hf. 
78) Sie fehlt und. 
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über dieſe fpätere Expedition und ließ inzwiſchen nur aus Berlin 
den Ezaren beſchwichtigen, daß Oeſterreich niemals die Abſicht ge 
habt, den Kaifer von den Bedingungen feines Ultimatums abzu⸗ 
bringen. Indeſſen befriedigten auch diefe Wiener Eröffnungen 
(vom 28. Jan,) den Kaiſer Alexander nicht; wie Metternich fih 
ſchmeichelte: weil man ſich in Berlegenheit befand eine Antwort auf 
fie zu geben. Der Ezar aber beſchloß nun, um die Verhandlungen 
aus ihrem verfahrenen Gleiſe (d. h. aus dem englifch:öfterreichi» 
ſchen Einverftändniß) Herauszubsingen, den General Tatiſtſchew 
in einer befonderen Miffion nach Wien zu ſchicken, in der Hoffe 
nung, daß man ſich mündlich (entfernt von dem engliſchen Ein- 
fluffe) beffer verftändigen werbe. Daß diefe Sendung eine mündliche 
Beſprechung über die ,Paciſication“, d. h. über eine Tünftige ver⸗ 
änderte Rage der Griechen zum Zwecke habe, zu der ſich Oeſterreich 
nad) feinen neueften Aeußerungen fehlen herbeilaſſen zu wollen, 
warb iu Paris und London verleugnet, obwohl es dort fein Ges 
heimniß blieb. Die Wahl dieſes außerorbentlichen Gefandten war 
aus des Ezaren alleiniger Rüdfpracdhe mit Neſſelrode hervorgegan⸗ 
gen, der jetzt mehr herborzutreten und ſich auszufprechen wagte. 
Er war in diefer wie in allen anderen Fragen immer Defterreich 
näher als feine Eolfegen, und ging jetzt auch Gentz in einem Briefe 
an, Tatiſtſchew mit feinem Rathe zu unterftügen. Diefer Mann 
galt für einen Ehr- und Habfüchtigen, der wie Pozzo Niemandem 
einen überwiegenden Einfluß verzieh, der, wie Neſſelrode fagte, 
nicht zufrieden fein werde als bis er ein Potemfin oder Besbos 
rodko geworben. Er hatte durch die ſchmutzige Role, die er 
früher in Spanien gefpielt, ſelbſt in Wien ſtark gegen ſich einge 
nommen, wo man ihn fogar, als er beſtimmt war Stadelberg zu 
erſehen, förmlich verbeten hatte; jetzt hatte Lebzeltern Urfache, die: 
fen alten Widerwillen fallen zu laffen; man wußie, daß er in der 
griechifchen Ftage ein Gegner Kapodiſtrias' war, reich an Mitteln, 
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und fein genug, um ben eigentlichen obwohl uneingeflanvenen 
Wunſch des Kaiſers nad) Frieden durchſchaut zu haben. Zum Ber 
weife, wie fehr es dem bevrängten Ezaren darum zu thun war, 
fih aus feinen Verlegenheiten herauszuwinden, erzählte Mettere 
nich, daß Tatiſtſchew mit zwei ganz verſchiedenen Inftructionen in 
der Tafche gekommen fei, einer von Kapodiſttias gezeichneten und 
einer vom Kaifer felbft gegebenen, der er folge. Wie fih die Pforte 
ihrerfeits vol von dem Wunfche des Friedens, auf die gemeinfa- 
men Anliegen der Gefandtfchaften den fteifen Nacken halbwegs beu- 
gend, zu halben Zugeftänbnifien herabgelaſſen hatte, fo that nun 
aud der Czat feiner Empfindlichkeit auf die Anträge feiner Ver⸗ 
bündeten einen halben Zwang an; er wollte, durch eine wefentliche 
Ermäßigung feiner Forderungen an die Pforte, die Hände zu einer 
friedlichen Ausgleichung bieten, wogegen er dann, wenn auch dieß 
keine Folge in Konftantinopel hätte, von feinen Verbündeten 
wünfchte, daß fie ihre Diplomatifchen Beziehungen mit der Pforte 
abbrechen und nur einfache Agenten in der türkifchen Hauptftabt 
zurücklaſſen möchten. Diefen Antrag hoffte man, wie früher die 
erften Mittheifungen vom Juni v. J., zuerſt in Berlin gebilligt 
zu fehen, wohin man dem Grafen Alopeus den Entwurf einer 
"nf. Min, Verbalnote! ſchickte, die er aber unter einer amtlichen Form nur 
übergeben follte, falls er eine entfprechende Antwort erwarten 
Tonne. Man täufchte ſich nicht. Der preußiſche Minifter des Auss 
wärtigen hielt es für räthlicher, dem Czaren ven felbftgewählten 
Ruͤchweg zu gemäßigteren Entſchlüſſen zu erleichtern als zu vers 
fperren”®. Auf einen förmlichen Vertrag zwar, ven man nachfuchte, 
"14. Min. ging er nicht ein, aber ein Protocol! in dem gewünfchten Sinne 
ward vereinbart, das indeſſen der preußtfchen Regierung nur eine 
Berbindlichkeit auferlegte, die von den Befchlüffen der Mitverbün- 
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beten abhängig gemacht ward. Die Protocol wurde von Ruß⸗ 
land an ale Höfe verſchickt. Metternich auch erflärte fich zu dem 
gewünfchten Schritte bereit, obwohl auch Er nur im Falle eines 
gemeinfamen Zuſammenwirkens Aller®°; er ſchien indefien alles 
Ernftes zu hoffen (und auch Efterhasy, ver in London in den eng« 
ften Bertehungen ftand, theilte diefe Hoffnung), daß England auf 
die ruffifchen Anträge eingehen und Lord Strangford zurückberuſen 
werde, den man in St. Petersburg im Verdacht Hatte, er muntere 
die Pforte zu allen ihren Anmaßungen und Härtnädigkeiten auf. 
Lord Londonderry aber, als ihm das Berliner Protocol zu Geficht 
kam, war, was man füglich hätte wiffen Fönnen, voller Schwie: 
tigfeiten. In friedlichen Beziehungen zu der Pforte zu ftehen, war 
für England viel zu wichtig, als daß der Minifter dem Könige je 
die Abberufung feines Gefandten Hätte anrathen können; allen 
gemeinfamen Schritten verfagte er fih nun wie immer; gegen 
irgend eine Stipulation über das künftige Schiefal Griechenlands 
zeigte er ſich voller Wierftreben: der Pforte werde man die An= 
nahme einer folhen kaum nach einem glüdlichen Kriege abgewin⸗ 
nen können. Keineswegs auch war er geneigt, Rußlands Beftrer 
dungen, feinem Vertrag von Kainardſche immer und immer wei: 
teren Sinn zu geben (Beftrebungen, die alle Verträge trügerifch 
machen würben), auch noch zu unterftüßen; noch minder wollte er 
die Zahl folder Verträge vermehren, die nur neue Verwickelungen 
erzeugen müßten. Das betonte nun zwar auch Metternich in feiner 
Unterredung mit Tatiftfher, dem er nicht verhehlte, daß die drei 
der vier ruffifchen Forderungen, die nicht die Fürftenthümer beträfen, 
willkuͤrliche Ausfegungen des 7. Artikels jenes Vertrages fein; er 
erflärte ihm auch, die Fünftigen Stipulationen zu Gunften ber 
Griechen dürften unter Feiner Bedingung die Oberherrlichkeit der 


80) Metternich an den Grafen Zichy in Berlin, 2. April, Hſ. 
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Pforte angreifen oder Griechenland. eine Unabhängigkeit wie Sers 
bien zugeftehen. Und auch die wiederholte Frage nad) Defterreiche 
Haltung im Falle eines Kriegs wies er, wie 2. Londondery in 
Hannover, als verfrüht zurück, da die Pforte toll fein müffe, die 
gerechten Forderungen Raßlands zu verweigern. Das Hang nun 
zwar weit mehr im englifchen als im ruffifchen Sinne, und Graf 
Bernſtorff, der gern Rußland gefälliger geweſen wäre, hatte fehr 
hart zu tabeln an dieſen Angriffen auf Rußlands Auslegung feiner 
Berträge, nachdem man ſich bisher mur in Lobfprüchen auf feine 
Maͤßigung erfhöpft, an diefem Argwohn vor einer Abficht Ruß⸗ 
lands, den Griechen die Unabhängigfeit der Serben zu geben, 
deren es nicht geftändig war, an diefer Verleugnung der Möglich- 
feit eines Kriegs, den doch nicht Rußland fondern die Verbünbeten 
zu fürchten hätten. Schließlich aber fah man hinter diefen Recri⸗ 
minationen, bie in dieſem Augenblicke gegenfeitiger Annäherung fo 
fehr gehaͤſſig ſchienen, nur die Abfiht Metternichs, ven Grafen 
Kapodiſtrias aus feinem Einfluffe zu drängen und ſich felber reden zu 
hören, um dann auf feinen beliebten Umwegen zur Verföhnlichkeit 
zurückzulommen; wo dem Gradſinnigen die grade Line die gebotenfte 
ſchien: die Nebenſachen fallen zu laſſen, das Weſentliche anzugreifen 
und die nöthigen Opfer zu bringen. Schon in feiner erſten Depeſche 
nad) Petersburg! ſprach Tatiſtſchew die Hoffnung auf Erfolg ſei⸗ 
ner Sendung aus. Man hatte fich in Wien entfehloffen, Rußland 
die vorher ihm zugefchobene Aufgabe, feine Anträge in Bezug auf 
die Bacification zu formuliten, abzunehmen ; man ließ ein Memo: 
randum über den Gegenftand ausarbeiten®!. Von einer Trennung 
und Unterfheidung der Fragen des ftrengen Rechts und der des 
allgemeinen Intereffes, der türfifchen und griechtfchen, der ruſſi⸗ 
ſchen und europäffchen Fragen ausgehend, bemerkte dieſe Denf- 
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ſchrift, daß der Czar bei Aufflellung feiner Rechtsforderungen von 
Anfang an eine Berftändigung auch über die Frage des allgemei- 
nen Intereſſes für untrennbar von einer endgültigen Ausgleichung 
gehalten habe. Da aber diefe Frage zwifchen den abinetten nie 
beftimmt verhandelt worben fei, fo hätten Die Verbündeten fie auch 
nicht in Konftantinopel beſonders betonen oder Borfchläge in dieſer 
Beziehung machen fönnen. Es fei das Intereffe der Mächte, dieß 
Gefchäft nach den Wünfchen des Kaiſers und der Sicherheit Euro ⸗ 
pa's zu erledigen. Da es ſich nun nicht darum handle, die Ober⸗ 
herrlichfeit des Sultans anzutaften, fo könnten ſich Die Borfchläge 
der Verbündeten in Betreff der Zufunft Griechenlands nur auf 
Gegenftände der Gefeggebung und Verwaltung beziehen: auf 
Sicherung der freien Ausübung des Gottesdienftes, auf Iegislative 
Verfügungen zur Sicherheit der Perfonen und des Eigenthums, 
auf regelmäßige Verwaltung der Gerechtigkeit. Defterreich erfenne 
Feiner Macht das Recht zu, ſich in die inneren Angelegenheiten 
anderer Staaten zu mifchen; in ber Türkei aber gebe es Verhaͤlt⸗ 
niffe, die es unerläßlih machten, Mittel aufzufinden, um bort 
eine dauernde Ruhe herzuftellen, ohne die das türfifche Reich und 
Europa nicht beftehen könnten. Praktiſch lief dann die Denkſchrift 
auf das Refume aus: die Mächte hätten bei der Pforte auf Her⸗ 
ftellung der Ordnung in den Fürftenthümern zu dringen, auf 
Amneftie für die aufgeftandenen Provinzen, auf Annahme der gu⸗ 
ten Dienfte der Mächte zur Befchwichtigung der Revolution, auf 
Emennung tärfifher Bevollmächtigten, die in einer allgemeinen 
Eonferenz über die Mansregeln mit unterhandeln follten, welche 
die Mächte zur Beruhigung des türkifchen Reiches nothwendig 
eradhteten. Um in diefe Bahnen einzulenken, fet e8 nöthig erſt zu 
voiffen, ob die Mächte audy einig ſeien über die bier aufgeftellten 
Gefihtspunfte, und ſich dann über die geeigneten Mittel zu ver⸗ 
ſtaͤndigen, die Pforte zum Eingehen auf diefe Borfchläge zu bes 
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fimmen. — Die Memorandum wurde fo formulict zwar erſt 
etwas fpäter vorgelegt; feine Ausarbeitung aber war Tatiftfhern 
nicht unbekannt und mußte ihm von den beften Aufpicien für feine 
Sendung fein. Rußland, indem es dem ehrgeizigen Hange des 
Fürften Metternich, überall die erſte Rolle zu fpielen, fchmeichelnd 
nachgab, zog den öfterreichifchen Staatsmann zu fich herüber, der 
in dem Augenblicke, wo der gerade Weg (ein feſtes Zufammenhals 
ten mit England) zum graben Ziele geführt und ven fo ſtark erfchüt- 
terten Czaren zur völligen Nachgiebigfeit bewogen hätte, auf feine 
gewohnten krummen Pfade abbog; es riß ihn von Londonberry 
und dem englifchen Bündniffe ab und gewann ihn für das Anlies 
gen, das England am meiften zuwider war, das dem Ezaren am 
meiften am Herzen Tag, deſſen Erlangung ihm einen neuen erweis 
terten Einfluß im türfifchen Reiche in fichere Ausficht ftellte. Das 
Memorandum war bereits redigirt, als man aus Konftantinopel 
friſche Nachrichten über die neuefte Haltung der Pforte erhielt, die 
eben in einer neuen Note! die ftärkften Freunde des Friedens durch 
eine neue Demonftration enttäufcht hatte. Diefe Note war von 
dem Internuntius zurückgewieſen worden; aud) in Konflantinopel 
alfo machte die öfterreichifche Diplomatie diefesmal gut, was fie 
bei Annahme der Tegten türkifchen Note vom 2. Dec. nach ruſſi⸗ 
her Anſicht verfehen hatte; jeht fand der Ezar die Handlungen 
Defterreich8 fo, wie er fie von einer bewährten freundfchaftlichen 
Macht erwartet hatte. Die legte Handlung der Pforte fegte den 
Ezaren in die Lage, die Waffen zu ergreifen; und Oeſterreichs Hal- 
tung ſchien ihn jegt ſicher zu ſtellen, daß er fie im ſchlimmſten Falle 
nicht allein ergreifen werde. 


Wir haben die Verhandlungen nachzuholen, die in Konftan- 
tinopel zu biefer neueften Demonftration der Pforte geführt hatten. 
Die türkifche Regierung war feit dem legten einträchtigen Zufam- 


Crhebung der Griechen. 415 


mengehen aller Miſſionen gegen Alle gleich; mistrauiſch geworden. 
Es war nicht das erſtemal, daß die Pforte die Erfahrung machte, 
wie oft man ſich vor Freunden ebenſowohl oder mehr als vor Fein ⸗ 
den zu hüten habe. Sie hatte ſchon in dem großen diplomatifchen 
Spiele der Zeiten von 1770—90 zur Genüge gelernt, daß die 
Chriſten doch ftets alle, auch die Feinde ihrer Feinde, wie in einem 
ſtillen Bunde gegen fie verſchworen waren, daß ihre aufrichtigften 
Freunde fie Doch nie als einen Ebenbürtigen in Europa anfahen, 
den fie zu der Kraft der Selbfterhaltung herflellen, zu einem wirk⸗ 
lichen Gegengewichte gegen Rußland flärfen möchten; vol Eifer 
fucht gegen die nordiſche Macht, Hatten die Freunde der Türken 
doch nie und nirgends eine Anftrengung machen wollen, fie von 
dem großen Raube zurückzuſcheuchen; man hatte lieber dem ſchwa⸗ 
hen Gefährbeten jede Zumuthung geftellt, jedes Opfer von ihm 
verlangt, um durch ein Stüd Beute, das man ihm abriß, des 
Raubthieres erften Hunger zu ſtillen. Ganz das gleiche Spiel war 
jegt wieder im Gange, Die Pforte dadıte die ganze Zeit her ent⸗ 
fernt nicht daran, in irgend Einem ihrer Sreunde einen Unterftäger 
zu finden, jegt ſchien fie gar zu fürchten fie u Ihren Feinden treten 
zu fehen. Im vorigen Jahre war fie überzeugt, daß alle Mächte 
Europa’s zu erfchöpft feien, ald daß Eine ihre Ruhe aufs Spiel 
fegen follte durch einen einzigen Flintenſchuß zu Gunften der Tür 
kei, jegt ſchien fie ihnen die Geneigtheit zuzutrauen, mit Rußland 
gegen fie zu ſchießen. Sie hatte einen Anfang gemacht, ihr Miss 
trauen gegen Defterreich abzulegen, jetzt aber machte ihr deſſen 
enge Verbindung mit Rußland ſchwere Sorge über die geheimen 
Zwecee der h. Allianz, und der Einfluß des Internuntius ſank täg- 
lich herab. England hatte immer ihr Vertrauen voraus gehabt, 
jegt aber war felbft das Anfehen Lord Strangfords einen Augen« 
blick in Abnahme. Der preußifche Gefhäftsträger, mit den 
beftimmteften Inftructionen in Bezug auf gemeinfame und flarfe 
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Achionen verfehen, drängte bei jeder Gelegenheit auf gleichzeitige 
einmüthige durchgreifende Sprache; das Fonnte ihr unmöglich 
gefallen. Auf Frankreich hatte die Pforte im Anfang gezählt; 
der neue Vertreter diefer Macht aber, der Marquis Latour Man: 
bourg, hatte von vorn herein all feinen Erebit verſcherzt, weil er 
auf der Reife in Navarin mit einigen Infurgentenchefs ſich beſpro⸗ 
hen hatte, weil er in Konftantinopel mit den Agenten Mehmed 
Ali's zuſammenſteckte, und weil er thöricht genug war in der Die: 
tatorrolle auftreten zu wollen, die er hier einmal unter Rapoleon 
gefpielt. Unter allen biefen Verhältniffen waren die türfifchen 
Minifter nicht in der beften Laune, als fih eine neue Thätigfeit 
in der Diplomatie einftelite beim Eintreffen neuer Inftructionen 
des Sntermuntius und ber öflerreichifchen Antwort ® auf die tür- 
Hifche Note vom 2. Dec. Im diefer Erwiderung (deren Entwurf 
man in Peteröburg Fannte und zu willfährig, zu wenig perem⸗ 
torifch fand,) war die einfache Annahme dreier der ruffifchen For⸗ 
derungen anerfennend gerühmt, das Verlangen einer Friſt für die 
Räumung der Fürftenthümer aber misbilligt, die die beſtehende 
Spannung und den unerträglihen Zuftand zwiſchen Krieg und 
Frieden nicht aufhebe; die Ernennung der Hospodare, die Ver- 
ſtaͤndigung mit Rußland über die Verwaltung der Fürftenthümer 
war nochmals ald das ficherfte Mittel der Löfung aller Schwierig: 
keiten enpfohlen. In feiner Depeche an den Grafen Luͤtzow hatte 
Fürſt Metternich zugleich die Linie vorgejeichnet, die er von Lord 
Strangford bei feiner Unterftägung dieſer Note eingehalten 
wünfchte, dem er bei dem geſchwundenen Erebit des Internuntius 
die Verhandlung ganz anzuvertrauen wünfchte. Lord Strangforb 
verlangte demnach eine Conferenz, die er erſt nach einer Fräftigen 
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war indeſſen nicht entmuthigend®®. Der engliſche Geſandte konnte 
von einer Nachgiebigkeit des Czaren Gebrauch machen, der ſich 
bereit zeigte, den Fürften Sutſos (der fpäter nach Oeſterreich ent⸗ 
fernt ward) zu interniren; um ſo dringender ermahnte er daher zur 
Herſtellung der alten Ordnung in den Fürſtenthümern, zur Er: 
nennung der Hospobare, wenn nicht Griechen, fo Bojaren: fo 
werde man alle Mächte zu Freunden haben, im anderen Falle aber 
were das türkifche Reid) in einem Monate einem ruffifchen Kriege 
ausgefegt und der Freundfchaft der Mächte beraubt fein. Als man 
wieder die ungünftigen Umſtaͤnde betonte, fehärfte er den Miniftern 
ein: fie hätten fein Recht, Pflichten von Umſtaͤnden abhängig zu 
machen; was würde man fagen, wenn ein Menſch feine Schulden 
nicht bezahlen wollte, weil er bei fhlechtem Wetter nicht ausgehen 
fönne? Zudem fei jede Verfchiebung voller Gefahr, weil die Unter- 
drückung des Aufftands wefentlich abhänge von dem Frieden mit 
Rußland, der die Hoffnungen der Rebellen zerftöre, während der 
Krieg im Gegentheil den Griechen Zeit geben werde, eine felbftäns 
dige Regierung zu bilben, die die Pforte im Frieden werbe aner⸗ 
kennen müffen. Wie denn auch auf der anderen Seite ber ruffifche 
Kaifer nach einer unverweilten Räumung der Fürftenthümer feine 
Untertanen beſchwichtigen koͤnne, die erbittert feien, daß er feine 
Glaubensgenoffen nicht vertheidige. In einer Pauſe vertraulicher 
Unterhaltung berührte Strangford die Räthlichfeit der Ernennung 
von türkifchen Bevollmächtigten, um mit ruffifchen zu unterhandeln; 
dieß wurde ohne weiteres abgewieſen: nicht die Pforte habe die 
Verhandlungen abgebrochen. Bei Wiederaufnahme des Protocolls 
betonte Dſchanib, daß die Anwefenheit türfifcher Truppen uner⸗ 
Täglich fei, um den Ausbruch einer neuen Rebellion zu verhüten. 
Dennoch gab er die Verficherung, man werde die Fürftenthümer 
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räumen und fehneller als er, der Geſandte, ſich vente, faft ſogleich; 
man habe jept die Macht gegen Ali Paſcha zur Verfügung und 
Alles Fündige ein raſches Ende an. So ſchien ſich Alles zum Gu⸗ 
ten anzulaffen, da plöglich änderte ſich die ganze Scene wieder. 
Die Pforte war von der üblen Aufnahme ihrer Tegten Note vom 
2. Dec. in Petersburg unterrichtet worben (und es war wicht das 
erfte und nicht das Iegtemal, daß man ſich über ihre rafche und 
gute Unterrichtung zu verwunbern hatte); fie hatte erfahren, daß 
Rußland in feinen legten Eröffnungen an die Mächte die vier Ar⸗ 
tifel, die es früher fein Ultimatum genannt, als Präliminarien 
bezeichnet habe; das Eine Wort ließ fie befürchten, daß auf ihr 
Zugeftänpniß der vier Punkte fofort die Forderung eines fünften 
auftauchen werde. Der Sultan war ergrimmt bei diefem bloßen 
Gedanken; die Minifter nahmen die beftimmte Sprache des eng: 
liſchen Gefandten für eine Fategorifch geftellte Wahl zwiſchen Krieg 
und Frieden; dieß gab den Verhandlungen plöglih eine ganz 
unverfehene Wendung. Der Internuntius verlangte in Folge 
neuer Weifungen eine neue Eonferenz, aber man hörte nicht mehr 


‘25. Sehr. aufihn. Die türkifhen Minifter beriefen! zu ihren Berathungen 


alle Chefs der Mitizen und Vertreter der Körperfhaften, ftellten 
ihnen den Gang der Verhandlungen dar und befragten fie um ihre 
Meinung in einem jener — nicht ganz ungewöhnlichen — contraſt⸗ 
vollen Momente, wo der unumfchränktefte Herrfcher, ber Statthalter 
des Propheten, fein Volk um Rath anging. Die Meinung der 
Befragten ging dahin, daß die Pforte in ihrer Antwort an Oeſter⸗ 
reich nicht weiter gehen dürfe, als in der Conferenz mit Lord 
Strangford; im Kriegsfalle fei das Volk bereit ſich in Maffe an 
erheben. Diefe bloße Fotm der Berathung, ſobald fie in Peters» 
burg befannt ward, machte alle Sriegsluftigen voller Leben, 
fimmte alle Sriebfertigen Feinmüthig herab: die politifchen Ver: 
handlungen den Janitfcharen mittheilen und durch die Eafernen 
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tragen laffen, die armen Priefter und Zunftleute in die Geheimniffe 
der Diplomatie einweihen, dieß ſchien die volle Entfchloffenheit 
anzufündigen, ven Friegerifchen Fanatismus des Volkes zu ent 
zügeln. Indeſſen Hang wieder die Note an den Internuntius' die 28. Sehr. 
bei diefer Berathung vorgelegt und genehmigt ward und von einer 
ähnlichen an Lord Strangford begleitet war, weit nicht fo ſchlimm, 
als man hätte denken follen. Sie war zwar wie gewöhnlich voll 
von Citaten, Widerlegungen und Beſchwerden; fie Flagte über die 
Behandlung des Ypftlantis, fie regte Die Auslieferung der Flücht: 
linge aufs neue an, fie rührte einen nicht erfüllten Artikel des 
Buchareſter Friedens auf, nach welchem man einige Forts an der 
aftatifchen Grenze zurüdtverlangte, die Rußland durch Beftechungen 
gewonnen und als eine zu unfhägbare Beute nie herausgeben, der 
Sultan nie aufgeben wollte. Im übrigen waren drei unter den 
vier ruffifchen Artikeln wieder einfach) zugeftanden, zur Ausführung 
des vierten nur eine ganz kurze Frift verlangt. Auch beruhigte 
Dſchanib noch mündlich, daß man die Frage der Forts nicht ernft- 
lich in die gegenwärtige Verhandlung mifchen wolle; nur wenn 
Rußland auf die Verträge poche, wolle man wenigftens erinnern, 
daß Rußland es fei das fie nicht einhalte. — Und wahrlich, in 
diefem Punkte hätte die Pforte die öffentliche Unterftügung und 
das laute Zeugniß der Mächte alle wohl verdient, das Metternich 
ihr wenigftens privatim nicht verfagen mochte, daß fie in Erfüllung 
der Verträge fich ſtets als der verläffigfte Nachbar von erprobtefter 
Treue bewiefen. Die unbefangenen Verireter von England und 
Preußen deuteten die Note zum Guten; der Internuntius, vom 
vorigenmale gewitzigt, fürchtete gerade den Eindrud der darin ent⸗ 
haltenen Vorwürfe und weigerte fi, ! den Beleibigten fpielend, die 's. Man. 
Note nach Petersburg zu befördern *. Der englifche und öfterrei» 


z 
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chiſche Gefandte machten noch eine letzte Anftrengung, die fie felbft 

als die „vieleicht allerlegte* bezeichneten und gaben eine gemein- 

fame Note ein ®%, in der fie noch einmal auf die Befriedigung der 
ruſſiſchen Wünfche bezüglich der FürftentHümer drangen: was vor 

drei Wochen als nahe bevorftehend angekündigt gervefen, das müſſe 

heute nicht ſchwer fein feft zu beftimmen. Sie blieb ohne Erfolg 

- und ohne Antwort; nur daß dem englifhen Dragoman vertraus 

lich mitgetheift wurde, daß die Firmans zur Verminderung der 
Truppen in die Fürftenthümer abgegangen fein, daß der eben 
geftorbene Generalcommiffär der türkifchen Truppen nicht werde 

erfegt werden, daß auch der (gleichfalls geftorbene) Kommandant 

der Truppen nicht wieder einen Pafcha von drei Roßſchweifen, 
fondern nur einen Mirimiran zum Nachfolger haben werde. Gleich 

nach diefen weiteren Nachgiebigfeiten aber überließ ſich die Pforte 
wieder neuen finfteren Vermuthungen, als fie die Sendung Tatif- 
tſchew's nach Wien erfuhr. Dem perfönlichen Einfluß des Inter⸗ 
nuntius verfegte dieß einen neuen Schlag. Lord Strangford, 

"50. Mir. unermüdlich, übergab! eine neue Rote um wo möglich die Auf: 
tegung zu beſchwoͤren. Unglücklicher Weife fam gerade jegt die 
Nachricht von dem Angriff ver Samier auf Chios. Die türkiſchen 
Minifter ergoffen fi in Invectiven über die ruffifchen Agenten 

in Pfara, wo der Conful, wie früher der in Patras, ganz öffen in 

die Infurrection verwickelt war; und Lord Strangford fand es gera⸗ 

then, nun zurüdzuhalten. Wenige Tage darauf erhielt der Inter 

'v. 27. Mir. nuntins neue Inftructionen! aus Wien, die zugleich Lord Strange 
ford als Weifungen dienen follten. Im deren Folge übergab Graf 

8. Heil. Lüͤtzow! eine Note, worin das Wiener Cabinet die Rolle des Be: 
leidigten fortfpielte, die der Internuntius angegeben hatte, der 


85) Note signde en commun & la Porte par. ’ambass. d’Angle- 
terre Lord Strangford et l’Internunce d’Autriche Comte de Lutzow. 
10. Matz. Hf. 
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Kaiſer fi in feine ganze Würde hüllend der Pforte ihr undanf- 
bares Benehmen aufrüdte und den Ausdruck diefer Empfindlichfeit 
felber in ein Mittel zu verwandeln fuchte, Die Verhandlung noch im 
Augenblide ihres Scheitern® zu fördern. Der Internuntius follte 
ſich fortan der Unterhandlung ganz enthalten, die, thatſächlich feit 
Tange in Lord Strangfords Händen, ihm jegt aud) von Rechts 
wegen aufgetragen ward. Bon diefem Rechte num machte der eng⸗ 
liſche Gefandte, fobald fid) der Internuntius in den Schmollwinkel 
zurüdgezogen hatte, unbehindert von einer ruffifchen Regation, von 
der feanzöfifchen nicht gefreugt, von der preußifchen In aller Weife 
geförbert, einen raſchen, Fräftigen und erfolgreichen Gebrauch. 
Der große Einfluß des englifchen Gefandten in Konftantinos Eugtands Ber- 

pel, den wir vom Anfang der Verwicklungen an nachfolgen konnten, a 
beruhte im erfter Linie auf der Wucht der englifchen Macht und 
ihres Verhältniffes zu der Türfei. Das Vertrauen in das Wohl: 
wollen und die ehrliche Meinung Englands und der Engländer 
war groß unter den Türken. Selbft den Individuen, den vielen 
reifenden Engländern war e8 gelungen, duch Maas, Ruhe, Auf- 
richtigkeit und Freimüthigkeit die Vorurtheile der Türfen gegen alle 
Franken vielfach zu überwinden, ihnen jegt mehr als den Fran⸗ 
sofen, von denen früher immer die Meinung war, daß fie die 
Gunft der Türken ebenfo ſchwer jemals verlieren, ald die Ruffen 
fie je gewinnen würden. Aber färferer Natur doch waren die Be— 
siehungen von Regierung zu Regierung. Nicht wenige politifhe 
Kritiker, auch in England felbft, haben e8 den englifchen Staats- 
leuten, befonders der Whiggiftifchen Parthei, fehr oft zum bitteren 
Vorwurfe gemacht, daß fie Rußland in fündhafter Sorgloſigkeit 
hätten groß und übermäcdhtig der Türkei und ſich felber über ven 
Kopf wachfen laſſen. Und doch Fönnte man ſich auch verfucht füh- 
Ten, in dieſer Teichtfinnigen Xäßigfeit, die manchmal Selbſtverrath 
feinen konnte, mehr eine ruhige Gelaffenheit der englifchen 
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Staatölenker zu bewundern, die wohl Vieles gefchehen ließen was 
in jedem einzelnen Falle zu verhindern unverhältnigmäßige oder 
ungeitgemäße Anftrengungen gefoftet hätte, die aber die auflaufende 
Summe der gegnerifchen Schuld doc) nie fo weit aus den Augen 
verloren, daß ſie nicht immer zur rechten Stunde Rechnung zu hal⸗ 
ten bereit gewefen wären. In der Erhaltung der Türfei ein britie 
ſches Intereffe erften Ranges zu erkennen, dazu beburfte es Doch 
nicht lauter Genien wie Chatham, der jeden Andersdenkenden als 
einen Thoren verachtet hätte; und diefer Gfaubensfag der englis 
hen Politik war nun ſchon feit langen Zeiten bei der Pforte erfannt 
und gewürbigt und in dem richtigſten Staatsinftinete erwiedert. 
In England, wo e8 damals noch Feder nach Montesquieu's Sage 
als ein unfchägbares Gluͤck gepriefen hätte, daß es Spanier und 
Türken, d. h. Menfchen in der Welt gebe, die große Reiche nutz⸗ 
108 zu befigen verftanden, in England hätte ſich Jeder bei der 
bloßen Vorftellung empört, den Foftbaren Befig von Konftantino= 
pel einer großen Kriegs» und Handelsmacht von einem fähigeren 
Genius in die Hände zu geben; fo gönnten die Türfen, handels— 
veradhtend wie fie waren, Keinem lieber als England, die Vor— 
theile ihres großen Handelögebietes auszubeuten. Unter Rußlands 
gebieteriſchem Einfluß die Auflöfung der Türkei zu geftatten, die fo 
viel ſchwerer zu theilen als zu zerftören ift, über diefen Gedanken 
hätte ſich nicht Teicht irgend ein Engländer weniger naiv geäußert 
als Sir Rob. Murray Keith, dem es vecht und lieb gewefen wäre, 
wenn die Türfei ins Meer verfinfen Fönne, der aber, ehe fie Ruß⸗ 
lands Beute würde, die Pforte erhalten wiffen wollte, bis das 
Volk in feiner eigenen ftumpfen Weiſe dahinſieche. Denn Rußland 
am Bosporus die Verwandlung des ſchwarzen Meeres in einen 
Binnenfee und die Beherrſchung des Mittelmeeres vollziehen zu 
fehen, Rußland die Herrſchaft Englands in Indien, oder nur feine 
Verbindung mit Indien ernftlich bedrohen zu fehen, das Hätte einem 
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englifchen Staatsmanne nie zu Sinn kommen können, fo wenig 
als die Pforte je in großen Verhaͤltniſſen die Politit Sultan Se— 
lims verleugnen wuͤrde, der ſich geweigert, an Englands Schwächung 
in Indien beitragen zu follen. In den großen Wirren der frangd« 
ſiſchen Kriegszeiten hatte die Pforte die Erfahrung gemacht, daß 
England in Aegypten dem franzöfifchen Raubzuge widerftanden 
hatte ohne eigennügige Erwerbfuchtz fie hatte erlebt, daß England 
Algier demüthigte, ohne es, wie die Franzoſen fpäter thaten, zu 
unterwerfen. Der Unterfchied diefer Handlungsweife, fremd und 
ſchwer verftändlich wie er für türfifche Köpfe war, fiel doch in die 
Augen. England „begehrt Feines Menfchen Land“, das war eine 
Sage, die felbft weit in das türftfche Voll Hinunterging. In den 
vorliegenden Fragen und Berhättniffen wußte die Pforteganz genau, 
daß England zu der h. Allianz eine gefonderte Stellung einhielt, 
daß es allen gemeinfamen Schritten der verbündeten Mächte ſyſte⸗ 
matiſch entgegenarbeitete, daß e8 von Rußland gefürchtet war, weil 
es auf feine Ränfe in Konftantinopel ein ſtetes ſcharfes Auge gerichtet 
hatte, Nüchtern und ohne Empfindfamfeit, wie fie war, hatte die 
englifche Regierung feft und unerfhütterlich das Eine im Auge auf 
das es ihr ankam: den Fortbeftand der Türkei. Vor allen euros 
päifchen Kreuzzugsgelüften bewahrte die englifche Regierung. der 
praftifhe Sinn des Volkes, das, eben fo fehr wie fte felbft, dieſe 
irrrende Ritterfchaft der Völfer unter der Hegemonie des nordiſchen 
Staates ſcheute, für den die Erleichterung Griechenlands, die er im 
Namen der Gerechtigkeit und der Menfchlichkeit verlangte, nur ein 
Vorwand der Eigenfucht und eine Hülle der Unterbrüdung war. Für 
alle diefe politifchen Betrachtungen fehlte es den türfifchen Staats: 
leuten nicht an inftinetiver Einficht; was Ihnen näher lag und was 
fie noch befier begriffen, war dieß, daß England auf ven joniſchen 
Infeln ganz in einerfei Intereffe mit der Pforte verflochten war. 
Es hatte eine Fortpflanzung der griechiſchen Infurrection dorthin 
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zu fürchten, und man wußte in Konftantinopel fehr gut, daß ver 
„König Thom“, der berüchtigte Lord Obercommiffair, der jegt dort 
befehligte, Thomas Maitland, Paſcha genug war, um ſolch eine 
Kataftrophe mit jedem Mittel abzuhalten. Aus politifher Huma⸗ 
nität diefen unfehägbaren Befig dahinzugeben, wo man fo vielen 
guten Grund hatte in den Anfängen der griechifchen Aufftände die 
‚Hände des Joniers Kapodiſttias und in feinem Rüden die ruffi- 
ſchen Machinationen zu vermuthen, das fonnte nur von thörichten 
Enthufiaften England zugemuthet werben. In einer gemäßigten 
Haltung der griechiſchen Bewegung zuzufehen, ſchien übrigens im 
Anfang der gute Wille und der Orundfag der englifchen, oder jo= 
nischen Regierung zu fein. Man gab den flüchtigen Moreoten zu 
taufenden ein Afyl, man fah über die Uebertretungen der Polizei⸗ 
9. abrit is2i. und Gefunbheitögefege hinweg, man verfünbete anfangs! eine 
Neutralität, die die Einzelnen von der Vetheiligung an dem 
Kampfe nicht abhielt, fondern nur verwarnte, daß fie ſich dadurch 
des englifchen Schuges beraubten. Erſt nad) der Expedition der 
'f.0. 8.213. Orafen Metaras! und ihrer Freunde, wurden diefe „Anführer der 
Zalynthier und Kephalonier” aufgefordert, ſich bei Strafe der Ber- 
bannung und Vermögenseinziehung vor Gericht zu ftellen, und 
diefe Androhung ward ausgeführt als fie ausblieben. Die Griechen 
ſchmaͤhen diefe ſcharfe Maasregel als ungerecht, weil andere Staa⸗ 
ten ihre philhellenifchen Unterthanen unangefochten Tiefen; aber 
diefe anderen traten nirgends als deutfche oder franzöfifche Corps, 
gleihfam im Namen ihrer Staaten auf, wie die Metaras als Jo: 
nier thaten, und England verfuhr volffommen loyal, als es hier 
Rußland eine Lehre und ein Beifpiel gab, wie e8 der Anmaßung bes 
Ypfilantis offen hätte begegnen müffen. Dagegen war bie fhnöde 
Partheilichkeit, mit der der despotifch = brutale Lordobercommiſſait 
feit diefer Zeit die Neutralität Handhabte, eine Schmach für die 
joniſche wie die englifche Regierung. Als 1821 die Flotte des 
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Kara All in den jonifchen Gewaͤſſern erfchien, war fie überall in 
den Häfen der Siebeninfeln aufgenommen und verforgt, und bie 
Eorrefpondenz der türkifchen Generale und Aomirale von dem Sa- 
nitätöbureau beförbert, während alle griechifchen Briefe erbrochen 
wurden und Tombazis, von dem Volke jauchzend empfangen, von 
den Behörben beleidigt ward. Die Widerfeplichkeit, der gefell- 
ſchaftliche und nationale Haß der jonifchen Bevölkerung gegen die 
Engländer war dann freilich nicht geeignet, die Stimmung und 
Haltung der joniſchen Regierung weniger gereizt und leidenſchaft⸗ 
lich zu machen. Bel der Rüdfahrt Kara Ali's gerieth (im Herbft 
1821) eine verfolgte Agyptifche Wregatte auf den Strand von 
Hypſolithro; die herbeiftrömenden Zakynthier, in Erbitterung die 
türfifche Slagge an ihren Ufern wehen zu fehen, geriethen mit der 
englifhen Sanitätswache in einen blutigen Zufammenftoß, der die 
Verkündigung bes Kriegszuftandes auf den jonifhen Infeln zur 
Folge hatte. Im Frühling 1822 trug ſich Miaulis mit einem 
Anfchlag auf ein türkifches Geſchwader bei Murto, und er hätte 
feinen Zweck erreicht, wenn bie jonifchen Behörben feine Schiffe 
auf gleichem Buße mit den türkifchen behandelt und ihm nicht den 
Eintritt in den Canal von Korfu verwehrt hätten. Als Miaulis 
die Terpfihore abſchidte, Beſchwerde zu führen, wurbe das Schiff 
in Beſchlag genommen, weil kurz zuvor griechiſche Kaper in 
S. Maura Heerden geraubt hätten; viel größere Gewaltthätig- 
keiten der Türken aber wurden ſchweigend überfehen. Als die Gries 
hen etwas fpäter den ©. Spaniotafis in diefer Angelegenheit nach 
Korfu fandten, wurde diefer Abgeordnete durch Maitland, der die 
„unbefannte Größe“ einer proviforifchen Regierung Griechenlands 
nicht anerkennen wollte, in einem Briefe' abgewiefen, den Eng: 125. Mpric 1522. 
länder felbft wie Gordon ein vollfommenes Mufter von leiden- 
ſchaftlicher Anmaßung nannten®, 
86) Trilupis 2, 219. 


Bord Gtrangford, 


"20. Gebr. 1821. 


2. Mir. 


"6. Mai 1521. 


426 Aufttand und Wiedergeburt von Griechenland. 


So viel Haß nun diefe Vorgänge alle in Griechenland erreg⸗ 
ten, fo viele Befriedigung, fo viele Beruhigung über Englands 
Haltung gaben fte der türkifchen Regierung. Sie fah in dem eng⸗ 
liſchen Geſandten ihren innigften Freund, die Griechen und an« 
fangs auch die Ruffen fahen ihren natürlichen Feind in ihm. Eine 
allgemein verbreitete Sage beſchuldigte ihn, der Pforte zuerft Die 
Gefahr des griehifchen Aufftandes angezeigt zu haben, gleich als 
er nad) Konftantinopel! gefommen warz dieß aber iſt der Wahr- 
heit nicht gemäß. Dagegen hatte er Englands Stellung zu der 
Pforte gleich bei feiner Antrittsaubienz! fehr ſcharf bezeichnet, als er 
in feiner Rebe an den Großherren feinen König deſſen Freund und 
Verbündeten nannte und Wünfche für die Erhaltung des osmani⸗ 
ſchen Reiches ausſprach. Die türkifchen Minifter entzüdte dieß 
gute Verhältniß fo fehr, daß fie ihrem Freunde bald mit den naive⸗ 
ften Zumuthungen Täftig fielen. Es war noch nichts, daß ihm Der 
Reis Efendt gelegentlich außer dem Verlangen einer partheiiſchen 
Neutralität auch noch das der Abweiſung oder Auslieferung Der 
Flüchtlinge ſtellte; als die Pforte! die Barbaresken aufgeboten 
hatte, wuͤnſchte fie treuherzig, ein Duplicat ihrer Expedition an Die 
Deis und Beis von dem Freunde beforgt zu haben, der biefem Be— 
weis bes Vertrauens zu entfprechen fich denn doch bedachte. So 
hatte er ein anberesmal ein unfchidliches Geſchenk des dankerfüllten 
Sultans abzuweiſen; aber er wußte das dann in Formen zu thun 
die nicht verlegten. Gefälligkeiten anderer Art nahm er dagegen 
defto williger an. In den Zermwärfniffen mit der ruſſiſchen Ge— 
ſandtſchaft, Haben wir früher gefehen, wie gefliffentlih und zuvor⸗ 
kommend man ihm alles entgegenbracdhte, was man dem ruffifchen. 
Minifter mit Auffehen verfagte. Wie weitreichend der Einfluß Die- 
ſes Mannes war, kam am ftärkften in dem perfifchen Händen zu 
Tage, wo er ald Vermittler das Vertrauen beider Theile genoß; 
der Schah und fein Sohn, nachdem fie in Kriegsunternehmungen 
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von ſtets ſchwankendem Glüde ihre Kräfte erfhöpft, erſuchten ihn 
wiederholt und förmlich um feine Vermittlung, auf die weiterhin 
ein türfifcher Commiffär abging, deſſen Sendung den Frieden von 
Erzerum (28. Juli 1823) zur Folge hatte. Wie vieles übrigens 
Lord Strangforb von feinem großen Anfehn der großen Macht zu 
danken hatte, die er vertrat, das Beſte that doch feine Perfönlichkeit 
hinzu. Er hatte bei der Pforte fhon dadurch ein Großes voraus, 
daß er wie ein Achter Stodtory den Anfprüchen der Griechen und 
ihrer Erhebung rımd und aufrichtig Feind war und von biefem 
Volke nicht anders ald von einem verworfenen, verächtlichen Ger 
findel dachte. Die Aufgabe war für ihn die Verhütung des ruſſi⸗ 
Then Kriegs, nicht Die Berbefferung des Zuftandes der Griechen, das 
gab ihm in feiner Stellung allein einen doppelten Vortheil. In feiner 
amtlichen Haltung bewies er ſich der Pforte gegenüber ſtets als ein 
Mann von wohlwolkender Würde und großmüthiger Biliigfeit, von 
ſtets gleicher Ehrlichkeit und Seftigkeit, von unermüdlicher Thaͤtigkeit. 
Zu ſeinen gewinnenden Formen brachte er einen großen Reichthum 
an Ideen und Hülfsmitteln mit, vor Allem das Talent, ſich zu den 
Fähigkeiten der Türken herabzulaffen und in ihren Bildern und 
Formen mit ihnen zu reden, Kein Mittel verfehmähend wußte er 
mit allen vortretenden Perfonen vertrauliche Beziehungen anzu= 
Inüpfen, ob es der verderbte Chalet Efendi fei, zu dem er mit klin⸗ 
genden Ueberzeugungsmitteln fprach, oder der ſchreckliche Kara Alt, 
den er (zum Bedenken doch feiner beften Freunde) für einen Mann 
von liebenswürbigem Naturel und aufgeflärten Principien hielt, 
weit er ſich in Worten gegen die firengen Maasregeln erklärte und 
den Aufftand lieber mit Geld zu befiegen riethꝰ“. So durfte er zu 
den türkifchen Miniftern ſich oft eine fo ftarfe Sprache erlauben, 
daß er den anderen Diplomaten feinen Einfluß aufs Spiel zu 


87) Briefwechſel zwiſchen Geng und A. Miller. p. 362. 
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fegen ſchien; er aber verſetzte ihrem Stolze feine derbſten Streiche 
ſelten, ohne ihnen zugleich einen ehrenvollen Ausweg zu öffnen. 
Auch jept fuhr er fa fort, von feiner neuen Stellung den energifch- 
Ken aber tartvollften Gebrauch zu machen. Zur Einleitung der 


9.%prıf 1822, eingetretenen „neuen Epoche der Unterhanblungen“ gab er! feinem 


Dragoman eine neue Inftruction zur Mittheilung an die Pforte®, 
Darin lohnte er zunächft das Vertrauen der öfterreichifchen Regie: 
rung mit den ftärkften Ehrenbegeugungen, die ihm zugleich zu den 
ſtaͤrkſten Waffen gegen die türkifchen Minifter dienten. Das Grund» 
prinzip aller weiteren Verhandlungen, fagte er darin, müſſe bie 
Verpflichtung bilden, von jegt an öfterreichifcher zu fein als je. Mit 
Undank und Maaslofigkeit Habe ſich die Pforte Defterreich gegen= 
über, das ihr feit einem Jahre alle Anftrengungen der eifrigften 
Freundſchaft bewiefen, in eine Stellung gebracht, die zu den bis— 
herigen Elementen der Verhandlung, den Intereffen Rußlands und 
der Türkei, num ein drittes gefellt habe: bie beleivigte Würde des 
öfterreichifchen Kaiſers! Der englifche Gefandte Habe lediglich feine 
Mebereinftimmung zu erflären mit der Aufnahme, die die Rote vom 
28. Febr. in Wien gefunden. Darum aber folle mit der legten 
öfterreichifchen Note noch nicht der Zeitpunft der Feindfe 
ligkeit gefommen fein: die Breundfchaft fege ihre guten Dienfte 
aus, die darum noch nicht verloren wären, die e8 aber gelte wie 
derzugewinnen. Die Thätigkeit des Internuntius fei aufgehalten; 
die englifche Geſandtſchaft müffe daher die ihrige verdoppeln, nicht 
um den Theil der öfterreichifhen zu ufurpiren, fondern um zu bes 
wirken, daß diefe ihre Thätigkeit baldmöglichft wieder aufnehme. 
England, fügte er in einer ganz allianzmäßigen Phrafe hinzu, fei 
und wolle nichts anderes fein, als „das Organ der gemeinfchaft: 


88) Instructions confidentielles pour le premier interpröte de Yam- 
bassade Britennique. 9. April 1822. Hf. 
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lichen Gefinnungen und Wünfche der vereinigten Cabinette.“ Die 
Lage Oeſterreichs fei aber verfchieden. Diefe Macht müffe thatfäch- 
lich ſtets als die Leiterin der Verbündeten in dieſem Werke der 
Bermittelung angefehen werden. — Hatte ſchon bie öͤſterreichiſche 
Rote einen gewiſſen Eindruck nicht verfehlt, fo wurden die türfifchen 
Minifter über diefe Eröffnungen des Engländers außerordentlich 
betreten. Die Pforte beeilte ſich, ihm! fchriftlich Die lettgegebenen ‘18. Aprit. 
Verfprechen in Bezug auf die Fürftenthüimer zu beftätigen°®;, münd⸗ 
lich aber wurde dem Dragoman die Berficherung gegeben, daß ſich 
die Pforte mit der Ernennung der Hospodare befhäftige und daß 
verfhiedene Bojaren zu dieſem Zwede nad) der Hauptftadt be 
tufen feien. Hierauf verlangte Lord Strangford, das warme 
Eifen ſchmiedend, daß diefelben Erklärungen dem Internuntius 
gegeben und die Verbindungen mit Defterreich auf diefe Weife 
wieder angefnüpft würden. Augenblicklich wurde ihm willfahrt. 
In der betreffenden Note' wurben noch beftimmtere Zufagen gez '20. Mit. 
mat: die Räumung fei angeordnet, die Ernennung der H06= 
podare werde in 14 Tagen erfolgt fein. Muͤndlich erklärte der Reis 
Efendi zugleich dem öfterreichifchen Dragoman, daß es nie die Abs 
ſicht der Pforte gewefen, den öfterreichifchen Hof zu beleidigen; 
Er verftehe die Höfifche Sprache nicht, entſchuldigte er ih; und es 
war nicht ganz überflüffig nach dem, was er noch zufügte: er hoffe 
nun, fagte er, daß Fürſt Metternich es noch leichter haben werde, 
die gute Stimmung des Ezaren zu unterhalten, wenn er bei ihm 
geltend mache, daß fid) das öfterreichifche Cabinet fogar VBorroürfe 
von der Pforte zugezogen habe, weil es die ruffifche Sache wärmer 
als die türfifche vertheidigt. Mit diefen Erfolgen noch nicht zufrie⸗ 
den, Tieß Lord Strangford feine Hauptmine nun erft fpringen. 
Die Miffionen Hatten bisher ſtets die trübften Nachrichten erhalten 


89) Note des Reis Cfendi an Bicomte Strangford, 18. April. Sf. 
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über dad Treiben und Haufen der türfifchen Truppen, deren Ab⸗ 
zug aus den Fürftenthümern fie verlangten. Die Pforte hatte 
immer abgeleugnet. Den ſchrecklichen Berichten, die der Internum- 
tius erhielt, hatte die franzöfifche Miffion ſtets ganz andere entge: 
genzufegen gehabt. Nach den erfteren follten die Janitſcharen wů⸗ 
then wie bie wilden Thiere; der Kaimakam Bogorives an der Spipe 
der Griechen follte im Einverftändniß mit den türfifchen Behörden 
dieſe Unorbnungen fördern; in Jaſſy ſeien 500 Häufer nieder 
gebrannt worden. Das Alles hatte die Pforte immer als fcheuß- 
liche Verleumdungen behandelt. Nun aber hatte Lord Strangford 
einen eigenen Courier nach Buchareft geſchickt, authentifche Exrfun- 
"2. Beil digungen einzuziehen. Er brachte! die Beftätigung aller der 
Schreckensnachrichten über die Greuel der Janitſcharen und die 
Expreffungen der Paſchas zurüd. Sogleich ſchictte Lord Strang: 
"25. April. ford feinen Dragoman! mit einer wetternden Botſchaft über diefe 
Zuftände an den Reis Efendi, die Erklärung beifügend: daß er fih 
feiner Regierung gegenüber ſchaͤne, fo lange Zeit das Organ ber 
falſchen Mittheilungen der Pforte geweſen zu fein. Augenblicklich 
erhielt er die Verficherung zurüd, daß die bereits befohlene Räu- 
mung am 5. Mai vollzogen fein werbe und daß die Wahl der 
Hospodare unverweilt Statt finden folle, fobald die berufenen Bo: 
jaren eingetroffen feien, die in der That gleich in dem nächſten 
Tagen in der Hauptftabt erſchienen. Noch an demfelben Tage 
kündigten Lord Strangfords Berichte diefe Sinnesänderung,, dieß 
volle Einlenken, diefe Annahme des letzten der vier ruffifchen Ar- 
tikel nad) London und Petersburg an. Ganz gleichzeitig hatte eine 
Note Lord Londonderry's an den Fürften Lieven den Wunſch aus: 
geſprochen, der Kaifer möge der Pforte die förmliche Erklärung 
geben, daß ſich feine Forderungen auf die vier Punkte befehräntten. 
Wäre diefem Wunfche entfprocyen worden, fo wäre in diefem Au⸗ 
genblide nicht nur der Friede zwifchen Rußland und der Türkei 
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gefichert gewefen, e8 wäre zugleich mit der aufrichtigen Herftellung 
der Verbindungen zwiſchen beiden Mächten auch die flärkfte Waffe 
zur Unterbrüdung des griechifchen Aufftandes beſchafft worden. 
Das aber hatte num Oeſterreich, das Feinen eifrigeren Wunfch als 
eben diefe Wendung der Dinge gehabt hätte, eben in venfelben 
Tagen durch die Uebergabe feines Memorandums vom 19. April 
verhindert! Es Hatte den fünften Artikel, den England, den ber 
Sultan fo fürdtete, Rußland felber entgegengebracht und dies 
dadurch in einem bereits wankenden Beftreben wieder neu befeftigt! 
Dieß war der Faden, an dem der faft aufgetrennte Handel zwifchen 
Ruffen und Türken ſich neu wieder anfpinnen mußte, die Hoffe 
nungen ber Griechen fich neu wieder fortfpinnen konnten. Metter- 
nich glaubte froh aufathmen zu können, wenn er nur den Frieden 
hätte. Alles Andere, meinte er, werde fi) von felber machen. 


In Petersburg hatten inzwifchen in dem Kaiſer die ftiedlichen wer fünfte rar 
Anfichten immer mehr die Oberhand gewonnen. Tatiſtſchew kam "Yackeaten. 
aus Wien mit einem Auftrag, den Wunſch um Befchleunigung 
des Wieverfehens beider Kaifer (in Florenz, noch lieber aber in 
Wien) auszudrüden. Seine Mittheilungen, die des Wiener Me: 
morandums über die Bacification obenan, fanden begreiflich die 
allerbefte Aufnahme. Der Ezar war bereit, auf Metternichs Aure⸗ 
gung einer Verfammlung von Bevollmächtigten zur Berathung 
der in der Denkfchrift enthaltenen Vorſchlaͤge einzugehen und gab 
fofort Befehl zu Tatiſtſchews Rückkehr nach Wien”. Unter diefen 
güngftigften Aufpicien trafen! die Berichte Lord Strangfords ein. 'mMitte Mai. 
Neſſelrode zollte fofort feiner Thaͤtigkeit die hoͤchſten Lobſprüche ꝰi 
und ſicherte zu, daß ſobald die Räumung erfolgt ſei und die Pforte 

90) Lettre d’office de M. de Tatistcheff à Mr. le prince de Metter- 


nich. St. Pet. 22. Mai. Gſ. 
91) Zwei Briefe an Chev. Bagot vom 25. Mai. Hf. 


+29. Mai. 


"26. Mal. 
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duch Ernennung eines Bevollmächtigten den erften Schritt zum 
Frieden thun werde, aud) der Kaifer einen ſolchen ernennen wolle; 
und er ſchlug Kaminiez Podolski ald den geeignetften Ort der Zu: 
fammenkunft vor. Bei der Mittheilung! diefer erfreulichen Wen- 
dung der Dinge” fuchte der Czar nun fomohl die Pactficatton 
wie die onferenzen, die in den öfterreichifchen Vorfchlägen gelegen 
waren, wie durch eine Art Ueberrumpelung zu erobern. Er ließ 
feinen Verbündeten anzeigen, er werde, den Fall vorfehend daß 
Lord Strangford noch auf neue Hemmniſſe ftoßen follte, den 
Bailli Tatiſtſchew doch nach Wien zurüdfenden, hauptſächlich auch 
um dort die Grundlagen zu vereinbaren für die Unterhandlungen 
in Betreff der Pacification der aufſtaͤndiſchen Provinzen. Er ließ 
die Hoͤfe, zuerſt wieder den Berliner, einladen, ihren Vertretern 
die noͤthigen Vollmachten für dieſe Conferenzen in Wien zu ſchicken, 
die ohne den Glanz und Charakter eines Congreſſes zu haben, doch 
ein Vorſpiel zu dem Fürftenvereine in Verona werben ſollten, wo 
man bie itafienifchen und alle anderen Fragen der früheren Ver: 
wicklungen unter den Mächten ausfchließen wollte, um England 
die Theilnahme zu erleichtern. Den englifchen und öfterreichifchen 
Geſandten in St. Petersburg erfuchte der Kaifer, e8-über ſich zu 
nehmen, den Legationen ihrer Höfe in Konftantinopel auf Grund 
diefer neuen öfterreichifchen Vorfehläge wegen der Pacification In⸗ 
fruitionen zu ſchicken für die der Pforte zu machenden Eröffnun- 
gen. Dieß geſchah. Lebzeltern unterrichtete! den Internuntius von 
dem öfterreihifchen Memorandum und von den Unterhandlungen, 
die in deſſen Folge in Wien unter den Verbündeten Statt haben 
würben®®. Der Kaifer habe nun den Wunſch, die Verhandlungen 
möglichft abzufürgen ; er werde einen Bevollmächtigten ernennen, 


92) Circulardepeſche an die Geſandtſchaften in Paris, London, Wien und 
Berlin. 29. Mai. Hf. 
93) Depefche an ven Grafen v. Lügow, St, Pet. 14/26. Mai, Hf. 
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ſobald die Pforte denfelben Schritt thun werde; indem er fo bie 
Initiative zu ergreifen ſcheine, gebe er dem Unterhänbler Lord 
Strangford ein mächtiges Mittel (!) zur Verfügung, um das Wider: 
fireben der Pforte zu befiegen und zu einem Ziele zu gelangen, das 
in dem oͤſterreichiſchen Memorandum (zu einer Zeit wo man von der 
eingetretenen Sinnesänberung der Pforte noch nichts wußte) erft als 
das Ergebniß einer vorläufigen Berhandlung aufgeftelt war. — Der 
ruſſiſche Hof glaubte alfo die „Bacification“, die halbe Emancipas 
tion ber Öriechen, auch bei der Pforte nur fo im Sturme nehmen zu 
tönnen, und er fand ſich bewogen, jetzt auch feinerfeits, wie Defter- 
reich zuvor, dem biplomatifchen Sieger Lord Strangford die 
Sorge diefer neuen Schritte anzuvertrauen. Chevalier Bagot hatte 
fon einige Tage früher! an ihn geſchtieben. Die von Lord Lon- 


"20. Mai. 


donderry kurz vorher vorgetragenen Wünfche, Rußland möge feine: 


Forderungen nicht über die vier Punkte des Ultimatums erftreden, 
wurben durch die Schritte, die auf biefe ausprüdliche Veranlaſ⸗ 
fung des ruffifchen Kalfers dem Lord Strangford zugemuthet 
wurden, geradezu über den Haufen gerannt. Rußland, fagte man 
Bagot, würde ſich dadurch feines Schugredhts über die Griechen 
begeben; es wolle feinen Einfluß nicht ausdehnen, aber in feinem 
ganzen Umfange wieder erhalten. Man vergaß in dieſem Eifer 
gänzlich, daß das Schlußgedeihen der Strangford'ſchen Unters 
handlung grade nur davon abhänge, daß die Pforte die Ueber 
zeugung erhalten, e8 twürben nicht neue Artifel über die vier nun⸗ 
mehr gewährten aufgeftellt werden. Des Ezaren Wünfche aber 
warfen ſich nun grabe nur auf diefen nenen fünften Artikel, ven 
Aufftand der Griechen durch Vermittelung beigelegt und ihre kuͤnf⸗ 
tigen Verhältniffe geordnet zu fehen. Um diefen fünften Punkt 
zu erhalten, war er jegt fogar bereit (mie Tatiftfehero in Wien 
immer deutlicher erflärte), auf den ftrengen Wortlaut ber vier 
Punkte, auf die Ernennung der Hospodare z. B., zu verzichten, 
V. 28 
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wenn nur bie Räumung vollzogen und Bevollmaͤchtigte ernannt 
würden, um die birecten Verbindungen wieber anzufnüpfen ; ver- 
traulich fagte Tatiſtſchew, daß der Kaifer im aͤußerſten Falle ſelbſt 
in dieſem Punkte nachgeben werde. Lord Strangford aber gerieth 
in die größte Verlegenheit, ald num dieſe neuen Aufträge an ihn 
gelangten; der überbürbete kranke Londonderry ließ ihn gerade in 
diefen wichtigen Momenten ohne Inftruction; gedrängt wie er war 
wußte ex ſich nicht anders zu helfen, als daß er ſich in einem ver- 
"25, Zunl. traulichen Briefe! an Metternich wandte, um ſich in feinen Zwei⸗ 
feln aufffären zu laſſen. Als diefer Brief nach Wien Fam, waren 
Tatiſtſchew aus Petersburg, aus Berlin der Fürft Hatzfeld ber 
reits, zu den Eonferengen bevollmächtigt, eingetroffen; man hatte 
die Ausſicht, daß Lord Londonderry felber erfcheinen werde; eine 
"23. Zunl. Sigung war bereit! gehalten worben, in der das Memorandum 
vom 19. April zum Bortrage kam. Bei Empfang des Strangford’- 
"17. 3uli. ſchen Schreibens! ordnete Metternich eine eigene Conferenz an, 
in der er den Brief vorlas und fid) mit einer demnaͤchſt vorzulegen: 
den Antwort beauftragen ließ, die für den Unterhändler neue In⸗ 
ſtructionen nach den neuen Stande der Dinge enthalten follte. 
Grade Einen Tag vorher hatten die früheren Schritte Lord 
Strangfords in Konftantinopel neue günftige Folgen gehabt. Die 
Hospodare waren ernannt worden, nicht wie früher aus ben 
Häuptern der Phanarioten, aus der Nation der rebellifchen Gries 
hen, fondern aus der Mitte der Bojaren: Joh. Sturdza Logos 
theti für die Moldau, und Ligori (Gregor) Ghika für die Waller 
"16. 3uti. hei. In der Anzeige diefer Ernennung ** aber! trat unverfehens 
wieder der ganze türfifche Trop zu Tage: die Zeit fei gefommen 
zur Ausführung der Verfprechen in Bezug auf die Fürftenthümer, 
aber auch bie zur Ausführung der Vertragsartikel über die Auslie⸗ 


94) Amtliche Noten am Lord Strangferd und an ben Imternuntius. 
18. Juli, Sf. 
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ferung der Slüchtlinge und die aſiatiſchen Grenzforts; Artikel die 
einer weiteren Beredung nicht bebürften, deren Vollführung nur 
eine zu lange Verzögerung erlitten hätte, die die einzige Urſache 
geweſen, warum der allgemeine Aufſtand nody nicht niedergelegt 
ſei. Schon die früheren entfernteften Andeutungen von den Ein- 
miſchungsgelüſten der Mächte hatten die türkifchen Minifter gereizt 
und misftimmt, jetzt hatten die Zuflüfterungen von dem drohenden 
fünften Punkte ihre Galle aufs heftigfte erregt. ALS der englifche 
Geſandte kurz darauf eine Eonfereng mit ihnen hatte” und fie zur 
Sendung eines Bevollmächtigten oder einer unmittelbaren Mit 
theilung an Rußland zu bewegen fuchte (die in Bezug auf die Ere 
nennung ber Hospodare vertragsmäßig zu gefchehen hatte), mußte 
er in peinlichfter Lage von Dſchanib die bitterſten Borwürfe ein 
fteden und wurde mit der fchroffen Erklärung adgefertigt, daß Die 
Pforte eine weitere Einmiſchung der Mächte nie zulaffen, niemals 
eimoilfigen werde, die fünftige Lage Griechenlands zu einem Ge: 
genftand der Verhandlung mit Rußland zu machen. Ob England, 
feagte er, eine türkifche Intervention annehmen würde, wenn ſich 
feine muhanmebanifchen Unterthanen in Indien empörten?! Der 
Iuternuntius ließ zwei Tage darauf die Abfchrift einer Verbalbot⸗ 
haft bei der Pforte niederlegen®®, worin er das Anliegen um Sen- 
dung von Bevollmächtigten unterftügte. Der, Reis Efendi wies 
aud) ihn kurz abs die Pforte ſtelle ſich durch Erfüllung ber vier 
Artikel des Ultimatums auf einen Standpunkt, den felbft die 
Mächte nicht mehr anfedhten könnten! — So flanden die Dinge 
in Konftantinopel, als Metternichs Antwort an Lord Strang« 
ford ” anfam. Der Fürſt hatte ven Entwurf derfelben, wie man 

95) Memorandum de la conference de l’ambassadeur d’Angleterre 
avec les ministres de la H. Porte le 27. Juillet, Sf. 

96) Instructions donndes par le comte de Lutzow & son premier 
interprete Sieur Charles Testa 29. Juillet. Hf. 

97) Brief des Fürften Metternich an Lord Strangford. 22. Juli, Hſ. 
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übereingefonmen war, der Gonferenz zur Billigung vorgelegt. 
Der fünfte Punkt, die Vermittlung der PBarification, war darin 
ganz in den Vordergrund gerüdt. Bisher hätten die Verbündeten 
der Pforte gegenüber in dem großen Gefchäfte des Tages nur auf 
den Fragen des firengen Rechtes, nicht auf denen des allgemeinen 
Intereſſes verweilt. Was aber fei heute der unmittelbare Zweck 
der gemeinfamen Anftrengungen? Die volle Verföhnung der Pforte 
mit Rußland, Dazu genüge die Regelung der Rechts— 
fragen nicht! Der Czar wolle die diplomatiſchen Beziehungen 
nicht blos auf der Unterlage der Bertragserfüllung herftellen, auch 
habe er feine Geſandtſchaft aus Konftantinopel nicht blos wegen 
Bertragsverlegungen abberufen. Sein Vertreter habe nicht der 
tägliche Zuſchauer folder Scenen wie im Mai des vorigen Jahres 
fein follen, und folle e8 aud) künftig nicht. Die Revolution ver- 
urtheilend wolle der Kaifer zugleich auch der graufamen Reaction 
ein Ziel fegen. Wenn die Pforte in Stolz und Argwohn eine Uns 
terhandlung über das fünftige Schidfal Griechenlands zurüdftoße, 
fo könne man ſich doch aus dem Inhalt des öfterreichifchen Memo: 
randums überzeugen, daß bie von ihr gewünfchten Zugeftänpniffe 
in den mäßigften Grenzen umfehrieben feien. Nach der eingetretes 
nen Verbitterung des Kampfes werde Feine Amneſtie des Sultans 
ohne die Unterflügung der Verbündeten eine Wirkung auf die 
Griechen üben. Schlügen die Aufftändifchen die Unterwerfungsbe⸗ 
dingungen. der Mächte aus, dann müßten fe es ſich felber zuſchrei⸗ 
ben, wenn man fie „ver Berfahrungsweife der Türken gegen rebel- 
liſche Unterthanen überließe!” Diefe Unterhandlung aber, vie 
Rußland mit allen feinen Verbündeten verlange, ſei die unerläß- 
liche Bedingung der endlichen Löfung aller Berwiclungen. — Diefe 
"20. Suti. Vorlage Metternichs war In der Eonferenz! gebilligt, und der „ver- 
trauliche Brief" des Fürften an Lord Strangford nicht nur mit 
neuen Infteuctionen an den Internuntius, fondern auch mit neuen 
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Weifungen Lord Londonderrys an feinen Gefandten abgeſchickt 
worden, mit denen Metternich fo zufrieden war, als ob er fie ſel⸗ 
ber gemacht hätte, Diefe erfte leiſe Veränderung in der Haltung 
der englifchen Regierung war eine erfle Frucht der türfifchen Bar⸗ 
bareien. Durch das Blutbad in Chios war das englifche Volk 
zum erftenmal etwas aufgerüttelt worden, die Oppofition im Par⸗ 
lamente hatte ihre Stimme erhoben, der Minifter hatte fi bewo— 
gen gefunden, feinen Inftructionen einen etwas nationaleren und 
humaneren Charakter aufzubrüden. Londonderry alfo und Fürft 
Metternich plaidirten num mit dem empfindfamen ruffifchen Autos 
Fraten um die Wette die Politik der Menſchlichkeit gegen die Gries 
hen, der Billigfeit gegen Rebellen, und beugten die Geſetze der 
Legitimität vor denen der leidigen Nothwendigkeit! Und der Hoche 
tory in Konftantinopel mußte nun mit diefer neuen Aufgabe vor 
die Pforte treten. Neffelrode, der inzwifchen, feinem Kaifer vor- 
ans, in Wien erfhienen war, hatte feinen neuen Injtructionen von 
dort au! eine Ermächtigung für Lord Strangford nachgeſchickt, "10. Aus. 
wenn er e8 geeignet finde, nach Wien zu fommen, um Alles zu 
erfchöpfen was fichere Erfolge verfprechen könne. Der Lord ent 
ſchloß ſich zu der Reife, Ehe er aber aufbrach, verlangte er noch eine 
Eonferenz*® und erhielt fie'. Da die Pforte die bloße Sendung '27. ang 
von Bevollmächtigten fortwährend ftandhaft verweigert hatte, fo 
eröffnete 2. Strangford die Unterredung mit der feinen Wendung, 
daß er fi nun ſelbſt dazu anerbiete. Der Reis Efendi erklärte 
ihm: es werbe genug fein, wenn er anführe, daß die Pforte 
die Artikel vollzogen habe, zu deren Ausführung die Mächte 
fie angehalten; nunmehr möchten fie gegen Rußland vaffelbe thun 
und, wenn fie fd) für die Türkei interefficten, vor Allem dem Unheil 


98) Protocoll ber Eonferenz zwiſchen dem englifchen Geſaudten und ben 
türkifgen Miniftern, vom 27. Aug. Hf, 
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ein Ende machen, das fortwährend durch deffen Agenten veranlaft 
werbe. Für die Zukunft Feinerlei weitere Einmiſchung, denn aufden 
gebotenen Finger werde man die ganze Hand nehmen. Der Lord wies 
aufdie Thätigfeit der philhelleniſchen Gefellfchaften hin, um anſchau⸗ 
lich zu machen, daß eine Verbindung zwifchen den Rebellen in der 
Türkei und den Unguftiedenen in ganz Europa beftehe, was den Maͤch⸗ 
ten unftreitig das Recht gebe, Die Austöfchung des Revolutionsfeuers 
zu verlangen. Hängt der griechifche Aufftand, warf Dſchanib ein, 
fo enge zuſammen mit den europäifchen Wühlereien, fo haben vie 
Mächte ja felbft genug auf dem Nacken; bemühe ſich jeder um dad 
Seinige! Der Gefandte Fam auf die Vorfchläge des öſterreichiſchen 
Memorandums, Wolle man, fragte Dſchanib, daß die Pforte fih 
durch einen förmlichen Act verbürge, Die Griechen bei Leben und 
Eigentum zu fehügen und unpartheiifches Recht zu pflegen, und 
fo das Unrecht eingeftehe, das man ihr Schuld gebe? Lieber werde 
fie untergehen, als fold einen Schimpf überleben! Bin ic) nicht 
im Rechte, fagte er, in meinem Haufe meine Familie zu regieren 
mit Milde oder mit Schärfe? Wohl, erwiderte Strangford; aber 
wenn das Gefchrei enrer mishandelten rauen und Familie meinen 
Hausfrieden ftört, fo werde ich euch erft freundlich erſuchen dem 
zu fteuern, auf eure Weigerung aber zum Kadi gehen: dergleichen 
geſchieht in eurer Hauptſtadt jeden Tag. Der Eonferenzminifter 
Sidki Zade Said Achmed Efendi brach bei diefem Argumente in 
ein unermeßliches Gelächter aus. Aber dem Dfehanib fehlten ſei⸗ 
nerſeits nicht minder ſchlagende Säge. Strangford hielt ihm ben 
Eindrud vor, den die Greuel in Chios in Europa gemacht. Auf 
dergleichen hatte Dſchanib ſchon früher eingeworfen, von ben 
Greueln in Navarin und Tripolitfa fprehe man nie; und jept: 
damals als Suworow Taufende in Rymnik und Braila hin 
gewürgt, hätten bie Höfe Feine Stimme zu Gunften der Menſch- 
lichkeit gehabt! Wollten die Mächte die Griechen zur Unterwerfung 
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mahnen, fo würben fie e& ficherlich nicht zu bereuen haben, aber 
die Pforte lade fie nicht dazu ein, laſſe Feine Einmifchung zu, am 
wenigften in diefem Falle, wo fie dadurch andeuten würde, das 
heilige Wort des Sultans habe feinen Werth ohne die Bürgfchaft 
der Mächte. Man habe Alles gethan, indem man ben Verträgen 
genügt. Alles gegen Rußland, fagte ver Gefandte; etwas bleibe 
für die Verbündeten und Freunde der Pforte zu thun. Nach tür 
kiſchem Gefege fei es nicht erlaubt, ein Haus in einem Zuftande 
zu befaffen, der des Nachbarn Sicherheit gefähtve; fie glaubten, 
die alte Feftigfeit des Baues hergeftellt zu haben, er fürdhte daß 
fie ſich irrten. Verhute e8 Gott, fagte der Reis Efendi, aber auf 
alle Fälle wäre dieß unfere Sache nicht eure! Verhüte es Gott, 
wiederholte der Gefandte, denn bieß ift unfere Sache ebenſowohl 
wie eure! — Mit diefen Sägen war der reine Abfchluß des bis⸗ 
herigen und gegenwärtigen diplomatiſchen Dramas auf unbeftimmte 
Zeit hinausgefchoben und zugleich das Vorſpiel des neuen und 
fünftigen eingeleitet, dad im Grunde erft feit 1825 recht zu fpielen 
begann. Der Gefandte ließ noch eine Note! zurück, die feine Ans "28. Mus. 
fiegen einfdärfte und begab ſich dann! auf die Reife nad; Wien. 's. Sept. 


Dort waren um die Zeit feiner Abreife aus Konftantinopel Ralter Mleranber 


Tatiſtſchew, Hapfeld und Neffelrode fehon verfammelt; dem letz⸗ —— 
teren follte der Kaiſer ſelber auf dem Fuße folgen. In ihm hatte Verona. 
ſich in der Zwiſchenzeit die bereits begonnene Veränderung, die wir 

beobachten Fonnten, in dem Maaße vollzogen, daß er völlig, und 

noch in gefteigerten Graben, als der Mann von Laibach zu Met: 

ternich wieberfehrte. Die ganze Art und Weife, wie ſich bei ihm 

Altes in Eleine perfönliche Gefühle und Beziehungen verlor, hätte 

von Anfang an vermuthen Iaffen müffen, daß er biefen großen 
ſchwebenden Fragen eine nationale Wendung und Bedeutung nie- 

mals geben werde, Das Selbftvertrauen, der Herrſchermuth von 


Auguſt. 
"ot. 2,778, 


"Ende Aug. 


Anf. Sept. 
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1813—14 war in dem vielgetheilten, hin und her bewegten 
Manne längft nicht mehr zu finden; man fonnte deutlich merken, 
daß felbft der bloße paflive Widerſtand der Verbündeten mächtig 
genug war, ihn in den Projecten, die ihm faum erft fo natürlich 
und fo ausführbar zu fein ſchienen, muthlos zu machen. Was 
das Entfcheidende war: feine Furcht vor der Ausbreitung der revo⸗ 
Iutionären Secten in feinen eigenen Staaten, die er noch in Lai— 
bad) auf bloße Vermuthungen hin ausgefprochen, hatte ſeitdem 
durch Thatfachen Beftätigung und Beftärfung erhalten; .er hatte 
vor nicht Tange Urfache gefunden, in Polen gegen vie geheimen 
Gefelfchaften ſtrenge Verbote, und eben jegt! noch ftrengere in 
Rußland felber ausgehen zu laffen.! Man hatte daher in Wien, 
noch ehe er felber erſchien, aus Tatiſtſchews Haltung immer ſchon 
errathen fönnen, daß er in letzter Zeit täglich reſignirter, frieblicher, 
nachſichtiger gegen die türfifchen Duälereien, begieriger täglich 
geworben war, bie Verlegenheiten der bisherigen Rage von ſich 
abzuwerfen. Selbſt die fiegreichen Fortfchritte der Türfen in Oft- 
und Wefthellas hatten jegt dienen müffen, ihm die Schwierigkeiten 
zu erleichtern, bie für ihn größer gewefen wären, wenn man feine 
Mitwirkung zur Erlangung einer freiwilligen Unterwerfung der 
Griechen hätte in Anſpruch nehmen müffen. Noch vor des Kaifers 
Ankunft war daher Metternich! vöNig überzeugt, fein Entſchluß, 
fich um jeden Preis der durch feine Misgriffe fo bedenklich gewor⸗ 
denen Verwicklungen zu entledigen, fei fo feft, daß man auf jedes 
Opfer von ihm rechnen könne. Er fah es ſchon als ein großes und 
als das erwünfchtefte Opfer an, daß ihn auf feiner Reife nach 
Wien Kapodiftriad nicht begleitete; er war ganz fiher, daß der 
Graf des Kaifers Vertrauen verſcherzt Habe, daß feine Entfernung 
von feinem Poften unvermeidlich fei. Ward Doch auch Stroganow's 
Name jegt kaum mehr genannt. Als der Kaifer! nad) Wien Fam, 
fand man ihn billig über Wunſch, bereit zu jeder Rachgiebigkeit, 
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wenn nur eine Form gefunden werde, durch welche er feiner Würde 
nicht vergab. Er beruhigte nach allen Seiten hin Alle, auch den 
Lord Strangford, daß feine Abfichten rein und gefahrlos, daß feine 
Zufagen ohne jeden Hinterhalt feien. So durchgreifend war feine 
BVerföhnlichfeit, daß jept felbft in Perfien der aufwiegelnde Mazar 
rowitſch entfernt und durch General Yermolow erfegt ward, um 
dem Frieden mit der Pforte das wichtigfte Hinderniß wegzuraͤumen. 
In feinen Unterredungen mit den öfterreichifchen, preußifchen und 
franzoͤſiſchen Miniftern äußerte ſich der Czar ſchon in Wien ganz 
fo, wie nachher in Verona zu Chateaubriand. Er geftand es offen, 
daß er aus einer ſchweren Prüfung hervorgehe. Er habe ber all« 
gemeinen Meinung feines Volfes widerſtehen müflen, babe aber 
einfehen lernen, wie nachtheilig ein Krieg im Ortente auf die Inte 
treffen Europa's zurüchwirfen, wie fehr er Die Zwecke der großen 
Allianz gefährden, und die ber Revolution begünftigen müffe. Dieß 
größte aller Mebel zu vermeiden, habe ihm Fein perfönliches Opfer 
au groß gefchienen. Die Politik fei heute nicht mehr was fie war, 
die Selbſtſucht fei nicht mehr ihre Unterlage. Wenn er übrigens 
heute die Gefahr der revolutionären Grundfäge durchſchaue, fo 
babe er auch eine Zeit lang an die Möglichkeit geglaubt, zum 
Güde der Menfchheit durch Begünftigung der Neuerer beizutragen, 
die auch von loöblichen Abfichten befeelt fein Fonnten; und wo wäre 
der wohldenfende Menſch, der den Wunfch nicht haben follte, das 
Glück ver Voͤlker auf eine feftere Weife zu gründen? Heute aber, 
wo die Revolutionäre entlarot feien, Fönnten die Fürften allein 
noch dem Strome Einhalt gebieten, der fie verfehlingen ſolle. — 
Nach diefem Allen konnte e8 Metternich keine Mühe machen, den 
Ezaren wieder ganz zu feinen Marimen zurüdzugiehen, ihn von 
den legten Unfällen des Liberalismus zu heilen. Und fo gründlich 
gelang ihn dieß nad) Neſſeltode's glaublichem Zeugniß, daß er 
ihn nun ganz in das entgegenfiegende Extrem verfegte und mit 
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folhem Midtrauen fühte, daß Männer wie Neſſelrode ſelbſt und 
der Fürft Wolkonsky nicht ſicher waren, ob fie der Kaifer nicht für 
arbonari halte. Die ganze Wendung, die die Geſchaͤfte in Wien 
und Verona nahmen, hing mit diefer momentanen Erregung Ales 
xanders über die Thätigfeit der Revolutionäre ganz enge zuſam⸗ 
men. Wie ihm Metternich die Möglichkeit zeigte, die Revolution 
in Spanien niederzuwerfen, mit ihr zugleich den Geift der Meu: 
terei in Frankreich zu erftiden, durch beides die volle Ordnung 
und Ruhe im Abendland feft und auf die Dauer herzuftellen, war 
er nur um fo williger, die ganze orientalifche Frage, die Sache 
fogar der eben erft fo ftürmifch beteiebenen Pacification ganz in 
den Hintergrund zu ſchieben. So erklärten ſich denn®? feine Mini- 
ſter auf den Wiener Conferenzen! nad) einer nochmaligen Hetzaͤh⸗ 
fung aller türfifchen Sünden und ruſſiſchen Tugenden zur Het- 
ftellung der diplomatiſchen Beziehungen mit ber Türkei bereit, 
unter ber Bedingung: daß die Pforte entweder im birecte Unter- 
handlungen willige über die Bürgfchaften, die den Griechen bei 
ihrer Unterwerfung den Genuß der Vortheile fihern würden, vie 
das öfterreichifhe Memorandum aufftellte, oder daß eine Reihe 
von Thatfachen beweife, daß fie die unter Rußlands Schuß geſtellte 
riftliche Religion in Achtung halten und die innere Ruhe Gries 
chenlands auf Grundlagen herftellen wolle, welche Rußland über 
das Schickſal feiner Religionsgenoffen beruhigen Fönnten. In 
diefen Sägen follte eine halbe Vergichtleiftung auf die unvermeilte 
Intervention gelegen fein. Der Kaiſer wollte feine Verbündeten 
auch ferner wohl in der Lage erhalten, dem griechifchen Aufftand 
ein Ende zu machen, aber er beftand nicht mehr auf der unmittel« 
baren Ausführung der Pacification nach den öfterreichifchen Vor⸗ 
ſchlaͤgen, die Löfung mehr der Zufunft überlaffend, da ihn nun 


99) Note des Grafen Neſſelrode. 26. Sept. Hf. 
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dringendere Intereffen der Gegenwart auf das fpanifche Zwifchen- 
fpiel abzogen. Der Räumung der Fürſtenthümer, der Ernennung 
der Hospodare, der Rüdnahme ver den Handel und die Scif- 
fahrt beſchwerenden Maasregeln wurde nur noch nebenher gedacht. 
Oeſterreich und Preußen erklärten ſich durchdrungen von der Weis: 
beit und Mäßigung des Kaiſers, die ihm unverjährbare Rechte 
auf Europas Dank erwürben!, Man fühlte fih im der fchönften 
Einigkeit. Als der Congreß, nad) den Hinzögerungen die der Tod 
Londonderrys veranlaßt hatte, fi) von Wien nach Verona vers 
tagte, beregte dort Rußland aufs neue! die Frage in einer Eon- 
ferenz!, in der man, ohne den Verlangen vom 26. Sept. ehvas's. Nov. 
Neues hinzuzufügen, nur noch einmal die guten Dienfte ver 
Berbündeten in Anſpruch nahm, die Gewährung der ruffifchen 
Forderungen, die amtliche Anzeige der Bornahmen In den Fürften- 
thümern bei der Pforte zu betreiben. Auf diefe Wiederholung wie: 
derholte Metternic) Die öfterreichifchen Erklaͤrungen?, Preußen und 
Frankreich beroiefen ſich zufrieden. Nur Wellington behielt fi 
feine Antwort vor. In einer fpäteren Conferenz! betonte Der eng: "26. Nov. 
liſche Bevollmächtigte, unter alfer Anerfennung der großmüthigen 
Mäßigung des Kaifers, die vielen Nachgiebigkeiten der Pforte, die 
ex als jene hinlängliche „Reihe von Thatſachen“ betrachtete, Die den 
Czaren bewegen follte, der Pforte durch Herftellung der diplomati: 
ſchen Verbindungen feine Zufriedenheit zu begeigen. Die Pforte zu 
einem fo natürlichen Echrittewie die Anzeigeder Hospodarernennung 
oder die Rüdnahme der Verkehrserſchwerungen zu beivegen, dafür 
fagte er Englands Dienfte zu?. Am folgenden Tage las Tatiſtſchew 


100) Noten des Grafen Bernftorff und des Fürſten Metternich an Graf 
Neſſelrode vom 28. und 30. Sept. Sf. 
1) Ruffifcpe Declaration. Verona, 9. Rov. Hf. 
2) DefterreichifepeDeelaration zum Protocollder Eonferenz vom9. Nov. Hſ. 
3) Protocoll der Conferenz vom 26. Nav. Hf. 
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eine Erflärung feines Herrn: die freundſchaftlichen Gefinnungen 
feiner Verbündeten flößten ihm folhe Sicherheit ein, daß er ihrer 
Weisheit allein überlaffe, den weitern Gang der Verhand- 
lungen zu leiten*. So waren die orientalifchen Gefchäfte in Ver 
rona bereits gänzlich erledigt um die Zeit, als die an den Congreß 
Abgeordneten der Griechen in Italien erfchienen, und ihre legte 
Stüge und Hoffnung unter den Mächten war ihnen gebrochen. 
Aus der Quarantäne von Ancona hatte ſich Graf Metaras nad 
Rom gewandt? um Geftattung der Durchreiſe durch das römiſche 
Gebiet. Der menfchenfreundliche Pius hätte gern ihre Reife und 
ihr Anliegen gefördert und richtete ein Schreiben zu diefem Behufe 
an feinen Bevollmächtigten in Verona, den Cardinal Spina. Gleich 
"9.3. No. bei Empfang aber von Metaras’ Bitte um Zulaß!, um für fein 
Volk zu reden, „das feine moralifhe Sache unter die glorreiche 
Fahne Jeſu Ehrifti geſtellt und fo fein politifches Schiefal der 
Religion und der Biligfeit der chriftlichen Mächte unterwerfe“, 
erfuchten die Fürften den Cardinal, fofort ven Grafen zu bedeuten, 
daß er weder Zulaß noch eine Antwort erhalten werde. Erſt das 
"14. Dec. Veronefer Eireular! gab den Griechen ihren Befcheid: das Zuſam⸗ 
mentreffen des griechiſchen Aufftandes mit dem neapolitanifchen 
und piemontefifhen geftatte feinen Zweifel über den gleichartigen 
Urfprung aller; die Führer der Bewegung hätten fich getäufcht in 
„der Hoffnung, Zwietracht im Rathe ver Mächte zu fäen. Die 
Herrſcher feien entfchloffen, das Princip der Empörung zurückzu⸗ 
ſtoßen, wie und wo e8 fich zeige. — Die griechiſchen Abgeordne⸗ 
ten harrten noch in großer Nievergefchlagenheit in Ancona, als 
ihnen der Bifchof Germanos und ein Sohn Petrobeis nachkamen 
mit einer wichtigen Botſchaft an ven Pabſt, die die griechifche Nas 


4) Protocoll der Gonferenz vom 27. Rob. Hf. 
5) Seine Briefe an den Pahft, an Gonzalsi, an bie Bürften und Minifer 
u. f. Ale bei Jourdain cap. IX. 
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tion dem römifchen Stuhl und feiner Kirche annähern ſollte. Der 
Pabſt, ganz abhängig von Oeſterreich deſſen Truppen im Lande 
fanden, durfte auch in dieſe lockende Unterhandlung nicht willigen. 
Die Abgeorbneten mußten unverridhteter Sache wieder abziehn, 
nachdem Zourbain eine Art Manifeft in Ancona verbreitet Hatte, 
das die Griechen vor dem Vorwurf des Carbonarismus verwahren 
und ihrer Revolution einen ganz andern Charakter ald den jeder 
andern in jedem anderen Bolfe vindiciren follte. Im feinem Ber 
richte an die proviſoriſche Regierung fuchte Metaras den Streich 
gleich abzufehlagen, den die Fürften aus Verona auf Griechenland 
führen wollten. Man werde ihnen Waffenſtillftand und Bürgfchaften 
anbieten für ihre ‘Berfonen und ihr Eigenthum: nehmt ihr das an, 
fo feid ihr verloren! Die Fürften verlaffen uns: fo find wir denn 
allein auf uns felber gerwiefen! — So warnte auch das Tragudion 
Kolokotronis' um dieſe Zeit die Griechen: nicht nad) dem Boreas 
zu blicken auf den glaubensverwandten Nachbar; die herzlofen 
Indiarhen Hätten Europa niebergetreten und alle Monarchen be» 
zaubert, fühllos bei ihren Leiden zu bleiben: in ihrem heiligen 
Kampfe ſei keine Hoffnung als auf Flinte und Schwert. 


Lord Strangford Hatte ſich! auf den Rüdweg nach Konſtan⸗ Berinberungen 
tinopel begeben, von den einträchtigften Inftructionen an alle Ge) Ro 
ſandtſchaften unterftügt, In der türkifchen Hauptftabt aber hatte fig > 
inzwifchen, während der Rovember-Eonferenzen, eine thatfächliche 
Beränderung vollzogen, die ihm nnendlich viel wichtiger und fürs 
verlicher als jede diplomatiſche Unterftügung war. Die Pforte 
hatte das öffentliche Zeugniß von der polittfchen Uneigennuͤtzigleit 
und Unbefangenheit der chriſtlichen Mächte nicht erft abgewartet, 
um ihnen zu beweiſen, daß fie aufrichtiger Annäherung mit aufriche 


6) Jourdain, 1,180. 
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tiger Annäherung zuvorzufommen wiſſe. Sie war aud) jegt aus 
Wien fehr frühe und ganz genau unterrichtet über die wahre und 
unverholene Stimmung des Ezaren: fie wußte volftändig zu wür= 
digen was es hieße, daß er den Grafen Kapodiſtrias nicht in feiner 
Begleitung hatte. Die Zurüdfegung dieſes Minifters hatte in 
Stambul unmittelbar eine entfprechende Katafltophe zur Folge: 
wie ſich denn aus unferer Erzählung aller diefer diplomatiſchen Ver⸗ 
häftniffe, aller ver Winfelzüge ver Politik, aller der Empfinblichs 
feiten der Perſonen, aller der Analogien in der Geftaltung der ges 
genfeitigen Lagen überall ergab, welch ein genauer Parallelismus 
zwiſchen den Ire= und Richtgängen der beiden feindlichen Regie: 
tungen obgewaltet hat. Zur Zeit der Eröffnung des Congreſſes 
128. Oct, in Verona hatten die türfifchen Minifter bei dem Mufti! eine Ber 
tathung mit den Vertretern der Janitſcharen gehalten, über die et⸗ 
waige Zumuthung die von Verona. ausgehen möchte: den Pelo- 
ponnes auf den Fuß der Fürftenthümer zu organifiren. Die Ab⸗ 
geordneten der Janitfcharen erklärten, daß, wenn je ein folder 
Vorſchlag angenommen werde, fie alle Griechen nieverhauen wür- 
den. Der Mufti bedeutete fie, das fei wider das Geſetz; wenn fie 
aber eine foldhe Abneigung gegen fo demüthigende Zumuthungen 
hätten, fo fei es an ihnen, die Pforte in den Stand zu fegen, fie 
mit Ehren auszufchlagen: fie müßten 30,000 Mann aufftellen, 
den Seradfier gegen die Griechen zu unterftügen. Sie boten 
60,000 an, wenn der Sultan den verhaßten Günftling Chalet 
Efendi ihrer alten Rache opfern werde. Der Sultan zog erzürnt 
und drohend zurück; fie aber übergaben ihm ein neues Gefuch, in 
dem fie unter Wiederholung ihres Verlangens ihre Unterroürfige 
keit betheuerten. Run traf es mit diefer Bewegung grade zufants 
men, daß ein alter treuer Diener des Sultans, ver ehemalige 
Großadmiral Abdulah Pafcha, ein fchlichter einfältiger Dann 
ohne Bildung und Kenntniffe, aber bei Volk und Ulemas fehr ber 
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liebt, dem Großheren alle Ränfe feines Günftlings und die Ge- 
fährlichkeit feiner politifchen Richtung offen Tegte; Dabei kam unter 
Anderem zu Tage, daß Chalet die Berichte Churſchid Paſchas, die 
ex zu übergeben nicht räthlich fand, unterſchlagen hatte. Da trat 
plöglich Die langerfehnte Veränderung ein. Der Günftling fiel und 
ging mit großem Gefolge und Pompe ins Exil nad) Iconium, wo 
er bald enthauptet ward. in ganzer Regierungswechfel war mit 
feinem Falle verbunden. Abdullah Paſcha ward! Gropvefir; der'10. Am. 
bisherige Scheich ul Islam ward durch den Conferenzminifter Said 
Achmed Efendi erfegt, ein ausgezeichnetes Glied der Ulemas, der 
ein älterer Gegner Chalets war und ftets der frienlichen Verftäns 
digung mit den Mächten das Wort geredet hatte, Alle Banatifer 
wanften in ihren Stellen, felber Dſchanib. Zahllofe Gegner des 
Günftlings Eehrten aus Eril und Ungnade zurüd; fo der frühere 
Reis Efendi Hamid Bei; fo der berühmte Ghalib Efendi, ver 
Unterzeichner des Friedens von Buchareftz fo die Refte der un: 
glüdlichen Armenierfamilie Duz Oglu; fo der hriftenfreundliche 
Ali Bei, der bald zum Großvefir hinaufrüdte an die Stelle des 
naiven Abdullah Paſcha, der dem Poften nicht gewachſen war, und 
ihn fo arm verließ, daß er den Sultan in einem rührend komiſchen 
Briefe um Reifegeld bitten mußte. Ein ganz neues Syftem bes 
gleitete alle dieſe Perfonalveränverungen, Den Agenten der vers 
ſchiedenen Paſcha's von Afien und. Europa, bei der Pforte verfam- 
melt, wurde die Schonung der Raja empfohlen. Der neue Admis 
tal Chosrew Paſcha wetteiferte mit dem Großvefir im milden 
Berfahren gegen die Griechen. Die griechiſchen Infulaner in den 
Galeeren wurden mit großer Schonung zu verfchiedenen Arbeiten 
verwandt. Cypern erhielt einen neuen menfchlicheren Gouverneur. 
Die ganze Scene war wie neu und umgefehrt, ald Strangforb 
zurückkam. Er überbrachte dem Reis Efendi einen Brief von Met⸗ 
ternich" aus Verona mit dem Rathe, den Eröffnungen Rußlands 'n. 14. Der 
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ein günftiges Ohr zu leihen; ber türfifche Minifter erwiederte ihm 
in einer Weife, die nichts zu wünfchen übrig ließ. In feiner erften 
Eonferenz! wünfchte Strangford vor allem eine directe Annähe- 
rung an Rußland, die Anzeige der Ernennung der Hospodare. 
Sie wurde ihm fogleich gewährt”. In dem Briefe fanden bie 
ausbrüdlichen Worte: „die Hospodare find abgeſchicht und in- 
ſtallirt worden in den Hanptfläbten ihrer Jurisdiction und die 
volftändige Räumung hat zu gleicher Zeit Statt gehabt." Zwar 
waren in dem Schreiben auch die fo verbrießlichen Mahnungen 
wieder ausgefprohen, daß nun auch die Auslieferung der Flücht ⸗ 
linge, die Rüdgabe der aflatifchen Forts Statt Haben möge; ver: 
traulich aber fagte der Reis Efendi zu dem englifchen Dragoman: 
der erfte Punkt fei für die Pforte, was bei manchen chriftlichen 
Fürften die Erhaltung ihrer Titel über verlorene Länder ; in Bezug 
auf den zweiten aber verbiete das Gefeg den Osmanen, von ihrem 
Gebiete irgend etwas friedlich abzutreten. Merkwuͤrdiger noch und 
harafteriftifcher für die ganze Syfiemsänderung war eine andere 
Aeußerung des Reis Efendi, die wie ein Markftein die Grenze 
einer neuen Epoche zu begeichnen fehlen. Auf den gefallenen Günft- 
ling anfpielend fagte er zu dem englifchen Dolmetfcher: die Pforte 
hat ihren Kapodiſtrias eben fo gut gehabt, wie Rußland; Gott 
fei Dank, wir find fie Beide los! Strangford ſchickte den Brief des 
Minifters eifrig und eilig nad) Petersburg®, begnügt mit dieſem 
erften Erfolge, und ohne in feinem erften Anlaufe von den Forde⸗ 
rungen für Griechenlend nur etwas vorgebracht zu haben. Ihm 


"wie feiner Regierung Fam e8 nur auf die Herftelung ber Diploma: 


tifchen Verbindungen an, und er legte daher in feinem Berichte und 


7) Brief des Reis Efendi an den ruſſiſchen Minifter des Austärtigen. 
Konft, 25. Febr. 1823, begleitet von einer erfläsenben Note an Lord Strang⸗ 
ford. 5. 

8) Lord Strangford an Graf Neffelrobe. 29. Febr. 1623. Hf. 
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in feinen Verwendungen bei dem Internunting jegt und fpäter 
alles Gewicht auf die Ernennung und Sendung eines wffifchen 
Geſchaͤftstraͤgers. 


Die öͤſterreichiſche Politik, geheim und gleisneriſch und aufs Hrn Metern 
feinfte ausgefponnen, hatte in Verona ihr Meifterftüd geliefert; ee. ul 
die Geng und Metternich feierten, ill und verborgen zwar, ihre 
glänzenden Siege. Das einfache und ungweifelhafte Biel dieſer 
Politik war die Vernichtung der griechiſchen Rebellen. In den 
Kreiſen der Wiener Staatslenker weidete man ſich zu aller Zeit an 
allen Nachrichten griechifcher Niederlagen; inniger als fie konnte 
der Sultan felber feinen Waffen ven Sieg nicht wünfhen. Man 
wußte das bei der Pforte felber ganz genau; zu einer Zeit des 
ſchlechten Standes der Infurrection ſprach einmal der Reis Efendi 
zu dem öfterreichifchen Dragoman Tefta wie von der felbftverftänd- 
lichten Sache das Wort: es gehe zu Ende und „gu dem Ende 
zwar das Defterreich wünfche.” Man kannte bei der Pforte diefe 
Wünſche, obgleic) die ſcheinbar partheilofen Berichte in dem amt- 
lichen Defterreichifchen Beobachter diefe Partheitichkeit für die Tür: 
fen nicht ausfprachen, obgleich die öfterreichifchen Vorfchläge der 
Bacification eine Partheitichteit vielmehr für die Griechen zu ver- 
rathen ſchienen. Denn es gab von Anfang an einen Doppelfaden 
öffentlicher und geheimer Beziehungen zwiſchen Defterreich und der 
Pforte, der etwas fpäter, bei veränderten Verhältniffen zwifchen 
Bien und London, fo offen und fichtbar lag, daß Stratford Ean- 
ning ſich nicht ſcheute dem Internuntius ing Geſicht Darüber Bor« 
würfe zu machen. Den ſchamloſen amtlichen Charakter trugen bie 
heimfichen Beziehungen nun zwar nicht, den Stratford vermuthete; 
den fehärffiblidenden der fremden Diplomaten in Wien war ed 
dagegen nicht zweifelhaft, daß Geng der Mann war, den Metter 
nic) mit dem fehimpflichen Vertrauen beehrte, auf feine eigene Hand 
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und Autorität hin diefe freundfchaftlich:trauliche Kehrfeite der öfters 
reichiſchen Politik, die Rußland und der Welt nicht bekannt werden 
follte, bei der Pforte zu vertreten. Von Gentz, über deſſen Leben 
fi) feine neue Duelle öffnen Fann ohne neue Schanden zu ent— 
bhüllen, war es notorifh, daß er mit dem neuen Hospodar ber 
Wallachei einen anhaltenden Briefwechfel führte, und Bankiers 
hatten es fein Hehl, daß er jährlich 3000 Dueaten von ihm erhielt; 
von ihm galt es als ausgemacht, daß er in den genaueften Bezie⸗ 
hungen zu den türfifchen Miniftern ftehe; daß Er es war, von dem 
fie die fehnellen und genauen Mittheilungen über die Verhandlun⸗ 
gen und Entfhlüffe der europätfchen Eabinette erhielten, über die 
man mehr als Einmal zu erftaunen hatte, ja daß Er die Umtiffe 
einfchicte zu jenen Antworten und Erflärungen der Pforte, deren 
Logik und Scharffinn fo manchmal bewundert ward. Er war e8 denn 
auch, der in dem öfterreihifchen Beobachter das „größte Kunftftüd 
feines Lebens“ lieferte, indem er über Die griechifchen Dinge berich 
tent aufs forgfältigfte die eigentliche Meinung feiner Regierung 
gu verbergen fann, über vie fich freilich trog allen feinen Künften 
Niemand jemals getäufcht hat. In Gent’ Anficht war es gewiß 
echt ungeſchickt plump, als die Preußifche Staatözeitung (18. Det. 
1821) die ſcharfe Verdammniß der Griechen, die in Wien fo verhülft 
ward, ganz unverholen herausplauberte: „vie Böferwichter, welche 
aus ſchaͤndlichen Abfichten den beihörten Griechen die Waffen in die 
Hände gegeben und die Schuld des Blutes auf fich geladen hätten 
das feit dem März vergoffen worden, würden fo viele Verbrechen 
umfonft begangen haben!“ Und doch hätte Niemand im Ernſte die 
preußifche Regierung und ihr Organ für fo herzlos gehalten, wie 
den öfterreihifchen Staatsfchreiber in dem Beobachter, der nur 
die Thatſachen richtig ſtellend fich bemühte, ſich nie weder rechtlich 
noch politifch über die griechifche Sache zu erklären, „nie das 
1000fach documentirte Urtheil über ihre Verworfenheit aus zu⸗ 
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ſprechen,“ nie die Meinung der öfterreichifchen Regierung zu 
verrathen: „daß die Türken immer Recht und die Griechen immer 
Unrecht gehabt!«? Dieß täufchende Gaufelfpiel zu treiben,. warb 
Rußland gegenüber unerläßlich gefunden. Das erfehnte Ende 
dieſes unfeligen Aufftands zu erreichen, dazu folten nad) Gentz' 
und Metternich Wünfchen und Anfichten die allmälige Discredi« 
tirung ber Griechen in der Meinung Europa’s, der flile Tod an 
innerem Zwiefpalt, und die offenen Erfolge der türkifchen Waffen 
zuſammenwirken; für dad Hauptmittel aber zur Förderung aller 
diefer Mittel, für das Hauptmittel daher zu dem endlichen eigent⸗ 
lichen Ziwede galt immer die Herftelung der freundfcaftlichen, 
Beziehungen zwifchen Rußland und der Pforte, die Sicherung des 
Friedens zwifchen beiden, die für die verlegene Finanzlage Defter- 
reichs fo dringend wünfchenswerth war, und die zugleich ald das 
untrüglichfte Mittel zur Entmuthigung und Niederlegung des Aufs 

ſtands erſchien. Dahin war daher Metternichs ganze Wirkfamfeit 
ſtets gerichtet gewefen, den Sultan, und vor Allem den Ezaren 

mit jedem Mittel vom Kriege zurüczuhalten. Ex hatte ſich zu dem 
Ende zuerft mit England verbunden; wie er fah daß diefer Griff 
den Kaifer reizte, hatte er die Garantien für die aufgeftandenen 
Provinzen ausgedacht, (wie er fpäter in gefteigerter Verlegenheit, 

Er, Metternich, zuerft fogar die Emancipation und Unabhängigkeit 
von Griechenland vorfehlagen follte!) er ſcheute nicht, dem fo feier- 

lich aufgeftellten Prinzip der Legitimität die Spitze abzubrechen 
und für die Rebellen Gewährungen anzutragen, immer um biefen 
Einen Preis des Friedens, nad) deſſen Erlangung er den legitimen 
Sultan ſtark genug glaubte, diefe Eonceffionen in den Worten der 
eitlen Verhandlungen zu begraben. Sobald daher Metternich ein- 

mal von der Rückleht des Ezaren zu friedlichen Stimmungen 


9) Briefwechfel zwiſchen Gen und Adam Müller p. 361 ff. 
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unterrichtet war, hielt er feine wefentliche Aufgabe für geföft. 
Sic, des halb Gewonnenen ganz verfichert zu halten, ward dann 
fo fehr das Eine Ziel feines Strebens, daß er alles Andere darüber 
vergaß. Als der Kaifer in Wien erfchien und dort durch feine fo 
entſchieden günftige Gefinnung Alle entzüdte und Alle beruhigte, 
war der Staatskanzler feft überzeugt, die orientafifche Frage 
„habe bereits ihre Löfung gefunden oder doch den größten Theil 
ihrer Bedeutung verloren.“ Wie es ihm dann gelang, ihn auf die 
fpanifchen Dinge abzulenken, fo mußte es ihn dünten feldft einen 
Ueberfhuß von Erfolgen zu befigen. Der Eongreß von Verona 
hatte in den Augen des triumphirenden Geng das Verdienft, den 
Prozeß der Griechen ganz im Geheimen geführt, und „ganz im 
Stillen die türkifchegriechifche Srage begraben zu Haben.“ Während 
der Zeit, die durch die Diverfion in Spanien gewonnen war, war 
es ihm und Metternich nicht zweifelhaft, daß die Pforte mit 
den Griechen ihre volle Abrechnung halten werde. Aber bei 
diefem Geſchlechte von Staatsmännern grenzte wie bei feinen 
anderen die größte Gefchielichkeit und Umficht immer ganz nahe 
an die größte Albernheit und Kurzfichtigfeit. Sie ſchwelgten in 
ihren Triumphen noch Beide, als ihnen bereit6 alle Stützen, 
auf denen ihre Berechnungen und Hoffnungen und ihre geglaubten 
Eroberungen ruhten, unter den Füßen hinweggefchlagen waren. 
Kurz vor dem Beginn der Wiener Eonferenzen, zu einer Zeit, als 
die Diplomaten in Konftantinopel, in der Nähe fchärfer ſehend, 
ihres früheren Irrthums in der Schägung der griechiſchen Bewe⸗ 
gung bereits geftändig waren, ſtellte Fürft Hatzfeld, der alte Ver 
traute Metternichs, von dem Fein Bericht undurchgefehen von dem 
Staatöfanzler nad) Berlin abging, an ben fiegesficheren Freund, 
deſſen Seftigfeit ihn mit Bewunderung, deſſen Ueberlegenheit ihn 
mit Vertrauen erfüllte, doch Einmal ftugig geworden die Frage: 
was denn werben folle, wenn die Griechen ſich am Ende doch ihre 
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Unabhängigkeit mit Gewalt erfteitten? Aber ſchnell hatten ſich 
Beide aus dem peinlichen Gedanken herausgetröftet, „vaß doch 
glüdliherweife alle Wahrfcheinlichfeiten hoffen ließen, es werde 
nit nöthig werden, Diefe große Frage anzugreifen, 
die alle revolutionären Hoffnungen wieder erwecken würde”, Dieß 
fiel vor, nur wenige Tage ehe die große Tragödie Dramali's zu 
fpielen begann, die das Waffenglüc fo entſchieden auf die Seite 
der Griechen wandte, daß felbft die ſchwere diplomatifche Nieder 
lage in Verona ihren guten Muth nicht mehr brechen Eonnte! 
Fürft Metternich Hatte fo ſchlau gemeint, durch fein Fünftliches 
Spiel mit des Czaren Liebhaberei, der Pacification, feine türki« 
hen Freunde des ſchädlichen Haders mit Rußland erledigt zu 
haben, in der That aber follte eben diefe von ihm aufgebrachte 
Intervention der Anlaß werden, aus dem ſich der zähe Faden 
dieſes Haders neu loswideln und entwickeln follte in einen endlo⸗ 
fen Knäuel diplomatifcher Wirrfal! Fürſt Metternich hatte ferner 
für alle Nothfälle bisher an England gegen Ruffen und Griechen 
einen fiheren Bundesgenoffen zu haben geglaubt, da follten grade 
von borther ihn die bitterften Schläge treffen! Der Ienffame Mi- 
nifter, den er in ber legten Zeit feiner Schwäche in feine Frummen 
Wege faft wider Willen mitgeriffen, hatte ſich mitten in der Blüte 
der Wiener Siege den Hals abgefänitten! und Canning war 
fein Nachfolger geworden, der ſchon als Lyceiſt die Knechtfchaft der 
Griechen in elegifchen Klagen befungen hatte, deſſen Amtsantrit 
ein minifterielfes Blatt fofort begrüßte „ald den Aufgang eines 
neuen Geſtirns am dunklen Horizont des ringenden und verlaffes 
nen Griechenlands!” Canning fonnte im erften Momente in den 
Gang der Dinge im Often gewaltfam ändernd nicht eingreifen 
wollen, aber die feftländifchen Diplomaten feufsten doch gleich : 


10) Fürft Hapfeld an den König von Preußen. Wien 24. Juli 1922. Hf. 
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weiterhin wohl würde der Mann aus Caſtlereaghs Rolle des Zu- 
fehens und Alleinfehens heraudtreten wollen und eines großen 
Reiches würdiger finden, bei fo großen Fragen nicht gleichgüftig 
zu bleiben. Grade als die moreotifchen Primaten den englifchen 
Schutz anriefen, ſchlugen aud) die englifhen Oppofitionsblätter 
vor, Die Inſurrection der Griechen unter englifhen Schug zu neh⸗ 
men, um fie dem ruffifchen Einfluß zu entziehen: aus diefer Eoin- 
cidenz wollten die Diplomaten in London zwar nicht auf eine Ab⸗ 
ſicht der Regierung fehließen, ſich für die Emancipation der Grie⸗ 
hen fofort zu intereffiren, wohl aber hielten fie es für möglich, 
daß fie ſich eines Tages des Gedankens bemächtigen könne, befon- 
ders wenn bie beabfichtigte Invafion in Spanien den begonnenen 
Bruch mit den Fefllandmächten erweitern folte. Sobald es ſich 
hierzu in Verona angelaffen hatte, Hatte England, wie wir wiffen!, 
mit der Anerfermung der fübamericanifhen Infurrectionsftaaten 
gedroht; und in Griechenland that Canning alsbald den Schritt, 
der in America der Ausführung diefer Drohung mehrere Jahre 
praͤluditt Hatte: er erfannte! die von den Griechen verfündete Blo— 
cade an, behandelte fie fomit als eine Friegführende Nation und 
flärkte dadurch das Vertrauen auf ihre Seemacht, bis dahin den 
beften Theil ihrer Streitkräfte! Die Neutralität änderte fich feit- 
dem in den jonifhen Gemwäffern zu Gunften der Griechen; ihr 
Handel wurbe offen Begünftigt; die Infel Kalamos warb bald ein 
Aſyl und Waffenplag ihrer Flüchtigen. Die Griechen felber fahen 
dieſen Act des englifhen Minifters als den erfien Schritt zur An- 
erfennung ihrer Unabhängigkeit an. Daß Ganning auch den Kai⸗ 
ferhöfen gegenüber nicht ferner diefelbe wilfährige Haltung wie 
fein Vorgänger einhalten werde, auch nicht in den orientalifchen 
Dingen, Tieß fi fhon in Verona aus Wellingtons trockenen An⸗ 
muthungen an Rußland merken, fich mit der türfifchen Nachgie⸗ 
bigfeit nunmehr zufrieden zu geben. Metternich gegenüber aber 
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debutitte Canning damit, daß er auf der baldigen Zahlung ver 
englifhen Anleihe an Defterreic, in einer fo dringenden Weiſe ber 
land, daß der Staatöfanzler voller Gift in den Beutel greifen 
mußte, bei dem Gläubiger nur um längere Friſten bittend, bei den 
Vertrauten heimlich und die Fauft in der Taſche mit Maasregeln 
drohend, die wie dem Trog eines Banqueronteurs entfprungen 
Hangen. Was aber Englands Haltung der Türkei gegenüber be» 
trifft, fo machte Lord Strangford fehr bald dem Internuntius in 
Konftantinopel unter dem Siegel des größten Geheimnifles die 
vertrauliche Eröffnung, daß alle feine Inſtructionen verändert 
feien, daß das ganze Syſtem für das er fo eifrig bemüht geweſen 
eine neue Richtung erhalte, die ihn, ſobald er beftimmtere Befehle 
habe, nöthigen wuͤrde, feinen Poſten zu verlaffen! 


Das Berhättnig zu dem bundesgenoͤſſiſchen England, bie Ru 
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Schaͤtzung der Wilfährigkeit des türfifchen Freundes und Nadı- 
bars, Alles follte den Fürften Metternich betrügen, aber das em: 
pfindlichfte war doch, daß ihn auch der Kaifer Aleranver betrog, 
den er in fo feften Feſſeln zu haben glaubte! Daß man in Kon» 
ſtantinopel mit einem Gefchledhte zu thun habe, das nur den Ein= 
gebungen des NAugenblids folgte, das heute duch Furcht zur 
Nachgiebigkeit gebeugt und morgen von Hoffnung zu Anmaßung 
emporgeſchnellt, heute in Sorglofigfeit eingeriegt und morgen 
zum argwöhnifchften Mistrauen aufgeftachelt, jegt in Apathie er⸗ 
ſtorben und dann wieder in der furchtbarften Reizbarkeit aufgerüt- 
telt war, das war nicht neu und überrafhend; aber kaum hätte 
man, troß allen alten Erfahrungen, ohne die neue Erfahrung die 
Wandelbarkeit in dem ruffifchen Autofraten fo grenzenlos gedacht, 
daß er ſich fort und fort von jedem veränderten Verhäftniffe, von 
jeder wechfelnden Umgebung anders beftinimen und anregen, von den 
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verfchievenften Gefühlen und Neigungen fpornen und zügeln, von 
den entgegengefepteften Ideen und Vorftellungen treiben und hem⸗ 
men ließe. Wären die Züge der griechifchen Infurrectionsgefchichte 
nicht fo tief tragiſcher Natur, hinge nicht an dem Launenſpiele der 
Mächtigen der ſchreckliche Ernft der jahrelang hingezogenen Kämpfe, 
der Drangfal und des Elends aller Art, man wäre verfucht, die 
diplomatiſchen Theile diefer Gefchichte in dem Muthwillen der 
Satire zu ſchreiben: denn felten war es in den räthfelhaften Ges 
weben der Gefchichte fo fadenblos zu fehen, von wie Kleinen und 
verächtlichen Kräften fo oft Die großen Geſchicke der Völker ge: 
feuert werden. Der Ezar war in Laibach ein Adept der polttifchen 
Gefpenfterfeherei des öfterreichifchen Staatsmannes geworben, 
faum nad) Haufe gefommen war er dem Liberalismus und ber 
politiſchen Projectenmacherei des Grafen Kapopiftrias verfallen; 
jegt in Wien und Verona hatte er diefem Syfteme wieder gänzlich 
abgeſchworen, nad) Petersburg zurüdgefehrt vergaß er wieber 
feinen Iegten Katechismus; den Predigten Metternichs entlaufen 
lauſchte er nun wieder den ketzeriſchen Nutzanwendungen, die ihn 
Porzo di Borgo davon zu machen lehrte; der Schlauheit des feinen 
Defterreichers antwortete die Klugheit des geriebenen Korſikaners. 
Wie groß in Verona des Ezaren Verleugnung feiner Abneigungen 
gegen bie Türken und feiner Zuneigungen zu den Griechen, feiner 
tuſſiſchen Politif zu Gunften der europäifchen fein mochte, wie 
völlig ſelbſtlos dieſe Gefühlspolitik felbft von den Scharffichtigften 
dort erachtet worden war, jest fehlen es plöglich wieder, als ob 
grade die genaueften Erwägungen ber wichtigften Intereffen, als 
06 die Entwürfe einer weitfichtigen politifchen Strategie ihre Fäden 
mit in fie eingewoben hätten. Dort ſchien es Metterniche Lift ge- 
wefen zu fein, die das fpantfche Intermezzo zwiſchen die Teibigen 
griechiſchen Dinge geworfen, bald aber hatte e8 den Anfchein ges 
nommen, ald wäre dieß Zwiſchenſpiel ganz nur zu Rußlands 
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Zweden, und eben zu feinen Zwecken im Driente angelegt. Der 
par hatte ſich in das fpanifche Gefchäft mit ſolchem Eifer geftürzt, 
als gelte es ihm, die franzöfifche Invafion in Spanien nur raſch 
und glücklich beendigt zu fehen, um den tauchenden Revolution» 
heerd in Frankreich Kalt zu machen, um dieß Reich wieder in die Reihe 
der activen Staaten zu rüden, um ihm zum Mitwirken im Oriente 
feeie Hand zu fchaffen, um ſich in ihm für feine dortigen, nur vers 
tagten Projecte den Bundesgenoffen zu gewinnen, auf den es ſchon 
in dem zweiten Parifer Frieden abgefehen war. Die Engländer in 
Verona, felbft Strangford darunter, hatten ihn durch ihre Prahle⸗ 
teien gereizt: fie würden ihn hindern, den Krieg in Spanien zu 
machen, wie den im Drientz er fehlen e8 nun darauf anzulegen, 
ihnen zu zeigen, daß er den fpanifchen und den orientalifchen, den 
einen um des anderen willen machen werde. Wir erinnern uns!, 
wie Ted er England gegenüber die Freiheit der Bewegung Frank⸗ 
reichs zu fichern bereit war; er erklärte dem franzöftfehen Cabinet, 
als es wegen Englands Haltung beforgt war, daß er jeden feind⸗ 
felgen Schritt gegen Frankreich zur Unterflügung der Revolution 
als einen perfönlichen Angriff gegen ſich felber anfehen werde. 
Sein ganzer Ehrgeiz war im Anfang, zu der rafchen Erſtickung der 
fpanifchen Revolution und zugleich der franzöfifchen Unruhen felber 
mitzuwirken; er wollte zu Metternich's Schrecken 80000 Rufen 
über die Grenze ſchicken und gleich Hinter Frankreich herdrängen 
laſſen; da das beanftandet warb, dachte er ein großes Beobach⸗ 
tungsheer an der Grenze aufzuftellen ; und wie auch dieſes ängftete, 
wünfchte et wenigftens in die franzöftfchen Blätter einen Artikel 
rücken zu laffen, der diefe Maasregel ankündigen follte; fortwähs 
end hielt er gegen den Rath des Fürften Wolkonsky u. A. die 
Flotte in Kronftabt gerüftet und die Armee auf einem ftarfen Fuße, 
Bon diefen Gelüften ließ er ſich freilich ftufenmäßig zurüdbringen, 
zuerſt durch die Vorftellungen der feftländifchen Verbündeten, dann 
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durch die Noth des Deficits, zuleht durch Die Erfolge der feanzöfl- 
ſchen Waffen in Spanien. Sobald aber über diefe kein Zweifel 
mehr war, was in der That gleich nach dem Einmarſch ſchon ent⸗ 
ſchieden war, fo begann auch die friedliche, revolutionsfürchtende 
Veroneſer Stimmung in dem Czaren wieder umzufchlagen. Das 
‚Heer, fobald es nicht mehr nach Weften zu fehen hatte, wandte bie 
Blide wieder nach Dften. Unter den ruffifchen Generalen führten 
jegt viele ſelbſt frühere Fuͤrſprechet des Friedens eine Friegerifhe 
Sprache. Neſſelrode beobachtete mit Unruhe und Furcht bie großen 
ſtets merklicheren Veränderungen, die in dem Kaifer vorgingen '', 
der den Krieg von neuem als das einzige Mittel betrachtete, aus 
den ſchwebenden Verwickelungen herauszufommen. Seht wo ſich 
die Lage des Welttheils fo fichtlich beruhigte, fah fi) der Czar 
nicht mehr in dem Falle, durch einen Krieg im Often die europdi= 
ſchen Intereffen compromittiren zu müffen. Er hielt den Zeitpunkt 
für den günftigften. Es war ihm empfindlich, an die ſchwaͤchliche 
Rolle zurückzudenken, die er bisher in dieſen türkifchen Unterhand- 
lungen gefpielt. Auf energifche Schritte feiner Verbündeten bei der 
Pforte hoffte er nicht mehr. Den Türken Vernunft zu prebigen, 
galt bei den Ruffen allegeit für unmöglich. Kapodiſtrias hatte das 
flets behauptet, daß auf dem Wege friedlicher Verftändigung zu 
einer irgend erträglichen Ausgleihung nie zu gelangen fein werbe, 
und er fihien jept dem Kaiſer ganz Recht zu haben. Darin be 
ftärkten ihn noch Die neueren Tonftantinopeler Nachrichten die Ta- 
tiſtſchew aus Wien einfchicte, voll giftigem neidiſchem Hohn auf 
Strangford und die Zungendrefcher in Stambul. Denn dort waren 
die Dinge allerdings wieder neu ins Stoden gerathen, aber freilich 
nicht ohne ruffifche Schuld. Seit dem Abgang der annähernden 


11) &o berichteten um bie Mitte des Jahres 1923 Rebzeltern’s Depefchen 
nad) Wien. 
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Briefe des Reis Efendi an Neſſelrode im Februar war die Pforte 
vier volle Monate ohne Antwort geblieben! Diefe Zeit benupten 
die Feinde des Friedens in Konftantinopel fo gut, wie die in Ruß⸗ 
Iand Die veränderte Lage der europälfchen Welt. Die Friegsluftige 
Reaction führte fo weit, daß ber flete Vorfechter des Syſtems der 
Milde und des Friedens, der Minifter des Inneren Saida Efendi 
abgefegt ward, daß der übrig gebliebene Günftling, der Berber 
Baſchi, jetzt Silichdar (Schwertträger) des Sultans, wieder den 
Kriegslaunen des Sultans fhmeichelte, daß der wankende Dſcha⸗ 
nib neuen Boden gewann, Friſcher Anlaß zu Hader hatte ſich 
inzwifchen auch wieder eingeftellt; in den Fürftenthümern war 
daran niemal8 Mangel. Die Pforte hatte dort zwei Baſch Beichly 
Agas, Officiere eines höheren Ranges, als Befehlshaber der Mir 
litaͤrpolizei mit einer fehr verftärkten Mannfchaft zurüdgelaffen, 
zwei Chefs, die fonft von den Hospodaren aus untergeordneten 
Individuen ernannt wurden und nur ein Paar Hundert Mann 
unter ihren Befehlen hatten. Die Belafjung dieſer verftärften 
Truppe war gradaus gegen den Buchftaben der Verträge, obgleich 
fie die beften praftifchen Gründe für ſich hatte; es waren Räuber 
reien in dem aufgewühlten Lande zu unterbrüden; es galt einer 
neuen Rebellion der Hetäriften vorzubauen, die in der That in 
Beflarabien, anf ruffifchem Gebiete, einen neuen Einfall vorbereis 
teten; der furchtſame Sturdza in der Moldau hatte wohl auch felbft 
die Vermehrung der Truppen verlangt, weil er ſich vor feinen mis— 
handelten Untertanen fürchtete. Es Ingen 1000 M. in der Mol 
dau, 2000 in der Wallachei, die dann freilich das Volk mit Laften 
erbrüdten; bie Unterhaltung der Polizeimannſchaft, die 1821 in 
der Wallachel 252,156 Piafter in Anfpruc genommen, Foftete jegt 
anderthalb Millionen'?. Wichtige Zerwürfniffe waren ferner in 


12) Bericht und vertrauliche Schreiben des k. k. öfter, Agenten in Bus 
chareſt an den Fürften Metternich. 6. Oct, 1823. Sf. 
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den Verfehrsangelegenheiten aufgetaucht. Bisher hatten nur wer 
nige Rationen das Recht gehabt, das ſchwarze Meer zu befahren; 
die anderen kleineren Mächte hatten es dadurch erfchlihen, daß fie 
unter der Blagge diefer Berechtigten fegelten. So hatte beſonders 
die ruffifche Flagge feit 40 Jahren ſtillſchweigend und durch Mis— 
brauch das Vorrecht befeffen, die fremden, beſonders die griechi- 
[chen Fahrzeuge und neuerdings ſelbſt die Infurgentenfchiffe zu 
decken. Die Zerwürfniffe mit Rußland hatten nun damit begon- 
nen, daß der Diwan zur Hemmung diefer Misbräuche alle Schiffe 
und befonders genau’ die ruffifchen unterfuchen ließ; und dieß hatte 
dem Odeſſaer Handel die härteften Schläge verfegt. Man fühlte in 
Rupland wohl, daß man diefe Vorrechte nicht Tänger behaupten 
könne, die durch Die Verträge nirgends gewährt waren, nad) deren 
Wortlaut vielmehr ein Theil der Mannfchaft jedes unter ruffifcher 
Flagge fahrenden Schiffes aus Rufen beftehen mußte; allein der 
griechiſche Aufftand hatte Rußland in dem unbefteittenen Genufle 
diefer und anderer Privilegien überrafcht, und bie rufflfchen Süb- 
propinzen wären allzu ſchwer betroffen worden, wenn ſie ploͤtzlich 
hätten ſchwinden follen. In Verona war daher der Ezar nicht uns 
bedingt auf der Herftellung jenes Rechtes der „Simulation“ beftan- 
den, fondern hatte zur Wahl geftellt, „entweder die Durchfahrt der 
fpanifchen, portugieftfchen, ſiciliſchen u. a. Schiffe zu geftatten, 
ober die Flagge, mit der fie fi) zuvor gedeckt hatten, anzuerfennen, 
da diefer Gebrauch durch eine lange Uebung geheiligt ſei.“ Ueber 
"9. gebt 1823. dieſe Frage war num noch Alles in der Schwebe, ald die Pforte! 
ein Odeſſaer Schiff von joniſchem Bau, angeblich das Eigenthum 
eines ruffifchen Kaufmannes, unter dem Vorwande anhielt, daß 
die Ladung für die Infurgenten beftimmt, das Schiff Eigenthum 
der Iufurgenten ſei. Bald darauf fehritt fie zu dieſer Maasregel 
"April, noch gegen drei andere Schiffe. Nicht Iange, fo etſchien! ein Fir- 
man, der eine alte vernachlaͤßigte Vorfchrift einfchärfte, nach welcher 
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fräntifche Schiffe, außer in Fällen wo ihre Waaren durch Sturm oder 
Havarie gelitten hatten, nicht auf andere fränfifche fondern nur auf 
türliſche überladen durften ; zugleich wurde den türkifchen Schiffen 
beim Ein: und Ausladen ein Vorrecht vor den fränkifchen gegeben; 
eine Anzahl türkifcher Schiffe ferner ſollten mit Capital: und Zolls 
erleichterungen unterftügt werden. Das Alles waren Maasnah⸗ 
men, die zu den vielen beftehenden Hemmniſſen des Verkehres noch 
neue hinzufügten, und die in dem ausbrüdlichen Zwecke erlaffen 
waren, den Türken „mehr Geſchmack am ‚Handel* einzuflößen, und 
die gefunfene Schiffahrt zu*heben. Der Internuntius ward mit 
einem Verfuche, die Sreilaffung der angehaltenen Schiffe zu erlan- 
gen!, abgewiefen, weil Defterreich den ruſſiſchen Handel zu bes'so. Mat, 
fügen nicht berufen ſei. Dann machte Lord Strangford Vorftel: 
Tungen über die Ungeitigfeit, die Formloſigkeit, und (da Die Pforte 
über die Frage, weſſen Eigenthum bie Schiffe feien, nicht allein ab- 
urtheilen Tönme) über die Ungerechtigkeit der Maasregel'?; nach 
feiner Weife aber gab er fchonend einen Ausweg an: er werde 
fich weiterer Forderungen enthalten um den Schein der Einmi- 
ſchung zu meiden, in der Hoffnung, daß die Pforte auf das ein- 
fache Nachſuchen der Kapitäne die Schiffe aus freien Stüden 
losgeben werde. Und fo geſchah es. Schon vorher hatte Lord 
Strangford die Frage der freien Schiffahrt im ſchwatzen Meere 
ganz praktifch angegriffen und! eine Vermittlung eingeleitet, um'Min. 
Sardinien einen Freundfchafts: und Handelsvertrag zu verfchaffen, 
der diefem Staate jenes lang erftrebte Recht gewähre. Dieß aber 
ſchleppte fi) Iangfam und erfolglos hin, was als ein Anzeichen 
galt, daß die Pforte weder die Vorrechte der Stimulation herftel- 
Ten noch durch die freie Schiffahrt erfegen wolle; nach dem Gange 


13) Instruction donn&e par ’Ambassadeur Anglais au premier In- 
terpräte de ’ambassade 25. Mai 1823. Hf. 
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diefer erften Unterhandlung hätte e8 ein halbes Jahrhundert erfor- 
dert, um zu irgend einem ben ruffifchen Vorfchlägen entfprechenden 
Berhältniffe zu fommen. An dieſen Punkt nun Hammerte fh, ale 
ihr Die neuen Kriegsgeluſte gefommen waren, die ruffifche Regie— 
rung an, die ja von jeher die bitterften ihrer Klagen über ven Ruin 
ihrer feuchtbarften Provinzen geführt, der die Folge des ewig Hinz 
ſchleppenden Ganges der bisherigen Verhandlungen ſei. 


ee ALS man in Petersburg ſchon eine Weile wieder über neue 
RE, 1, Borderungen an die Pforte fann, Tat! erſt die fyät abgegangene 
'. 18. Mai. Antwort Neſſelrode's an den Reis Efendi! in Konftantinopel an '*, 
die im wefentlichen auf die Mittheilungen verwies, die Strangford 

"19. Mei machen würde. Ihm ſchrieb Neffelcode gleichzeitig!, und bezeugte 
ihm im Allgemeinen feine Zufriedenheit mit dem Stande der Dinge. 

Ueber die Neuerung der Ernennung von Bojaren ſtatt griechifcher 
Hospodare wollte man das Auge zubrüden; dagegen wurben nun 
Beſchwerden erhoben wegen des Firmans zu Gunften der türkifchen 
Handeldmarine, der den ruffifchen Handel mit völliger Stag- 

nation bedrohe, und über den mangelhaften Vollzug der Räumung 

der Fürftenthümer. Dem Gefandten felber rüdte man unter freund- 

lichen Formen auf, daß er die in Verona geftellte Alternative in 

Berug auf die griechifche Angelegenheit gar nicht vorgebracht habe, 

worüber eine Erflärung der Pforte unerläßlich fei zu einer voll: 
Rändigen Ausföhnung. Auch von Metternich Tag eine Weifung 

an den neuen Internuntius, Baron Ottenfels, bei'*, die ſich 
hauptſaͤchlich um die Brage der Herftellung der diplomatifchen Ber 
bindungen drehte: die Pforte wünfhe fie wegen des heilfamen 
Eindrucks auf die Rebellen; auch feien alle Gefandten in Konftans 


14) Office du comte Nesselrode au Reis Efendi 6/18. Mai. Sf. 
15) Döpeche & Mr. le Baron d’Ottenfels 21. Jain. Hf. 
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tinopel einig über die Vortheile derſelben; ver Kaifer aber wolle 
nicht einen zweifelhaften Verſuch diefer Herftellung, fondern ihre 
Dauer. In einer reſervirten Depefche deffelben Datums hieß es: 
fie dort, die Gefandten in Konftantinopel, fähen nur die Vortheile 
der Sendung eines ruffifchen Gefchäftsträgers, der Czar aber nur 
die Verlegenheiten; fie felbft, die Vertreter befreundeter Mächte, 
fänden ja nichts als Unannnehmlichfeiten, ein ruffifcher würde 
als ein Feind betrachtet werden. Aus Neſſelrode's Privatvepefche 
werde Lord Strangford erfehen, daß alle die Heinen darin erho— 
benen Befchwerden Fein Hinderniß der Herftellung bilden wuͤr⸗ 
den, felbft nicht die Pacificationsfrage; die Eine unerläßfiche 
Bedingung derfelben fei Heute die Befreiung des Handels vonallen 
Hinderniffen, die Herftellung der freien Schiffahrt des ſchwarzen 
Meeres. Es war dieß alfo nad) dem Ultimatum und nad) den Vero— 
nefer Forderungen eine dritte Serie von Bedingungen. Diefer 
Weifung gemäß Tegte nun Strangford alles Gewicht auf die Rüd- 
nahme der Handelöreglements. Er Hatte nicht lange nad) Mets 
ternichs Anleitungen von feinem eigenen Minifter Eanning neue 
Inſtructionen erhalten!, die ihn in fo energifehem Tone zu einem 
entfchiedenen Gange trieben, daß er fi) zu den außerordentlichften 
Schritten ermächtigt fand. Nur freilich, alles Uebrige, was jegt 
aus England Fam, das hemmte ihn nun in feinem früheren fiege 
zeichen Gange. Eeit Cannings Regierungsanttit hatte die Pforte 
Zeitung auf Zeitung erhalten von dem Umfchlag der öffentlichen 
Meinung in London, von den philhelenifhen Ausfchüffen und 
ihren Zeichnungen, Sammlungen, Senbboten und Wühlereien, 
von dem fehroffen Wechſel in der Handhabung der Neutralität. 
Das erfchwerte dem Lord jegt überall feine Schritte; aber dennoch 
behauptete er feinen großen Credit und Einfluß. Er hatte in einer 


"9. 15. Jull. 


Note! vergebens um eine Conferenz erfucht. Der Reis Efendi ieß's. sutt. 


ihm fagen, er wolle von dieſer ruſſiſchen Sache nicht mehr reden 


"11. Aus · 


"30. Aug. 
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hören; eine Rote wolle er beantworten. Nun war es aber eine 
alte Erfahrung, daß man im Reden mit den Türken noch eher 
zurecht Fomme als im Schreiben; ihre geiftige Befangenheit und 
Naivetät konnte dann kaum den Schlauen mehr Vortheile bieten 
als ihr MWürdegefühl, ihr Rechtögefühl, ihr gefunder Menfchene 
verftand dem ber es ehrlich meinte; wortfarg im Reden, meifterten 
fie ſich viel Teichter im Gefpräche als in der Schrift, wo fie in wir 
ven Wortreichthum vwerfallend immer mehr -fagten als fie wollten. 
Lord Strangford wollte dem eitlen Schriftwechfel alfo vorbauen 
und entſchloß ſich zu dem ftarfen Schritte, Die legte Expedition aus 
England als das Ergebniß einer lehten Entſchließung anzufündigen, 
die feine Regierung in Mebereinftimmung mit den Verbündeten 
mache, in feiner Note alle von Rußland bezeichneten Purtfte zuſam⸗ 
menzufafien und peremtorifch auf eine Gonferenz dringend die Wahl 
zwiſchen Krieg und Frieden zu geben. Der Internuntius bereitete 
auf diefe feharfen Schritte vor. Sie waren vollfommen richtig 
berechnet. An dem Tage!, wo die fhriftliche Eingabe gemacht 
warb‘®, wurde Dſchanib, die bisherige Seele des Minifteriums, 
abgeſetzt, nicht fowohl in eigentlicher Ungnade als um ihm bie 
Beſchaͤmung eines Grundfagwechfeld zu erfparen, und der frieb- 
liche Saida Efendi, in die Gnade des Eultans hergeftellt, erfegte! 
feine Stelle in der Eonferenz, die dem Gefandten gewährt ward '”. 
Des Sultans Hartnädigfeit war noch einmal duch Strangforbs 
Note erfehüttert. Die Pforte willigte in die Nieverfegung einer 
gemiſchten Commiffion, die über die Handelsbeſchwerden berathen 
foltte; das Verbot der Ueberladung Fönne man, als eine alte Ber- 
ordnung, nicht zurücknehmen, wollte aber mit dem Lord gemeinfam 
ein Mittel fuhen, Rußlands Intereffe in dieſer Beziehung zu 


16) Note des englifchen Geſandten an die Hohe Pforte 11. Aug. Sf. 
17) &8 wurde fein Protocol geführt. 
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fihern ; über andere Punkte waren ſchon vorher befriedigende Er—⸗ 
Härungen gegeben worden. Die Vorrechte der Simulation folten 
in feinem Sale fortdauern; dagegen wurbe die andere in Verona 
gebotene Alternative nun förmlich angenommen, die freie Durch⸗ 
fahrt nad) dem fhwarzen Meere unter Bedingungen gegenfeitiger 
Eonvenienz allen Mächten zu gewähren, die fie verlangen wär: 
den; der Handelövertrag mit Sardinien fole alsbald vollzogen 
werden. Wirklich gefhah dieß nicht lange nachher!, und ganz Eu: '25. Det 
ropa war Strangford Danf dafür ſchuldig, daß nun nad) einander 
auch die anderen Meinen Staaten dieß Recht ohne weiteres erlang⸗ 
ten, das früher die mächtigften Freunde der Pforte nur nach glüd- 
lichen Kriegen oder ausgezeichneten Dienften hatten erhalten fönnen. 
Die amtliche Botfchaft', in der der Reis Efendi das Ergebniß der'1o. Sur. 
erzielten Bemühungen 309, galt wieder einmal für einen Schluß⸗ 
act der interhandlungen. Lord Strangford berichtete darü— 
ber an den ruffifchen Minifter '%. Ex habe die Verantwortung auf 
fid) genommen, feinen bisher blos mitwirfenden Hof zur Haupt 
parthei zu machen und die Pforte zu beveuten, daß bei Fortdauer 
ihrer undanfbaren Halsftarrigfeit der Tag kommen könne, wo der 
Diwan es ſchwer finden möchte feine freundfchaftlichen Beziehungen 
zu England zu erhalten. Nach der Aufzählung feiner Erfolge 
bemerkte ver Lord: nur in zwei Punkten, die ihm Metternich ale 
die in Neſſelrode's legten Forderungen (19. Mat) minder betonten 
ausgelegt, habe er eine völlige Löfung nicht erzwingen wollen, aus 
Zucht feine Bemühungen alle aufs Spiel zu fegen: in Bezug 
auf die Pacification Griechenlands und die Lage der Fürftenthümer, 
Zu den Sciffahrtsmaasregeln fei die Pforte durch einige Banatifer 
wißleitet worden; die Frage der Ruheftiftung betreffe ein Prinzip, 
in dem alle Moslimen einig feien. Auf die oft wiederholte Bors 


18) Brief Lord Strangfords an Graf Neſſelrode. 22. Sept. Hf. 
v. 30 


"23. Sept. 
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ſtellung der endlofen Dauer dieſes Aufftandes, Hatte ihm Saida 

Efendi in der Eonferenz mit dem Vorwurf geantwortet, alle Vers · 
bündete und Freunde der Pforte unterftügten ihn ja fortwährend ; 
und wem es doch eingefallen fei, England jemals aufzurücken, daß 
es den Kampf mit feinen Eolonien nicht in zwei bis drei Feldzügen 
beendet habe? Zudem, fügte Strangford hinzu, ſei ihm zur Erlan- 
gung jenes Zweckes der Pacification niemals ein beftimmtes Mit: 
tel angezeigt, ein beftimmtes Anerbieten bezeichnet worben, das er 
zur Löfung diefer Frage hätte anwenden können, bie täglich mis— 
licher und dem Reffort der Diplomaten fremder werde. 
Nur fo weit fei er daher den Veronefer Inftructionen nachgekom⸗ 
men, daß er auf Einhaltung des gemäßigten Syftems beftanden 
habe, das auch eine Reihe von Thatfachen jet unwiderſprechlich 
bezeugte: feit einem Jahre fei in der Hanptftadt Feine Hinrich: 
tung und feine Verhaftung wegen Staatöverbrechen vorgekommen. 
Die Maasregeln in den Fürftenthümern rechtfertige die Pforte mit 
den Vorgängen in Beffarabien und mit anderen Berhältniffen. 
Auch an Metternich fbicte Strangford! einen ähnlichen Bericht. 
Die erfte Reihe der zuffifchen Forderungen, die vier Artikel des 
Ultimatumg feien angenommen ; aud) die zweite (Veronefer) Reihe, 
inbegriffen die zwei Bedingungen der Genugthuung für die Würde 
des Kaiſers und der „Reihe von Thatfachen,“ die ein gemäßigtes 
Syſtem verbürgten. Die Weife, der erften diefer Bedingungen zu 
genügen, (der Brief des Reis Efendi) Habe freilich Acht türkifches Ges 
präge getragen; die zweite aber fei chriftlicher eingehalten, als man 
habe erwarten fönnen. Auch die Dritte Reihe der Forderungen in 
Neſſelrode's Brief vom 19. Mai ſei ausgeführt bis auf die Eine 
der unmittelbaren Pacification. Des Kalfers Weisheit müffe nun 
entfcheiden, ob die Summe diefer Ergebniffe genüge, die Rückkehr 
der ruſſiſchen Gefandtfchaft zu begründen. Dringend legte er die 
Erwägung ans Herz, welche moralifche Kraft dieß gerade auf die 
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Bacification ausüben werde, auf die Löfung diefes faft unlöglichen 
Problems. Die Grundfäge aller Türken widerſtrebten diefer Paci- 
fication dur) fremde Einmifhung; ihn habe der Charakter feiner 
Inftructionen felöft gehemmt, die ihm einen Zwed aber fein 
Mittel angaben. Er hätte für feine Thätigkeit zu Gunften ber 
Pacification einen Stachel in dem Beifal feiner Nation finden 
koͤnnen, gegen ven Fein englifhes Herz gleichgültig ſei; aber er 
habe nur den Einen Weg der Pflicht vor fich gehabt, der zu dem 
Einen Ziele leitete, das ihm das dringendſte ſchiene, fo lange die 
Ereigniffe nicht gelehrt Hätten, auf welche Weife man eine Ein 
miſchung heilfam machen Fönne, fo lang es unerwieſen fei was 
wefentlicher wäre: die Griechen dem Drude der Türken zu ent 
stehen, oder zu verhindern, daß das aufftändifche Griechenland die 
Beute der Empörer und die Zufluchtftätte des Auswurfs aller 
Länder werde. 


Lord Strangford mochte feine Miffion für beendet erachten 
und einen ernftlichen Zweifel an der Rückkehr der ruſſiſchen Ger 
ſandtſchaft nun nicht mehr unterhalten, da fiehe drohte eine vierte 
Reihe von ruffifchen Forderungen aus Czernowig. Fürft Metter- 
nid) hatte ſchon feit der Mitte des Jahres darauf gedacht, ‚ven 
ſchwachen Czaren, der in allen diefen Verhäftniffen das reine 
Spiegelbild der Pforte an Empfindlichkeit, Kleinlichkeit, Chicane, 
Trotz, Haß und Mistrauen war, fobald ald möglich wieder feinen 

ruſſiſchen Umgebungen zu entziehen, den Einflüffen Pozzo's ein 
feifches Gegengewicht zu geben; man muß ihn durchaus in unfrer 
Mitte halten, fagte er zum Fürften Hatzfeld, fonft entwiſcht er 
und. Er Hatte daher eine neue Zufammenfunft der beiden Kaifer 
in &ernowig, an der Galiciſchen Grenze, veranlaft. Die Monar- 
hen trafen dort auch! zufammen, Metternich mußte krank in Lem⸗ 
berg zurüdbleiben, wo ihn Neſſelrode auffuchte. Man Hatte die 
30* 
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neueften Nachrichten aus Konftantinopel noch nicht erhalten; die 
Berichte Tatiſtſchews hatten dem Ezaren irgend welche Erfolge fo 
unwahrſcheinlich als moͤglich dargeftellt; der Autofrat war über 
die ewigen Zögerungen verbroffen und aufgeregt; er war unge: 
duldig über Metternich, der die realen Beſchwerden Rußlands 
wider die Türfen in den Worten der Depefchen erftiden wolle; er 
war im Begriffe im Süden feines Reiches große Heerſchau zu hal- 
ten und in Die gebrückten Handelsprovinzen zu reifen. Bon der Ans 
kunft und dem Inhalte der nächjften Expedition aus Konftantinopel 
follte es abhängen, ob der Czar feine Gefandtfchaft zurückſenden 
oder fofort den Krieg erflären werde. Unermeßliche In: 
tereffen, fhrieb Geng*?, ftehen hier auf dem Spiele: es gilt nicht 
blos die Eriftenz oder Nichteriftenz des türfifchen Reiches, fondern 
den Beftand ober die Auflöfung des ganzen politifhen Syſtems! 
Nun Famen Strangfords Berichte in Ezernowig an und was war 
des Ereifenden Berges Frucht? Die „ungeheure Entfcheidung“, die 
nun erfolgen follte, Tief wieder in eine Haldheit aus, durch die das 
Erreichte noch einmal aufs Spiel gefegt warb, obwohl Fürft Met- 
ternich, nad) den Aufträgen die er dem Fürften Hatzfeld an den 
König von Preußen auszurichten gab, die Sache wieder einmal 
als „vollftändig beendigt“ anfah. Man ftellte ven englifhen Ger 
fandten aufs empfinblichfte blos, der nach Metterniche beftimmtefter 
Inſtruction als die Hauptfrage, von der zulegt die Herftellung 
der diplomatiſchen Verbindungen abhängen follte, die Rüdnahme 
der Handelsreglements betrieben und erhalten hatte: fegt war 
wieber die vollftändige Räumung der Fürſtenthümer der Gegen- 
ftand des Eigenfinns des Ezaren geworden, die der Rüdfehr der 
Geſandtſchaft voraus gehen müffe. Der Ezar ſchickte zwar den 
Staatsrat Mincialy nach Konftantinopel, aber nur in dem bes 


19) Briefwechſel zwiſchen Genp und X, Müller, pı 376. 
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ſtimmt umfchpriebenen Auftrag, die legte Hand an die Handelsar- 
tangements zu legen?®. Der Kaifer, ſchrieb man! Strangford?', "10. Det. 
witrdige die Schwierigfeiten, die er in Bezug auf die Pacificationg- 

frage gefunden, aber er Fönne fie nicht fallen laffen. In diefem 
Punkte übrigens, der nad) des Ezaren Ueberzeugung nur durch 

die gemeinfame Dazwiſchenkunft aller Mächte angegriffen werden 
ſollte??, wolle er ſich an dieſe wenden und werde durch Metternich 

und Neſſelrode gemeinfam eine Arbeit vorbereiten laſſen, die den 
Höfen vorgelegt werden folle; dagegen die Frage über die Raͤu— 

mung müffe in Konftantinopel fofort erledigt werden. Eine Denk: 

ſchrift Tag bei?®, die zur Rüdweifung der türkifhen Einwendungen 

und Rechtfertigungen ihrer Maasnahmen in den Fürſtenthümern 
dienen follte: die Betrachtungen dieſes Memoirs folle er mit feiner 
ausgezeichneten Klarheit und der Energie, zu der ihn feine Ver— 
haltungsbefehle ermächtigten, benugen um die Räumung zu erwir⸗ 

fen; der Internuntius, neu inftruict!, werde ihn dabei unterftügen. "13. Gert. 
Lord Strangford aber trat nun mit feiner Thätigfeit mehr in den 
Hintergrund, unter der Form, in diefer Frage Defterreich als dem 
Nachbarſtaate ven Vorrang zu laſſen. Der Internuntius trug dem⸗ 

nad) die neue Forderung in einer Conferenz! vor, Strangford'i4. Det. 
unterftügte fie, von Canning felber dazu angewieſen, unter ver 
Hand; er fuchte ſich Helfer; er Fnüpfte vertrauliche Beziehungen 

mit Ghalib Efendi an, der auch feine Verwendung für die Raͤu— 

mung zufagte, wenn ber don zuſichere, daß gleich darnach die ruſ⸗ 

ſiſche Miſſion zurüdfehren und der ruffifhe Hof Feine weiteren 


20) Brief des ruffifchen Minifters der ausw. Angelegenheiten an den Reis 
Efendi. Lemberg. Det. Hf. 

21) Brief des Orafen Neſſeltode an Lord Strangford. Czernowit 
10. Oct, Hf. 

22) Brief des Fürften Metternich an Lord Strangford. Leopol. 16. Oct. Sf. 

23) Observations concernant les principauts de Valachie et de 
Moldavie. Hf. 
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Anfprüche erheben werde. Der Schritt des Internuntius hatte ins 
deſſen keine Folge. Der verlangte Bapfirman für Minciafy zwar 
wurde mit Vergnügen ausgeftellt und in Formen, wie ihn nie zus 
vor ein Gefandter erhalten, die Räumung aber ward mit paffen- 
den Gründen und in paffenden Formen verweigert *. Trogdem 
glaubte man ſich jegt bei der Pforte ſelbſt an einem entſchiedenen 
Wendepunfte angelangt, und man erwartete die Bildung einer 
ganz neuen Regierung ſchon feit der Zeit, da der berühmte Ghalib 
*£.0.@. 447. Efendi, der Zögling Sultan Selims', in der Hauptftadt ange- 
kommen war, einer Regierung, die nad) zwei Seiten hin die Bürg- 
haften enthalte für die Ausführung des Zugefagten aber auch für 
das endliche Ende aller Zufagen. Die Ggrantie für das Leptere 
Det. fand man ſchon darin, daß Dſchanib! wieder Sig in dem Minifter- 
rathe genommen hatte, kurz bevor Ohalib, der zulegt Befehlshaber 

+27. Det. der Truppen am Bosporus geweſen, nach Konftantinopel Fam!. 
Diefer Mann aus einer wenig befannten Bamilie in Konftantinos 

pel entfprungen, war jet etwa 60 Jahre alt. Er hatts faft alle 
hohen Poften im Inneren und Aeußeren bekleidet und ſich ale 
Gefandter in Paris (um 1802) auch mit fränfifchen Sitten und 
Zuftänden befannt gemacht. Klug, vol von geiftreichen Repli— 
quen?®, frei von religlöfem und politifchem Fanatismus, friedlich, 
maasvoll, galt er unbeftritten für den Einzigen im Reich, der die 
vollfommene Kenntniß der äußeren Beziehungen befaß, und der ger 
funder und großer Gefichtspunfte fähig war, wie fie Die ſchwierige 


24) Note der Hohen Pforte an den Internuntius. 8. Nov. Hf. 

25] Zurücfehrend von dem Bucharefter Friedensgeſchaͤfte warb er von 
feinem deinde Chalet mit dem Stiche empfangen: Rusili ghälib geldy! was 
heißen kann: Rußland ift fiegreich hervorgegangen; oder auch: der Ruſſe 
(rusly) Ghalib ift gefommen, Die Antwort war: Bu halet meidanda iken, 
rusili ghälib gelyr! d. h. bei biefem Zuftanbe ber Dinge muß Rußland fiegr 
zeich feinz oder: da Chalet in dieſer Stellung ift, fo muß der Rufle flege 
reich fein. 
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Zeit verlangte. Noch nicht lange zurück in Konftantinopel ward er 
in auszeichnenden Formen zum Großvefit! ernannt. Der Ehat='13. Der. 
ſcherif unterbrüdte diefesmal das berühmte: „Wir wollen ein wenig 
fehen wie du e8 treibft.” Nach feinem Wortlaute ſchien er Ghalib 
wieder Die ganze Fülle der alten Vefiratsbefugniffe zugumeifen, die 
unter diefem Sultane noch Feiner hatte an fich nehmen können. 
In Folge feiner Ernennung trat dann auch der weitere Minifter- 
wechfel ein, daß der legt ernannte Minifter des Innern (Sulei- 
mann Ef.) durch den Reis Efendi Sadik erfept warb, und dieſer 
durch den neulich befeitigten, oft gerühmten Saida Efendi, der 
ganz in Ghalibs Gefinnungen war. Der Großvefir fuchte dann 
auch das Steuer gleich) in fefte Hand zu nehmen und überließ dem 

- Günftling Silichdar die Ränfe des Serails. Leider follte auch Er, 
wie vor nicht lange jener Ali Benberli, erfahren, daß hier das 
Ueble zu verhüten ſchon unendlich ſchwer, das Gute zu thun un 
möglich war. 


Here von Minctafy warb bei feiner fehr verfpäteten Ankunft SAtbsttgteie 
in Konftantinopel mit großen Ehren empfangen. Es war eine feine n. — 
Aufmerffamfeit, daß man den verbannten Danezis durch einen 
Gnadenfirman zurückrief. Sogleich indeſſen erhoben ſich über die 
Stellung des Beauftragten neue Schwierigkeiten. Et war geſandt, 
den Handel und die Schiffahrt Rußlands zu ſchuͤtzen; das Recht 
hierzu feßte die Befugniß voraus, amtliche Noten einzureichen, das 
die Pforte von jeher nur den Mifftonen eingeräumt hatte; der ruſ⸗ 
fifche Staatsrath alfo nahm die Rechte eines Minifters in Ans 
ſpruch, indem er zugleich erklärte, daß er feiner fei. Dann hatten 
die ruffifchen Kaufleute in Konftantinopel unter dem zeitweiligen 
Schutz des Internuntius den öfterreichifchen Zolltarif angenom: 
men; Minciafy verlangte die Herftellung des ruffifchen; der Reis 
Efendi aber eine Revifton und Erneuerung des ruffifchen Tarifs, 
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deſſen Termin inzwifchen abgelaufen war. Lord Strangford gelang 
es inbeffen, auch über dieſe Schwierigkeiten wegzuhelfen; fo wie er 
auch die Ankunft Minciaky's benugt hatte, Ghalib noch einmal in 
einer geheimen Unterredung (ein lange nicht vorgefommenes Er- 
eigniß!) das Zugeftändnig der Räumung wenigftens im Prinzipe 
abzugetwinnen, gegen die Zufage daß dieß Rußlands allerlegte Be: 
dingung fei. Als Strangford von diefer Unterredung zurückkam, 
fagte er: ich habe meinen Mann gefunden! Er hatte von Ghalib 
über bie veränderte Stellung Englands die allerftärfften Dinge an- 
hören müffen. Vielerlei neuere Zwifchenfälle, eine entvedte Ver— 
ſchwoͤrung von Joniern in Konftantinopel, die Ungebühren einzel: 
ner Engländer, der Zerfall der englifchen Regierung mit dem Dei 
von Algier, von dem Canning nicht einmal eine Anzeige an die 
Pforte gemacht, hatten die Minifter verbittert und felbft das Wolf 
zu lauten Verwuͤnſchungen der Engländer aufgeregt. Dieß bewog 
den Gefandten feine Schritte in Bezug auf die Fürftenthümer nicht 
zu beeilen. Auch, hatte die völlige Räumung derſelben noch immer 
zu gewichtige Gründe gegen fih, als daß ihre fofortige Ausfüh- 
rung der Pforte hätte Teicht werden Fönnen. Sie mußte ihre guten 
Gründe haben, in diefer Sache fo zähe zu fein, da fie in ungleich 
" wichtigeren Fragen die Beweife der größten Loyalität und Bill: 
fährigfeit gab. In Perfien zögerte ver Schah die Ratification des 
Friedens hin, in demfelben Augenblick, wo Rußland, dem nach 
der Befferung feiner Verhäftniffe zur Pforte an der Verſchlimme— 
rung feiner Beziehungen zu Perfien nichts Tag, wieder zu giftigen 
Zerwürfniſſen über die Grenzbeſtimmungen trieb. Der Prinz Abbas 
Mirza ließ daher der Pforte ein Schug- und Trugbündniß antras 
gen, um ſich gegenfeitig „gegen die Wirkungen der furchtbaren rufe 
ſiſchen Uebermacht ſicher zu ſtellenz“ die Pforte aber Iehnte es aus 
Rüdfiht auf Rußland ab; der Sultan wollte Alles vermeiden, 
was zu gerechten Beſchwerden Grund geben könne. Diefe gute 
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Stimmung entfchloß ſich die Diplomatie denn doch endlich zu einem 
Tegten Sturme zu benugen, um die Räumung zu erhalten. Der 
Internuntius und der preußifche Gefhäftsträger fuchten Breſche 
zu fhießen, dann follte Strangford den Hauptangriff machen. 
Ghalib Fam ihm mit einem Ausfall zuvor. Er ließ ihm, eben als 
feine Note fertig war, ein Memorandum! übergeben, in dem er’s. Ari. 
ihm in den gemeffenften Formen die fehärfften Wahrheiten fagte 
über die Feindſeligkeiten englifcher Unterthanen, die die Regierung 
offenbar verhindern Fönne, wenn fie wolle, und es fei Zeit zu 
wollen. Lord Strangford ließ fi, troß allen üblen Augurien 
feiner Collegen nicht abhalten, feine Rote am folgenden Tage! zu '10. April. 
übergeben ?*. Das Schriftftüc konnte den oft angeführten Argus 
menten faum etwas neues hinzufügen. Dod) war mit Gefchid der 
Vorwurf betont, daß nun vor länger als einem Jahre der Reis 
Efendi (in feinem Briefe vom. 25. Febr. 1823) die Räumung in 
den beftimmteften Worten als vollzogen angefündigt habe, die nun 
noch immer nicht erfolgt war. Diefer bitteren Pille hatte dann 
Strangford einen lockenden Köder zur Seite zu legen: er erflärte 
fi) von dem Garen ermächtigt, die Pforte amtlich wiffen zu laſ⸗ 
fen, daß die völlige und fofortige Räumung der Fürftenthümer 
gegenwärtig Die einzige und alleinige Bedingung fei, von 
der der Kaifer die volle Herftellung der diplomatifchen Bejiehun- 
gen mit der Pforte abhängig mache. Die türfifchen Minifter un 
terbrüdten ihren Groll gegen den Engländer; fie erfannten in der 
Eonferenz! mit Lord Strangford förmlich die Nothwenbigfeit der '2r. Mpeir. 
Räumung an und gaben die feierliche DVerficherung, daß bie 
Wünfche der Verbündeten erfüllt werden würden, Das legte Hin⸗ 
derniß der Rückkehr der ruffifchen Geſandtſchaft war gefallen, Alles 
was fonft von der Pforte geſchah, die Behandlung der Tariffrage 


26) Note des engl, Gefandten an die h. Pforte, 10, April 1824. Hf. 
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und des farbintfchen Vertrages, athmete den verföhnlichften Geift, 
obgleich er von Rußland durchaus nicht ermwievert ward. Aus 
Odeſſa waren die jüngft freigelafienen vier Schiffe wieder erpebirt 
worden, darunter Eines von einem Umfang, ver um ein Drittheil 
den größten durch die Verträge zugelaffenen überfehritt; Fein Hin- 
derniß ward ihm in den Weg gelegt. So durfte Lord Strangforb 
fein Werk für befehloffen anfehen. Er hatte einen Urlaub erhalten, 
den er anzutreten wünfchte. Noch einmal kündigte er dem Ezaren, 
2 gl dem Grafen Neffelrode' und dem Fürften Metternich"! feine ent- 
ſcheidenden Erfolge an. Dem legteren fagte er zum Abſchiede noch 
feine Anficht über die große Frage, ob denn nun wirklich nach allen 
diefen Erfolgen die Herftellung der alten freundſchaftlichen Bezie⸗ 
hungen befeftigt, der Friede wirklich gefichert fei. Ex habe ihm, 
dem Fürften, im Vertrauen ftet bemerkt, daß man nad) der Be- 
friedigung der ruffifchen Forderungen die Frage der türfifchen Ge— 
genforderungen werde angreifen müffen, wie fehr fie bisher als ein 
noli me tangere umgangen worben fei. Er zweifle nicht, daß die 
Pforte denfelben Dienft der Intervention gegen Rußland anfpres 
hen werde, den die Verbündeten diefem gegen fie erzeigt, daß fie 
gleich nad) Rückkehr der Geſandtſchaft die Frage der aflatifchen 
Grenzen aufgreifen werde. Die mühfam hergeftellten Beziehungen 
würden durch neue Verbitterungen gefährbet werden, und dieß in 
dem Augenblide, wo man die ſchwierigſten und zärteften aller Fra⸗ 
gen anfaffen wolle, deren Löfung lediglich von dem Grabe bes 
Vertrauens abhängen werde, das man ber Pforte einflößen Fönne. 
Das einzige Mittel ihren Widerſtand gegen die Einmifhung zu 
befiegen, werbe fein, ihr zu zeigen, daß die Mächte und Rußland 
voran fc) nicht weigerten, auch ihre Forderungen mit Gerechtigkeit 
zu unterfuchen. „Die größte Unpartheifichkeit und die gewiſſenhaf⸗ 
tefte Billigkeit in allen unferen Beziehungen müffen dis erfle Grund⸗ 
lage der zu beginnenden Unterhandlung fein. Ohne fie fein Er- 


Erhebung der riechen, 475 


folg.“ Dieß ſchien wie ein ziemlich trüber Blick in die Fommenden 
Dinge; in den diplomatifhen Kreifen aber war man getrofter und 
glaubte „die Zukunft mit neuem Vertrauen fragen“ zu dürfen. Als 
die ruffifche Regierung den Heren von Ribeaupierre zum Minifter 
in Konftantinopel ernannte (bis zu deſſen Ankunft Minciaky feine 
Stelle als Gefcdhäftsträger verfehen follte?”), als die Kaiſer von 
Defterreich und Rußland den Lord Strangford und den König von 
England mit den herzlichften Danffchreiben über Die geleifteten 
Dienfte überfchütteten, fah fi) die Diplomatie ſicher „an dem Ziele 
der Arbeiten angefommen, die fie feit drei Jahren unaufhörlich be— 
ſchaͤftigt.⸗ 
Und doch, kaum waren die Siegesberichte Lord Strangfords Die Pacifcation 


A in fünfter Reihe 
aus Konftantinopel abgegangen, als auf eine neue, aber langer der ruffiigen 


‚Hand eingeleitete Operation des ruffifchen Kaifers fofort ein neuer Dertermaen, 
Umfchlag in der türfifhen Hauptftabt eintrat, der einen neuen 
diplomatiſchen Kriegsſtand verfündigte. Nur eben hatte der Lord 

mit ganz Haren Worten, fo gut ein fehlichter Verftand verftehen 
Tonnte, die Räumung als die allerlegte der ruffifchen Forderun⸗ 

gen bezeichnet, fo tauchte in fünfter Serie die verhaßtefte aller 
Zumuthungen, die Barification, wieder auf, die die Pforte glau— 

ben durfte, durch Erfüllung der Einen in Verona geftellten Alter 

native befeitigt zu haben, und über welche Die ganze Diplomatie 

in Konftantinopel bisher das tieffte Stillſchweigen beobachtet hatte, 

In dem Parifer Eonftitutionel erfchlenen! plöglic Auszüge aus 'sı. mai. 
einer ruſſiſchen Denkſchrift, die eine neue Grundlage der Pacificas 

tion von Griechenland, in einem ganz anderen Geift al die früheren 
Öfterreichifchen Vorſchlaͤge aufftellte: und dieß wurde in Konftans 
tinopel befannt, als Strangforb fo eben feine legten Berichte abges 


27) Office du comte Nesselrode à Pambassadeur d’Angleterre. St. 
Pet. 16/28. Aott. und an ben Reis Gfenbi, vom ſelben Datum. Of. 
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fertigt hatte. Man glaubt, die Veröffentlichung diefer beveutfamen 
Bruchftüde, eines tiefen Geheimniffes der Diplomatie, fei durch 
die ruffifche Kriegsparthei angeftiftet, die dergleichen Brandfackeln 
in die Welt zu fehleudern liebte, um allen Frieden unmöglich zu 
machen. Ein erfter unmittelbarer Erfolg verfagte ſich auch nicht. 
Die Wirfung der Publication bei dem Diwan war die, daß die 
zugefagte Räumung der Fürftenthümer wieder eingehalten und 
von der Säuberung der Provinzen von den fremden dort nieder- 
gelaffenen Unterthanen abhängig gemacht ward, und daß der 
Großveſir Ghalib wieder fiel. Vom Mistrauen des Sultans ver= 
folgt, von den Janitfeharen wenig geliebt, verlaffen von den Ule— 
mas, nachdem fie ſich feiner bedient um feinen Vorgänger zu ftürzen, 
aufgegeben von feiner Barthei, fobald fie ihn die Staatsintereffen 
mehr als die ihrigen beforgen fah, beneidet von dem Günftling, 
befeindet von dem Münzintendanten Husny Bei, einem Sranfen- 
feinde, und dem Schüler Dſchanibs, dem Minifter des Innern 
Sadik, hatte er faft nur Einen wahren und treuen Anhänger in 
dem Reis Efendi Saida, der um die Zeit Fränfelnd danieberlag. 
"16. Est, So fiel er ohne Stüge, wie der Chat! an feinen Nachfolger befagte: 
weil er, aus der Klaſſe der Schreiber hervorgegangen, bie eigent- 
liche große wichtige Aufgabe, die Unterbrüdung des griechifchen 
Aufftandes vernachläffigt Habe. Arm und verſchuldet trat er aus 
feiner Stelle und warb nach Gallipoli verbannt. Sein Nachfolger 
Mehmed Selim Siri Pafıha, zulegt Gouverneur des Diſtricts von 
Siliftria, Fannte feinen ganzen Abftand von ihm: dieſer, fagte er, 
war die wahre Golvfäule des Reiches, ich bin nur ein ſchwaches 
Rohr, unfähig ſolch eine Laſt zu tragen. Zudem ſtarb noch Dſcha⸗ 
"20. @opt, nib in diefen Tagen, und der Reis Efendi fühlte ſich, aller ſtarken 
NRüdhalte beraubt, ganz ohne Einfluß. Die legten Männer von 
politifchen Grundfägen waren verſchwunden und man fühlte ſich 
unficher der Macht der Verhältniffe Preis gegeben, in dem Augen: 
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blicle wo fid ein neuer foftematifcher Angriffsplan des Feindes 
vertieth. Denn längere Zeit bereit6 war von dem Czaren bie Frage 
der Bacification unter der Decke fortgefpielt worden. ALS er fie in 
Verona in eine zweite Linie zurücgerüdt und ſich den Anfchein 
gegeben hatte, dieß Opfer auf den Wunſch feiner Verbündeten 
zu bringen um feinen Rüdzug zu verbergen, hatte er in feiner 
Meinung nur in die Abtrennung und die Verſchiebung der Frage 
geroilligt. Sobald ſich die ſtreng ruffifchen Streitpunfte zu erledi⸗ 
gen ſchienen, und dieß war geſchehen während des Aufenthaltes 
der zwei Kaiſer in Czernowitz, fo begann der Czar auch wieder, die 
Demonftrationen feiner Sorgfalt für feine Religionsgenoffen zu 
erneuern. Ein zweites Moment war dort noch hinzugefommen: 
die Nachrichten von der Uebergabe von Cadiz fielen gerade in dieſe 
Tage; das fpanifche Gefdhäft, bei der vorigen Zufammenfunft der 
Monarchen begonnen, war bei der jegigen beendigt; die Beilegung 
der Unruhen im Weften geftattete alles Ernſtes auf die Wirren 
im Driente zurüdzufommen. Die Haldheit der in Czernowitz 
ergriffenen Maasregeln zur Herftelung ber dipfomatifhen Ver— 
bindungen mit der Pforte hatte fehon in diefen Erwägungen ihren 
Grund gehabt. Man wollte aus Rüdficht auf die Griechen einen 
eigentlichen Minifter nicht ſchicken, deſſen bloße Anweſenheit die 
Pforte als einen Triumph über die Aufftändifchen würbe angefehen 
haben, den fle auf der anderen Seite, bei fortdauernden Siegen 
der Griechen, im Verdachte der Mitwirkung gehabt haben würde, 
Gleich aus Ezernowig war dann Lord Strangford, wie wir und 
erinnern, des weiteren Betriebes der Pacification enthoben wor⸗ 
den, weil ſich der Ezar zuvor mit feinen Verbündeten: Darüber ver- 
ftändigen wollte, und die Ausarbeitung einer gemeinfamen Denke 
ſchrift durch Neſſelrode und Metternich war ihm durch den erfteren! "10. Det. 1823. 
angekündigt worden. Ueber dieß gänzlich eigenmächtige und über- 
rafchende Engagement des rufifchen Minifters war Metternich 


"21. Oct, 


"Anf. Rov. 
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nicht wenig verwundert und betroffen. Sein Memorandum über 
diefe Frage lag ja vor, was follte ein zweites? wo Er fogar das 
Eine, das Seine, am liebften in Vergeffenheit begraben hätte! 
Die Beftürzung follte aber wachfen. Kaum war der Czar wieder 
aus der öfterreichifchen Atmofphäre in Exernowig heraus, fo fuhr 
er in vollen Segeln 108 auf fein neues Ziel. Zunächkt wiederholte 
ein Circular!, daß der Faiferliche Hof fich eine Pflicht daraus machen 
werbe, alle feine Anfichten über diefe Frage zu entwideln. Dann 
kündigte ein Courier aus Odeſſa! Metternich den Entſchluß des 
Earen an, in St. Petersburg Minifterconferenzen zu dieſem 
Zwecke bei feinen Verbündeten zu beantragen: darin fah der Staats⸗ 
Kanzler eine Intrigue, in der wieder Kapobifttias, den er fo ficher 
entfernt zu haben glaubte, eine Rolle fpielte! Die Einladung 
erging fofort aus Petersburg an alle Höfe, ihre Vertreter ober 
Abzuordnenden in der Art zu bevollmächtigen, daß ihre Befchlüffe 
ohne weitere Einholung von Befehlen ihrer Regierungen als In— 
fteuctionen direct nach Konftantinopel abgehen Könnten. In Lone 
don fanden diefe Anträge begreiflich noch flauere Aufnahme als in 
Wien. Georg Kanning war fon empfindlich darüber, daß, wo 
nun der Reihe nad) Defterreich mit der Pacification Italiens, 
Frankreich mit Spaniens betraut worden war und Rußland mit 
der des Orients betraut werden wollte, man nie daran gedacht 
hatte, England mit der der füdamericanifchen Eolonien zu beaufs 
tragen. Dann hatte er an dem Eonferenzort auszufegen; Bera⸗ 
thungen über diefen Gegenftand in Petersburg gepflogen, müßten 
die öffentliche Meinung nothwendig aufregen und der Kriegspar⸗ 
thei Haldgewonnenes Spiel geben. Vollmachten wie die begehrten 
auszuftellen, Tag ohnehin nicht in der Befugniß eines englifchen 
Minifters. Auf alle Fälle wünfchte er die Konferenzen verfchoben, 
bis zur Ankunft Ribeaupierre's in Konftantinopel und bis zur 
Mittheilung der angekündigten Denkfchrift mit dem Plane der Paci⸗ 
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fication. Eine Weile ſchien es, als ob diefe froſtige Haltung Eng- 
lands den Kaifer erfälte, Neſſelrode ſprach nicht mehr von der 
Denlſchrift, Metternich drang nicht darauf. Indeſſen erſchien fie 
plöglich zu Anfang des neuen Jahres! und warb raſch nad) London '. San. 1824. 
und Wien befördert, von wo fie, man weiß nicht genau auf wel 
hen Wegen, in den franzöfifchen Blättern verrathen wurde, Man 
glaubte den Geift Kapodiſtrias' darin wieder auferftanden zu fehen. 
Die Denkfchrift ?° drang darauf, daß diefelben Mächte, die in 
Stalien und Spanien Ruhe geftiftet, auch dem vreijährigen Blut- 
vergießen im Often ein Ende machen müßten, das aller Wahre 
ſcheinlichkeit nach auch der vierte Feldzug nicht beendigen werde, 
In der Mitte zwiſchen den zwei Extremen, der Herftellung ihrer 
abfoluten Herrfchaft über die Griechen, die die ‘Pforte fuche, und 
der Fortdauer des Aufftandes, die das Ziel der Unruhſtifter in 
ganz Europa fei, liege das Heilmittel. Rußland fchlägt alſo vor, 
die griechiſchen Infeln unter ihren bisherigen demokratiſchen Ord⸗ 
nungen zu befaffen, aus dem öftlichen Feftlande von Hellas (Theſ⸗ 
falien, Böotien, Attifa), aus dem weftlihen (Epirus und Afar- 
nanien), und aus dem Peloponnefe mit Kreta drej unter der Su: 
jeränetät des Sultans ftehende Fürftenthümer zu bilden, in denen 
nur wenige Feſtungen türkifche Befagungen behalten, die innere 
Drganifation durch die Mächte verbürgt werben follte. Wie mußte 
Metternich erfchredten über diefe veränderte Lesart feiner unſchul ⸗ 
digen PBacificationsvorfchläge! Dieß zielte in platter Deutlichfeit 
darauf ab, die Anfänge der griechifhen Emancipation durch ruffis 
ſches Verdienft zu bewirken, die Einheit aller Griechen, die allzu 
nahe zu Macht und Unabhängigkeit führen Fönnte, zu verhüten, 
eine völlige Befreiung zu umgehen, den Einfluß Rußlands im 
Süden der Türkei wie im Norden zu begründen, bie Türkei zum 
Galle reifer zu machen, ohne eine erfegende Macht an die Stelle zu 


28) Sie ficht überfept bei Trikuvis 3, 385. 
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rüden. Was aber konnte die ruffifche Regierung bewogen haben, 
nad} fo vieler Rüdhaltung und Verleugnung in den legten Zeiten, 
jest fo nadt und offen mit ihren Projecten an den Tag zu treten? 
Nichts anderes, als die dringliche Gefahr, die ganze griechiſche 
Frage dem ruffifchen Intereffe entfchlüpfen zu fehen. Bereits hatten 
die Moreoten 1822 ihre Anfuchen um Englands Schuß geftellt 
und wer fonnte wiſſen, wie lange ein Minifter wie Canning ber 
Verſuchung eines englifchen Protectorats über Griechenland wider⸗ 
ftehen würde? Bereits waren die Sympathien in England für die 
griechiſche Sache fo hoch geftiegen, daß der gefeiertfte Dichter des 
Landes und der Zeit, Lord Byron, die Waffen für fie ergriff, daß 
ſich Individuen und Partheien um die Wette derfelben bemächtig« 
ten, daß eine Anleihe in London unterhandelt ward, die den Gries 
ben eine Hülfsmacht zu erfegen verſprach. Bereits war in ganz 
Europa der Philhellenismus eine moralifche Macht geworden, die 
die griedhifche Sache zu des orientiren, zu einer ganz europäifchen, 
abendländifchen Angelegenheit zu machen drohte. Diefen großen 
geiftigen Bewegungen im Weften gegenüber bedurfte es einer neuen 
politifchen oder .Friegerifchen Demonftration im Oſten. Dieß war 
es, was bie ruffifche Denkſchrift ins Leben rief um das öfterreichte 
{he Memorandum zu überflügeln; dieß war es was Kapodiſtrias 
wider Ganning ins Feld führte, dieß was feiner Politik bei dem 
Kaifer wieder fefteren Buß als jemals gab. 

Um aber die ferneren, von biefem Augenblid an weſentlich 
veränderten, biplomatifchen Verhältniffe ganz zu begreifen, iſt es 
nöthig, nicht nur die thatfächlichen Begebenheiten des Jahres 
1823 nachzuholen, fondern auch auf die Gefchichte der öffentlichen 
Meinung in Europa einen forfchenden Blick zu werfen, zumächft 
um auf biefen in der Geſchichte der Diplomatie erreichten Stand ⸗ 
punkt nachzurucken und dann mit den nöthigen Vorkenntniffen aus« 
gerüftet fie weiter verfolgen zu Tönen. 
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d. Daß dritte Kriegsjahr gegenfeitiger Erſchöpfung. 

Es waren zwei Jahre fchredficher Kämpfe, blutiger Siege Kuftnge bes 10 
und Niederlagen, aufreibender Belagerungen, furdhtbarer Verri: !rieod 
ſtungen zurüdgelegt; fie gemahnen den civiliſirten Europäer wie 
die Zeit eines entfeglichen Verhängniffes, die Griechen aber fehen 
auf fie, im Vergleiche zu dem was folgte, als auf die zwei glüd: 
lichen Jahre ihres Aufftandes zurüd. Es war bisher eine Regel 
geweſen, daß bie innere Eintracht oder Zwietracht unter den Aufs 
ſtaͤndiſchen ſtets die Folge des Unglücks oder des Glücks ihrer 
Waffen gegen die Türken war: diefe Regel follte ſich leider auch 
jetzt, nad) den großen Erfolgen der Feldzüge von 1822, in größeren 
Zügen bewähren. Wäre es den Griechen möglich gewefen, ihr 
Glück nicht nur forglich einzuerndten, fondern auch zu neuer Saat 
zu gebraudyen, hätten fie Die tiefe Erfchöpfung ihres Feindes nach 
den Schlägen diefes Jahres benugt, in der naͤchſten Zeit eine fefte 
innere Staatdeinrichtung zu fhaffen, alfe Mittel auf die Bedürf⸗ 
niffe des Kriegs zu verfammlen, die Kämpfe auf Die geeignetften 
Punkte zu verlegen, fo hätte jegt ein erſtes Ziel ihrer Erhebung 
raſch erreicht werden mögen: ftatt deffen zerfiel nun Alles, in biefer 
Periode der geringeren Gefahr von außen, über den Zmiften der 
eentralen und örtlichen Regierungen, der Behörden und ber Kriegs⸗ 
häupter, der Bürgerprimaten und der Soldaten in ein wüſtes 
Chaos. Die Eentraltegierung, durch die Entfernung des Präfi- 
denten Mavrokordatos ihres Hauptes beraubt, hatte mit ihm fehlen 
es alle Einficht und Tüchtigfeit, mit der Tüchtigfeit die Achtung, 
mit. der Achtung alle Mittel eingebüßt. Sie hatte bei der Kataſtro⸗ 
phe von Argos Muth und Kraft verloren, war erft an Bord der 
Schiffe im Argolifchen Meerbufen! geflüchtet, hatte ſich dann nach 2 Pr 
St. Johann (in der alten Thyreatis) begeben, zuletzt in Kaftri an 
der peloponnefifchen Küfte Ydta gegenüber! ſich niedergelaſſen. In 13. D«. 
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der Meinung der Kriegsleute hatte fie durch diefe Art Fahnen⸗ 
Flucht ihr Anfehen ebenfo verfcherzt, wie die gefehgebende Ver⸗ 
fammlung, die von Ypfllantis vergeblich von den Schiffen auf das 
Land, an den Drt der Gefahr war zurüdberufen worden. Die 
Regierung nun hätte ſich diefe verlorene Achtung durd, richtige 
Solbzahlung wohl wieder gewinnen können; aber die Auszehrung 
ihres Schages war fo groß, daß man vorausfehen konnte, fie 
werde für den naͤchſten Feldzug weder für die Befchaffung von Ge- 
fhüg, noch für die Herftellung des Heinen taktischen Corps, noch 
für die Befoldung der Schiffe, noch au nur für ihre Ausbeſſe— 
rung etwas zu thun im Stande fein. Unter ihren Mitgliedern per« 
ſoͤnlich war Noth und Entbehrung fo groß, daß der Vicepräfident 
Kanafaris, der aus dem behaglichen Wohlleben eines reichen Pri= 
maten in die Revolution eingetreten war und fi) in Baterlands- 
"20. Ian. 1828. liebe und Uneigennügigfeit bewährt hatte, in biefen Zeiten! auf 
dem Stroh ftarb, bis auf die letzten Paras herabgefommen. Unter 
diefen Umftänden war der Einfluß der Regierung in Nähe und 
Berne dahin gefhwunden. In Dfthellas hielt Odyſſevs das 
Stener in der Hand, der den Areopag verfolgte und die Oberres 
gierung nichts achtete. Im Weften lagen die Kapitäne unter ſich 
im Hader und der örtliche Senat war aufgeloͤſt. Nur der pelopons 
nefifhe Senat, mit Kolofotronis zulegt im Cinverftändniß, Hatte 
an Stärke fo viel gewonnen wie die Eentraltegierung verloren. 
Die Oberfeldherrnwürde, die der Senat dem Kolofotronis zuge 
theilt, hatte die Regierung nicht beftätigen Tönnen, da fie Petrobei 
von früher her befaß und aus der Maina Befchwerde wider die Er- 
nennung des Senats erhoben worden war; fie ihm factifch zu 
entziehen vermochte fie gleichwohl nicht. Aus ihrer verachteten 
Eriſtenz heraus zu kommen, verfuchte fie, fich mit ihren Gegnern, 
Kolokotronis an der Spitze, zu verftändigen: dieſe aber verlangten 
die Ausfloßung der ihnen feindlichen Mitglieder, eine Art Selbft- 
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mord. Noch wurde eine andere Vermittlung vorgeſchlagen, den 
Senat dadurch zu verföhnen, daß man feine Mitglieder in die ger 
ſetzgebende Berfammlung aufgenommen hätte; die ſchwache Re 
gierung wäre es zufrieden gewefen, ver flärfere Senat verwarf 
dieſe Ausgleichung. 


Indeffen war das Ende der jährigen Regierung gekommen. Fe 

Alles wünfchte eine Veränderung, auch die Regierung felber. Ein 

Gefeg! hatte neue Abgeordnete auf das Jahresende nad) Aſtros '21. Non. 1822. 
berufen, aber Niemand erſchien. Hierauf ward die Regierung 

durch ein Geſetz, das zugleich die Wahlen zu befchleunigen bes 

fimmt war, bis zu Ende Februar verlängert; und da auch auf dieſe 

zweite Aufforderung nicht gleich die Volksvertreter erfhienen, fo 

beſchloß man die Fortvauer und Vertagung der Regierung nach 
Nauplia, wo ihr aber Plaputas die Aufnahme weigerte, da die 

Zeit ihrer Befugniſſe um fei. Indeſſen ſtellten fid doch allmältgı "detr, Mirı 
neue Vertreter in Aftros ein; und fo zwar, daß bald die Klage 

wegen Meberfluß größer war als die Verlegenheit über den Mangel 

zuvor. Aus den Wahlen entgegengefegter Partheien in den 
Eparchien gingen doppelte Abgeordnete hervor; andere erfchienen 
felöftgewählt auf eigene Hand; andere ald Vertreter von Truppens 

theilen; ja auch Mitglieder der abtretenden Verfammlung und Res 

gierung meldeten fi von neuem und wurden wieder aufgenom- 

men, fo daß die Verſammlung dreimal fo ſtark war wie die in 

Piada und einen eben fo ungeregelten wie jene einen georbneten 

Verlauf nahm. Die zwei Bartheien der Bürgerlichen und der Ka- 

pitäne fanden fich jet ungleich fehroffer als früher einander ge 
genüber, die Eine um fo erpichter auf eine gefegliche Regierung, 

als die andere auf ihre neuen Verbienfte trogend ungeftümer darauf 

aus war, das Land in Militärdiftriete zu theilen und mit ihren 

Banden zu beherrſchen. An ihrer Spige ftand im Peloponnefe 
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Kolokotronis, in Ofthellas Odyſſevs, und Ypſilantis hielt fi 
thörichterweife zu ihnen gefellt, der, wenn ihn nicht feine hetärifti- 
ſchen oder ruffifchen Hintergedanken irre geleitet hätten, durch alle 
Berhältniffe darauf Hingewiefen war, Mavrokordatos feine milis 
tärifchen Kenntniffe zu leihen und mit ihm zufammen bie Parthei 
der Ordnung und der Einheit zu halten. Der parlamentarifche 
Anhang der Soldatenparthei fammelte fi) Anfangs in Rauplia, 
dem Hauptquartier des Kolofotronis, während die Parthei ver 
Bürgerlichen fi in Afttos einfand. Zum Glüde erſchien gerade 
Mavroforbatos mit einigen Rumeliotenfapitänen und etwa 100 M. 
Bewaffneten; dieß gab der bürgerlichen Parthei einen gewiſſen 
Wiverhalt gegen das militärifche Kleeblatt und erfchütterte die 
Einigfeit in der Militärparthei, die ohnehin nur locker zufammen- 
Bing. Einige der Rumeliotenhäuptlinge, die zu den Zaimis und 
Kontos in engen Beziehungen fanden, hielten zu den Bürger: 
lichen; felbft aus dem Peloponnefe gehörten Giatralos, Anagno: 
faras und die Petmezaden ihnen an; den Petrobei ſchob ſchon 
feine natürliche Eiferfucht auf Kolokotronis nach ihrer Seite. Eine 
Art Mitte zwifchen Beiden hielten die Infulaner, aus denen bie 
Konturiotis und Orlandos auch vermitteln mußten, daß die Ab- 
georbneten, die zur Solvatenparthei gehörten, doch befehloffen, 
ſich aus Nauplia nad) Aftros zu verfügen. Dort übrigens flanden 
ſich beide Partheien wie zwei Kriegslager einander gegenüber in 
zwei Gruppen von Winterhütten, die ein Waldbach von ein 
ander trennte. Die parlamentarifchen Arbeiten wurden nicht ges 
meinf&haftli betrieben, fondern die Bürgerlichen beriethen unter 
ſich allein und legten ihre Befchlüffe der Soldatenparthei zur Gut- 
heißung vor. Zahl, Stand und Verhältniß der Bartheien war bei 
der erften Vornahme der Conftitutrung gleich zu Tage getreten; 
der Einfluß der Bürgerlichen war wie in Piada entfchieven über 
wiegend. Petrobei ward zum Präflventen, der Bifchof Theodoret 
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zum VBicepräfidenten, Regris zum Secretait erwählt, Alle aus der 
Zahl der Politiker. Die Gegenftände des Streites waren hier wie 
in Piada weniger Verfaffungsfachen als Fragen des perfönlichen 
und Partheiinterefies. Das organifche Gefeg von Epidavros warb 
mit einigen Heinen Veränderungen beftätigt. Diefe Verfaſſungs⸗ 
gefhäfte, wie die übrigen gefeßgeberifchen, abminiftrativen und 
finanziellen Arbeiten der Berfammlung übergehen wir, da fie wie 
die vorjährigen in eitle Worte verliefen. Sich felbft und die Re 
gierung zu neuem Anfehn herzuftellen, konnte der Verfammlung 
nicht gelingen, wenn fie zu allen den Mitteln des Anfehens, zu 
Geld und Heer und Flotte nicht verhelfen konnte. Sie gab Er— 
mädjtigung zu Anlehen, aber Darleiher finden konnte fte nicht. 
Der Act, der am wohlthätigften hätte wirken können, war die Ab: 
ftellung der örtlichen Senate in Peloponnefe, in Oft- und Welt- 
hellas, wenn nur nicht der Hauptmisftand, die Wilffür und die 
Eigenmacht der Solvatenhäupter geblieben wäre. Indem die Ber- 
fammlung (eine Menge Generale ernennend) den Titel des Ober: 
general8 den Kolokotronis trug abſchaffte und von ihm die Ueber« 
gabe der Feftung Nauplia und die Auslieferung gewiſſer Papiere 
verlangte, ftellte fie den Gehorfam des Dictators auf die Probe. 
Er gab die Papiere und behielt die Feſtung, eine Linie ziehend 
zwifchen bürgerlichen und militärifchen Geſchäften: wie denn die 
ganze Solvatenparthei die parlamentarifchen Worte und Werke der 
Politiker ſich gefalfen ließ, aber über Eingriffe in ihre Rechte fehrie, 
ſobald die Bürgerlichen nur zu recrutiren unternahmen. Als die 
Verſammlung bet ihrer Auflöfung! zur Wahl der neuen Regierung 
ſchritt, war auch hier der Einfluß der Politiker entſcheidend. Per 
trobei ward Praͤſident; unter den weiteren Mitglievern waren 
die Bürgerlichen Sotiris Charalampis und Andreas Zaimis; in« 
dem man den inttiganten A. Metaras hinzuzog, wollte man Kos 
Iofotronis, feinem Freunde, eine Hand reichen; die fünfte Stelle 
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hielt man einem Infulaner offen. Dem ſchlauen und gewaltfamen 
Kolokotronis, der fich zwar durch Zaimis’ Anfprache an feine Ba- 
terlandsliebe zu fcheinbarer Fügfamfeit hatte beftimmen laſſen, bot 
diefe ungeſchickte Fuſion eine Handhabe, um die Eintracht der Por 
litiker zu trennen und ſich felbft in die Regierung hineinzufchteben, 
in die Polyarchie, die fonft der Gegenftand feines ewigen Tadels 
war, Die Zufammenfegung der Regierung verlegte die Rumelio— 
ten, die dabei außer Acht gelaffen waren, den Heinen Anhang Ypfi- 
lantis' der völlig bei Seite geſchoben blich, aud) ven des Mavrofor- 
datos, ber in bie untergeordnete Stelle des Staatsſecretaits hinab⸗ 
gedrängt war; den boshaften Negris, den fie aus diefem Amte 
des Secretariats hinausbrängte, warf fie auf die Seite der Sol 
datifchen, in die Arme feiner Gegner. Er wühlte nun mit Koloko— 
tronis zufammen, um einen Gegencongreß zu berufen, worüber die 
Sooldatenparthei in Sifimna eine Berathung pflog. Dem fonnte die 
ſchwache Regierung nur dadurch begegnen, daß fie dem Kolofotros 
nis durch Deligiannis die noch erledigte fünfte Stelle in ihrer Mitte 
anbieten ließ: und er ließ fidh bewegen, wieber „um des Vaterlands - 
willen“, nachzugeben und einzutreten. Hatte man gehofft, durch 
dieſes Zugeftändnig den Klephten von feiner Parthei zu trennen, 
fo-enttäufehten Die Folgen. Ihm gelang es vielmehr, einen mäch- 
tigen Riß in Die Bürgerparthei zu machen. Ex zog bie ihm lange 
verfeindeten Deligiannis zu ſich herüber, indem er feinen kaum 
neunjährigen Sohn Konftantin mit der einzigen Tochter des Kanes 
108 Deligiannis verlobte, und das Haupt der Zweigfamilie Anagno⸗ 
ſtis aufftahhelte, die Präfiventfchaft der gefepgebenden Verſamm⸗ 
Tung in Anfpruch zu nehmen. Sid) in feiner erftrebten Macht zu 
feftigen und auszubreiten, fah er ſich dabei in aller Weife vor. Es 
war fein beftimmter Borfag, aus dem Peloponneſe, dem Sitze 
feines Anfehens, nicht zu weichen, und der Täßige Krieg dieſes 
Jahres geftattete e8 ihm; er richtete fi) dann ungefähr in die 
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Stelle eines Kriegsminiſters ein und ſorgte für Truppen und Bor 
räthe. ALS die Regierung, um den Kriegöplänen der Türken in 
Oſthellas entgegenzuwirken, ihre Mitglieder ausſchickte, Eharas 
lampis nad) Megara, Zaimis und Metaras nad) Patras, trennte 
fi) der Iegtere, der Anhänger des Kolofotronis, in Kalavıyta 
eigenmächtig von Zaimis und folgte den nad) Megara beftimmten. 
Kololkotronis fehien ihm näher bei fi) haben zu wollen: denn Die 
Regierung hatte jegt ihren Sig! nach Salamis verlegt, angeblich "Mitte Zur. 
um den Feldzug der unter Rifitas über den Iſthmus geſchickten 
Truppen zu beobachten, in der That, um eine Gelegenheit zu 
erfpähen, die Alropole von Athen in Befig zu nehmen, die fie un- 
gern in Guras’ und Odyſſevs' Händen fah. — Nach Abreife ver 
Regierung gipfelte nun in Tripolitfa, das aus feinen Trümmern 
erftehend wieder zum Sig der Regterungsbehörden auserfehen war, 
die innere Verwirrung in der Wahl des Vorfigenden der Legislative 
zum Erfage des zum Regierungspräfidenten ernannten Petrobei. 
Man wollte erft die Infulaner durch Die Wahl eines der Ihrigen 
entfchäbigen, da fie ſich aber über die Perfon nicht einigen konnten, 
trat Anagnoftis Deligiannis als Bewerber auf, unterftügt von dem 
ganzen Einfluffe des Kolofotronis, der fogleich perfönlich aus Sala= 
mis herübereifte. Die Verſammlung aber (die, um den Anagnoftis 
108 zu werden, fogar eine Miffion nach Portugal für ihn ausbachte, 
um dort einen König zu erbitten,) wählte Mavrofordatos. Dar- 
über brach Anagnoftis in wüthende Reden aus und verließ die 
Verſammlung mit ven Waffen drohend. Auch Kolokotronis ergoß 
ſich in den heftigften Ausfällen wider Mavrokorbatos. Der uneigen⸗ 
nügige Mann war bereit, aus ver ihm fonft fehr genehmen Stelle 
um bed Friedens willen zu weichen, die Verſammlung aber nahm 
feine Ablehnung nicht an. Dann brad) der Sturm unter Kolofor 
tronis' tobendem Anhang erft recht gegen ihn Ios. Bon den Sces 
nen dleſer Tage gibt Kolokotronis felbft in feiner Lebenserzählung 
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ein hoͤchſt anſchauliches und völlig firnißlofes Bild. Er war eines 
Tages zu einer Zufammenkunft mit einer größeren Anzahl Abges 
orbneter geladen, um über" Anagnoftis’ Sendung nach Portugal 
gehört zu werden. Er brachte die Rede auf Mavrofordatos’ Wahl 
und wechſelte Worte mit dem Bifchof von Arta, auf den er einen 
befonderen Zahn Hatte, weil er eben erſt aus einem Gegner zu 
einem Freund und Wähler des Präfidenten geworden war. Der 
Biſchof vertheidigte die Wahl mit dem Bevürfniß der Berfamm- 
fung, mit der Bildung des Mavrofordatos. Vor Kurzem habt ihr 
fo viel gegen ihn gehabt, fagte Kolokotronis, wie wird er jegt auf 
einmal fo ſchoͤn? — „Der Schöne ift auch manchmal böfe.“ Wenn 
du ihn Schön findeft, fuhr Kolokotronis auf, fo pade dic) fort nad 
Arta, und ftampfe mir nicht mit dem Fuße, fonft ftampfe ich mit 
dem Schwerte und ſchlage dir ben Kopf ab! Der Biſchof machte 
ſich ſchnell davon ; Abends an demfelben Tage entlevigte ſich Ko- 
lokotronis auch des Mavrofordatos, den er mit Anagnoftis zu ſich 
berief, um ihn zur Rebe zu ſtellen. „Mit feinem gewohnten Lä- 
Helm“ rechtfertigte Mavrokordatos feinen Uebergang aus dem 
Staatsfefretariat in die Präfidentfchaft: die Legislative fei förber- 
licher für die Nation als die Erecutive. Ich fage dir aber, brach 
Kolokotronis 108, du wirſt nicht Präfivent, denn ich verfolge dich 
und werfe dir Eitronenfchalen auf deinen Brad da, in dem du ger 
kommen bift! Ex ging dann in feiner Aufregung davon; der zu- 
rüdbleibende Anagnoſtis aber.goß fein Gift no hinzu, indem er 
dem Präfidenten andeutete, wenn Er nicht da gewefen, würde ihn 
Kolofotronis getödtet haben. Noch in der Nacht entfernte ſich 
Mavrokordatos und wandte ſich nach Ydra zu ven Infulanern, die 
ihn ehrenvoll aufnahmen, von der Regierung ſich abwandten und 
nur die Legislative noch eines Vertrauens würdig fanden. Die 
Berfammlung beftand darauf, auch den Entwichenen fortwährend 
als ihren Vorfiger zu betrachten und erſetzte ihn mur proviſoriſch 
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durch Panutſos Notaras. Der Zwieſpalt der zwei Regierungskoͤrper 
war offen ausgebrochen. Der Same dieſer Zwietracht aber, die 
Kolokotronis geſtreut, ſollte auch ihm und feiner Parthei keine 
guten Früchte tragen. Viele feiner früheren Anhänger, vie den 
Deligiannis älteren Haß forttrugen, fagten fid) von ihm 1085 bie 
Karytiner felbft ergriffen die Waffen gegen ihn unter Plaputas' 
Einfluß, der eine Weile über die Verſchwaͤgerung mit den Delis 
giannis' bitter erboft war; fo traten auch die Leontariten gegen 
ihren Landsmann Difäos auf, den Minifter des Inneren, der jept 
mit Kolofotronis hielt. In Tripolitfa immerhin war die Zahl der 
Gegner des Mavrofordatos fo groß, die offenen und heimlichen 
Nachſtellungen der über feine Wahl Erzürnten, die die Auflöfung 
der Legislative betrieben, fo unausgefegt, daß die Verſammlung 
befchloß fich! nach Salamis zu verlegen, wo fie den Infeln näher au. 
war und an Petrobei eine Stüge hatte. Das grade diente Kolos 
kotronis nicht, der nun die Regierung antrieb, ihren Sig in Sa- 
lamis mit Rauplia zu vertaufchen: dort in der Feſtung dachte er 
der Berfammlung leicht Meifter zu werden. Die Regierung ließ 
fi) von ihm bewegen und fievelte' nach Nauplia über; die geſetz- '7. Det. 
gebende Verfammlung aber ging nicht in feine Falle. Sie folgte 
zoͤgernd auf dem Feftland nach, blieb aber in Argos und forderte 
die Regierung auf, fich neben ihr nieverzulaffen, während dieſe fie 
nad) Nauplia Iud. Ueber diefen Streitigfeiten Fam e8 dann bald 
zu völligen Bruch, während Morea in allen Eparchien durch 
Heine Partheihändel zerrifien war, die große gemeinfame Sache 
aber wie vergeffen lag: vor Modon und Koron wurden nur 
laͤßige nutzloſe Kämpfe geführt und die Belagerung von Patras 
blieb ganz aufgehoben, fo daß von hier aus bei dem völlig aufges 
löften Zuftande in Elis und Arfadien die Türken frei bis Gortuni 
und Kalavıyta ftreiften. 
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ne. Unter diefen Verhältniffen war es ein unermeßliches Glück, 
(und es war zugleich Beweis und Zeugniß von welcher Bedeutung 
die vorjährigen Siege waren) daß die Pforte nichts Großes und 
Energifhes gegen den Aufftand zu unternehmen vermochte, 
Aeußerlich betrachtet, war Die Lage der Kriegführenden in dieſem 
Jahre nicht wefentlich verſchieden von der im Anfang des vorigen. 
In Morea waren die Osmanen noch immer im Befig aller See- 
feftungen bis auf Nauplia, Navarin und Monenwafia; in Oft: 
hellas geboten fie über fo viel des ebenen Landes, als ihre Poften 
in Lariffa, Zituni und Chalkis beherrſchen und behaupten konnten. 
Auch die Feldzugsplaͤne waren den vorjährigen ähnlich ober gleidh. 
Sie ſchienen umfichtiger angelegt, aber fie waren fhrwächeren Füh- 
tern und geringeren Heereöfräften anvertraut; und die forglicher 
combinirten Bewegungen, in forglofere Hände gegeben, follten aufs 
neue fheitern an der ungeheuren Stärke des Landes und feiner 
natürlichen Bollwerfe. Die Oftarmee, die durch Böotien vor 
rüden würde, follte dießmal die Päffe des Kithäron und Megaris 
nicht überfchreiten, ehe ein zweites Corps aus der böotifch pho— 
Hifchen Ebene vorgegangen wäre, die Baten von Galarivi, Afpra: 
fpitia und Livadoſtro (Kriffa, Antifgra und Kreufis) zu befegen. 
In Triffala folte Muftapha Pafcha von Skodra, ein ehrgeiziger 
von europäffcher Bildung berührter Mann, der die heimlichen 
Pläne nährte an Ali Paſchas Stelle das albanefifche Volk unab⸗ 
haͤngig au beherrſchen, ein Heer verfammeln, um von da eine 
Verbindung mit Omer Vrione in der Ebene des Acheloos zu 
bewerfftelligen; beide follten dann Mefolongi nehmen oder ein 
ſchließen und nach Morea überfegen, verftärkt Durch aflatifche Trup⸗ 
pen, die die Flotte nach Patras bringen würde; während die auf 
der Norpfüfte des Torinthifchen Golfs verfammelte Abtheilung der 
Dftarmee tiber den Meerbufen nach Achaja gefegt werden follte, 
um die Verbindung zwifchen Patras und dem noch behaupteten 
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Afcoforinth längs des achajiſchen Küftenfaumes aufrecht zu erhal- 
ten. Die verbundenen Armeen follten hierauf die Blofade von 
Akrokorinth aufheben, um dann mit der anderen Abtheilung der 
Dftarmee (in der böotifchen Ebene) zufammen zu operiten; bie 
megarifchen Päffe des Iſthmus ſollten von beiden Selten ange: 
griffen und fo die Verbindung der beiden Hauptarmeen bewirkt 
werden. Den Albanefen, allein fähig die Griechen im Bergfampfe 
au beftehen, war die ſchwierigere Unterwerfung von Aetoloafarna= 
nien übertragen; im Often follten Osmanen operiren, die von 
einem Corps verftärkt, das bie Flotte bei Ihrer Ausfahrt in Euböa 
ausfegen ſollte, ohne Schwierigkeit alles Land bis zum Fuß des 
Kithäron, hoffte man, befegen würden. Die Flotte follte ſich dießmal 
mit feinen anderen Aufgaben befaffen, als mit der Cooperation zu den 
Bervegungen der Landarmee, damit namentlich Die maritime Beherr- 
fung des Forinthifchen Meerbufens dießmal beffer als im vorigen 
Jahre benugt werde. Alles war gefhehen, um die Flotte in dem 
Maafe, wie die griechifche Seemacht geſchwaͤchter war, verftärfter 
auszurüften, die ungefügen Linienfchiffe aus ihr zu entfernen, die 
Barbaresfen heranzuziehen. Der Sultan felbft betrieb die Arbeiten 
im Arfenale, und ald die Flotte! unter Segel ging, beftieg er fie in'®- Mai 
Berfon und fuhr eine. Strede mit, eine bedenkliche Neuerung, die 
aber nad) der Aftrologen Deutung unter den beften Anzeichen Statt 
hatte. Dem neuen Kapudan Pascha Chosrew war ein ganz anderes 
Syſtem des Verfahrens vorgefchrieben: man fah es aus feinen 
Verhaltungsbefehlen wie aus dem ganzen Verlaufe der Feldzüge 
diefes Jahres, daß auch im Kriege daffelbe Syſtem der Milde und 
Schonung verſucht werben follte, das die Diplomatie in der Hand» 
habung der Gerechtigkeit in der Hauptftadt zu rühmen hatte. Er 
war mit Vollmachten zu Amneftie und zu gütfichen Unterhanblun- 
gen verfehen, und Niemand zweifelte, daß e8 dem Sultan ein 
guter Ernft damit war, da die vorjährigen Schredensthaten in 
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Chios alle wohlmeinenden Türken felber empört hatten. Um 
einen tauglichen Unterhänler mit den Griechen zur Hand zu Haben, 
gab man ihm den Erfaimafam Bogorivis an Bord, der freilich 
von den Griechen fo verabſcheut war wie von den Türken aud). 
Der Admiral felber ſchien mehr für Friedens» als Kriegsgeſchaͤfte 
gewählt. Er galt für den verfchlagenften und falfcheften der Men- 
fen, der ed an Liften und Ränfen mit dem ſchlaueſten Romäer 
aufnehmen konnte und der das Vertrauen fhon mehr als Eines 
Diplomaten getäufcht hatte. 


Di Huntae Die Flotte, mit der der Großadmiral! die Darbanellen verließ, 
"23. Mai, beftand aus 15 Fregatten, 13 Eorvetten, 12 Briggs und 40 Trans» 
portfchiffen. Ein Yoriotifches Geſchwader Hatte fich in See begeben, 

um Pfara zu deden, denn man vermuthete einen Angriff auf dieſe 

Inſel oder auf Samos, die beide die kleinaſiatiſchen Küften fort 
während durch ihre Razzias furchtbar beläfigten. Nach dem ange 
gebenen Plane aber fteuerte der Kapudan Paſcha, nachdem er bei 
Moschoniſt und Tſchesme 10,000 Afiaten an Bord genommen, 

"8. Juni. grade auf Euböa los, wo bie Flotte! vor Karyfto Anker warf. In 
Euböa hatten die entmuthigten Infurgenten feit Dramali's Falle 

wieder das Haupt erhoben. Der Olympier Diamantis bewachte 
fortwährend Chalkis, Kriegotis belagerte Karyfto aufs neue und 

hatte e8 bereitö in große Noth gebracht, als die Türkenflotte 
erſchien und 3000 M. Verftärkung in die Feſtung warf, die ſofort 

das griechiſche Lager angriffen und zerſtreuten. Auch nach Chalkis 

warf Chosrew Vorraͤthe, ohne indeſſen Diamantis' Lager bei 
Vryſakia zu ſtören. Auf feiner weiteren Fahrt ordnete er ein Ge- 
ſchwader nad) Kreta ab, entfegte Koron und Modon und erfchien 

*23. Suni. dann! vor Patras. Auf diefem ganzen Seezuge ſtellten ſich ihm 
die Griechen nirgends in den Weg, denn e8 gefiel den Pfarianern 

und Samiern beffer, die aftatifchen Küften mit ihren Beutezügen 
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heimzuſuchen, die damals einen fehredlichen Racheſchlag gegen die 
armen Ehriften in Bergamo veranlaßten; die Ydraͤer aber machten 
lieber einen Rundzug durch die Kyfladen, um die unpatriotifchen 
Katholiten auf Syra, Naxos und Santorini zu brandfchagen. 


Einen Monat, ehe die Flotte ausfuhr, hatte in Oſthellas Onsenns. 
Mehmed Paſcha ven trüglihen Waffenſtillſtand! gekündigt, den'se. Aprit. 
Odyſſevs mit. ihm abgefchloffen hatte. Die türfifche Streitmacht 
aber, die um dieſe Zeit in Lariffa und Zituni verfammelt war, 
hatte feine entfernte Aehnlichkeit mit dem impofanten Heere des 
vorigen Jahres. Nach den Ausfagen eines griechiſchen Spähers 
betrug ihre Zahl nicht über 5000 Mann, und diefe waren noch 
duch) die Aufftändifhen in Magnefien feftgehalten. Dort hatten 
fich auf der Oftfpige des Eherfonnefes zu den heimifchen noch flüche 
tige Olympier und Kaffandrer gefammelt, die unter Karatafos 
eine fefte Stellung bei Triferi eingenommen hatten. Man durfte 
fie bei dem bevorftehenden Zuge nach Süden nicht im Rüden Iafs 
fen; der Kiutagi (Reſchid Paſcha, der Sieger von Peta) zerftörte 
Lechonia und eine Reihe Ortſchaften bis gegen Triferi, die dortige 
Poſition der Infurgenten aber verfuchte er vergebens! zu erftürs "20. Mai. 
men; und aud) an andern Orten Fämpften die Griechen mit Olüd. 
Obgleich die Magneten hier in dem wafjerlofen Lanbftriche alle Ent: 
behrungen zu tragen und mit den unbefoldeten Sölbnern vom Olymp 
und aus Mafedonien nichts als Laſt und Mühe Hatten, fo hielten 
fie, von Euböa aus dürftig verforgt, gleichwohl Hartnädig aus, ver- 
hinderten fo die Türken Thefalien ganz zu entblößen und ſchwäch— 
ten die verfügbare Truppe, die nad) dem-Ifthmus beftimmt war. 

Als diefe Oftarmee ſich endlich! von Zituni aus in Bewegung 'Anf. Iunt. 
feßte, war der Eine nach Salona beftimmte Haufe unter Per- 
Tophtali (demfelben Zuffuf Paſcha der 1821 die Moldau überzog,) 
nicht über 6000 M., der andere ber unter Salih Paſcha, dem 

\ 
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Veſite von Adrianopel, nad) Theben marſchirte, nur 4000 M. 
far. Zur Vertheivigung war von der Regierung nichts Zeitiges 
oder Ernſtliches geſchehen. Odyſſevs, aus Aſtros nach Athen 


"Mai. zurüdgefommen!, hatte den Kapitänen angefünbigt, daß man die 


"22. Zuni 


"2. Jani. 


gZuli. 


Provinz mit den eigenen Kräften zu vertheidigen bedacht fein 
müffe. Als aber die Türken herabrüdten, fanden fie die Zugänge 
auch von den Einheimifchen nicht bewacht. Der nad dem forin- 
thifhen Bufen beftimmte Zug gelangte in dem Kephiffosthale bie 
nad Manefi, von wo aus er erft einen Poften von Leuten des 
Odyſſevs bei dem Kloſter Jeruſalem warf, Arachoval! und Kaſtri 
verbrannte, dann aber, als er über Chryſo vordringen wollte, einen 
Widerſtand fand, dem er weichen mußte. Gleichwohl gelangte 
diefe Truppe! bis Desphina am Forinthifchen Bufen, von wo fie 
jedoch nach Manefi wieder zurüdging. Der andere Heerestheil, 
der durch Böotien und Attifa nad) dem Iſthmus zog, traf faft nir- 
gends auf einen Widerftand. Alle Einwohner flüchteten vor ihn 
weg auf die Infeln oder über den Iſthmus. Die Athener brachten 
Weib und Kind nad) Salamis, die ruhmvolle Zufluchtflätte zur 
Perſerzeit, das färulare Afyl unter der Stavenherrfhaft. Odyſſevs 
ſelbſt, als er mit nur 600 M. von Athen auszog, vermochte nichts 
auszurichten. Aus dem Peloponnefe war Nifitas nach Megara 
gekommen, aber mit viel zu geringen Kräften, als daß er etwas 
hätte unternehmen Können. Den Türken wäre fomit der Weg über 
den Iſthmus zum Entfage von Akrokorinth ganz offen geweſen; 
indeſſen ließen fie fih von Omer Paſcha von Karyfto beftimmen 
nad) Euböa herüberzufommen, um ber dortigen ſtets ſchwachen 
Infurrection ein Ende zu bereiten. Eine Abtheilung unter Salih 
Paſcha blieb in Theben zurüc. Juſſuf aber zog! über den Euripos. 
Dort hatte ſich das Lager von Vryſakia faft aufgelöftz Odyſſevs, 
aus Haß und Eiferfudht auf den tapferen Diamantis, hatte die 
euböifchen Kapitäne gegen ihn aufgehegtz wie num die Türken 
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heranzogen, flohen die drei griechiſchen Blokadeſchiffe vor Chalkis 

davon, die Truppen, die noch in Vryſakia ſtanden, warfen ſich in 

die Berge!, wo fie trotz den trefflichften Stellungen von Orte zu Orte "Anf. Aug. 
vor den Feinden weichen mußten. Die Trümmer der Bewwaffneten 
flüchteten nad) Sfiathos, Diamantis felbft mußte mit den Türken 

feinen Sieden machen, die Unterwerfung der ganzen Infel war 
vollendet und zwang nun auch die Infurgenten in Trikeri, die Ber 
dingungen des Kiutagi anzunehmen. Odyſſevs war mit einer 
Hülfstruppe von 1000 M. herübergefommen, auch Er mußte von 

der Infel, die feinen Ehrgeiz fo verlodte und feinem Ruhme fo 

wenig günftig war, hinwegflüchten. Die Türfen ergoffen ſich nun! 'xnf. Sept 
aus Euböa zurüd mit euer und Schwert über das attifche Land; 

die Akropole von Athen hielt Guras, eiferfüchtig auf feine von den 
Eingeborenen beneidete Macht, mit 1400 Mann befept, zur Ver: 
theidigung verforgt und gerüftet. Die Türken aber, die an bie 
Belagerung der Burg nicht zu denken ſchienen, zogen ſich! nach '13. Ser. 
Kalamos zurüd, und dort erhielten die Griechen eine unvermuthete 

Hilfe an einer Seuche, die das Lager auflöfte. Der Paſcha von 
Karyfto ging nach Euböa, Zuffuf und Salih Paſcha nach Zituni 

zurid, Die Pforte erfegte fie durch Abulabud, der! eine neue Ars "net. 
mee in Zituni zufammenzwang ohne daß auch dieſe den Deta 
überfchritten hätte. So war Ofthellas gerettet und erhalten, faft 

ohne eine ernfte Abwehr und Verheidigung. 


Einen ähnlichen Ausgang nahmen die türfifchen Unterneh: wergenns. 
mungen im Weften, obgleich fie Dort tüchtiger angelegt und ſtaͤrke— 
ren Händen vertraut waren, Hier follte Muftai Paſcha von Skodra 
mit 13000 Gefen und Mirbiten von Theffalien her über Agrapha 
nad) Yetolien einbrechen und in die Ebene von Vrachori vorgehen, 
Omer Brione aber mit 3000 Albanefen von Karvafara her Afar- 
nanien überziehen, Beide fih dann am Acheloos und vor Mefos 
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longi vereinigen. Diefer aufziehende Sturm war um fo gefährlis 
her, als feit Mavrofordatos’ Abgang hier Alles im Argen lag. 
Die Bewaffneten lebten zerftreut vom Raube. Einige unter Mar: 
108 Botfarie, den Tfavelas, Tſonkas, Makris lagen in den Städ- 
ten Mefolongi und Anatolifo und wurden hier von den Bürgern 
unterhalten. Das gab dann häufige Eonflicte. Ueberall war Zwift 
zwiſchen den Bürgerlichen und den Soldaten und zwiſchen den 
Kapitänen unter einander, Dazu wirkte der innere Hader in den 
centralen Behörben durch verkehrte Parthei-Maasregeln ſchädlich 
ein. Die Regierung hatte an die Stelle der von Mavrokordatos 
zurücgelaffenen dreihauptigen Provinzialbehörde den Konftantin 
Metaras zum Befehlshaber der Kriegsmacht in ganz Wefthellas er- 
nannt, und er war nicht ohne Gefahr von der Eparchie Patras 
aus herübergefommen. Es war eine Anordnung Kolokotronis' und 
feiner Freunde, die nicht übler getroffen fein Fonnte. Der durch 
die Lage der Dinge bezeichnete Feldhert wäre nad) der Unterwerfung 
des Varnafiotis hier Markos Botfaris geweſen. Diefer Freund des 
Mavrofordatos, ein Eleiner, junger, blaffer Mann von wenigen 
Worten, war der einzige unter den im Kriegswerk aufgewachfe: 
nen Inſurgenten, der es ganz aufrichtig mit der Parthei der Ord⸗ 
nung hielt. Befcheiden, mild, worttreu, gerecht, gemeffen in feinem 
Weſen übertraf er alle die Bürgerlichen an uneigennügiger Hin- 
gabe an die ergriffene Sache; entfchloffen und feurig im Kriege 
übertraf er die meiften der vorragendften Waffenhäupter an ein- 
facher Solvatennatur und an perfönlicher Tapferkeit. Im feiner 
Familie war er angebetet, von feinen Sulioten hod) verehrt, in 
deren rohen Seelen das heimifche Unglüd und das Bewußtfein 
ruhmvoller Thaten einen hohen Grad von kriegeriſchem Seldftger 
fühle erzeugt hatte. Gegen diefe tapferen Landflüchtigen wie 
jenen ihren Führer aber gab es neidiſche Eiferfucht von allen 
Seiten. Sie hatten fih Zapantt (bei Vrachori) zum Wohnorte 
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erbeten und von ber Regierung and) erhalten; die Kapitäne und 
Politiker an Ort und Stelle aber ſetzten fich heftig dagegen. Der 
Streit ward in einer Verfammlung zu ſchlichten gefucht, wo man. 
maasvoll genug war zu befchließen, zuerft den drohenden Feind zu 
befänpfen und dann den Hader friedlich beizulegen. Im Kriegs- 
rath wurbe ausgemadt, die Sulioten unter Botfaris follten fi 
mit anderen Truppentheilen in Karpenifi dem einhrechenden Mu⸗ 
ſtapha Paſcha eutgegenftellen, während Mafris u. A. Omer 
Vrione's Anzug über Kawaſara beobachten folten. Auch gegen 
die Oberanführung des Botfaris gab es unter den Kapitänen 
ſcheele Blide, obwohl ihm feiner fein Kriegsverdienſt beftreiten 
mochte. Die argwoͤhniſche Regierung hatte diefe Eiferfucht friſch 
gefhürt, als fie mehreren anderen Kapitänen neben Markos Ge— 
neralodiplome ſchickte. Das verlegte ſelbſt den befheidenen Jüng- 
ling fo ſehr, daß er fein Diplom mit den Worten zerriß: Wer es 
werth ift, nimmt morgen fein Diplom vor dem Feinde. Sofort 
30g er von Mefolongi aus nach Karpenifi. Im dieſer Richtung 
war der Sfodrapafcha über die Höhen von Agrapha hereingebruns 
gen; Feiner der Kapitäne von Agrapha und Aspropotamos hatte 
ihm Widerſtand geleiftet. Seine Borhut unter feinem Neffen Dſche⸗ 
ledin Bei lagerte! 5000 M. ſtark am Fuße des Veluki (Ihymphres "17. Aug. 
ſtos) bei Karpenifl. Markos mit ven Seinen erfuhr ihre Stellung 
und Stärke, als er in Mikro: und Makrochori anlangte; er hatte 
fich unterwegs mit einer Schaar unter Gioldaſis, in Savolafo mit | 
den Leuten bes Karaisfafis vereinigt, eined unermüblichen tapfer 
ven Mannes aus Alt Paſchas Schule, von wigig heiterer Nar 
tur, aber hager und ſchwaͤchlich, der jegt eben Franf Tag, im Klo⸗ 
fter Pruffos der Heilung pflegend. Ale zufammen waren nicht über 
1200M. Markos begriff, daß fie fo Wenige gegen fo Viele im offe: 
nen Kampfe nichts ausrichten Könnten ; er beſchloß einen nächtlichen 
Ueberfall. Einige kühne ſprachkundige Männer, darunter Markos' 
V. 32 
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*19. Aug. Neffe Dufas, drangen Nachts! in das feindliche Lager und erfun- 
digten alle Verhaͤltniſſe. Auf ihre Meldungen beſchloß man, in 
der folgenden Nacht in zwei Körper getheilt, die Einen von ber 
Bergfeite, die Anderen unter Markos von der Ebene her, fünf 
Stunden nad) Sonnenuntergang in das Lager einzubrechen. Zur 
beftimmten Zeit war Markos mit feinen 350 Sulioten zur Stelle 
und wartete eine Viertelftunde auf die andere Abtheilung; dann 
geiff er allein an und trug Schreden und Verwirrung unter bie 
forglojen Türken, die ſich zerſtreut in die Klucht warfen und wenn 
fie die Waffen gebrauchten nicht felten den Freund flatt des Fein- 
des befämpften. Leider wog der Erfolg den ſchweren Verluſt diefer 
Nacht nicht auf. Im Getimmel ward Matos erft leicht am 
Schenkel verwundet und als er die Wunde nicht achtend weiter 
tämpfte, grade als er den Kopf über eine mannshohe Mauer er- 
bob hinter welcher Feinde aufgeftellt waren, von einer Kugel über 
dem rechten Auge in die Stirne getroffen. Anfangs verheimlichte 
man feinen Tod; bei Tagesanbruch aber, ald man in befter Ord⸗ 
nung den Rüdzug antrat, fah man Dufas auf feinen Schultern 
die Leiche des edlen Todten hinwegtragen. Auf der Bergfeite hat 
ten nur Wenige unter den Tfavelas ihre Pflicht gethan, die Meir 
ften waren widerfpänftig zurüdgeblieben. Dennoch führte man 
‚eine anfehnliche Beute an Waffen und Thieren aus diefem Kampfe 
hinweg, in dem fich feltfamer Weife nicht Griechen und Türken, 

‚nicht Ehriften und Moslimen, fondern Sufioten die Mirditen, 
chriſtliche Albanefen ihre Stammesgenoffen befämpften?. Mar 
kos' Tod warb in ganz Griechenland in tiefer Trauer als ein Ra: 
tionalunglüd beflagt, Er ward in Mefolongi ehrenvoll beigeſetzt; 
die elende Regierung, die den Lebenden misachtet hatte, hielt auch 


29) Daher ein Vollolied im Haſſe gegen die Katholiken angab, ein Bates 
ner habe ben Markos erfihoflen. 
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den Tobten in wenig würdigen Ehren, als fie in ihrem Nachrufe 
die pomphafte Lüge verbreitete, daß in dem Nachtkampfe bei Kar⸗ 
peniſt 10,000 Türken gefallen ſeien! Sein Bruder Koſtas trat 
an bie Spige feines Bataillons, das nad) Vlachos zurüdging; 
die anderen Sulioten unter den Tfavelas nahmen eine Stelung 
am Kaliakuda, wo fie, entſchloſſen die Eparchie Karpenift zu hal⸗ 
ten, durch Zugüge zu 2000 Mann anwuchſen. Der Skodrapaſcha 
wagte nicht an die Seefüfte vorzugehen, ehe dieß Lager aufgelöft 
war, das eine Stellung inne hatte, deren ſteile von Natur fefte 
Südfeite man als uneinnehmbar faum mit 100 Mann zu deden 
nöthig fand. Vier Angriffe auf der Norbfeite wurden! nad) einanz'o. Eert. 
der abgefchlagen ; unter dem Kampfe aber gelang es 400 waghal- 
figen Türken von Süden her einzubringen und die Griechen im 
Rüden zu faffen. Zwifchen zwei Feuer geſtellt ſchlugen ſich Die An— 
gegriffenen mitten durch die Feinde und ließen 150 Todte zurüd, 
darunter einen Tfavelas und Kontogiannis. 


Ungehindert verfolgte nun der Skodrier feinen Weg, wäh- Beisgerung von 
tend zugleich Omer Vrione nach Lepeno in Afarnanien fam, vor 
deffen geringer Macht alle Einwohner in die Berge, auf die Ins 
feln im Vrachoriſchen und Lefinifchen See, oder nad) Mefolongi 
und Anatolifo flüchteten. Beide Türfenheere vereinigten ſich dann! "Ense Gert. 
auf dem linfen Ufer des Acheloos, ftellten eine Verbindung mit 
dem türfifchen Geſchwader in den Gewäffern von Patras und 
Nanpaktos her, und drangen dann durch die Paͤſſe des Sees Tri⸗ 
chonis und die Defileen des Aralynthos vor, die die legten ftarfen 
Vertheidigungen der Lagunen zwifchen dem Acheloos und Evenos 
bilden. An der Seefüfte angelangt beſetzten fie auf der Einen 
Seite Baltofaltfene drei Stunden von Anotolifo, auf der anderen 
Bochori und Galata, oͤſtlich von Mefolongi, fo daß man zweifel⸗ 
haft war, auf welche von beiden Städten es abgefehen fei. Die 
32* 
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Vermuthung lag nahe genug, daß die Türken, um die Scharte des 
vorigen Jahres auszuwetzen, das Bollwerk würden wegnehmen 
wollen, das ihnen allein den Weg über die Meerenge fperrte. 
Die Primaten von Mefolongt wandten ſich daher mit dringenden 
Bitten an die Regierung um Zufendung ‚einer Flotille und des 


"Mavroforbatos, deſſen Name hier einen befferen Klang als unter 


den Klephten des Peloponnefes hatte. Die Regierung indeſſen ſah 
in ſchmaͤhlicher Unthätigkeit zu, feindfelig gegen Mavroforbatog, 
gefpannt mit den Infulanern. Nur als gegen Ende des Jahres 
Lord Byron in Mefolongi erwartet wurde und in Briefwechſel mit 
Mavrokordatos trat, der des Lords Aufmerffanskeit, feine perfön- 
liche Hülfe, feine dargebotenen freigebigen Geldgeſchenke ganz auf 
dieß Eine dringendfte Werk der Befhügung von Mefolongi Ienfte, 
dann erft rüftete man ein Feines Geſchwader aus, das Mavrofor- 
datos zu einer Zeit erſi nach Meſolongi brachte, wo es vielleicht 
zu ſpaͤt geweſen wäre, wenn ber Angriff der Feinde ſich auf dieſen 
Punkt gerichtet Hätte. Ihre eigentliche Abſicht auszufpähen, hatten 
die Anatoliker! einen Hinterhalt gelegt, der eine türkifche Reiter: 
ſchaar überfiel und einige Gefangene machte,-von denen fie erfuh: 
ren, daß e8 dießmal ihrer Stadt gelte. Bon Mefolongi’s Stärke 
hatten die Türken durch den Ausgang ber vorjährigen Belagerung 
einen übertriebenen Begriff gefaßt; fie wollten es jept daher mit 
Anatolifo verfuchen. Die Heine, auf einer Infel in der Lagıme 
gelegene Stabt war völlig unbefeftigt, für eine Belagerung ganz 
ungerüftet, ohne Wafler und fonftige Vorräthe, von nur 500 M. 
befegt. Das Meer war glüdlicherweife offen. Die Flotte unter 
Chosrem Paſcha wat zwar einige Zeit vorher von Patras aus in 
diefen Gewaͤſſern erſchienen, hatte als fie die Ufer der beiden 
Städte von Truppen entblöst fand, ihre Schiffslinie von Raus 
paltos bis Kandyle ausgedehnt, Truppen gelandet, Bochori und 
Galata verbrannt und ein Lager gefchlagen. Das aber war von 
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den Mefolongitanern und Anatolifern überwältigt und die Türken 
auf die Flotte geworfen worden, die von den Afrifanern bis zu 60 
Schiffen verftärft durch ihre weite Blokade gleichwohl nicht hindern 
konnte, daß fi) kleinere Boote überall zwifchen ihr durchwanden. 
Seitdem hatte Chosrew den Golf verlaffen und nur Zuffuf Pafcha 
war mit einem Geſchwader gurüdgeblieben, das wohl dem Bela: 
geruugsheere ſchweres Gefhüg und andere Bebürfniffe zuführen, 
die Waffer der Städte aber nicht befahren konnte. So war bie 
Verbindung durch die Lagune zwiſchen beiden Städten eine Weile 
ganz ungeftört, bis die Türken, die Anatolifo aus drei Batterien! ı7. Det. 
zu beſchießen begonnen hatten, an pafiender Stelle eine vierte 
errichteten, um dieſe Zufuhren zu hindern, Die Griechen aber, die 
hier einen geſchickten Ingenieur Koffinis und einen englifchen 
Artilferiften Martin im Dienfte hatten, auch von dem Metropos 
liten Ignatius in Pifa drei Gefchügftüde, darunter einen 48Pfün · 
der zugefandt erhielten, brachten diefe Batterie zum Schweigen, 
Nun bauten die Belagerer flache Fahrzeuge um die feichten Ufer 
waſſer befahren zu können, fobald fi aber nur einige griechiſche 
Schiffe fehen ließen, verbrannte man fie, und gab ed dann auf, 
diefe Seeverbindung zu hemmen, die die Belagerten mit Allem nur 
nicht mit genägendem Trinfwaffer verfehen konnte. Auch die— 
ſem Mangel aber half ein wunvdergleicher Zufall ab, ber ald eine 
Scidung der Borfehung den guten Muth der Ehriften erhob: eine“ 
feindliche Bombe fiel in die Kirche des Erzengels Michael und riß 
den Fußboden auf, aus dem ein reichlicher Wafferquell enporfprang. 
Nun fehlte nur noch, daß die wohl verforgten Belagerten ben Bes 
lagerern ihrerſeits Mangel bereitet Hätten. Ste erfuhren, daß vie 
Proviantzufuhren des Feindes von Batras nach Bochori und von 
da zu Land auf der Heerfttaße vor Anatolito gebracht wurden. 
Einen ſolchen Zug fing Kitfos Tfavelas! ab und töbtere die Ber '20.N. 
dedung oder fprengte fie in die Sümpfe. Diefe Misgeſchicke und 
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das Herannahen des Winters beftimmten die Paſchas, die Bela- 
gerung aufzuheben. Eilig flohen fie! in einer ſtürmiſchen Nacht 
davon, als ob fie die gefährlichfte Verfolgung, das Schidfal des 
vorjährigen Belagerungsheeres von Mefolongi zu befürchten hät- 
ten. Ein Theil des Heeres kehrte über Bonitfa, ein anderer über 
den Mafrynoro heim. Zwei Taufend der Belagerer gingen bei 
diefer Unternehmung, zum großen Theile an Kranfheit, zu Grunde. 
Die 2000 Bomben, die fie in die Stadt geworfen, hatten nur 
wenigen Schaden gethan und Anatolifo theilte ven Ruhm, den 
die vorjährige Vertheidigung den Mefolongitanern gebracht. Die 
ſtolze Unternehmung wider Wefthellas war, gleich dem Feldzug im 
Oſten, wie Waffer zerronnen. Das Glüd des Jahres Frönte dieß- 
mal die Uebergabe von Afroforinth, wie im vorigen Jahre die von 
Nauplia. Da die türkiſchen Schiffe im korinthiſchen Meere zwis 
ſchen Patras und Korinth ohne Störung verkehrten, war e8 leicht 
geweſen die uneinnehmbare Feſte zu behaupten. Indeſſen hatten 
die wiederholten Verftärkungen, die die Regierung dem Blofabe- 
corps unter Joh. Notaras geſchickt hatte, die türfifchen Magazine 
an der Meeresfüfte hinweggenommen und zu gleicher Zeit Rachia 


und Lonkos befegt, jenes um bie Landung weiteren Proviantes, 


diefes um die Ausfälle der Belagerten zu verhindern. So famen 
die Dinge nad) einigen Monaten des Darbens zur Unterhandlung, 
zu ber die Regierung Bevollmächtigte ſchickte, unter denen Kolo— 
kotronis nicht fehlen durfte. Dank der Ehrenhaftigfeit des Nikitas 
wurden die Bedingungen dieſesmal treu eingehalten und die Bes 
fagung mit Waffen und Kleidern nad; Salonichi gebracht. 


Chosrew Paſcha, gleich unthätig und unbeholfen zur See 
wie ale Türken, hatte ſich auf feinem Schiffzuge mit weniger 
Schaden, aber auch mit noch weniger Nugen als die vorige aus 
der Aufgabe gezogen. ALS er nad) zweimonatlichem Aufenthalte 
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die Station im Welten! verließ, hatte er dem Juſſuf Paſcha 3 Fre⸗6. Sept. 
gatten und 12 fleinere Schiffe zurückgelaſſen, die den Griechen in 
Anatolifo nicht mehr hinderlich gewefen waren. Sobald! die'n«. 
Yräofpepioten, die Mavrofordatos den Lagunenftäbten zur Hülfe 
brachte, in dieſen Gewaͤſſern erfchienen, zog ſich Juſſuf innerhalb 
der Heinen Dardanellen zurück; und die griechiſchen Schiffe fanden 
nichts zu thun, als daß fie eine türfifche Brigg mit 500,000 Pin: 
ſtern an Bord, die von Preveza nad) Patras unterwegs war, auf 
griffen, auf die Felſen bei Ithafa trieben und die Mannfhaft mit 
Verlegung des neutralen Gebietes auf der Infel nievermachten; 
worauf die Horäer, nad) einem faft zum Waffenfampfe ausgearteten 
Streite mit den Spegioten, mit dem Gelde davon fuhren. Waren 
die Thaten der türkifhen Flotte in dieſem Jahre nicht preisrwürbig 
geweſen, fo hatte fich doc auch die griechiſche erft ſehr fpät zu 
einiger Thätigfeit zufammengerafft. Die Infulaner waren, mit 
Ausnahme der Pfarianer, deren Kleine Flotte die einträglichen 
Raubzüge in Aſien leichter unterhielten, aus Geldmangel den 
ganzen Sommer im Hafen geblieben. Die Kräfte ver Primaten 
waren nahezu erſchöpft. Der klephtiſchen Regierung eines Koloko⸗ 
tronis lag die Ehre der Seemacht nicht, wie voriges Jahr dem 
Mavroforvatos, am Herzen. Erft fpät als die Rüdfehr Chosrew's 
aus Patras angefündigt ward, ſchien man einige Scham über die 
Unthätigfeit zu empfinden; die Regierung brachte dann einiges 
Geld zufammen, um dem Admirale, als er im Negäifhen Meere 
erfchien, ein Geſchwader entgegenftellen zu fönnen. Einige der unge 
tüfteten Infeln, an denen Chosrem vorüberfuhr, ſchickten ihm 
unterwuͤrfige Botfchaften. Tinos dagegen brüftete fih. Es find 
Kinder! laßt fie fpielen, fagte der Admiral zu feinen Dfficieren, 
die fie gerne gezüchtigt hätten. Als die Flotte vor Paros lag, zeige 
ten ſich zuerft die flinferen Pfarianer, vor denen Chosrew nad) 
Mitylene entwich. Dort fuchte ihn die vereinigte Griechenflotte 


. 
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„2. Sat. von 46 Schiffen unter Miaufis! auf. Ein Sturm zerfprengte fie! 
und trieb das Admiralſchiff mit drei anderen am nächften Morgen 
unter die türfifche Flotte, wo fie in einem vierftündigen Kampfe 
harten Schaden erlitten und kaum entfamen. Die Türken lenkten 
nun ihre Fahrt nad) dem Meerbufen von Bolo, wo fie durch ihr Er- 

"1.0. S. 485. fcheinen die Triferioten zur Uebergabe an Reſchid Paſcha beftimmten.! 
Da erſchienen plöglich auch die Griechen In dem Meerbufen, trier 
ben die Vorhut der Türfenflotte nach Artemifton und ſchickten zwei 
Brander wider fie aus, aber ohne Erfolg. Chosrew fuchte ſich 
nun in möglichfter Entfernung durch die Enge zwiſchen den Felfen 
von Bentifonifi und Artemifion in Furcht vor den Brandern davon 
zu machen. Er lief in den Hellespont ein und ſchaͤmte fich nicht, 
als feine Trophäen 15 Kleine hier und da aufgeraffte Schiffe in 
Konftantinopel aufzuführen. Als nun auch die Griechen von Sfia- 
thos abfuhren, machten fie noch unverfehens einen glüdlichen 
Fang. Im Canal von Oräi fließen fie auf gehn Kriegsfchiffe, die 
unter dem Paſcha von Salonichi fanden und euböiſche Gefangene 
an Bord führten. Die Türken nahmen fie anfangs für Landsleute 
und fuhren arglos auf fie zu; Ihres Itrthums inne geworben trier 
ben fie ihre Schiffe auf den Strand. Eine Corvette und vier 
Briggs wurden ohne Widerſtand erbeutet, eine Goelette von 
der. Mannfchaft in Brand geſteckt, die übrigen entkamen nad 
Agia Marina. 


— Die Hülfe, die Weſthellas von der Regierung erhalten hatte, 
befchränfte ſich auf die verfpätete Ankunft der Heinen Schiffsab⸗ 
theilung und auf 300 Mann, die Lontos bei dem Einfal Mufta- 
phas geſchickt hatte und die in der Stellung am Kaliakuda mit: 
gefochten. Der Grund diefer Bernachläffigungen war die Fortdauer 
und der Anwachs der inneren Unruhen im Peloponnefe. Um nad 


Weſthellas die Wege offen zu haben, wäre eine ſtrenge Blofabe 


. 
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von Patras nöthig geivefen, und fle war auch von der Regierung 
beabfihtigt worden. Da fle aber den Oberbefehl an Giatrakos 
und nicht an Kolokotroniß gegeben hatte, fo blieb der Anhang des 
alten Klephten, die Deligiannis, Sifinis u. A. aus; und er felbft 
that Alles, das Lager ganz aufzulöfen. So waren die Feinde hier 
unbelaͤſtigt, die weſthelleniſchen Städte ohne Hülfe geblieben, 
während im Innern der Halbinfel die Zerwuͤrfniſſe zu offenen 
Fehden führten. In diefen Händeln begann ſich Kolokotronis' 
Einflug immer mehr abzuſchwaͤchen. Sein Ueberſchlagen vom milis 
tärifchen zum politifchen Dienfte machte ihm viele ältere Freunde 
abtrünnig; beide Gefchäfte raubten ihm auch, wie dem Odyſſevs 
nachher und dem Mavrofordatos vorher, die zu jedem einzelnen 
notwendige Energie, und feine Faulheit und Thatenlofigfeit in 
diefem Jahre ſtrich die Verdienfte des vorigen Jahres in der öffent- 
lichen Meinung aus. Bon den Provinzen des Peloponnefes war 
"68 eigentlich Arkadien allein, in dem fich fein Anfehn ungefchmäfert 
erhielt. ‚Betrobei, in dem Kreife der Regierung gewöhnlich auf 
feiner Seite, war doch ein zu natürlicher Nebenbuhler, ald daß 
die Maina verläfiig zu Kolokotronis hätte Rehen können; bei dem 
flärferen Bruche der Partheien erklärte ſich ſelbſt Murtſinos in 
Sfardamula, ein alter Rivale Petrobei’8 und bisher ein treuer 
Kappe Kolokotronis', für die gefepliche Regierung 5; Argolis und 
Eis, bis auf den Sifinis der treu zu Kolokotronis hielt, waren 
mehr neutral; Achaja befand fi ganz in der Hand ber Bürgere 
parthei, „ber Andreas" (Zaimis und Lontos), der Rotaras u. 9.5 
die Infulaner waren Kolokotronis entſchiedenſte Gegner. Die Les 
gislative, die in Argos forttagend allen Regierungsmitglievern 
bis auf den Einen Zaimid mistraute, wiberfirebte ihm immer 
mehr; dieß bewog ihn fogar, die Vicepraͤſidentſchaft in der Regie⸗ 
ung förmlich abzulehnen, ohne doch darum feiner politifchen 
Tätigkeit entfagen zu wollen. Die Spannung, die durch biefe 
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Berhäftniffe entftand, konnte unmöglid) dauern. In den Eparchien 
kam es zu offenem Bruche unter den Partheien. Sifinis ſtand den 
beiden Andreas in den Waffen entgegen, die Elis mit in ihren 
achajiſchen Bund ziehen wollten. Wider diefe bot die Regierung 
Truppen unter Kolofotronis und Plaputas auf, fo daß der Bür- 
gerkrieg bereitö begonnen ſchien. Gfüdlicherweife waren die gegen 
Sifinis Bewaffneten unter fich felbft zerworfen und hatten fich zus 
rüdgezogen, die Zarmis nad) Kalavryta und Lontos nad) Boftitfa. 
Denn es zeigte fid) doch bald, daß das Volf, ganz unbetheiligt an 
den Intriguen feiner ehrgeizigen Notabeln, fo wenig Luft wie In= 
terefie hatte, ſich um ihretwillen zu zerfleiſchen, fo daß bie feind- 
lichen Begegnungen gemeinhin ganz unblutig blieben und oft in 
private Händel innerhalb der Parthei verliefen, die unverfehens 
alle Eombinationen der Partheiführer durchbrachen. So kamen 
eben in jener Zeit, wo Plaputas zum Schuge des Sifinis auszog, 
viele Eparchioten auf einem Markte in Dimitfana zufammen, wo 
ein Deligiannis bei einem Streite verwundet ward. Seine Ber 
wandten erfchoffen fofort ven Thäter, einen Genoſſen des Plapu⸗ 
tas, ſchnitten feiner Frau das Haar ab und belagerten Balumpa, 
den Sig der Bamilie des Plaputas, der von feinem Zuge gegen 
Zarmis rafch heimfehrte und mit den Belagerern bei Akovi zufam- 
mentraf. VBeftürzt über diefen plöplichen Hader zwifchen zwei Fa⸗ 
milten der Regierungsparthei, eilte Kolokotronis, der neue Ber: 
wandte der Deligiannis, herzu nad) Karytäna um zu vermitteln, 
und auch Metaras Fam auf Einladung und mit Bewilligung 
der Regierung dahin. Durch die Entfernung dieſer beiden fepte 
die Regierung die Zahl Ihrer verfammelten Mitglieder auf zwei 
(Mavromihalis und Sotiris Charalampis) herab, und da fie, wir 
der das Geſetz das Die Anweſenheit von dreien verlangte, fortfuhr 
Regterungshandlungen vorzunehmen, fo ergriff die geſehgebende 
"7. 2er. Berfammlung diefen Anlaß, um Metaras! abzufegen und Kolettig 
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an ſeine Stelle zu ernennen. Die zwei Mitglieder der Regierung, 

die die Legislative, obgleich ſie an Metaxas' Entſernung mitſchuldig 

waren, nicht mitabgeſetzt hatte, ergriffen nun denſelben Vorwand, 

den die Verſammlung wider die Executive geltend gemacht, gegen 

fie felber: ſie erflärten fie nicht für rechtöbeftändig, weil ihr bie 

geſetzliche Vollzaͤhligkeit von zwei Drittheilen fehle, auf die bisher 

zwar nie gedrungen worben war. Auch fahen fie weder Metaras 

für entlaffen an, noch nahmen fie Kolettis in ihre Mitte auf; fle 

kehrten Staatsſtreich gegen Staatsſtreich und ſchickten ven Panos '10. Der. 

Kolokotronis, Nifitas u. A. nad) Argos, um die Verfammluug 

aufzuföfen und die Hauptfchuldigen zu ergreifen. Mit 200 Mann‘ 

drangen diefe in das Berfammlungshaus ein, zerftreuten bie Ab⸗ 

geordneten, beraubten ihre Wohnungen und nahmen die Archive 

hinweg. Da fie aber blöder Weife nichts thaten, eine Wiederver⸗ 

fammlung der Vertreter zu verhüten, fo entwichen diefe heimlich gu 

Land und Sce nad) Kranidi, wo fie in der Nähe der befreundeten 

Snfeln waren, und aud) die Archive wurden dem Nikitas von fei- 

nem eigenen Schwager Zacharopulos gefchidt entwunben und zus 

rückerſtattet. Die Infulaner nahmen freudig die Proclamation! der 'v. 15. De. 
" Berfantmlung auf, in der fie die Gründe ihrer Verlegung verfün- 

dete und forderten fie brieflich®" auf, auch die übrigen Glieder 

der Regierung abzufegen. Dieß geſchah!, worauf bie wenigen 18. Jan. 18%. 

(etwa 15) der Regierung treuen Mitglieder der Verſammlung ſich 

abtrennten und an den Sig der alten Regierung nad) Nauplia 

begaben. Zugleich, beftellte die Legislative nun eine Regierung 

aus lauter Gefinnungsgenoffen: als Präfiventen Georg Kontu= 

riotis, dann Botafis (einen zweiten Ydraͤer), Nikol. Kontos, Ko- 

lettis; den Einen Zaimis, den man aus der früheren Regierung 

beibehielt, erfegte man nachher auch noch, weil er außerhalb der 
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Regierung nüglicher zu verwenden ſchien, durch Spiliotalis. Die 
Eparchien, deren Vertreter ausgefchieden waren, wurden zu neuen 
Wahlen aufgefordert. Die alte Regierung in Rauplia fehrieb auch 
ihrerfeits neue Wahlen zu einer anderen Volksverfammlung aus 
und verlegte ihren Sig nad) Tripolitfa. 


So beftanden num zwei Regierungen in Kranidi und Tripo— 
fitfa nebeneinander, die fich gegenſeitig ungefeglich falten; bie 
Bürgerlichen nannten ihre Gegner Kephten, was nun ein 
Schimpfname war, die Soldaten bezeichneten fie wieder, ihre 


+ gehäffige Role als Kodſchabaſchis aufwaͤrmend, als Phanario- 


ten; der Name der Rebellen aber (dvragrau) haftete auf der Mi— 
Hitärparthei. Die Bolfsverfammlung und die neue Regierung hat- 
ten die Infulaner auf ihrer Seite und dadurch die Flotte, das ein: 
ige was Macht in Griechenland geben Tonnte, Was ihr aber 
noch fefteren Boden gab war die Ausficht auf eine Anleihe, über 
die man feit einiger Zeit in England unterhandelte, bie, wenn 
fie zu Stande kam, nothiwendig der gefeglicheren bürgerlichen Re⸗ 
gierung zufallen, und ihr felbft eine militärifche Ueberlegenheit 
über die Militärparthei ſichern mußte. Das Feftland verhielt fh 
bei diefen Zerwürfniffen der Moreoten gleichgültig; die Volks: 
theile in Wefthellas übrigens hielten unter Mavrokordatos' Ein: 


fluß mehr zu der Tegalen Regierung ; die Preffe in Mefolongi und 


HYora, die damals ins Leben trat, war auf ihrer Seite; Zahl 
Beſitz, Talent, die gebildeten Schreiber und Wortführer ebenfo. 
Auf der anderen Seite hatte Kolofotronis nichts als die Waffen 
eines Heinen zweifelhaften Anhangs und den Beiftaud eines 
‚zweifelhaften Nebenbuhlers, des Petrobei, der von ber bürgerlis 
hen Parthei unnatürlid auf feine Seite gerüdt war, Er hatte 
zu den Feftungen von Nauplia und Afroforinth, die in den Hän- 
den feines Anhangs waren, durch Beſtechung auch noch Monems 
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vafia zu erhalten gefucht, aber e8 war ihm mislungen. Er hatte 
Ypfilantis, der rüdgezogen in Tripolitfa lebte, um eine Vermitte: 

lung angegangen, die Fuſion aber bie er! in Kranidi vorſchlug, "ande debr. 
wurde verworfen. An ihrem Site felbft, in Tripolitfa, war die" 

alte Regierung nicht fiher: eine geheime Brüderfchaft, meift aus 
Handwerfern beftehend, verfuchte fogar, wiewohl erfolglos, einen 
Aufftand gegen fie. Inzwiſchen griffen die in Kranidi ihren Geg⸗ 

ner mitten im Sige feiner Macht an: fie prociamirten Nauplia 

zum Sige der Regierung, fegelten! nad) dem Mühlendorf, zerftreu- "1 Man. 
ten bie dortige Befagung mit ihren Kanonen und forderten Panos 
Kolokotronis auf, ihnen Stadt und Feftung zu übergeben. Auf 

feine Weigerung erklärten fie ihn zum Hochverraͤther, ſchloſſen ihn 

mit Metaras und feiner Schmwiegermutter Bobolina durch eine 
Blofabe ein, befepten Argos, erlangten! von dem Kommandanten '2. Aprit. 
Cheliotis, der von feinen Leuten um rückſtaͤndigen Sold gequält 

war, die Mebergabe von Afroforinth und ließen gegen Tripelitfa 
marfdjiren. Dort ftanden Kolofotronis und feine Getreuen mit 

eva 1000 Mann in und um die Stadt aufgeftellt; 3000 Mann 

unter Lontos, Zainıis, Notaras, Giatrakos und Kephalas zogen 

gegen fie heran, befegten! die Vorſtäͤdte und begannen mit Grivas '13. Aprit. 
handgemein zu werden. Die Rebellen erhielten durch Petrobei und - 
Plaputas eine Verftärfung von 1000 Arkabiern; bei dem erften 
Zufammenftoße nad) ihrer Anfunft fürchteten viele ein großes 
Blutvergießen ; aber nur Einer fiel; das Gefolge der Kapitäne, 

dem deren Zwiſte feinen Tropfen Blutes werth waren, benugte die 
Bürgerſchlacht einfach zu einem Knallfeſte. Im Lager von Tripolitfa > 
felbft waren Petrobei und Kolofotronis nicht. allzueinig; man kam 

daher bald zur Unterhandlung', in der die Rebellen unbeläftigten '17. April 
Abzug erhielten. In diefem Augenblide. verbreitete ſich Die Nach- 

richt, daß von der in London wirklich zu Stande gefonamenen An- 

leihe bereits eine erſte Zahlungsfumme von 40,000 Pd. St. in 
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12. avril. Zante! angefommen ſei. Kolokotronis, in ſolchen Dingen ein 
ſcharffichtiger Rechner, durchſchaute ſogleich, daß Er und feine Par⸗ 
thei verloren ſei, wenn er ſich nicht gewaltſam und raſch der vollen 

"Regierung bemächtige, ehe dieß Geld feinen Feinden in die Hände 
fiel. Raſch combiniete er daher eine Reihe geſchickt angelegter 
Maasregeln und griff ihre Ausführung an mit. der ihm eigenen 
energifchen Rüftigfeit. Rur mit 15 Mann nad) Karytäna gefom- 
men, verftärkte er ſich dort fo fchnel und in dem Maaße, daß er 
augenblicklich wieder gegen Tripolitfa ausrüden konnte, um bie zu 
belagern, bie vor wenigen Tagen noch ihn felber eingeſchloſſen hat: 
ten. Petrobei folte nady dem Süden und wo moͤglich Kalamata 
befegen; Gennaͤos Kolofotronis und Plaputas wurden beorbert, 
dem blolirten Nauplia zu Hülfe zu fommen. Beide nahmen auf 
ihrem Wege erft in Kandyla 150 Mann durch Ueberfall gefangen, 

120, na, dann vereinigten fie fih mit Nifitas und gelangten! nach Kutfo- 
podi, wo fie auf Hadſchi Chriſtos fließen, den ihnen die Regierung 
mit einem Corps Bulgaren, das Türfenhag und Abenteuerluſt 
nad) Griechenland herabgelodt hatte, entgegengefchidt. Mehrere 
Tage gab es num bier, bei Delamanara, bei Tiryns fortwährende 
Gefechte, die zum Theil mit Ausfällen aus Nauplia combinirt 
waren. Bei Tiryns gerieih einmal Hadſchi Chriſtos in große 
Noth, trieb dann aber die Rebellen, durd 50 Mann unter dem 
tapferen Makrygiannis verftärkt, in die Flucht; der brave Nilitas 
warf ſich auf Die Erde und ſchwor hier zu fterben, um feine Leute 
zum Stehen zu bringen, aber fie verließen ihn und er mußte ihnen 
folgen, wollte er nicht von Mafrygiannis ergriffen werden: auch bei 
einem fo feharfen Zufammentreffen zweier gleich tapferer und eigen- 
finniger Leute ſchonte man ſich fihtlih, und es gab auf beiden 
Seiten nicht mehr als 28 Todte. Bet einem neuen Ausfall des 

"23. Ma. Panos Kolokotronis! gelang es ihm, feinen Bruder Gennaͤos auf: 
aunehmen, dann warb auf den folgenden Tag ein neuer gemein- 
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famer Angriff unternommen. Die zwei Kolofotronis follten einen 
neuen Ausfall machen, Nikitas die Legislative in Argos überfallen, 
während 300 Tzafonen längs des Golfs fi den Mühlen nähern 
würden. Der gut angelegte Plan ward aber fehlecht ausgeführt. 
Die Tzakonen wurden von den Kartätfchen einer Brigg des Miau- 
lis zuruͤckgeſcheucht in ein altes Schloß auf dem Pontinos, wo fie 
Hadſchi Chriſtos zur Uebergabe zwang, und auch Nifitas ward 
bei feinem Verſuche auf Argos durch Makrygiannis in Die Flucht 
geworfen. Kolofotronis gab feine Sache verloren. Er verlangte 
eine Zufammenkunft mit ben Andreas, die! nach Tripolitfa famen. '3. Suni. 
Diefe Achajer, aus Furcht den Infulanern zu ſehr in die Hände 
zu gerathen, gewährten ihm, um es nicht ganz mit ihm zu ver⸗ 
derben, die leichteften Bedingungen. Panos erhielt für feine Leute 
25000 Piafter ausgezahlt und übergab dafür Nauplia. Die Re⸗—10. Juni. 
bellen Iegten überall die Waffen nieder und täglich lamen Gnaden⸗ 
geſuche ein. Die Regierung verfündete! allgemeine Amneftie. ul. Juli. 


Ueberſieht man die Lage der beiden kriegführenden Partheien auabua. 
am Ende des dritten Revolutionsjahres, ſo wird man die ruſſiſchen 
Diplomaten kaum einer Sophiſtik zeihen wollen, wenn fie damals 
behaupteten, die Pforte fei bereits jegt mit ihren Mitteln zu Ende. 

"Sie hatte alle die Zeit her gegen dieſen Aufftand von fo ſchwachen 
Kräften nichts auszurichten vermocht, nachdem fie es erft auf dem 
Wege der Gewalt und Graufanıfeit und nun auch auf dem milder 
ven Wege der Unterhandlungen, der guten Worte, der Anneftie 
verfucht. Ihre Erfhöpfung grenzte an Ohnmacht. Ihre Finanzen 
waren in Laufe diefer Jahre in immer tieferen Verfall gerathen. 
Ihnen zu Hülfe zu fommen, war man, da ber Sultan durchaus 
‚nicht zur Schaffung eines Papiergeldes zu vermögen war, auf dem 
altgewohnten Wege der Muͤnzverſchlechterung weiter und weiter 
gegangen. Schon vor dem Aufftande! hatte man Vierpiafterftücte "Ant. 1821. 


"HchR 1822. 
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in Gold ſchlagen laſſen, die nicht Die Hälfte werth waren, fpäter 
orbnete ein anderer Erlaß der Regierung! die Berfertigung nener 
Goldmünzen an von 10, 5 und 2%, Piafter, die fo verfälfcht wa- 
ten, daß man den Gewinn bei biefer Werthueränderung auf 68% 
anfhlug, und bald darauf verkündete ver Yusrufer noch, daß die 
neuen Zehnpiafterftüde zwölf gelten follten. Um dieſelbe Zeit warb 
ein Firman veröffentlicht, der die Einlieferung alles Silberzeuges 
gegen eine wilfürliche Vergütung befahl, und die Maasregel ward 
mit großer Strenge ausgeführt. Neben dem Gele fehlte alle 
taugliche Mannfchaft für die Flotte; zu Land war auf die Alba 
nefen mit voller Zuverſicht nie zu rechnen, bie die tuͤrliſchen Feld⸗ 
zugsplaͤne Freugten wo fie konnten, um ben Krieg hinauszuziehen; 
in allen rein oomaniſchen Provinzen kounte man bei der Entmus 
thigung des Volks, bei der Stimmung der Janitfcharen, bei ver 
Berminderung der Einfünfte an zu große Aushebungen nicht den⸗ 
fen. Die genaueften Beobachter wie Leafe fagten voraus, daß die 
Pforte für den neuen Feldzug von 1824 an feinem der drei Haupt« 
punkte der Operationen, in Weft: und Ofthellas und Morea, 
10,000 Mann werde verfammeln tönnen : und Doch empfand man, 
daß für Diefen vierten Feldzug die alleräußerften Anftrengungen un« 
erlaͤßlich feien, weil man, wenn auch Er fo fruchtlos wie die ander 
ten endete, aus Furcht vor einer Reaction unter den Osmanen 
felber, die die Gefahren der griechifchen Revolution weit uͤberboten 
hätte, an einen fünftigen fünften Feldzug kaum wagen durfte zu 
denken. Dazu fehlte es an tüchtigen Führern zur See, an verläffte 
gen Führern zu Lande. Der chriftenfreundliche Paſcha von Skobra, 
defien Heerfern aus Chriften befand, auf den die Albanefen jept 
als auf den Anführer ihres Stammes blidten, war ein unentbehr⸗ 
licher aber ein gefücchteter und beargwohnter Hülfsgenoffe. Bon 
Dmer Brione, dem Paſcha von Janina, konnte man wien, daß 
er ſich von feiner Hauptſtadt nicht gerne weit entfernte, aus Furcht 
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vor der Pforte und vor dem Rivalen Muſtapha von Skodra, der 
feine Befigungen in Mittelalbanien bedrohte, aus Mistrauen ges 
gen die albanefifchen Chefs, die mit den Griechen früher für Ali 
verbunden waren. In biefem verzweifelten Mangel an Mitteln, 
an Menſchen, an einfichtsvollen und treuen Dienern unter ihren 
Oberofficieren, war bie Pforte ſchon jegt zu dem harten Entjchluffe 
gebracht, den mächtigften ihrer Vaſallen, von allen ihren gefäht- 
lichen Bundesgenoffen den gefährlichften, zu einer außerorbentlichen 
Hülfleiftung aufzurufen und ihm den Oberbefehl zu Land und zur 
See anzubieten, den Vicefönig von Aegypten. Sein Kapı Kiaja 
(Agent) in Konftantinopel, Nedſchib Efendi, wurde! mit diefer ges "anf. 1024. 
heimen Miffton nad; Kairo geſchickt, wo ihn der Vicekönig mit 
großem Pompe und freubiger Neu: und Ehrbegierve! empfing. 'ı7. Min. 
Nach welcher Hülfe aber hatten Dagegen die verlaffenen Griechen 
auszufehen, bie nad) ihrer vergeblichen Hoffnung auf einen chriſt ⸗ 
Uchen Kreuzzug nichts als eine zweideutige Neutralität gefunden 
Hatten, die fie ihren eigenen Anftrengungen überließ? Auch ihre 
geringen Kräfte waren nun völlig erfchöpft. Sie hatten nicht 
Mittel, die Bewaffneten zu Lande in einen geregelten Dienft 
zu nehmen, nicht Mittel die Marine zu befolven, bie bei Fort⸗ 
dauer ber rathlofen Zuftände zu zuchtloſer Seeräuberei über 
gehen mußte. Sie hatten der Treue, der Beftigfeit, der Uns 
eigennügigfeit ihrer Häuptlinge ebenfo fehr zu miötrauen, wie. 
die Pforte ihren Vaſallen. Sie lagen im Peloponnefe in einen 
Bürgerkrieg verwidelt, der fie von der gemeinfamen Sache des 
Baterlandes ganz abzuziehen, der ihnen dazu die Theilnahme der 
eutopäifchen Welt zu entziehen drohte: wo doch grabe ihre legte 
Hoffnung daran zu hängen ſchien, daß fid ein Zuftand bei ihnen 
bildete, der die Verwendung für ihre Unabhängigkeit, die Aner- 
kennung ihrer Eriftenz rechtfertigte, der die Zuneigungen in den 
Einzelnen und in den Maffen Herausforderte und in dem Maafe 
v. 33 
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fleigerte, daß fie ſelbſt die uneigennügigeren Regierungen ver 
europäifchen Staaten zu vermittelnden Schritten zu drängen ver⸗ 
möchten. Zum Glüde gedieh diefe innere Zwietracht vorerft nicht 
zu der Höhe, daß fie die Symparhien des Abendlands, bie unter 
den ſtets erneuten Greueln der Türken höher und höher geftiegen 
waren, in Antipathien hätte verwandeln koͤnnen. Der zwiſtige 
Sinn der Griechen, der nicht wenig mit ihren befferen Gaben, 
ihrer Rührigkeit, ihrem Geifte, ihrer felbftändigen Bewegung zu» · 
fammenhing, fand in diefen Eigenfchaften fein Gegengift. Die 
Heinen Zwede einer vorübergehenden und geiheilten Herrfchaft auf 
engem Gebiete, die der Zankapfel der Bartheiführer war, zog hier 
doch Feine fo ftarfen Ehrgeize groß, die die Sache des Aufftandes 
in ganz eigenfüchtigen Interefien hätten ausbeuten können; bie 
Rapoleonifchen Gelüfte fo vieler füdamericanifchen Häuptlinge 
oder türkifchen Paſchas konnten in diefen demokratischen Drbnun- 
gen Heiner Stammgemeinden nicht füglich entftehen und gedeihen, 
und dem gemeinen Haber ber zerworfenen Kapitäne wirkte in den 
Maffen ein gefunder Inftinet entgegen. So daß diefe inneren 
Händel, unerquidlic, wie fie waren, doch in das gewiß ſehr feltene 
Ergebniß ausliefen, daß trog den anarchiſchen Zuftänden und 
Zeiten, trog der Abweſenheit eines brängenden Unglüds von 
außen, der Sieg in ihnen den Bürgerlichen über die Klephten, 
den gefeglichen Behörden über die Rebellen, der Ordnung über die 
Ruheftörung, der Intelligenz und dem Gewiſſen, fo wenig unter 
Wenigen befien fein mochte, über bie rohe Gewalt blieb. Dadurch 
ward es möglich, daß fich ein Band nicht blos von vagen Sympa= 
thien, fondern von greifbaren Intereffien knüpfte zwifchen dem 
Abendlande und dem neuen Emporkömmling in der europäifchen 
Bölferfamilie; es ward möglich, daß ſich Griechenland eine Hülfe- 
macht gewinnen fonnte eben als ſich die Pforte den Agyptifchen 
Bundeögenoffen warb, eine materielle und ideelle Hülfe aus den 
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privaten Exiſtenzen · der freifinnigen und menfchenfreundlichen Kreiſe 
in Europa, wohingegen die Pforte fich in fchimpflicher Demüthigung 
vor einem Bafallen eine orientalifche Despotenmacht von friſchem 
Safte und junger Kraft zum Beiftand wider ihre Raja rief. Die 
Kataftrophe der ganzen Infurrection, der Höhepunkt des Unglücks 
der Griechen, der Wendepunkt ihrer Rettung, zugleich der iveale 
Kern: und Brennpunkt ihrer Revolution und Wiedergeburt liegt 
in diefem doppelfeitigen neuen Verhältnifie: die Frage, ob Grie⸗ 
chenland dem Driente (dem griechifch-chriftlichen oder islamitiſchen 
Driente), oder ob es dem Occidente angehören folle, ftand darin 
zur Entfcheidung. Der ägyptifche Hülfszug, wenn er ſtörungslos 
zum Siege geführt und dem DVicefönige Kreta und Morea zum 
Siegeslohne gegeben hätte, würde den Großftaat unter den africa—⸗ 
nifchen Barbaresfen noch zu der afiatifchen Barbarei der Osmanen 
über das europäifche Land und Volk der Griechen gelagert, er würde 
dem Orient einen neuen Triumph, der Chriftenheit einen neuen 
Schimpf bereitet haben. Das war doc allzufehr gegen den ganzen 
Genius der Zeit. Das fhärfte die Sympathien im Weften für das 
mit Vernichtung bedrohte Volk und zog die Bande fefter zwifchen 
Europa und Griechenland anz das riß felbft die Regierungen end» 
Nic mit, aus dem Schweigen zum Reden, aus dem Neben zum 
Handeln zu fommen. Unfere nächfte Aufgabe wird daher fein, 
nad) diefen beiderfeitigen Bundesgenofien der Friegführenden Geg— 
ner unfere Blicke zu werfen, den Philhelenen und den Negyptern. 
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Das vorftehende Werk Hat ſich die doppelte Aufgabe geſetzt, 
zuvoͤrderſt die Geſchichte der Rechts» und Staatsphilofophie auf 
der Grundlage neuer felbftändiger Quellenſtudien organifch zu 
entwideln, und ſodann mit forgfältiger Berüdfihtigung aller 
erprobten Refultate früherer Forſchungen aus originalem Guffe 
ein Syftem der Rechts- und Staatsphilofophte zu geftalten, wel- 
ches dem lebhaften Verlangen nach einer fperulativ begründeten 
und praktifch brauchbaren Naturlehre des Rechtes und Staates 
entfpricht, das fich alenthalben im eben wie in der Wiffenfchaft 
der Gegenwart Fund gibt. Das Werk wird aus vier Theilen 
beftehen, von welchen die beiden erften die Geſchichte, die beiden 
letzten das Syftem umfaflen werden. Die Behandlung des Ger 
genftandes fol den firengften wiffenfchaftlichen Charakter tragen, 
gleichwohl aber fo gemeinverftändlich fein, daß das Buch jedem 
gebildeten Manne zugänglic) ift. Der gegenwärtig erſcheinende 
erfte Band enthält zum erften Male eine erfchöpfende Darftelr 
fung der Rechts⸗ und Staatsphilofophie des Flaffifhen Alter- 
thumes. Er entwidelt zuvörberft die erften Keime der Gerechtige 
keits⸗ und Staatsphilofophie der Hellenen in der Spruchweishelt, 
der Naturphilofophie und der Sophiftif, ſchildert dann ihre Bes 


gründung durch Sofrates, geht Hierauf ausführlih auf ihre 
Glanzperiode in Platon, Zenophon und Ariftoteles ein, auf welche 
der Verfall in der fubjectiven Richtung der Stoa, des Epikureis- 
mus und Sfepticismus folgt. Hieran Früpft ſich die Darfteflung 
der Reception der helleniſchen Gerechtigkeits- und Staatsphilofo- 
phie bei den Römern, und ihrer Meberarbeitung durch Cicero, 
ferner die Betrachtung des philofophifchen Elementes in der roͤmi⸗ 
ſchen Jurisprudenz und des Schluffes der athenifchen Philofophen- 
Thule durch Juſtinian. Die überaus reiche deutfche, hollaͤndiſche 
feanzöftfche, italienifche und englifche Literatur über einzelne Theile 
ober Fragen ift forgfältigft benugt worden. Bon dem vielen Neuen, 
welches biefer Band bietet, mag beiſpielsweiſe erwähnt werben die 
Neubearbeitung von Platon’ großem Dialoge von den Geſetzen, 
in welcher namentlich gezeigt wird, wie er dem Grundgedanken 
des conftitutionellen Spftemes im Alterthume am nächften fam, 
ferner die neue Erflärung von Zenophon’s anmuthigem Staatds 
tomane, der Kyrupäbie, fowie der neue Loͤſungsverſuch der Frage 
über die Urform der ariftotelifchen Politit, welche bekanntlich feit 
Jahrhunderten einen Zankapfel unter Deutfchen, Italienern, Fran⸗ 
zoſen und Engländern bildet. Es hat diefer Band nicht blos für 
Rechtögelehrte und Staatsmänner fondern auch für Philofophen, 
Philologen und Hiftorifer ein namhaftes Intereffe. Daß die Ber 
arbeitung des Ganzen gründlich und gewiffenhaft iſt, bedarf wohl 
nad) den glängenden Beurtheilungen, welche den früheren rechts⸗ 
wiſſenſchaftlichen Schriften des Verfaffers von den angefehenften 
kritiſchen Organen zu Theil wurden, Feiner Verficherung. 
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